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Die  Philosophie  bei  den  Arabern 
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'    .    ?6n  Dr.  Fdedrioh  Pleterlbi, 
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;    ÜL'  u.  Vi  erschiBnen  1858  u,  1865  io  Berlia  unter  den  Titeln: 

.  Bio  Propftdeutlk    ...,,.  ....    ,..  M.  450 

Der  8treit  Kwisehen  Thier  und  Venseh     .  .        .  M.  4  50 

1     '     17.  Die  toffik  wid  Psyeliologrie.    Leipzig  1868.    106  8,     .    .  M.  7  00 
Y.  J>ie  K»tanmsehauung  uiid  Naturphilosophie.    2.  Ausg. 

\      '     '  ;  Leipzig  1875,     216  Seiten  . M.  4 -^ 
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Es  wird  die  Oultarstafe,  auf  welcher  die  Araber  in  ihrer  Blütheteit' 
■^  .  standen,  in  diesem  Werk  treu  gekonnzeicbnet.  Da  es  feststeht,  dass  die 
i  ;  Schriften  dieser  Philosophen  schon  früh  (im  11.  Jahrhundert)  nach  Spanien 
.  >  l^auien  und  Ton  hier  aus  die  Wissenschaft  dann  nach  Gallion  dnd  Italien 
./v  verbreitet  wurde,  wird  durch  dieses  Werk  ein  wichtiger  Iting  in  die  Kette. 
,*'   der  Culturgescbichte  eingefügt. 

'   Um   den   in  diesem  Work  behandelten  Stoffen   die   philologische  Bo- 
;,       grfindung  zu  gewähren,  gedenkt  der  Verfasser  eine  Cbrestoiuathie  aus  den 
Schriften  der  arabischen  Philosophen  herauszugeben.  ^  , 
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Tliler  und  Mensch 

vor   d  e  m    KI  ö  n  ig    d  e  r    Gh  e  n  i  e  n. 

Ein  arabisches  Märchen 

aus  den  Schriften  der  lauteren  Brüder  u^  Basra* 

Im  Urtext  herausgegeben  und  mit  einem  Glossar  yersohen  Ton 

Dr.  Friedrich  Dieterioi, 

Prof«B9or  a.  Ä.  Uoiv.  xu  Beclia.  -         \ 

,  1879,    288  Seiten.    M.  8.  — .       ,  .   X 

•'  Enthält  den  Text  eines  sinnigen  Märchen,  in  wolchem  die  Encyqlpr  .  ' 
•.  pädisten  des  10.  Jß-hrh.  die  „lauteren  Brüder  zu  Basra**  ihreu  sittlichen  und 

wissenschaftlichen  Standpunkt  darlegten  und  ihren  Kampf  gegen  die  ^ 
V,  herzlose,  stumpfe  Orthodoxie  des  Islam,  die  alle  Keime  eine»  edleren,  sittr 

)ichen  Lebens  lerstickt,  schildern. 


Der  Darwinismus 

im  zehnten  und  neunzehnten  Jahrhundert. 
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■  ■,  _    yon  Dr.  Friedriol^  Dieterioi, 

,  ^ ,  .    Professor  ».  4.  \iuiy.  sa  Berlin. 
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Vorwort. 

Das  Yorliegende  Buch  behandelt  den  arabischen  Volk«- 
dialect  des  heutigen  Aegyptens,  eine  Sprache,  die  bis  jetzt  nur 
gesprochen,  niemals  in  grösserer,  ernster  und  zusammenhängen- 
der Weise  geschrieben  ist;  durch  längeren  practischen  Ge- 
brauch ist  sie  für  mich  fast  zur  zweiten  Muttersprache  geworden. 
Es  mag  nun  nicht  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  geh&ren, 
eine  Mundart,  die  man  so  lange  im  täglichen  Leben  geübt, 
wissenschaftlich  zu  beschreiben;  allein  trotzdem  muss  ich  ge- 
stehen, dass  die  Hindernisse,  welche  ich  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  zu  überwinden  hatte,  gross  genug  waren,  um  mich  eine 
Reihe  von  Jahren  ziemlich  andauernd  zu  beschäftigen.  Zur 
richtigen  Würdigung  des  Ganzen  wie  zur  Nachsicht  mit  den 
vorhandenen  Mängeln  habe  ich  daher  hier  auseinanderzusetzen, 
'  wie  ich  bei  der  Abfassung  dieser  Grammatik  verfahren  bin. 

Die  grosste  Schwierigkeit  ist  jedenfalls  der  gänzliche 
Mangel  einer  Litteratur;  die  wenigen  vorhandenen  Erzeugnisse 
in  vulgärarabischer  Mundart,  wie  das  Witzblatt  Abu  na44ära 
zurqa  und  einige  Theaterstücke,  die  meistens  aus  dem  Franzö- 
sischen übersetzt  sind,  können  kaum  in  Betracht  kommen  und 
bieten  auf  alle  Fälle  ein  sehr  ungenügendes  Material.  Denn 
der  Ideenkreis  dieser  Arbeiten  ist  ein  ganz  beschränkter,  in 
den  Theaterstücken  zudem  ein  der  Anschauung  des  Volkes 
meistens  fremder;  und  dann  halten  sich  die  Verfasser  auch 
nicht  ganz  von  altarabischen  Wendungen  fern,  mit  denen  sie, 
nach  einer  im  Oriente  allgemein  gebräuchlichen  Unsitte,  ihre 
Rede  ausputzen  wollen.  Dazu  kommt  ein  anderes,  ungleich 
mühsamer  zu  überwindendes  Hindernis:  die  Sprachformen  selbst 
schwanken  noch,   und  vieles  verändert  sich  in  dem  Munde  der 


VI  Vorwort. 

Leute  fortwahrend.  Wie  könnte  es  auch  anders  sein!  Einelittera- 
turlose  Sprache  ist  ein  halbgeronnener  Korper,  der  aus  einiger 
Entfernung  betrachtet,  ein  festes  Object  darzubieten  scheint,  unter 
der  zugreifenden  Hand  sich  aber  seiner  flüssigen  Natur  wieder  be- 
wusstwird  und  nach  allen  Seiten  zu  entschlüpfen  versucht  Diese 
scheinbar  unbegrenzte  Freiheit  fühlen  die  Araber  selbst  beim 
Sprechen  und  ergehen  sich  mit  Behagen  darin;  „unsere  Sprache^ 
sagen  sie,  „beruht  nicht  auf  Regeln,  sondern  ist  biCigtihdd  d.  h. 
je  nachdem  sich  jemand  mehr  oder  weniger  Mühe  giebt,  spricht 
er  so  oder  so".  Eine  Bevorzugung  der  einen  Form  vor  der 
andern,  als  der  richtigen  vor  der  falschen,  wollen  sie  theoretisch 
nicht  anerkennen,  obwohl  sie  practisch  einen  sehr  deutlichen 
Unterschied  machen  und  sich  oft  genug  über  schlecht  sprechende 
Kopten  oder  Europäer  auflialten.  Daher  kommt  es  auch,  dass 
man  durch  directes  Fragen  nach  sprachlichen  Erscheinungen 
bei  Arabern  niemals  ein  genügendes  Resultat  erzielt.  Denn 
entweder  fragt  man  einen  ganz  oder  halb  Gebildeten,  der  alt- 
arabisch versteht,  und  dieser  antwortet  dann  mit  der  klassischen 
Sprachfonn,  die  man  ebenso  gut  kennt  wie  er;  oder  man  wendet 
sich  an  einen  Mann  aus  dem  Volke,  der  gar  nicht  begreift,  um 
was  es  sich  handelt  und  im  besten  Falle  antwortet:  hulloh  ze 
ha(}/oh  „das.  ist  alles  einerlei^  Will  man  endlich  eine  vulgär- 
arabische Antwort  erzwingen  und  setzt  seine  Absicht  länger 
auseinander,  so  verliert  der  Gefragte,  falls  er  uns  überlniupt 
begreift,  seine  sprachliche  Unbefangenheit  und  antwortet  mit 
Formen,  von  denen  man  nachher  doch  nicht  weiss,  ob  sie 
wirklich  volksthUmlich  sind  oder  nicht. 

Diese  Schwierigkeiten  werden  uns  nicht  erleichtert  durch 
die  Arbeiten,  welche,  halb  wissenschaftlicher,  halb  practischer 
Art,  auf  diesem  Felde  erschienen  sind.  Man  wird  nicht  von 
mir  verlangen,  dass  ich  alle  Guides,  Manuels  oder  alle  Zeit- 
schriftenartikel, in  denen  etwas  über  den  ägyptischen  Vulgär- 
dialect  gesagt  wird,  hier  citieren  oder  überhaupt  kennen  soll. 
Was  hiervon  wirklich  wissenschaftlichen  Werth  hat,  wie  die 
Arbeiten  Lane's  und  Wallin's,  ist  an  den  betreffenden 
Stellen  gewissenhaft  angeführt;  auch  will  ich  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  hie  und  da  etwas  Werthvolles  unabsichtlich  von 
mir  übersehen  sein  mag.  Allein  im  allgemeinen  ist  wenig  aus 
ihnen  zu  lernen.    Sie  leiden  alle  —  neben  der  Ungründlichkeit 


Vorwort.  VII 

—  un  dem  Hauptfehler,  die  verschiedenen  neuarabischen  Dialecte, 
statt  sie  reinlich  von  einander  zu  sondern,  wüst  und  unordent- 
lich durcheinander  zu  werfen  und  magrikinische ,  ägyptische, 
syrische  Formen  ungeschieden  neben  einander  aufzuführen,  oft 
wohl  gar  noch  mit  altarabischen  zu  vermischen.  Dieser  Art 
ist  Caussin  de  Perceval's  oft  citierter  Versuch,  >)  die  kaum 
noch  gekannten  ueuarabischeu  Dialecte  in  einer  Darstellung 
zu  vereinigen;  nothwendigerweise  musste  dieses  zur  Folge 
haben,  dass  nicht  einmal  das  vollständige  Gerippe  einer  einzigen 
Sprachig  gegeben  wird,  von  einer  Besprechung  der  Syntax  aber, 
einer  Beobachtung  des  sprachlichen  Lebens  überhaupt,  wie  sich 
diese  Knochen  mit  Fleisch  und  Blut  bekleiden,  wie  sie  sich 
regen  und  bewegen,  gar  keine  Rede  sein  kann.  Zudem  ist 
vieles  dort  Angeführte  gar  nicht  vulgärarabisch,  sondern  gehört 
der  mittleren  Periode  der  arabischen  Sprache  an.  Kaum  besser 
ist  Wahrmund's  Grammatik,  2)  nur  dass  sie,  weil  dem  Ver- 
fasser augenscheinlich  die  practische  Kenntnis  der  Volkssprache 
abgeht,  noch  mehr  das  arabisch  der  Zeitungen  und  der  Kanz- 
leisprache berücksichtigt.  Hassan^)  ferner,  obwohl  geborener 
Aegypter,  begnügt  sich  in  seinem  Lebrbuche  gewöhnlich  da- 
mit, die  Regeln  aus  Wahrmund  und  Caussin  de  Perceval  ab- 
zuschreiben und  bietet  nur  in  den  Gesprächen  neues  und  ur- 
sprüngliches Material.  Zum  ausschliesslichen  Gegenstand  einer 
selbständigen  Arbeit  ist  der  Dialect  des  Nilthaies  bis  jetzt  nur 
von  dem  ägyptischen  Gelehrten  Mouhammad  Ayyad  el- 
Tantavy  gemacht,  der  in  seinem  Traite  ^)  eine  werthvoUe  und 
reichhaltige'  Materialiensammlung  bietet.  Leider  fehlt  in  dem 
jetzt  auch  vergriffenen  Buche  gänzlich  die  Transscription,  so 
dass  der  Anfänger  gar  nicht  weiss,  wie  er  aussprechen  soll;  die 
gi-ammatischen  Bemerkungen  in  der  Vorrede  können  in  ihrer 
Dürftigkeit  und  Ungenauigkeit  keinen  Anspi-uch  auf  Bedeutung 
machen.  Andere  Arbeiten  hier  zu  characterisieren  ist  unnpthig, 
da  sie  nicht  einmal  die  Bedeutung  der  genannten  haben. 


1)  Grammaire  arabe  vulgaire.  4«  dd.  Paris  1S58. 

2)  Practisches  Handbuch  der  neuarabischen  Sprache.  Zweite  Auflage. 
Giessen  1879. 

3)  Grammatik  der  vulgärarabischen  Sprache.    Wien  1669. 

4)  Traite  de  la  langue  arabe  vulgaire.  Leipzig  1846. 
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Unter  diesen  Umständen  blieb  mir,  als  ich  vulgärarabisch 
lernen  wollte  und  musste,  nichts  anderes  übrig  tils  von  vorne 
anzufangen  und  in  all  und  jedem  direct  aus  der  Quelle  zu 
schöpfen  d.  h.  zu  hören,  wie  die  Araber  sprechen,  und  es 
dann  ebenso  zu  machen.  Ich  zog  mich  deshalb  aus  dem 
europäischen  Viertel  Kairo's  in  das  arabische  zurUck,  be- 
gann als  Araber  zu  leben  und  von  früh  bis  spät  auf  der 
Sprachjagd  zu  sein.  Um  überall,  sofort  und  unbemerkt  mir 
alles  notieren  zu  können,  gewöhnte  ich  mir  an,  mit  einem 
kleinen,  in  der  Hand  verborgeneu  Bleistift,  ohne  hinzusehen, 
auf  die  Manschetten  zu  schreiben;  das  so  Zusammengebrachte 
wurde  abends  in  die  Sammlungen  eingetragen.  Auf  diese 
Weise  konnte  ich  selbst  in  grösserer  Gesellschaft  unbelästigt 
meine  Aufzeichnungen  machen,  und  fast  das  ganze  in  diesem 
Buche  niedergelegte  Sprachmaterial  hat  zuerst  auf  den  Man- 
schetten gestanden.  Denn  um  wirklich  gründlich  und  ge- 
wissenhaft zu  verfahren,  musste  ich  mir  zur  Regel  machen, 
nur  meinen  eigenen  Ohren  zu  glauben  und  nur  das  aufzu- 
nehmen, was  ich  wirklich  selbst  gehört  hatte,  da  ich  bald  sah, 
dass  niemand  bis  jetzt  den  ägyptischen  Dialect  ruhig  und  ge- 
nau beobachtet  hatte.  Niemand  konnte  ihn  in  der  That  auch 
so  beobachten;  denn  dazu  gehört  Zeit,  und  hätte  mich  mein 
Geschick  nicht  auf  Jahre  unter  die  Araber  verschlagen,  so 
würde  auch  ich  dazu  nicht  im  Stande  gewesen  sein.  Monate- 
lang habe  ich  oft  auf  der  Lauer  gelegen  nach  einer  einzigen 
Form,  wartend  bis  sie  mir  fi'ei  und  spontan  entgegengesprochen 
würde,  ohne  dass  der  Sprechende  durch  Fragen  seine  sprach- 
liche Unbefangenheit  verloren  hätte;  endlich  erschien  sie  und 
sofoii  wurde  sie  auf  der  Manschette  fixiert.  Durch  geschickte 
Gesprächswendungen ,  durch  eine  planmässige  Führung  der 
ganzen  Unterhaltung  kann  man  allerdings  viel  erreichen;  allein 
nur  durch  geduldiges  Warten  kommt  man  zum  Ziele,  und  doch 
wird  auch  jetzt  das  Sprachbild  noch  nicht  ganz  vollständig 
sein.  Noch  immer  fehlen  einzelne  Formen;  stets  noch  wird 
es  syntactische  Constructionen  gelien,  die  mir  nicht  zu  Ohren 
gekommen  sind.  Allein  ich  kann  nicht  mehr  geben  als  ich 
habe;  und  so  gross  das  Gewicht  der  Verantwortung  auch  ist, 
das  ich  hiemit  auf  meine  Schultern  lade,  ich  bin  gezwungen 
nochmals  zu  erklären,  dass  nur  das  in  diesem  Buche  zu  finden 
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ist,  was  ich  mit  .eigenen,  allerdings  jahrelang  geübten, 
Ohren  gehört  habe,  und  dass  in  den  wenigen  Fällen,  Wo 
ich  mich  auf  fremde  Autoritäten  stütze,  dieses  stets  bemerkt«  isi 
Der  Titel  dieses  Buches  ist  daher  streng  genommen  zu  weit  ge- 
fassft;  ich  hätte  schreiben  sollen:  „Grammatik  des  in  Kairo  ge- 
sprochenen arabischen  Vulgärdialectes^.  Allein  wie  man  es 
nicht  übel  nehmen  wird,  wenn  jemand  in  einem  Lehrbuche  der 
französischen  Sprache  sich  besonders  auf  den  pariser  Dialect 
stützt,  ebenso  wird  man  es  zugestehen,  dass  ich  kurzweg 
das  kairiner  Arabisch  auf  ganz  Aegypten  ausdehne.  Ich  weiss 
sehr  wohl,  dass  der  Oberügypter  sich  in  seiner  Sprache  vom 
Unterägypter  unterscheidet,  dass  besonders^  einige  Striche  und 
Ortschaften  sehr  merkliche  Eigenthümlichkeiten  haben;  allein, 
auch  wenn  ich  mehr  davon  gekannt  hätte  als  ich  wirklich 
kenne,  ich  hätte  es  doch  nicht  in  diese  Arbeit  aufnehmen 
können,  eben  so  wenig  als  die  Dialecte  der  einzelnen  Stadt- 
viertel Kairos  hier  Platz  gefunden  haben:  und  doch  traue  ich 
mir  zu,  in  längerem  Gespräche  einen  Bewohner  der  Saijide 
Zenab  von  einem  Büläqer  oder  einem  beim  Bäb  eiidLryje 
Wohnenden  unterscheiden  zu  können.  Hier  handelt  es  sich 
darum,  überall  nur  das  allgemein  Gültige  zu  geben,  und  zu 
diesem  Zwecke  ist  der  Dialect  von  Kairo  als  der  ägyptischen 
Hauptstadt  der  geeignetste.  Ich  halte  daher  meine  Aufgabe 
für  gelöst,  wenn  es. mir  gelungen  sein  sollte,  diesen  in  seinen 
wesentlichsten  Partien  vollständig  und  richtig  darzustellen.  — 
Aegypten  d.  h.  das  Kilthal  von  A.?wän  bis  zum  Meere 
wurde  im  Jahre  19  d.  H.  (640  Chr.)  von  den  Arabern  erobert 
und  damit  gezwungen  die  von  diesen  gesprochene  Sprache  zu 
erlernen.  Zwar  wohnten  seit  uralten  Zeiten  in  der  Wüste 
zwischen  dem  Nilthale  und  dem  Rothen  Meere  semitisch  re- 
dende Stämme;  doch  hatten  diese  Beduinen  ebensowenig  Ein- 
fluss  auf  den  gebildeten  Ackerbauer  wie  es  heutzutage  dem 
Fellähen  einfallt  sich  die  Ausdrucksweise  seiner  unstäten  öst- 
lichen Nachbaren  anzueignen.  Vielmehr  wurde  überall  in 
Aegypten  als  Landessprache  nur  das  koptische  gesprochen,  und 
die  einfache  und  klare  Bauart  desselben  machte  es  auch  in 
hohem  Grade  zum  Verkehrsmittel  geeignet.  Es  fragt  sich,  ob 
der  tiefer  stehende  arabische  Eindringling  dem  höher  gebildeten 
Kopten  keinen  Einfluss  auf  seine  Sprache  gestattete  und  ihm. 
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als  er  ih^  zwuug,  »ttitt  des  leichten  durchsichtigen  Koptisch 
das  schwere  Arabisch  zu  lernen,  nicht  wenigstens  einige  Con- 
cessionen  machte.  Man  hat  dieses  auch  vielfach  behauptet 
und  einzelne  Eigeiithümlichkeiten  des  ägyptisch-arabischen  Dia- 
lectes  darauf  zurdckführen  wollen  z.  B.  die  harte  Aussprache 
des  y.  Allein  schon  der  Umstand,  dass  heute  nirgends  mehr 
koptisch  gesprochen  wird,  dass  selbst  die  koptischen  Priester 
stets  eine  arabische  Uebevsetzung  neben  ihren  koptischen  Li- 
turgien haben  mUssen,  beweist,  mit  welcher  unwiderstehlichen 
Energie  die  Spruche  der  Eroberer  sich  überall  Bahn  brach. 
Besonders  seitdem  im  Jahre  87  d.  H.  (706  Chr.)  unter  el-Walyd 
ihn  *Abd  el-Melik  *)  in  den  Diwanen  die  koptische  Buchführung 
durch  die  arabische  ersetzt  wurde,  und  in  den  nachfolgenden 
Zeiten  die  Koptenverfolgungen  sich  mehrten  und  die  Christen 
massenweise  zum  Islam  Übertraten,  schwand  der  Einfluss  ihrer 
Sprache  gänzlich.  In  der  That  ist  es  mir  nicht  gelungen,  auch 
nur  in  einem  Punkte  einen  grammatischen  Einfluss  des  Kop- 
tischen auf  den  arabischen  Dialect  Aegyptens  zu  entdecken: 
lexicalisch  allerdings  sind  vielfache  Entlehnungen  nachzu- 
weisen. 2)  Die  vorhandenen  Eigenthümlichkeiten,  wie  die 
trockene    Aussprache  des    r/,  die  Zwischenvocale,   der  Acceut, 


1)  Maqryzy,  ^itat  I  98. 

2)  So  minje(t),  tnyt  »Dort*  =  mohh  .Hafen,  Niederlassung*;  sthte 
,  Kornspeicher*  =  ujeviiij  serdqy  «trocken,  dürr*  von  u|*^pH€  „Wasser- 
mangel, Theurung";  M  „Ziegelstein"  —  TioAi;  w^e  ein  Hohlmass  « 
oine;  ndiy  nös  Ausdruck  für  etwas  sehr  grosses  (kehyr  zi  ennui)  =: 
no(^  „Grösse"  sah. ;  demyre  „üeberschwemmung"  «  're-MHpe  sah. ;  berba 
PL  heräby  „Tempeltrümmer,  altägyptiache  Bauwerke"  ==»  n-epnc; 
büläq  häufiger  Ortsname  am  Nil  -*  ne'A*.R  „Insel,  Hafen"  (daher  auch 
die  Insel  Philae);  hahhn  „weicher  weisser  Käse"  ==*  g^'AioM  sah.;  balah 
„Dattel"  ~  fcc^gCD'A  oder  fcepgioA;  tnerysy  in  hawa  merysy  „Südwind** 
von  M*.pHC  „Oberägypten";  timsiVi  „Krokodil"  =  MC*.g;  ardebb  ein  Voll- 
mass  «  cpTU)A;  itant  „Aeacia  nilotica"  ==  ujoht;  samar   „Fenchel"    = 

ui«^«^p.  Diese  Liste  würde  sich  bei  einem  längeren  Aufenthalte  in  Ober- 
ägypten und  bei  einer  besseren  Kenntnis  der  koptischen  Sprache,  als  sie 
mir  zu  Gebote  steht,  leicht  vermehren  lassen.  Vgl.  übrigens  Krem  er. 
Aegypten  1  S.  150. 
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müssen  daher  ihten  Grund  in  der  Sprache  der  Einwanderer 
selbst  gehabt  haben.  Die  arabischen  Stamme  nun,  welche  in 
der  ersten  Zeit  des  Islam  nach  und  nach  Aegypten  besetzten, 
hat  uns  Maqryzy  in  seiner  Abhandlung  verzeichnet^)  Von 
ihren  damaligen  Dialecten  wissen  wir  so  gut  wie  nichts.  Sie 
wohnten  jedoch  alle,  bevor  sie  nach  Aegypten  zogen,  im  Qigäz 
und  Negd,  obwohl  einige  von  ihnen  sog.  jemenitischer  Abkunft 
sind  d.  h.  der  (sehr  zweifelhaften)  Stammessäge  nach  früher  in 
Südarabieu  gewohnt  haben  sollen  Eine  bessere  Kenntnis  des 
heutigen  im  ^igäz  und  Negd  gesprochenen  arabisch  würde  uns, 
wie  ich  glaube,  viele  Aufschlüsse  über  den  Grund  der  Eigen- 
thümlichkeiten  des  ägyptischen  Dialectes  geben;  z.  B.  wird 
noch  jetzt  in  einem  Theile  des  Negd  das  y  trecken  und  nicht 
gequetscht  gesprochen.  Auf  keinen  Fall  aber  entfernen  sich 
diese  Besonderheiten  aus  dem  Rahmen  der  semitischen  Sprachen, 
und  für  alles  findet  man  in  den  verwandten  Dialecten  Ana- 
logien. Schon  deshalb,  dann  auch  um  die  Entwickehtngsstufe 
des  ägyptischen  Dialectes  genauer  festzustellen,  habe  ich  fast 
überall,  bei  selteneren  Erscheinungen  stets,  Yergleichungen  aus 
den  anderen  semitischen  Idiomen  herbeigezogen.  Es  ergiebt 
sich  daraus,  dass  die  Volkssprache  Aegyptens  auf  genau  der- 
selben Entwickelungsbahn  fortgeschritten  ist,  auf  welcher  ihr 
früher  entwickelte  Schwestern,  besonders  das  aramäische,  voran- 
gegangen sind.  Eine  wissenschaftliche  Untersuchung  des  heu- 
tigen syrisch-arabischen,  die  jedoch  ohne  eine  selbständige 
Kenntnis  des  altsyrischen  nicht  zu  unternehmen  ist,  würde 
wahrscheinlich  noch  grossere  Aehnlichkeiten  aufweisen  können. 
Man  wird  es  hoffentlich  billigen,  dass  ich  bei  allen  Ver- 
gleichungen  möglichst  kurz  gewesen  bin,  sowie  dass  ich  nur 
das  herbeigezogen  habe,  worüber  ich  selbständig  urtheilen  zu 
können  glaube,  und  das,  was  ich  nicht  verstehe  (z.  B.  assyrisch 
und  himjarisch),  auch  nicht  ohne  Prüfung  anderen  nachspreche. 
Die  der  Grammatik  augehängten  Texte,  welche  alle  von 
mir  direct  dem  Volksmvinde  entnommen  sind,  hatten  zunächst 
flir  mich  den  Zweck,  mir  ein  bequemes  Material  für  die  Beispiele 


1)  El-Macrizi's  Abhandlung  über  die  in  Aegypten  eingewanderten 
arabischen  Stämme.  Heruusg.  und  übers,  von  F.  Wüstenfeld.  Qöt- 
tingen  1847  (aus  den  Qöttinger  Studien). 
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der  Formenlehre  und  besonders  der  Syntux  zu  liefern.  Zugleich 
aber  sollen  sie  ein  zusammenhängenderes  Bild  der  Ausdrucks- 
weise liefern,  als  es  durch  abgerissene  Sätze  möglich  ist,  und 
dem  Lernenden  Gelegenheit  bieten  seine  Kenntnisse  zu  üben. 
Die  ErzählungeUi  deren  ich  11  gegeben  habe,  mit  einer  voll- 
ständigen Uebersetzung  zu  versehen,  hielt  ich  nicht  fUr  nöthig, 
da  die  aus  ihnen  genommenen  zahlreichen  Beispiele  in  der 
Grammatik  stets  ins  deutsche  übertragen  sind.  Kenner  orien- 
talischer Märchen  werden  in  ihnen  manchen  alten  Bekannten 
wiederfinden,  der  sich  in  freier  mündlicher  Ueberlieferung, 
mannigfach  verändert,  aber  doch  noch  erkenntlich,  bis  auf  den 
heutigen  Tag  erhalten  hat.  So  findet  sich  der  Kern  der  zweiten 
Erzählung  bei  F.  Baethgen,  Sindbän  oder  die  sieben  weisen 
Meister  (Leipzig  1878}  S.  27,  der  des  fünften  Märchens  von 
den  beiden  Räubern  in  den  Qyrq  wezyr  (ed.  Belletete)  S. 
198  wieder.  Sollte  der  Wunsch  oder  das  Bedürfnis  nach  mehr 
sich  herausstellen,  so  bin  ich  gerne  bereit  aus  meinen  Samm- 
lungen noch  eine  zweite  Reihe  direct  aus  dem  Volksmunde 
gesammelter  Erzählungen  herauszugeben.  Die  Aegypter  sind 
hierin,  wie  alle  Orientalen,  unerschöpflich  und  erzählen  gern, 
lebhaft  und  witzig.  Uebrigens  bemerke  ich  noch,  dass  mir  die 
erste  Schnurre  von  dem  kairiner  Buchhändler  Mubammed 
Sukkar  mitgetheilt  ist,  die  übrigen  sind  mir  von  einem  kleinen 
Kaufmann  aus  der  Saiybe,  dem  ^aggS  Mubammed,  so  langsam  ' 
vorerzählt,  dass  ich  bequem  nachschreiben  konnte.    Sie  mögen 

die   Verantwortung    für    den    Inhalt    tragen:    JLa   jL^JC^^I 

^.|J|.  —  Die  Mawäwyl  habe  ich  nur  als  Specimen  neuägyptischer 

Dichtkunst  gegeben :  als  Sprachproben  sind  sie  nicht  unbedingt 
zuverlässig,  da  hin  und  wieder  auch  alte  Formen  Aufnahme  finden. 
Ueber  ihren  dichterischen  Werth  kann  man  streiten;  das  ewige 
Liebesgeflenne  ist  für  uns  langweilig,  so  unverwüstlich  sein 
Reiz  auf  ein  arabisches  Herz  auch  sein  mag.  Immerhin  aber 
finde  ich  es  natürlicher,  seinen  Getühlen  ungezwungen  freien 
Lauf  zu  lassen,  als  sich  wohl  oder  übel  auf  das  Kameel  der 
alten  Wüstendichter  aufschwingen  zu  wollen,  um  die  Spuren 
der  Lagerstätte  einer  gar  nicht  vorhandenen  Geliebten  aufzu- 
suchen. Leider  krankt  fast  die  ganze  ältere  arabische  Poesie  an 
dieser  Künstlichkeit,  während  man  gerade  in  den  neuarabischen 
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Gedichten  vielfach  einer  überraschenden  Wahrheit  und  Zierlich- 
keit des  Ausdruckes  begegnet.  Das  allen  zu  Orunde  liegende 
Metrum  ist  Basyt  —  Mit  den  301  transscribierten  Sgyptischen 
Sprichwörtern  glaube  ich  schliesslich  nichts  ttberflttssiges  ge- 
geben zu  haben.  Zwar  besitzen  wir  die  Sanunlungen  von  Tan- 
tayy  und  Burckhardt;  auch  Socin's  Zusammenstellung  ent- 
hält einiges  ägyptische.  Allein  die  beiden  ersten  geben  keine 
Unischreibuag  der  wirklichen  Aussprache,  Burckhardt  hat  da- 
neben noch  viele  jetzt  veraltete  Redensarten.  Eine  Kenntnis 
der  gebräuchlichen  Sprichwörter  ist  aber  ebenso  interessant 
itlr  den,  welcher  den  Geist  der  Sprache  studieren  ,wül,  als  un- 
entbehrlich für  den,  welcher  sie  practisch  handhabt  Die  ITeber- 
setzung  war  hier  geradezu  unentbehrlich,  da  die  Knappheit 
des  Ausdruckes  ohne  genaue  Kenntnis  des  beabsichtigten 
Sinnes  und  der  Verhältnisse  im  allgemeinen  oft  unverstand- 
lich ist. 

Der  Druck,  welcher  bei  der  weiten  Entfernung  anderthalb 
Jahre  in  Anspruch  genommen  hat,  bedarf  leider  noch  einiger 
Zusätze  und  Verbesserungen;  ich  bitte  den  Leser,  vor  Benutzung 
des  Buches  nach  dem  am  Ende  des  Buches  stehenden  Verzeich- 
nis -die  nöthigen  Aeuderungen  vorzunehmen.  Kleinigkeiten, 
wie  Interpunctionsfehler,  abgespruuge^ie  Anführungszeichen, 
punctlose  Ts  u.  a.,  sind  als  sofort  erkennbar  gar  nicht  corrigiert 
worden.  Unregelmässigkeiten  in  der  Transscription  neuarabi- 
scher Wörter  fallen  theils  mir  als  Nachlässigkeit  zur  Last, 
meistens  sind  sie  aber  der  verschiedenen  Art  des  Sprechens  zu- 
zuschreiben: so  spricht  der  eine  da  einen  Halbvocal,  wo  der 
andere  einen  Vollvocal  hören  lässt;  die  ursprünglich  langen 
Endvocale  werden  selten  wirklich  lang  ausgesprochen,  gewöhn- 
lich verkürzen  sie  sich  als  accentlose  Silben  (§  29a),  es  hängt 
also  ganz  vom  Sprechenden  ab,  ob  er  lodra  oder  lodrd  sagen 
will.  Zu  besonderem  Danke  ttlhle  ich  mich  verpflichtet  meinem 
lieben  Freunde  Herrn  Professor  Loth  in  Leipzig  und  Herrn 
Professor  Müller  in  Halle  für  die  gewissenhafte  Besorgung 
der  ersten  und  dritten  Correctur  sowie  für  eine  Reihe  werth- 
voUer  Einzelbemerkungen;  ebenso  hat  Herr  Professor  Eobert«^ 
son  Smith  aus  Aberdeen  mich  noch  aiif  manches  aufmerksam 
gemacht,  was  ich  hiemit  dankbar  anerkenne.  Trotz  alledem 
aber  fühle  ich  in    diesem   Augenblicke,    wo  ich  die  so  lange 


XIV  Vorwort 

zurückgehaltene  Arbeit  hinausgehen  lasse  in  die  weite  Welt, 
recht  deutlich  die  UnvoUkommenheit  meines  Werkes.  Im  Ver- 
gleich zu  der  im  lebendigsten  Leben  dohinrauschenden  Sprache, 
deren  erfrischende  Wellen  mich  so  oft  erquickt  haben,  wie 
d&rftig  nimmt  sich  die  Skizze  aus,  die  ich  in  den  nachfolgen- 
den Blättern  zu  geben  versucht  habe!  Mit  Dank  werde  ich 
jede  auf  practischer  Erfahrung  beruhende  Berichtigung  ent- 
gegennehmen und  richte  daher  an  alle  diejenigen,  welche  mit 
dem  ägyptischen  Dialect  vertraut  sind,  die  Bitte,  mir  ihre  Be- 
merkungen zukommen  zu  lassen. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  einem  Wunsche  Ausdruck 
geben,  den  ich  bei  der  Abfassung  dieses  Buches  oft  gehegt 
habe:  er  betrifft  Aegypten  selbst  und  berührt  für  dieses 
eine  Lebensfrage.  Jedermann,  der  eine  Zeit  lang  in  einem 
arabisch  redenden  Lande  gelebt  hat,  weiss,  wie  ungemein 
erschwerend  auf  alle  Verhältnisse  die  Verschiedenheit  der  ge- 
schriel)enen  Sprache  von  der  gesprochenen  wirkt.  An  eine 
wirkliche  Volksbildung  ist  unter  diesen  Umständen  nicht  zu 
denken;  denn  ^vie  soll  im  Elementarunterricht  eine  auch  nur 
halbwegs  genügende  Kenntnis  des  so  schwierigen  altarabischen 
Idioms  gelehrt  werden  können,  wenn  man  in  den  höhern 
Schulen  Jahre  lang  die  Kinder  damit  quält,  um  am  Ende  doeli 
noch  ganz  ungenügende  Resultate  zu  erzielen?  Zwar  trägt 
die  unglückselige  Schrift  einen  grossen  Theil  der  Schuld;  allein 
wie  viel  leichter  wäre  die  Sache,  wenn  man  die  Sprache 
schriebe,  welche  man  spricht,  anstatt  jetzt  künstlich  in  einer 
Sprache  zu  schreiben,  die  dem  heutigen  Geschlechte  so  fern 
liegt,  wie  dem  Italiäner  das  lateinische,  dem  Neugriechen  das 
altgriechische,  die,  ohne  vulgär  zu  sein,  auch  nicht  einmal  mehr 
das  klassische  arabisch  darstellt.  Eine  wirkliche  Litteratur 
kann  sich  so  gar  nicht  entwickeln;  denn  nur  die  kleine  Klasse 
der  Gebildeten  kann  ein  Buch  lesen:  für  den  gemeinen  Mann 
existiert  es  nicht.  Blindlings  muss  er  sich  in  die  Hände  eines 
Schreibers  geben,  falls  er  einmal  ein  Schriftstück  nöthig  hat; 
mit  einem  Siegel,  das  er  nicht  lesen  kann,  und  das  in  der 
leichtesten  Weise  zu  fälschen  ist,  unterzeichnet  er  auf  Treu 
und  Glauben  hin  die  wichtigsten  Urkunden.  Weshalb  aber 
will  man  dem  nicht  abhelfen?  Man  fürchtet,  der  Religion  zu 
nahe  zu  treten,  wenn  man  die  Sprache  des  Korans  aufgiebt. 
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Allein  diese  wird  nirgends  mehr  geschrieben,  sondern  Überall 
nur  das  mittelarabisch  der  Kanzleien.  Auch  die  -*^,  übrigens  sehr 
zweifelhafte  —  Einheit  der  islamitischen  Völker  würde  nicht 
dadurch  gestört  werden;  denn  die  Sprache  des  Öebetes  und  der 
Riten  bliebe  doch  dieselbe.  Dann  aber  behauptet  man,  dass 
die  neuarabisclie  Sprache  gänzlich  unlllhig  zur  Schriftsprache 
nei,  da  sie  keinen  Gesetzen  gehorche,  sondern  regellos  einher- 
scliwanke.  Dass  sie  dies  bis  zu  einem  gewissen  Grade  thut, 
habe  ich  selbst  unangenehm  genug  empfunden.  Allein  trotzdem 
behaupte  ich,  dass  wenn  man  in  Aegypten  Ern9t  machte,  den 
gesprochenen  Dialect  zur  Schriftsprache  zu  erheben,  die 
Schwierigkeiten  nicht  unüberwindlich  sein  würden.  Ich  glaube, 
dieses  Buch  beweist,  dass  die  Sprache  des  Volkes  so  ganz 
regellos  doch  nicht  ist,  dass  sie  vielmehr  noch  eine  Fülle  von 
grammatischen  Feinheiten  besitzt,  und  dass  gerade  die  Schlicht- 
heit ihrer  Syntax,  die  Beweglichkeit  ihres  Wortgefiiges  sie  zu 
einem  sehr  bequemen  Werkzeuge  macheu  würde.  Sah  es, etwa 
mit  dem  italiänischen  besser  aus  als  Dante  seine  göttliche  Go- 
mödie  schrieb?  Und  sollte  eine  Commission  der  gelehirtesten 
und  practischsten  Männer  Aeg}'ptens  das  nicht  unendlich  viel 
besser  machen,  was  mir,  dem  Ausländer,  nicht  zu  schwer  er- 
schienen ist? 

Bad  Kreuth,  28.  Juli  1880. 


Wilhelm  Spitta; 
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Erster  Theil;  Lautlehre. 


L   Die  Consonanten« 

§  !«•  Die  modernarabische  Sprache  Aegyptens  besitzt 
zur  Bildung  ihrer  Worte  25  Gonsonanten.  Die  Namen  der- 
selben, welche  eigentlich  nur  ftür  die  geschriebene  Literatur- 
sprache Geltung  haben  könneui  in  der  Praxis  aber  oft  genug 
auch  von  Nichtschriftgelehrten  gebraucht  werden,  sind  dem 
altarabischen  entlehnt;  wir  behalten  sie  in  diesem  Buche  bei, 
da  sie  Vergleichungen  zwischen  dem  alten  und  neuen  Dialekte 
erleichtem.  Sie  lauten  mit  der  ihnen  von  uns  gegebenen  Um- 
schreibung so: 

1)  Alif ',  2)  B6  (Bä)  Ä,  3)  Te  t,  4)  Gym  //,  5)  II&  ^,  6)  P 
J,  7)  Däl  d,  8)  R&  n  9)  Ze  2,  10)  Syn  i.  11)  ^n  i,  12)  Säd 
^,  13)  Dad  i,  14) t  ä  U  15)  'fin  %  15)  Öön  ^,  17)  P6  (Fa)  f, 
18)  Qäf  9,  1^)  Käf  Ä;,  20)  Läm  /,  21)  Mym  m,  22)  Nun  n,  23) 
Hä  Ä,  24)  Wau  «1,  25)  Je  / 

Die  Sprache  hat  also  dem  altarab.  gegenüber  drei  Laute 
eingebüsst:  das  Tä  o,  das  Dal  ^  und  das  Zä  ib. 

b«  Streng  genommen  nicht  in  eine  Vulgärgrammatik  ge- 
hörig, aber  ebenso  wie  die  Namen  der  Buchstaben  praktisch 
vielfach  in  ihr  Gebiet  hineinragend,  ist  die  Manier  zu  buch- 
stabieren, wie  sie  in  den  Elementarschulen  angewandt  wird, 
und  die  Veränderung,  welche  die  Namen  der  Gonsonanten 
dabei  erleiden.  Kommt  nämlich  in  einem  Worte  ein  langer 
Vocal  vor,  der  in  der  arabischen  Schrift  durch  Alif,  Wau  oder 
J6  ausgedrückt  werden  muss,  so  wird  beim  Buchstabieren  dem 

Sputa,  Grammatik.  1 


2  I.   Die  Consonaoten.  §  1.  2. 

ihm  vorangehenden  Consonanten  ein  Name  gegeben,  der  mit 
dem  von  ihm  vertretenen  Laute  beginnt,  dann  den  später 
folgenden  langen  Vocal  in  der  Mitte  hat  und  schliesslich 
¥deder  mit  dem  Anfangslaute  endigt.  So  wird  aus  Bä:  bäity 
Itifh^  buh\  aus  Te:  tut^  tyt^  tut;  aus  Qym:  gäy^  <///(/,  </%;  aus 
Syn:  säs,  ajjs^  aus;  aus  ö^n:  <)ä<j^  ffi/fj^  (jü{j;  aus  Käf:  kdk^  h/ky 
kuk  u.  s.  w.  Ist  nun  der  nachfolgende  lange  Vocalconsonant 
ein  Alif,  so  bekommt  dies  den  Namen  alef  und  wird  so  an 

Xt^  die   mit   lange|{   a    gebildeten    Buchstabennamen    angehängt. 

"^  Man  buchstabiert  daher  käiail  JuoÜ':    kakalcf-nußm-ldm;    Idbin 

iu^^:  Idlalbf'bt'Sifn;  kebub  \^XjS*  kdf'bdbiile.f'bd;  te^ndm 
^L#j:  te-vidmalef'mtpn.    Ist  der  nachfolgende    Vocalconsonant 

ein  Wau,  so  wird  an  die  mit  ü  gebildeten  Buchstabcnnamen 
ein  a  und  daran  das  Wau  gehängt;  z.  B.  auq  i^y^»    susawau- 

qdf;  dar  118  ^jt^^.,^\  (Idl'VÜrawaU'Siin;  ^lufuz  \^s£*  Cm'yügawau'Ze; 
f'ulus  jj^JliJ  fe-Udawau-sifu,  Ist  endlich  der  folgende  Vocal- 
consonant ein  Je,  so  tritt  in  gleicher  Weise  an  die  mit  y  ge- 
bildeten Buchstabennamen  ein  a  und  an  dieses  wird  ja  gehängt; 
z.  B.  kiß*t  ^mjS  kf/kajd^stfu;  kehyr   *ju5:   /cdf'bt/bajd're;   wezt/t' 

^•j«:  wau'zyzajd-'re;  ast/l  Juyo|:  a/if^xymjd'ldvi  u.  s.  w. 

§  2^«     Die    Aussprache    der    einzelnen    Consonanten    ist 
folgende: 

1)  Alif  (Älif),  umschrieben  im  In-  und  Auslaut  durch  '*), 
im  Anlaute  nicht  bezeichnet,  entspricht  dem  altarab.  Hamzti, 
da  wir  es  als  Dehnungsbuchstaben  in  Folge  unserer  Trans- 
scription nicht  kennen.  Es  ist  der  explosiv  aus  der  Kehle 
hervorbrechende,  durch  einen  leichten  Lungendruck  in  Be- 
wegung gesetzte  Luftstrom,  der  unwillkürlich  jedem  anlauten- 
den Vocale  (als  Spiritus  lenis)  vorhergeht  und  von  uns  dort 
nicht  bezeichnet  wird,  im  Inlaute  und  Auslaute  aber  deutlich^ 
sds  Hiatus  vernommen  wird,  da  man  den  die  Rede  begleiten-  . 
den  Luftstrom  unterbrechen  muss,  um  den  erforderlichen  kurzen 


1)  Dieser  Spiritus  lenis  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dein  gleich- 
gestalteten Apostroph,  den  ich  zuweilen  anwende,  um  anzuzeigen,  das» 
ein  Vocal  ausgefallen  ist. 
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Druck  hervorzubringen.  Wie  das  aliarabische  >)  so  hat  auch 
der  heutige  Dialekt  Aegyptens  zwei  Arten  das  Alif  resp. 
Hamza  auszusprechen:  1)  die  volle,  scharf  artikulierte  Aus- 
sprache (&AiLÜL>Sw^)  ^^^  2)  ^^  abgeschwächte  und  gemilderte 

Aussprache,  (,.iju..ijl>)«  die  in  einem  nur  schwach  vernehmbaren 

Stosse  des  Luftstromes  besteht  Die  erstere  tritt  ein  bei  allen 
frei  anlautenden  Vocalen,  denen  kein  verbindender  Gonsonant 
oder  Yocal  unmittelbar  und  ohne  Pause  beim  Sprechen  voran- 
geht, z.  B.  \iviar^  ^elküdb,  'iiml^  *oq'od,  und  zweitens  im  Inlaute, 
wenn  das  Alif  vocallos  ist  und  also  scharf  gesprochen  werden 

muss,  um  gehurt  zu  werden,  z.  B.  lulu  {y)yJ)^Jumur^ji8aL 

Ausserdem  wird  es  durchweg  scharf  gesprochen,  wenn  es  nach 
der  an  einigen  Orten  üblichen  Aussprache  fUr  q  (s.  No.  18; 
steht.  So  sagt  man  hajßif  statt  hatiyqjj  mit  zwei  scharfen 
Hiatus,  die  wohl  noch  etwas  heftiger  sind  als  die  in  *amar^ 
jiimut'  u.  s.  w.  gebrauchten  und  daher  nicht  leicht  aus- 
zusprechen sind,  da  man  Gefahr  läuft,  in  die  Aussprache  des 
*En  zu  verfallen;  ausserdem  ist  hier  das  erste  ?/  vor  dem  Hiatus 
schwer  lang  zu  sprechen.  Ebenso  sagt  man:  o^od  statt  oq^od 
„sitze^  mit  silbenschliesseudem  Hamza  und  silbenanfangendem 
'En  neben  einander,  was  gleichfalls  sorgfältig  geübt  werden 
muss.  Dann  el\msul  =  elqun^ul  „der  ConsuP\  %oam  =  waraq 
„Papier**  (nur  durch  den  Endhiatns  von  der  Praeposition  war^ 
„hinter"  unterschieden),  skV  =  sidq  „Wahrheit**,  zd\i  ==zd^aq 
„schreien**,  bam  =  baraq  „blitzen**  u.  s.  w.  Am  Wortende 
vor  Vocalen  hat  sich  sonst  das  altarab.  Hamza  aufgelöst  und 
wird  nicht  mehr  gesprochen.  —  Die  zweite  weichere  Aus-* 
spräche  hat  das  Alif,  wenn  es,  selbst  einen  Vocal  führend, 
einen  Vocal  unmittelbar  vor  sich  hat,  entweder  in  demselben 
Worte  oder  am  Ende  des  unmittelbar  vorhergeheiiden  und 
syntaktisch  zugehörigen  Wortes,  z.  B.  jidnü  „er  leistet  Ge- 
sellschaft**, genau  transscribierty^aiti^;  * «^<i'iÄ „Wunder**  (*a</a/Ä); 
maü  „sich  neigend**  (mdil,  woraus  dann  später  mo/tV) ;  ji^  ddam 
„0  Adam!**  ^^nc\v.  jdddam^  ja  ahned  ^^o  M\med\^=  Jäahmed, 
abu   ibrahi/m   „der    Vater   Ibrahym's**    gesprochen    fast    wie 


^/ 


1)  Vgl.  Fleibcher  Beiträge  1  (1SG4).    S.  134  tl'. 


4  I.   Die  Conaonanien.  §  3, 

täbwArohym^  abu  ummak  „der  Vater  deiner  Mutter^ «»  abwum' 
9Hak.  Noch  weiter  geht  man,  indem  man  solche  wortanlautende 
Alifs  ganz  unterdrückt  und  die  dann  frei  zusammenstossenden 
Yocale  in  einen  zusammenzieht  s.  §  5. 

2)  Bä,  umschr.  b,  »>  altarab.  v^  ist  das  deutsche  b;  z.  B. 
Äyi*  „Brunnen^  bdb  „Thür**,  gamb  „Seite". 

3)  T^,  umschrieb,  t^  sb  ^^  und  vd»«  ist  ein  dentales  t,  zu 
sprechen,  indem  man  die  vordere  Oberseite  der  Zunge  an 
Zähne  und  Zahnfleisch  legt,  jedoch  ohne  irgendwie  zu  aspirieren; 
von  selbst  jedoch  erfolgt  ein  leiser  Hauch,  der  bei  der  Aus- 
sprache gehört  wird,  etwa  wie  tb.  Letzteres  ist  das  characteri- 
stische  Zeichen  des  Buchstaben  im  Unterschiede  von  dem  ex- 
plosiven (;  daher  zählen  auch  alle  arabischen  Lehrbücher  über 
Orthoepie   das  v:;^  und  vj  zu  den  w^JI  o^y^  ^)«     Z.  B.  iigy 

„du  kommst",  iikallim  „sprich!",  tiffdhe  „Apfel",  tor  (%p)  „Ochse*', 
heUfv  Laa^    „viel",   etnmi    {yJjJ>j\)    „zwei",    sahh^t  „Bettler" 

(v^L^,  das  flir  b\jäf  steht:  Durrat  elgauwäs  ed.  Kairo  1273 
S.  139).  Allein  zuweilen  wird  das  t  ohne  die  ihm  leise  nach- 
folgende Aspiration  gesprochen  und  dann  etwas  hoher  den 
Gaumen  hinauf  articuliert,  so  dass  es  sich  der  Stelle  nähert, 
wo  t  ausgesprochen  wird.  Niemals  jedoch  wird  es  ganz  mit 
diesem  verwechselt^);  es  bleibt  immer  nur  eine  reine  Tenuis 
und  wird  nie  ein  Explosivlaut  So  spricht  man  es  besonders 
wenn  ein  tiefer  oder  emphatischer  Consonant  (z.  B.  q  oder  tj)  oder 
ein  r  in  der  Nähe  sind,  wie  taqi/je  „Schutzkappe"  (aus  dünnem 
weissen  Zeug  unter  dem  Tarbusch  getragen,  um  ihn  gegen  den 
Schweiss  zu  schützen),  ti(}nib  „du  schlägst",  turbe  „Orab",  turcJß 
„Staub",  tor  „Ochse".  Bei  dem  letzten  Worte,  das  ein  häufiges 
Schimpfwort  ist,  kann  die  Erregung  des  Schimpfenden  und  der 
besondere  Eifer,  den  alle  Aegypter  bei  dieser  Gelegenheit  ent- 
wickeln, in  der  That  das  t  zuweilen  zum  emphatischen  t 
steigern;  und  ich  habe  allerdings  in  solchen  Fällen  einige 
Male  ja  tor  „du  Ochse!"  gehört   Allein  dies  ist  nur  Ausnahme 


1)  Vgl.  Wallin  in  Z.  d.  D.  M.  ü.  IX,  11. 

2)  Wie  Tantavy,  trait^  de  la  langue  arabe  vulgaire  VII  behauptet 
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und  kann  ebensowenig  auf  die  wirkliche,  ruhige  Sprache  Ein- 
fluss  haben,  wie  die  Bildungen  der  Haschischraucher,  die  in 
ihren  Exaltationen  es  lieben  alle  t  und  d  der  Sprache  als  ( 
und  4  auszusprechen  und  umgejkehrt  >).  —  Die  Aussprache 
us(a  „Meister^  neben  uata  ist  allerdings  gebräuchlich,  doch  be« 
weist  dieses  nichts,  da  es  Fremdwort  ist  »» türk.  tx^l  =  P^n». 

4)  Oym,    umschr.    g   =?  -^    entspricht    dem    deutschen 

trockenen  g  und  ist  correct  durch  das  Anlegen  der  Zunge  an 
den  vorderen  bis  mittleren  Theil  des  Gaumens  auszusprechen. 
Jedoch  kommt  auch  die  härtere,  mehr  im  hintern  Theil  des 
Gaumens  hervorgebrachte,  Aussprache  vor;  andererseits  wird  es 
vielfach,  wie  im  deutschen,  wie  unser  Jod  oderDj  gesprochen; 
die  harte  Aussprache  ist  ft\r  fehlerhaft  zu  halten.  Die  jetzt 
bei  den  meisten  Arabern  der  Städte  und  den  Beduinen  ge- 
bräuchliche Mouillierung  des  </  kommt  bei  dem  Bewohner  des 
Nilthaies  gar  nicht  vor;  er  hat  durchweg  die  trockene  Aus- 
sprache, die  er  wahrscheinlich  seinen  Voreltern  aus  Jemen  und 
Negd  verdankt:  in  einem  Theile  Jemens  und  im  Negd  wird 
noch  jetzt  ähnlich  gesprochen*'^).  Physiologisch  ist  das  jeden- 
falls auch  das  ältere,  und  war  früher  nicht  allein  bei  Hebräern, 
Aramäern  und  Aethiopen  üblich,  sondeni  auch  unter  den 
Arabern  viel  mehr  verbreitet    als  jetzt  ^).    Hier  in  Aegypten 


1)  Auch  im  altarab.  kennt  man  das  c^,   das, sich  dem  io   nähert 

Muiassal  189,  U.    Vgl.  Georg  Hoffmann  in  der  Z.  d.  D.  M.  0.  XXXII, 

*  *  •■  *  .      «^      ■ 

747.    Ebenso  sagt  man  neusyr.   %l  „drei**   *»   |)2,  >»htr\\l  „die  drei", 
.     .  ..  •    *• 

li^eil^,  verkürzt  W^lU  „Dienstag'*.    Nöldeke,  neusyr.  Gr.  S.  .152. 

154.  156. 

2)  Wallin,  Z.  d.  D.  M.  G.  XII,  607. 

8)  Dies  geht  aus  den  zahllosen  Verwechselungen  zwischen  ^  und 

\J  oder  (iO   hervor,  die  von  übeiallhcr  gemeldet  werden.     Gaw&lyqj, 
hata   efauwäm  ed.  Derenbourg   in  den   „Morgenländischen   Forsch- 


ungen**  tadelt  folgende  Aussprachen:  ^JyjS"  statt  ^"^y^  „Brotsuppe*' 
132,  13;  4>tjO  statt  OliX^  „Knäuel**  186,  8;  Jo ji"  für  J^J^ 
„Geschwür  am  Augenlid**  136,  11;  Ji:»yXJ\yfi  statt  ^JityS^syfi  „Uajoran", 


{\  I.  Die  CoDsonanten.  §  2. 

bemühen  sich  zwar  einige,  die  etwas  Bildung  haben  und  be- 
sonders die,  welche  türkisch  verstehen,  das  g  gequetscht  aus« 
zusprechen;  allein  das  Volk  selbst  spricht  anders,  und  auch  in 
der  rituellen  Koränrecitation  wird  die  trockene  Aussprache  mit 
Recht  beibehalten.  Beispiele:  gäbäl  „Berg^S  9!/*'  nKalk^\  gäwär 
„Sclavinnen**,  gdmüa  „Büflfel". 

5)  Qä,  umschr.  /l  =      ,  ist  ein  speciell  arabischer  Hauch- 

laut.  Man  spreche  ein  einfaches  h  voll  aus  und  verenge  dann 
die  Kehle  ein  wenig,  durch  Zusammendrücken  der  Kehlkopf- 
runder,  wodurch  der  heisere  Ton  entsteht,  der  diesem  Conso- 
nnnten  eigenthümlich  ist  Ausserdem  aber  erhebe  man  den 
mittleren  Theil  des  Zungenrückens  etwas  gegen  den  Gaumen, 
damit  der  Luftstrom  gegen  die  Nase  gerichtet  wird  und  nicht 
frei  ausströmen  kann;  dadurch  wird  der  Schall  des  in  der  Kehle 
erzeugten  Lautes  wie  durch  Resonanz  noch  verstärkt.  Die 
Aegyi)ter  sprechen  das  \\k  sehr  scharf  aus,  weit  schärfer  als 
die  Beduinen,  welche  die  Zunge  weniger  dabei  heben  und  den 
Buchstaben  oft  kaum  vom  He  unterscheiden  *).  Beispiele: 
habs  „Gefangniss",  Iwsit  „Schönheit",  hübe  „Hornklee",  ahsan 
„besser',  fatah  „öffnen",  mbbah  „guten  Morgen  wünschen" 
Steht  öä  am  Ende  eines  Wortes  und  geht  ihm  ein  vocalloser 


dSljLg^  statt  >>tjL^    „Hanfsamen"    139/  1;   O 3^  statt   Oj^ 

«spotten,  lästern'^  139,  3;  ^^y^  statt  ^^  „Flohkiaut''  140,  14.    Nur 
einmal,  145,  11,  führt  er  einen  Sprachfehler  an,  der  auf  die  gequetschte 


Aussprache  schliessen  lässt  JumJ  statt  yi^  „(das  Schaf)  käut  wieder'^ 
Vgl.  ferner  #»l»  =  pers.  |*vJü.    Moqaddasi  I  28,  6:  |JbjJU  im^Lu^ 

y^yi<*S  iULjÜI  i  gAtM»)*  ^^1.    Sogar  mit  dem  als  tiefes  g  gesprochenen 
^  wurde  ^    verwechselt:   Haryry  Maqämen    (ed.    Biiläq  1288)    139,  3 

J[3^UII  «tatt   de»    gewöhnlichen   -.6yUJI.     Vgl.   Nöldeke,  man- 

däische  Gramm.  S.  484  ^3^uIaj>  »  ^Ä^Jb^oA^  xa^oAixJ;.  Uoffmann  in 

der  Z.  d.  D.  M.  G.  XXXII,  748.     Die  von   mir   Z.  d.  D.  M.  G.  XXXUI, 
180  f.  veröffentlichte  Stelle  des  Muarrab.  MufasHal  189,  10  u.  s.  w. 
1)  Vgl  Wallin  in  der  Z  d.  D.  M.  G.  IX,  31. 
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Consonant  vorher,  so  wird  unwillkürlich  ein  kurzes,  schwach 
hörbares  a  vor  ihm  eingesetzt,  wfihrend  es  selbst  zu  einem  nur 
leise  tönenden  Hauche  herabsinkt  0*  Geht  ihm  aber  ein  langes 
u  oder  i  vorher,  so  wird,  wie  bei  den  Hebräern,  ein  ä  als 
pathach  furtivum  vor  ihm  eingeschoben,  und  die  Vocale  erhalten 
eine  Trübung  nach  ö  und  e  hin^):  das  i^ä  behält  dann  seine 
volle  Aussprache.    Z.  B.  mib^h  (fast  wie  ^tif^äh  mit  einfachem 

He)   „Morgen^^    Alo,   sa(äh    „Fläche"  ^iLi,    mum    „Salz", 

su(uäh  (etwa  wie  suföOli)  „Dach",  futtWi  „Eröflnung,, Eroberung", 
rjyflÄ  (fast  rvM)  „Wind",  mebßdh  „angenehm",  ^ahß^i  (§ahBäh) 
„wahrhaftig,  gewiss". 

6)  IJä,  umschr.  A  ==    .  ^  ist  das,  tiefe  deutsche  ch  in  „ach". 

Die  Kehlkopfründer  werden  noch  mehr  zusammengezogen  ab 
.beim  ^ä  und  der  so  gepresste  Luftstrom  gegen  das  Gaumen- 
segel geführt,  das  in  Vibratiou  gesetzt  wird  und  den  nöthigen 
schnarchenden  Ton  hervorbringt.  Die  Zunge  wird  dabei  em- 
porgehoben und  dadurch  der  Luftstrom  zunächst  gegen  die 
Mitte  des  Gaumens  geführt,  während  zugleich  der  hintere  Theil 
des  Mundes  dadurch  mehr  abgeschlossen  wird.  Doch  wird  das 
schnarrende  Geräusch  nur  leise  hervorgebracht,  und  es  gilt  als 
schlechte  und  ausländisclie  *0  Aussprache,  es  zu  stark  hören 
zu  lassen,  wozu  besonders  Deutsche  geneigt  sind.  Ebenso  wie 
beim  yä  wird  auch  hier,  wenn  IJä  nach  einem  vocallosen  Con- 
sonanten am  Ende  des  Woiies  steht,  ein  kurzes,  schwach  hör- 
bares a  vor  ihm  eingeschoben,  und  das  gleiche  ist  der  Fall 
nach  u .  und  j/ ;  der  Laut  bildet  sich  von  selbst,  wenn  man  von 
der  Aussprachestelle  eines  Consonanten  oder  Vocales  wieder 
in  die  Kehle,  die  Heimat  des  Ha,'  zurücksinkt.     Z.  B.  nä'W 

„Abschreiben"  ^,  nafah  „Blasen,  Hauchen"  >jü,  miis(^/j  „Ver- 

1)  Dies  will  Wall  in  Z.  d.  D.  M.  G.  IX,  34  mit  seiner  TransHcripüon 
sttbäää  sagen ;  dagegen  hat  er  die  Aussprache  nach  y  und  A  nicht  richtig 
bezeichnet. 

2)  S.  darüber  §  14  und  15. 

3)  Vgl.  die  sehr  bezeichnende  Erzählung  bei  Qawaljqy  hata,  erauwam 
(Morgenland.  Forschungen)  152,  18  ff. 
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zauberung ^^  «^,  marn/ü<»^  „aufgeblasen^  ^yi^\  tanify<»^ 
„Auf blasung^  ^j^  ^). 

7)  Dal,  umschr.  ^  »»  «>  und  <>,  ist  das  deutsche  dentale 
d  und  bietet  der  Aussprache  keine  Schwierigkeit.  Nur  wird 
iUr  Deutsche  der  Wink  nöthig  sein,  das  d^  wenn  es  am  Ende 
der  Wörter  steht,  nicht  nach  heimischer  Manier  wie  die  Tenuis 
/  auszusprechen*^),  sondern,  gleich  dem  englischen  d  am  Ende, 
in  seiner  ursprünglichen  Aussprache  als  Media  zu  lassen.  Bei- 
spiele:   durg   „Schublade^S    dars  ,j4ection,    Unterrichtes    düläb 

„Schränk^  dyb  (v^3)  „WolfS   da  (16)  „dieser",  dahab  {^^b) 

„Goldes  dc^  (v'^)  i/^erschmelzen,  zergehen^^  gdd  (nicht  g6i  zu 

sprechen)  „6äd'*  ein  Eigenname  (=  5Lä»  „eifrig'*),  zdd  „Reise- 
kost'^  uidd  „Zeltpflöcke^  lieber  die  falsche  Aussprache  des 
Dal  wie  Däd  (Tuntuvy  traite  VIIj  s.  oben  No.  3. 

8)  Rä,  umschr.  /'  =  %,  ist  ein  rollendes  Zungen-r,  entweder 

vorne  im  Munde  gesprochen,  oder  (nach  a  oder  Kehllauten)  in 
der  Mitte  des  Gaumens,  niemals  aber  hinten  im  Munde.  Gut- 
turales r  (wie  man  in  Norddeutschland  spricht)  wird  zwar 
hie  und  da  ftir  schon  gehalten,  aber  nur  von  Ausländern  ge- 
braucht. Desgleichen  ist  das  nur  schwach  vibrirende  englische 
tief  im  Munde  gesprochene  Zungen-r  (wie  in  more,  lire)  zu  ver- 
meiden. Beispiele:  r^/a%  ,,Reiter^S  harbü  ,,kratzen^S  sukkar 
„Zuckerls  i(}rab  „schlage!",  (fu/ir  „Mittag**.  Ist  es  selbst  vocal- 
los  und  folgt  einem  vocallosen  Consonanten,  so  wird  vor  ihm 
ein  ganz  kurzes,  schwach  hörbares  e  eingeschoben,  welches 
noth wendig  entstehen  muss,  wenn  die  Zunge  in  die  ruhende 
Lage  zurückkehrt,  um  den  zur  Bildung  des  r  nöthigen  Schlag 
gegen  den  Gaumen  zu  machen  z.  B.  bik^r  „Jungfrau**,  nuser 


1)  In  den  Texten  habe  ich  diese  eingeschobenen  Vocale,  die  sich  bei 
richtiger  Aussprache  des  Consonanten  von  selbst  ergeben,  meistens  nicht 
bezeichnet. 

«  9 

2)  Obwohl  man  auch  altarab.  bisweilen  fuzt  sprach  «»  4>yi  Muf, 
176,  6.  ^ 
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„Sieges  iuk^r  „Dank^^  Das  r  fihuelt  hierin  den  gutturalen 
Hauchlauten,  denen  es  im  hebr.  ja  ganz  zugesfihlt  wird. 

9)  Z6,  umschr.  «  »*  \,  6i  Jb  vtnd  ^,  ist  das  deutsche 
weiche  s  im  Anlaute,  franzSs.  z.«  Beispiele:  zyne  „Prunk, 
Fest;   Festzug'S   zäbyb   „Rosinen '\   /tVtsiV  „er  steigt   herab 'S 

nizz  „Reis",  razyl  (j^^j)  „gemein,  niedrig",  izn  (^^äp 
„Erlaubniss",  zähir  „deutlich"  {jAlb),'azym  „herrlich"  (|H^)> 
zaryf  „anmuthig,  höflich"  (u^>J^),  «^tip  ,*,Polizeisoldat  (iuL^), 

mazMt  „gesichert,  fest"  (ioyx^Y 

10)  Syn,  umschr.  s  ^==  ^  und  vii»  ist  ein  scharfes  den- 
tales s,  das  durchaus  immer  vorne  an  den  Zähnen  zu  articulieren 
ist  und  nicht,  wie  gewöhnlich  das  deutsche  s,  unter  dem 
Gaumen.  Beispiele:  miqqd  „ Wasserträger'*,  aüq  „Markt,  Strasse", 

%8wid  „schwarz",  habs  „Gefängnis",  fyibs  „Schlechtigkeit'' (v£ml^) 

J^adys  „Erzählung"  (s^4X^),  aäbü  „fest,  sicher"  (o^Ü),  baha 


•  <. 


„wissenschaftliche  Untersuchung'^  (v^»)*  Selbst  die  Gebildeten 
lesen  altarab.  vp  inuuer  wie  i^,  so:  haayr  „viel"  uJSl  jukasairu 

„er  häuft  an,  macht  viel"  «xO  (ist  also  von  y^Ju  „er  zer- 
bricht" gar  nicht  zu  unterscheiden).  Nur  für  den  Vortrag  des 
Koran  hält  man  die  alte  Aussprache  des  vii  fest. 

11)  Syn,  umschr.  S  «^  jiri  ist  das  deutsche  seh,  das  eng- 
lische sh  z  B.  Säms  „Sonne",  hik^r  ,J)ank"y  fara  „Sopha",  mä- 
mia  „Aprikose". 

12j  Säd,  umschr.  ^  =  ^,  ist  ein  scharfes  palatales  s,  das 
aber  von  den  Aegyptem  ganz  am  vorderen  Theile  des  Gaumens 
gesprochen  wird  und  daher  oft  schwer  vom  dentalen  a  zu 
unterscheiden  ist  Emphatisch  ist  der  Buchstabe  durchaus 
nicht,  denn  er  erfordert  keine  grössere  Kraft  beim  Aussprechen 
als  die  andern.  Beispiele:  ,^ct^r  „Geduld",  furra  „Beutel", 
qü^ayar  „kurz",  qa^r  ,,Schloss",  $a^  «fertig",  jurqu^  „er  tanzt",  rff 
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13)  Däd,  umschr.  tß  ^^s  ^  und  i^,  ist  ein  emphatische»  d, 
^  das  so  zu  articulieren  ist:  ich  drücke  die  Unterseite  der  Zunge 
an  Zahnfleisch  und  Zähne  so  stark,  dass  sie  unter  der  oberen 
Zahnreihe  hervorquillt,  indem  ich  zugleich  den  Luftstrom  der 
Kehle  entlasse,  wodurch  ein  mitsummendes  Geräusch  entsteht, 
etwa  wie  ein  dumpfes  n;  dann  öfifne  ich  plötzlich  den  durch 
Zähne  und  Zunge  gebildeten  Verschluss,  und  es  entsteht  der 
explosive  Laut  des  (f.  Die  Beduinen  öffnen  den  Zungenver- 
schluss  nicht  plötzlich  sondern  allmählich,  so  das  die  Luft  nach 
und  nach  durchstreichen  und  den  Buchstaben  aspirieren  kann: 
das  ist  die  ursptüngliche  Aussprache  des  Pud,  auf  welche  jeder 
Araber  als  auf  ein  nationales  Merkmal  stolz  war.  Und  mit 
Recht;  denn  die  Aussprache  dieses  Buchstaben,  selbst  in  der 
heute  in  Aegypten  gebräuchlichen  unaspirierten  Form,  gehört 
zu  den  schwierigsten  Leistungen  der  Zunge  und  muss  lange 
und  anhaltend  geübt  werden,  ehe  sie  richtig  hervorgebracht 
wird.  Je  grösser  die*  Kraft  ist,  mit  der  die  Zunge  gegen  die 
Zähne  gedrückt  wird,  desto  deutlicher  ist  der  characteristische 
Laut  des  Buchstaben.  Die  Aegypter  selbst  unterlassen  dieses 
oft  und  nähern  damit  das  Päd  dem  Dal,  dem  es  jedoch  nicht 
vollkommen  gleichkommt,  da  es  immer  mehr  palatal  aus- 
gesprochen wird,  als  das  reine  Dal.  Beispiele:  clarar  „Schade'', 
jitp-ab  „er   wird  schlagen",  ai(l  „Erde",  fa^tlci    „Silber'*,   4^h* 

„Mittag"  (j-J^)'  ^^^^^  „Schatten"  (Jk^),  <lalma  „Finsternis" 
(iLfJüö);  (lii-a  (oft  wie  dirs  gespr.)  „Backenzahn"  ((j«^),  tuhdun 
(für  tuhdun  ^^>^cl^)  „sie  umarmt'*,  bdd  (ftir  ha  4  udju)  „ein- 


-  *.^. 


ander*',  jidhuh  (für  jufluih  vfibiR^)  „er  lacht". 

14)  Tä,  umschr.  ?  =  L,  ist  ein  palatales  emphatisches  t, 
gebildet,  indem  man  den  Zungenrücken  recht  fest  gegen  die 
Mitte  des  Gaumens  presst  und  dann  plöt'/lich  den  so  gebildeten 
Verschluss  öffnet.  Unrichtig  ist  es,  hierbei  die  Zunge  umzu* 
schlagen,  wodurch  zwar  ein  grösserer  Druck  und  in  Folge 
davon  eine  grössere  Emphase  erzielt,  der  Ort  der  Aussprache 
aber  zu  tief  in  den  Mund  hineinverlegt  wird.  Wie  beim  Päd 
lassen  auch  hier  die  Aegypter  den  Zungendruck  zuweilen  nach 
und  nähern  das  Tä  damit  dem  Te,  nur  dass  es  immer  palatal 
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bleibt.  Beispiele:  faijib  „gui*^  na(f  „er  sprang'S  'afsän  „durstig'^ 
(yn  „Thon'S  t*^l  „Länge'S  utlub  (auch  uilub  mit  einfachem  pa* 
latalen  T)  nforderei'S  rufübe  (schlechter  rutübe)  .»Feuchtigkeit". 

15)  En,  umschr.  *  «*  ^,  ist  ein  eigen thttmlicher  die  Vo- 

cale  begleitender  Kehllaut,  der  an  derselben  Stelle  wie  das  Qa 
(No,  5)  gebildet  wird:  der  Kehlkopf  wird  nur  heraufgezogen, 
so  hoch  wie  er  beim  Schlucken  ^u  stehen  kommt  %  und  durch 
die  so  entstehende  Verengung  der  Stimmritze  der  charac- 
teristische  Laut  hervorgebracht.  Das  '£n  kann  nur  mit  vor- 
hergehenden oder  nachfolgenden  Vocalen  gesprochen  werden, 
ganz  ohne  Yocal  ist  es  unhorbar.  Daher  werden  Worter 
wie  (fali  „Hyäne",  wo  dem  vocallosen  *  fin  ein  vocalloser  Con- 
sonant  vorhergeht,  entweder  mit  Einschiebung  eines  kleinen 
ä-Lautes  (faö<'^^  oder  blos  (fab  gesprochen,  und  nur  die  Oeffnung 
des  Mundes  nach  dem  b  zeigt  dem  Auge,  aber  nicht  dem 
Ohre,,  dass  hier  ein  *£n  ist.  Man  aspiriert  daher  in  ähn- 
lichen Fällen  das  *£n  gern  zu  }\k,  um  es  hörbarer  zu  machen, 
s.  §  6a.  Steht  das  *fih  am  Ende  des  Wortes  nach  y  oder  ü 
so  werden  diese .  verdunkelt,  und  es  wird  ein  schwacher  a-Laut 
vor  ihm  eingeschoben.  (S.  §  14  und  15.)  Der  Laut  selbst  ist 
zwar  dem  Arabischen  eigenthUmlich  und  findet  sich  in  keiner 
anderen  Sprache,  gehört  aber  durchaus  nicht  zu  den  schwersten^ 
und  man  lernt  ihn  bald,  wenn  man  ihn  einige  Zeit  lang  richtig 
hat  aussprechen  hören.  Die  Aegypter  articulieren  ihn  schärfer 
und  tiefer  als  die  Beduinen,  wie  sie  auch  das  Ijik  schärfer  aus- 
*  sprechen  (s.  oben).  Beispiele:  ^dlim  „Gelehrter",  *i/y/i  „Wissen- 
schaft, Theologie**,  furu  ^, Zweige,  Unterabtheilungen"  (spr. 
fur6a'\  hnt/  „scheusslich"  (spr.  i(??ic<»'),  zahn  „betrllbt,  zornig", 
1  *itir  „mit  dem  Fusse  anstossen,  straucheln",  ^ri/t^Ä  „schwer 
lästig  sein",  2a  ^g  ^,6eschrei", 

16)  (Jen,  umschr.  <)  —  ^,  ist  ein  schnarrender  gutturaler 

Laut,  der  sich  zu  ^ä  gerade  sp  verhält,  wie  *fin  zu  öä,  und 
auch  an  derselben  Stelle  und'niit  ebenso  schlaff  herabhängen- 
dem Kehlkopfe  articuliert  wird  wie  IJä.  Man  setze  ein  gut- 
,\  turales  k  an  und  dränge  dieses  dann  tiefer  in  die  Kehle  zurück, 
wodurch    die    Schwingungen    det   Uvula   nicht  so    stark  und 


1)  Wallin  a.  a.  0.  47  f. 
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tönend  werden:  der  Mund  wird  nur  ein  wenig  dabei  geöffnet, 
und  die  Zunge  bleibt  schlaff  ausgestreckt  liegen.  Oder  man 
setze  ein  gutturales  g  an  und  halte  den  Luftstrom  aus,  der 
dann  nach  kurzer  Zeit  die  Uvula  in  die  diesen  Buchstaben 
characterisierenden  schnarrenden  Schwingungen  setzt.  Daher 
die  Umschreibung  durch  g.  Beispiele:  jada  ,,Frahstttck'S  ^et 
,,Dickicht*',y(«Jy«  „er  erzürnt",  jijdar  „er  kann",  ^abbdg  „Färber'' 
baly(f  „beredt'',  b%Uag  „reif,  ausgewachsen  sein". 

17)  F6,  umschr.  /  =  yj,  ist  das  deutsche  f  und  bietet 
der  Aussprache  keine  Schwierigkeiten  z.  B.  fy  „in",  iftah 
„öffne!",  üfarrag  „er  gieng  spazieren",  A;a^ „hohle,  innere  Hand", 
Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Araber  vielfach  die  Oberlippe 
etwas  über  die  Unterlippe  vorschieben,  wodurch  der  Laut 
Aehnlichkeit  mit  dem  englischen  th  z.  B.  in  „authority"  be- 
kommt,   das    oft  dem  f  ähnlich    klingt:    daher    der    Wechsel 

^^      zwischen  ^^  und  J,  wie  ^y  =  •••i  „Knoblauch"  u.  ä. 

18)  Qäf,  umschr.  q  =  r,  ist  ein  tief  in  der  Kehle  ge- 
sprochenes g,  das  aus  dem  ursprünglichen  tiefen  k  sich  er- 
weicht hat  und  so  schon  in  frühen  Zeiten  gebräuchlich  ge* 
wesen  isi  Dies  ist  die  in  Aegypten  herrschende  Aussprache;  an 
einigen  Orten  jedoch  (in  Kairo  und  seiner  nächsten  Umgegend, 
in  der  Provinz  Qaljüb)rje,  in  Was);a,  dem  grössten  Theil  vom 
Faijüm)  wird  es  der  Bequemlichkeit  wegen  in  scharfes  Hamza 
verwandelt,  eine  Aussprache,  die  auch  in  andern  Ländern 
arabischer  Zunge,  besonders  in  Syrien,  vorkommt.  S.  No.  1. 
Steht  das  aus  q  entstandene  Hamza  am  Anfange  des  Wortes, 
so  fallt  es  der  Aussprache  nach  ganz  mit  dem  reinen  Vocal- 
ansatz  zusammen,  wird  aber  syntaktisch  noch  als  vollkommener 
Gonsonant  behandelt;  so  sagt  man:  arhdt  anfdr  „vier  Leute", 
aber  arba  q&rüi  (spr.  \%rus)  „vier  Piaster",  ohne  t  s,  die  Zahl- 
wörter. Beispiele:  qullä  „Wasserflasche"  (ullä),  qamar  „Mond" 
(mnar)^  qata  „Citadelle"  {'at^ä)^  }}aqq  „Recht"  (ifca),  l^q^/qy 
„wirklich"  (iayy),  jiqrd  „er  liest"  (jird),  jiqbai  „er  fasst'* 
(ji'bcuf). 

19)  Käf ,  umschr.  A;  =  ^,  ist  ein  in  der  Mitte  oder  dem 
vorderen  Theile  des  Oaumens  gesprochenes  k,  das  aber  nicht 
rein  emphatisch  ist,  sondern  ebenso  wie  t  einen  hauchenden 
Nachschlag  hat,  der  dadurch  entsteht,  dass  man  den  durch  die 
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an  den  Gaumen  gelegte  Zunge  gebildeten  Yerachluas  nicht 
plötzlich  aufhebt,  sondern  allmählich  loslöst,  so  dass  die  Luft 
langsam  entweichen  kannO*  I^i®  Aegypter  sprechen  es  nicht 
immer  an  der  Stelle,  wo  es  der  Regel  nach  gesprochen  werden 
soll,  sondern  articulieren  es  zuweilen  tiefer  im  Munde^  so. dass 
es  der  Stelle  des  q  nahe  konuut.  So  hörte  ich  einmal  eine 
Frau  auf  der  Strasse  den  Mädchennamen  Mabrükä  mit  einem 
ganz  tiefen  k  aussprechen:  es  klang  fast  wie  mabrüqa;  die 
Stro^senkinder  riefen  ihr  allerdings  sofort  ihr  mabrdqa  spottend 
nach.  Es  ist  daher  die  tiefe  Aussprache  zu  vermeiden.  Bei- 
spiele: kämäl  „Vollkommenheit^  /ju//  „alles,  Gesammtheit^, 
fiktib  „er  Bchieiht^^^^'ekun  „er  wird  sein^\  idfuk  „er  hat  dich 
gesehen*^  rntOc  „Besitzt 

20)  Läm,  umschr.  i  =»  J,  ist  das  deutsche  \  i.  B.  Id 
„nein^^,  käld  „Hund^\  sigiU  „Register^^,  mcJbüa  ,|bekleidet^  Ueber 
die  emphatische  Aussprache  von  tf  s.  §  4. 

21)  Mym,  umschr.  m  =s        ist   unser  m,  z.  B.   mumkm 

„möglich*',  mi/zän  „Wage'\  ndm  „er  schlief*,  ^azj/^n  „herrlich". 

22)  Nun,  umschr.  n  =«  ist  das  einfache  n,  z«  B.  n^Säf 
„wir  wollen  sehen**,  jinkir  „er  leugnet**,  m'(^ljam7»m  ,^,glai|bend**. 
Vor  den  Labialen  b  und  f  wird  es,  wie  in  allen  Sprachen,  als 

Vi   ausgesprochen  z.  B.   sSamb   j,Fehler,   Versehen**  (vyi(>)  pl* 

z&tmb^  yamb  „Seite**  (>,^I.>),  ^ambar  „Ambra**  ( Jl^)«  Jimbif  „er 

wird    verkauft   werden**    (^UlS),   tämbäl   „faul*'    (tOrk.   Juaj), 

mamfaluf  Name  eines  Ortes  (^JLaJü«)  u.  s.  w.^) 

23)  He,  umschr.  A  =:  «,  ist  im  ganzen  das  deutsche  h, 
nur  wird  es  noch  mehr  in  der  Kehle  gesprochen  und  der  Mund 
wird  weiter  geöffnet,  um  den  Luftstrom  ungehindert  ausströmen 
zu  lassen.  Wird  es  mit  a-Vocal  gesprochen,  so  muss  der 
Mund  weit  geöffnet  werden;  bei  i  und  u  wird  er  mehr  geschlossen 
gehalten,  wie  das  die  Bildung  dieser  Vocale  erfordert  %    Z.  B* 


1)  Wallin  a.  a.  0.    S.  58   nennt  das  Kaf  deshalb  eine   ,3pirant- 
Explosive'^ 

2)  Vgl.  Muf.  174,  20. 

a)  Gegen  Wallin  a.  a.  0.    S.  29,  der  gar  nicht  sugeben  will,  dass 
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hum  „sie^S  Jihrab  „er  flieht*\  Jiarbän  „flachtig^S  jetüh  „er  verirrt 
sich^,  nebyh  „aufgeweckt,  gescheidt^\  mAle  „Frist^,  ta^hyl  „Er* 
leichterung^^  Folgt  auf  vocalloses  H6  ein  vocalloser  Gonsonant, 
so  wird  ein  achwach  hörbares  e  nach  ihm  eingeschoben,  z.  B. 
*alifd  ,3iind",  rah^n  „Pfand'*,  «a/W  „leicht".  Siehe  oben  das 
gleiche  bei  Qä  und  l^L  —  Am  Ende  des  Wortes  nach  einem 
langen  Vocale  wird  h  nicht  ausgesprochen  a)  bei  dem  Suffix 
der  3.  p.  s.  m.  gewöhnlich,  so  b^toh  oder  betuh  meistens  beto, 
betu  gesprochen;  (faraboh  sprich  (}araho\  fyh  sprich  fy;  doch 
hört  man  zuweilen  das  h  noch,  so  7,  17  md  ti(frabuh3;  ebenso 
mä  ßlia  (mit  kurzem  i)  nicht  selten  statt  des  gebräuchlichen 
mä  ftfi\  b)  in  einzelnen  auf  h  endigenden  Wörtern:  ßqy  immer 
statt  ßqyh  SS  1^^  „Theologe,  Elementarschullehrer"  vgl.  2,  17. 
7,  1.  ^m^  neben  </ine/i  plur.  gmehät  „Guinee";  nada,  jinda^  aber 
wenn  der  Accent  auf  der  letzten  ruht:  naJäh-ly,  jinddh-loh; 
alld  neben  alläh  „Qott"  s.  §  25. 

24)  Wau,  umschr.  ?^  =    ,  ist  das  englische  w,  also  mit 

u  anzusetzen  und  dann  leise  nach  w  zu  verschleifen  z.  B.  to}. 
„und"  sprich  „wiüß"  ^),  waljr^j  „spät"  sprich  ^^uwaJjry^^  walldhi 
„bei  Gott",  wfisCd  „Ankunft". 

25)  J6,  umschr.  j  =  ^,  ist  ein  vocalisches  Jod  und  ähn- 
lich wie  Wau  mit  i  anzusetzen  ^nd  dann  leise  nach  j  zu  ver- 
schleifen z.  B.  ja  „o!"  sprich  „yVi**,  jeitujn  „rechts"  spr.  ^/jemyn^\ 
juhrui)  „er  geht  aus",  bljut  „Häuser".  Daher  verwandelt  das  j 
so  leicht  ihm  vorangehende  unbestimmte  Vocale  in  i  s.  die 
Formenlehre. 

b.    Zum  Schluss  noch  eine  practische  Notiz:  Im  arabischen 


beim  Ue  der  Lutlstrom  irgendwie  die  Gaamenwände  trifft.  Desgleichen 
widerspricht  das  folgende  seinen  Bemerkungen;  und  vollständig  un- 
begreiflich ist  mir  die   von  ihm  S.  53  angeführte  Beobachtung,  das  fe- 

minale  Hd  (8)  würde  vielfach  noch  als  Hauch  gehört  und  selbst  an  Worte 
gesetzt,  die  es  sonst  nicht  haben,  wie  „^esheh,  mustafeh".  Ich  habe  in 
solchen  Fällen  nur  den  Endvokal  e,  ä  gehört,  und  die  Neigung  der 
Aegypter,  wirklich  deutlich  vorhandene  Hg*8  am  Wortende  nicht  zu 
sprechen,  stützt  seine  Behauptung  gerade  nicht.    Es  ist  dies  vielmehr 

die  genaue  altarab.  Aussprache;  denn  man  soll  iU^Jö  in  Pausa 
sprechen  Muf.  162,  16  f. 

1)  Daher  fälschlich  oft  bloss  i«  transscribiert. 
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hängt  alles  von  der  Aussprache  der  Consonanteo  ab;  nicht 
allein  wird  man  nur  dann  sicher  verstanden,  wenn  man  die 
Consonanten  scharf  und  richtig  articuliert,  sondern  auch  die 
richtige  Färbung  der  Vocale  beruht  darauf  (s.  §  13  ff.).  Ein  arabi- 
sches Ohr  horcht  nur  nach  den  Consonanten^  während  vrir  von 
einem  fremden  Worte  gewöhnlich  nur  die  Vocale  behalten. 
Nun  hat,  wie  schon  längst  bemerkt  ist  *),  die  arabische  Sprache 
die  Neigung,  solche  Buchstaben  in  einem  Worte  zu  ver- 
einigen, deren  Organe  weit  von  einander  entfernt  liegen,  wie 
Kehllaute  und  Dentale.  Ein  rasches  und  sicheres  Operieren 
aller  Sprachwerkzeuge  ist  demnach  unbedingt  nothig.  Man 
bemühe  sich  daher,  ehe  man  anfiingt  zu  sprechen,  alle  Organe 
in  den  vollkommenen  Zustand  der  Ruhe  zu  versetzen:  der 
Kehlkopf  muss  schlaff  herabhängen,  die  Stimmbänder  weit  und 
locker  sein,  die  Zunge  lang  ausgestreckt  im  Munde  liegen  und 
die  Lippen  nur  lose  auf  einander  gelegt  sein,  damit  die  Mund- 
höhle geräumig  wird,  und  die  Zunge  sicher  jede  Stelle  treffen 
kann.  Jedesmal  wenn  ein  Organ  thätig  gewesen  ist,  muss  es  in 
den  Zustund  der  Ruhe  zurllckkehren ,  und  namentlich  muss 
mau  vermeiden  durch  dauernde  Aiispannung  der  ohnedies  stark 
beschäftigten  Kehlorgane  der  Sprache  etwas  angestrengtes  und 
gequetschtes  zu  geben,  was  dem  .arabiseHen  Ohre  höchst  unan- 
genehm ist.  Meister  in  der  Kunst  sicher  die  Consonanten  zu 
aiiiculieren  sind  die  Beduinen,  und  jeder,  der  sie  einmal  ge- 
hört hat,  wird  über  die  Kraft  und  Geschmeidigkeit  ihrer  Sprach- 
werkzeuge erstaunt  sein.  Allein  auch  die  ansässigen  Araber 
leisten  hier  mehr,  als  der  Europäer  anfangs  zu  vollbringen  im 
Stande  ist;  und  nur  andauernde  Uebung  macht  es  möglich,  an- 
nähernd wie  ein  Araber  zu  sprechen, 

§  3.  Der  Uebersicht  wegen  geben  wir  hier  eine  Ver- 
gloichung  der  altarabischen  Buchstaben  mit  den  ihnen  ent- 
sprechenden neuarabischen, 

r 

I  im  Anlaute  des  Wortes  ist  auch  neuar.  meistens  Ham/a.  Ab- 

.  ^  *  '* 

gefallen  ist  es  in  l^ad  „fussen^^  j^l«  ^<^^  „essen^^  Jl^I,  IjaJ  „einer^^ 

"  *■ 
(X^t-    Im  Inlaute  löst  es  sicli  bisweilen  in  Dehnungsalif  auf 

t)  Gawalyqy  Mu'arnib  ed.  Sa c hau  S.  7. 
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vor  a,  was  ja  auch  achon   altarab.  ist:   rds  „Haupt^^  ^U  (pl. 

rüs  7,  20  —  (/*}•(;),  imrdty  •)  „meine  Frau"  ^cl'y«!«  Als  dritter 
Radical  geht  es  regelmässig  in  J6  aber  s.  die  Formenlehre.  Zu 
u>  wird  es  im  part.  act.  von  kal  „essen^^:  wdkil^)  »»  JjJ,  ebenso 

in  der  11.  Fonn:  wahkUoh  „er  hat  ihn  essen  lassen^^  «»  ^XS\y 
impf.  j^waJckiloh  =:  jJl5^.     Ebenso  bei  ^ad   „&ssen^   part 

wäf^d  »s  J^l,  aber  in  der  lU  Form:  912^  ttäf^inda  „nimm  es 
uns  nicht  übeP\  min  g^-  mudfyize  „mit  Erlaubnis  zu  sagend 

Ferner   in  wd^l  s=  *Jk^|    „durchaus^,   w^irfw  =  ^!>S   „Ohr*\ 

wilf^=^  \Jü\  „Geno8se^\  loc^ry  =  ^^U^l  i^spät^S  tai'vnfa  „Eingangs- 

Worte,  Einleitung^  =  {j^yi  und  daher  rauwaa  „die  Eingangs- 
worte 8chreiben^\   itrauwa  impf,  jttrauwa  „sich  berathen*^  von 

^fj.    Zu  y  ist  es  geworden  in  jcisyr  pl.  jusara  „Gefangener^ 

:=  w^l,  daher  iataüar  „zu  Gefangenen   machen^^  «:  'IJ^UiaJ, 

maitam  „Trauerversammlung^^  =»  l^iwo«  r/i^&ar  „grosse  PacknadeP^ 
neben  ibi'e  „NadeV^  SoL  maljdn  „volP^  «==  m^* 

v;;^  BS  /  regelmässig;  »sJ  in  ^i^c2i/ „Geisterstimme^^  ««  sJCi^y 
dikke  „Hosenbund''  «»  &^'  (Mu  arrab  40). 

vd>  «=  ^  gewöhnlich:    tor   „Ochse"    %Jf,   &e/y>'  »»viel"  u^ 


1)  Das  Wort  kommt  wie  altarab.  nur  im  stat.  constr.  vor;  im  stat. 
absol.  sagt  man  mara. 

2)  äkü  kommt  zwar  auch  vor,  ist  aber  selten. 
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kutiteii-a  ^Birne"^  v5t^  ^*  s*  wJ)  «  s:  ^abbäs  >Jiump,  gemeiner 
Kerl"^  vÄ^U^t  b^^i^  n"üt  jem.  disputieren^  v^^l^  10,  1.  2,  Mü 


,,er  stand  fest^^  owo  5,  15.  Der  Sprachgebrauch  verfahrt  hier 
zuweilen  willkürlich;  so  sagt  man:  imJi/s  ^, religiöse  Tra* 
dition^  vÄUiX^i  &her  hadt/t  ,JBrzahlung^\ 


«•-' ' 


r  =  tf/:  yäbäl  „Berg**  JJJ^1  y<^z  „Nuss^*  \ys^^  nupn  „Steni** 
1^'.    TQrk.  ^  wird   gewöhnlich   «:   Suräb   „Strumpf*'   v|)^*  i 

hii'ba  „Suppe"  b%«^«  Mhuh  „Pfeife"  i%yj^i  *^**  „Thee"  ^la^t . 
HiiwtfH    „Polizeisoldat,    Garde"    (ä^ls^i    ^anta    „Koffer**    Al^la^f 
mkCiH   „Hammer"    ^^^;    selten    wird    es    zu  y\  yöJj  „Tuch" 

1^«-^  =  Aj«^.*     Schwierii(keiten  macht    die    Erklärung    von         .        'J 

%oisH  „Oesicht,  Antlitz".  Es  scheint  mit  ultarab.  t^l  zusammen- ^/^^^^   ^^* 
zuhängen;  weshalb  ist  aber  dann  das       zu  i  geworden,  als  öb*'^*,  •     ^ 

es  ein  Fremdwort  wäre?  Ausserdem  existirt  i^«   ^(?ri^&  in  der  >^]^[JL1— ^-^ 
niodenien  S])niche  unter   der  Bedeutung  „Grund,  Sinn"  z.  B. 
in  dem   ganz   gewöhnlichen   UkiUdmak  tcvußh  „deine  Rede  hat 

einen  Sinn,  einen  Grund". 

♦ 

^  ==  li.    Pers.-türk.  ^  =  ^  in  baqiyi  „Gabe^  Trinkgeld" 

j  =  /i:  difb  „Wolf*  .^j,  cÄi/wiÄ  „Gold"  wüS,  ^/*%^ 
Name  des  12.  arabischen  Monats  jUrl  «J*  =?  z:  ^riM<^  „FehW* 
^(3,  zih'i'  „religiöse  Uecitation"  %/3,  2;a9MMi  „tadeln,  schelten" 

aJ.    Der  Sprachgebrauch  entscheidet  sich  oft  willkürlich  ftUr 

1)  Vgl.   Gawaljqy   Muarrab  41    »a5>0*  „ausgep^esste  Datteln**  •■     +f~ 
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die  eine  oder  die  andere  Aussprache;  so  hide  neben  häza  »s  IJjT; 
izn    „Erlaubnis^  ^51,  aber  addn  ,,Gebet8raf^  ^)I3I,   mSaddin 

^Qebetsrufer^  yji>y^y  wadne  „Minaret^^  iUjLo,  in  der  X  Fomi 
des    Verbs    wieder   tatdzin    „er   hat   um   Erlaubnis    gebeten^^ 

^4>L£imI;  fyid  ,^assen^^  J^t,  aber  md  ti&J^nda  „nimm  es  uns 
nicht  Uber\  min  yei-  m&ä/jaze  „mit  Erlaubnis  zu  sagen^^;  X-'izä 

und  kidb  ,yLüge*^  ^^i  ^'^^^  ^^^  Verdoppelung  des  2.  Radicals 

haddib  ,j4Ügen  strafen"  wiJJs    kadddb   ,j4Ügner''    t^IJa*),  — 
Am  Ende  des  Wortes  ist  3  erst  zu  d  und  dann  zu  i  geworden 

in  se^tijft  „SemmeV^  =»  Jul^^)  und  in   dem  allerdings  kaum 

noch  gebräuchlichen  het  to^Mt  „so  und  so"  =  kPd  =■  ked  = 
Ij^    Vgl.  yaryry's  durra  (ed.  Cairo  1273)  S.  86. 

;  =  '• 

jj«  =  «,  zu  2  erweicht  in  zdaf  „Palmenblatt"  uüuw,  «i?*- 
Ufe  „Schildkröte"  ^lakL;  auch  hört  man  zuweilen  mazdud 
„verstopft"  neben  masdCid  =»  j.OuMb^t 

ji  =  ^:  ig  „Sache"  r^^,  iuijl  „Geschäft"  JJLä,  wi%  „er 
gieng**  ^ci'^«    In  einigen  Wörtern   ist  es  =  s:  säms  (neben 

imns)  „Sonne"  ^jm^^,    das  sich   also  der    ursemitischen  Form 

wieder    nähert,    aus  der  ^j*^    nur    differenziert   ist;    ebenso 
säinsyje  neben  Sämstje  „Sonnenschinn";  säyätä  neben  sägärä 

„Baum"  Slä';  amidl  neben  smixdl  „linke  Seite"  Ju^;«ä^'ä/iit/ 

neben  ^ätmtuf  „Schachspiel"  (baqsifs   statt  haqsiß  ist  Kinder* 
ausspräche). 

1)  Vgl.  dieselbe  ICrächeinung  im  mandäischen  bei  Nöldeke  Gramm. 
S.  43. 

i)  Dies  ist  wahrscheinlicher,  als  dass  es  aus  iflA^.»»,   welches   eine 
andere  Bedeutung  bat,  erweicht  sei. 


§  8.  I.  Die  CoMonanteii.  |9 

„fertigt  ^x^.    Nur  in    einem  Worte   ist    es  s»  z:  gi^aijar 

neben  ^Jmjar  „klein^  t^^,*  genau  dem  hebn  y^yjj^  ent- 
sprechend. 

^  «=  i}x  4An  JAwimA^  ^jJ!by  4abb  „Eidechse^  ^^^,  tfulpH 
^dick^  i»dbiyi^>  In  bardoh^  barilHiä  u.  s.  w.  ^seinerseits,  ihrerseits^ 
ist  es  zu  einfachem  d  geworden  =  t^y^'i  ^h^jWt  ebenso  in 

J/i-tf  statt  r.ZiVi^  L/'T^  ),Backenzahn^^  Andere  Beispiele  §  2, 
No.  13.  In  den  aus  dem  türkischen  entlehnten  zäbif  „Polizei- 
niann^  ^L^i  ^<^tyj^  ^Polizei^*  luiiA^t  mfu:bu(  „fest^   t^^vA^i 

zab(  „Festigkeit^^  fc^v^  wird  es  nach  türkischer  Weise  wie  z 
ausgesprochen.    Ebenso  in  zasrat  „farzen^^  ^j^ 

Je  =  ^ 

Jb»=c/>):   'a^m    „Knochen''    1^,    tfiU   ^Schatten''    Jife, 

4ufr    „Nagel''    JLfe,  ^aliftf   „dick"    laxil    10,  5.    =    z:  zann 

„glauben"  J^,  no^m  „Dichtung"  Ja3,  'azym  „herrlich" 
l^jj^^).     Auch   hier   wählt    der   Sprachgebrauch    willkürlich 

seine  Aussprache;  so:  zulm  „Unrecht"  iJLb|  UizalUun  „sich  über 
Unrecht   beklagen"    iJuSü\    aber    <.////)m  „dunkel"   i^iiS),  <jla/wa 

„Dunkelheit"  &^JLfe;  4^ht'  „Mittag"  v^«  aber  za/iar  jtzhai' 
voifenbar    sein"       ?  ^:   Äa/a(/  jihfi^   „behalten,    bewahren" 

1)  Vgl.  schon  die  Zu-Maqilme  von  Haryry,  maq&men  (ed.  Bul.  128S) 
376,  3  ff.  * 

2)  Der   von    Wallin   Z.  d.  D.  M.  0.    XII,  625  aufgestellten   Be- 

\iauptang,  die  Aegypter  unterschieden  das  it  vom  \,  widersprechen 
meine  Erfahrangen  vollständig.  : 

2» 
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»,  ^ber  iifz   ,fBewahrung,    Auswendiglernen^^    joa:^   und 

atläh  jUifazak  „Gott  möge  dich  behUten^^  vHfetft^  aJJl ;  luizar 
JSlick^  JbS^  näzfr  ,^ufseher,   Minister,    Direcior^^   r^l^«  ^^^^ 


» ..t- 


lHin4ßr  ,4ch  sehe''  JiSl  8,  3,  'tuuPpxra  ,,BriUe''  S^Uä^. 

^^^\At  übrigen  Buchstaben   entsprechen   sich   genau  im  alt- 
^^.  und  neuarabischen. 

-^y  §  4«.    Die  Verdoppelung  der  Consonanten  ist  im  neu- 

arabischen  dieselbe,  wie  im  altarabischen;  sie  hat  sogar  durch 
den  häufigeren  Gebrauch  gewisser  Formen  (wie  der  zweiten 
Verbalform,  der  Form  fa"äl  u.  a.)  eine  grössere  Ausdehnung 
erhalten.  Man  spricht  sie,  indem  man  die  zur  Bildung  des 
Consonanten  eingestellten  Organe  doppelt  so  lange  in  dieser 
Lage  festhält  als  beim  einfachen  Consonanten,  so  wie  dies 
unter  den  europäischen  Sprachen  z.  B.  im  italiänischen  der 
Fall  ist.  Eine  Verkürzung  des  vorhergehenden  Vocales,  wie 
im  Deutschen  und  Französischen,  findet  zu  gleicher  Zeit  statt, 
da  die   Sprache    die  Fähigkeit  des  altarab.,   lange  Vocale  vor 

verdoppelten  Consonanten  zu  sprechen  (z.  B.  3Ce)  verloren 
hat.  Z.  B.  Uihhdii  „Milchhändler*'  sprich  lab-h&n\  \if(dr  „Ge- 
würzhändler' =  ^a(-fär;  kadddb  „Lügner**;  aikke  „Strasse"; 
dun-a  „Mais'*;  memhluth  „Corrector**;  nasadh  „Copist**;  tteliaqqaq  , 
(neha\i)  „wir  werden  verificieren";  jiza\iq\^er  wird  schreien"; 
mmnj/  „meine  Mutter**;  jit^uhhad  „er  verpflichtet  sich*'. 

Wird  das  Wort  (dlüh  „Gott**  als  Ausruf  gebraucht,  so 
nimmt  das  doppelte  /  einen  emphatischen,  fetten  Klang  an, 
der  dadurch  entsteht,  dass  man  es  tiefer  im  Gaumen  bildet 
als  gewöhnlich,  ähnlich  wie  das  russische  1  *).  Z.  B.  alldh  idldli 
„Gott  Gott!**  (Ausruf  des  Erstaunens  und  des  Schmerzes),  mit 
emphatischem  /.  Aber  ^abdtiUuh  „Abdallah**,  alldli  jilifazak 
„Gott  behüte  dich**  (Dankesformel),  jidluli  „wohlan!**  u.  s.  w. 
mit  gewöhnlichem  /. 

Doppeltes  w  kommt   nur  mit  nachfolgendem    Vocale  und 


1)  Vgl.  Wall  in  Z  d.  D.  M.  G.  XII.  Ü31. 
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vorhergehendem  u  oder  a  vor.  lu  Folge  »eines  Yocaliscben 
Ansatzes  (§  2,  No.  .24)  bildet  es  mit  u  den  Laut  üu>,  mit  a  den 
Laut  anw.  Ebenso  kommt  doppeltes  /  nur  mit  vorhergehen- 
dem I  oder  a  und  nachfolgendem  Vocale  vor  und  bildet  dann 
mit  /  tju\  mit  a  uij  (eij),  da  es  wie  w  zum  Aussprechen  einen 
vocalischen    Ausatz    erfordert    (g   2,    No.  25).     Z.  fi.    nitbuwa 

Uff  k&*  ( 

,,Propheutum  S^,  auwul  „erste**  J^l,  gawyje  „Gesellschaft** 
ju«4^,  naijid  „Herr**  Julw.    Wir  haben  daher  immer  so  trans* 

scribiert,  obwohl  bei  genauer  Aussprache  von  ?c  und  j  auch  die 
Umschi'eibung  mit  aww,  ajlj\  nww,  ijj  genügen  würde.      ; 

b.  Steht  der  Doppelcousonant  am  Ende  des  Wortes  und 
Satzes  —  also  in  vollkommener  Puusa  —  so  giebt  es  zwei 
Arten  der  Aussprache:  1)  mau  hält  die  Verdoppelung  aus; 
dann  tritt  bei  allen  Oonsonaiiteu,  die  nicht  coutiuuae  sind 
(d.  h.  bf  l,  U  <^;  4}  i)}  7>  ^'i  doppeltes  //  am  Ende  habe  ich  nicht 
gehöii),  naturgemäss  ein  kurzer  Hauchlaut  hinter  dieselben, 
dadurch  hervorgerufen,  dass  der  Verschluss  geöftnet  wird  und 
die  Luft  frei  wieder  ausströmt;  bei  einigen  steigert  sich  dieses 
zu  einem  kurzen  eh%,  )A.  sidd^  „veratopfe!**,  ^ci^iiÄM  „er  liebt**, 
^a44*^^  i,er  hat  gebissen'*,  jenn((*^ft  „er  wird  springen**,  jc«*^'*^^* 
„er  spaltet**  *),  Jefukkfh  „er  trennt**,  jelimm^^^  „er  »ammelt**; 
—  2)  man  spricht  nur  einen  Consonanten  aus;  dies  ist  die  in 
der  gewöhnlichen  Rede  gebräuchliche  Aussprache.  Der  trotz- 
dem auf  der  letzten'  Silbe  ruhende  Accent  (s.  §  25)  lässt  doch 
erkennen,  dass  sie  ursprünglich  einen  Doppelconsonanten  am 
Ende  hatte.  Z.  11  jeluU  „er  geht  hinein**  (=  jeliusfi\  jehüa 
„er    sieht'*   (=  }ebms\  Jiüdm    „er    fasset**   (=  Jälamm^h\  nu^ 

„Hälfte**  (=  nuss  \jLaj).     Immer  wird   diese  Aussprache  an- 

gewandt  in  den  wenigen  aus  dem  altarab.  überkommenen 
Wörtern,    in   denen  ein   langer  Vocal  vor  dem  Doppelconso- 

nanten  stand,  z.  B.  in  dem  Eigennamen  yäd  =»  jL^  „e^rig**. 
Dies  ist  auch  der  Fall  wenn  doppeltes  la  oder  J  ans  Ende  des 
Wortes  zu  stehen  kommt;  man  spricht  dann  diese  Buchstaben 
nur  einfach,  sagt  also  statt   uw:   <<;  statt  aato:  cm,  statt //y':  «y 


1)  Vgl.  Wall  in  a.  a.  ü.  602. 
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M»    >    -^ 


und  statt  aij  (eij):  ai{ei).    Z»  B.  *adu  ,^eind^^  «J^,  gau  „Luft, 

Aether^  y>,  mof ry  „Aegypter"'  ^f^Äj, ««»  (««»)  ,,wie**  ^^  —  ^^ 

„Kleidung^^    S.  die  Yocale. 

Mitten  im  Satze  jedoch  kommt  nur  die  erste,  vollkommene 
Aussprache  Yor,  da  hier,  entweder  Yocale  folgen  oder  Zwischen- 
vocale  (s.  u.)  eingeschoben  werden,  so  dass  eine  genaue  Ein- 
haltung der  Verdoppelung  möglich  ist. 

e*  Das  Aufgeben  der  Verdoppelung  innerhalb  eines 
Wortes  zwischen  zwei  Vocalen  ist  nicht  selten  bei  den  Verben 
mit  doppeltem  zweiten  Radical,  worüber  die  Formenlehre. 
Ausserdem  kommt  es  nur  einzeln  und  als  entschieden  nicht 
nachahmungswerthe  Aussprache  vor.  So  habe  ich  einige  Male 
gehört  iadäd  „stark''  statt  Saddäd;  h^dmilet  mit  dem  Accent  auf 
der  ersten  statt  lyimmtlet  zweite  Verbalform  mit  dem  Accent  auf 
der  zweiten.  Endgültig  aufgegeben  ist  die  Verdoppelung  in 
wala  „oder**  =  wä-illa  „und   wenn   nicht"  und  in  loaja  „mit" 


Den  Ersatz  der  Verdoppelung  durch  Hinzuftigung  eines  Je 
als  dritten  Radicals  weist,  ausser  den  Verben  med.  gem.,  das 
Wort  salidiotf  „gesund,  derGesundheit  zuträglich"  auf  (Wurzel  äA/O« 

Die  Kehllaute. 

§  5*.  Das  Alif  (Hamza)  am  Anfange  des  Wortes  ver- 
liert in  der  zusammenhängenden  Rede  seinen  Charakter  als 
scharfer  Vocalansatz  und  erweicht  sich,  so  dass  die  beiden  dann 
zusammentreffenden  Vocale  in  einen  übergehen  *).  Dieses  ist 
vor  allem  der  Fall  bei  dem  Artikel  \U  (*c/;,  dessen  Alif  und 
Vocal  in  verbundener  Rede,  wie  im  altarabischen,  immer  in 
den  vorhergehenden  Vocal  verschwindet,  und  sich  nur  erhält, 
wenn  ein  Gonsonant  vorhergeht  oder  durch  eine  Pause  beim 
Sprechen  der  Zusammenhang  der  Rede  unterbrochen  wird. 
Z.  B.  aha  Uwaläd  „der  Vater  des  .lungen"  statt  abu  elwaläd»^ 
,M  gabni  irdyil  „der  Mann  brachte  mich"  statt  </a^w//  enägä.  Aber 


1)  Vgl.  für  das  altarab.  Muf.  165  if. 
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bmi  es^ulidn  „die  Tochter  des  Sultans^;:  jdm  ktUUmoh  ert&gil 
mä  gdwibii  „darauf  sprach  er  ihn  an;  der  Mann  antwortete 
nichts  weil  hier  eine  Pause  zwischen  JuUlinwh  und  errdyä  ge* 
macht  wird,  die  wir  durch  ein  Interpunctionszeichen  ausdrücken. 
Andere  Beispiele  finden  sich  Überall  in  den  Texten.  Bei 
einigen  mit  einem  Vocal  beginnenden  Wörtern  yerliert  der 
ihnen  vorgesetzte  Artikel  ganz  seinen  Vocal,  so  dass  nur  das 
/  von  ihm  übrig  bleibt.  So  bei  laliaan  „das  beste^,  dann  als 
Conjunction  gebraucht  „weil  sonst^^  «>  eta^an\  lal^mar  „der 
rothe"  =  elaffmar^);  la^tf^r  „der  grüne**  =.  elalj4a>r\  Uuffar 
„der  gelbe**  =  ela^far;  letnen  „die  beiden**  =  ektnen;  Wy.ir 
fem.  büii-a  (neben  rdhai\  ruljra)  „der  (die)  andere, .  auch**  =« 
eldhar,  ebthra;  lebryq  „die  Wasserkanne**  9,  33  ■■  elebryq  u.  a. 
Siehe  den  Artikel  §  37.  Die  vollständigen  Formen  mit  el 
küuueu  allerdings  auch  gebraucht  werden,  sie  sind  nur  nicht 
so  häufig.  —  Ferner  verschwindet  das  wortanlautende  Alif 
fast  regelmässig  nach  der  Partikel  ^/d  „o!**,  da  diese  sich 
ganz  eng  an  das  ilir  folgende  Wort  anschliesst  Z.  B.  jdba 
„mein  Vater!"  =^  ja  a&a*^);  /m/</Ma  „meine. Mutter!**  jd  unwui; 
jaJ^aja  (/<«^.y>  ß^'h^^)  «uiein  Bruder!"  =  Jd  afjuja^  hJ^if  „meine 
Schwester!"  =  jd  u^tt/;  jasta  =  jd  tiata  „o  Meister!**;  ja^nied 
=  jd  ah  med  „o  Ahiued**,  juöruht/m  =  jd  ibrahpn  „0  Ibrahym**, 
jallah  „wohlan**  =  jd  alldh^  jf^bnif  „mein  Sohn!**  =  J'Ä  lÄny, 
jabn  elkelb  „du  Hundesohn**  =ya  ibn  elkelb  u.  s.  w.  Dann  auch 
bei  anderen  Verbindungen,  wie  5,16  iUaqabn  ettdgir  „er  fand  den 
Sohn  des  Kaufmanns"  und  ähnliche  Beispiele  in  den  Texten. 
Ferner  hargd  =  hd  irgii  wörtl.  „ha,  kehr  um!"  Ruf  an  die  Zug- 
thiere  und  Keitthiere;  wala  „oder*',  entst.  aus  wdrüla  „und  wenn 
nicht";  nun  „und  wenn"  =  wh{n\  bei  den  kurzen  Praepositionen 
bl  und  li  vor  einem  vocalisch  anfangenden  Worte:  iardoA  „er 
auch"  ==  bi(u'(jbh   „an   seiner  Stelle"   (dialectisch  dafür  ba^loh 

=    bl'osloh    „in    seinem    Ursprünge");    lägl   =  Ü-agl  (Jl^^) 


1)  Vgl.  Miif.  166,  21^4^. 

2)  Mandäiäch  SK''  Nöldeke  mand.  Qr.  §  35.    Auch  altarabisch  ^ü 

geschrieben  und  in  alten  Koränhdss.  regelmässig  L^u  statt  L^l  \j\ 
ferner  4X4^  U  u.  ä.,  aber  —  so  viel  ich  sehe  —  nur  wenn  der  das  Wort 
anfangende  Vocal  a  ist. 
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„wegen**  6,  2;  Id^ir  =  Hd^ir  „bis  zum  Ende**  9,  13;  liMhä^ 
B'ibn^hd  „zu  ihrem  Sohne**. 

b*  Ueberhaupt  sind  in  zusammenhängender  Rede  die 
meisten  Anfangsalifs  weich  auszusprechen,  vor  allem  wenn  das 
vorhergehende  Wort  mit  zwei  Gonsonanten  schliesst;  denn  sonst 
würden  drei  Gonsonanten  unvermittelt  neben  einander  zu 
stehen  kommen,  was  t\Xr  eine  arabische  Zunge  unmöglich  aus- 
zusprechen ist.  Jedoch  ist  der  Sprachgebrauch  hierin  nicht 
consequent  und  spricht  oft  in  dem  einen  Falle  das  Elif  scharf 
als  Hamza,  während  er  es  in  dem  andern  weich  aiiiculiert. 
Im  ersteren  Falle  muss  dann  ein  Zwischenvocal  (s.  §  21)  ein- 
gesetzt werden,  wie  dieses  z.B.  an  folgenden  Stellen  der  Texte 
gesclüeht:  2,  12  {alaqü  elmara  „ich  habe  die  Frau  Verstössen*'. 
10,  IH  talliii^  elhe(la  „ich  zog  das  Ei  heraus**.  3,  5  hmUe  usnlt/ 
„ich  war  ursprünglich**.  2,  7  hammin  huwa  innl  tmrdtoh  maSdqet 
tlwaläd  „er  meinte,  diiss  seine  Frau  die  Geliebte  des  Jungen 
wäre**.  5,  12.  7,  3  ha((^  j/doh  „er  steckte  seine  Hand**.  7,  6.  13 
elhatii  inn  „augenscheinlich  dass**.  10,  3.  11,  3  Id  badS  in- 
nilkam  „gewiss  ist,  duss  ihr*^  9,  31  win  ^and^  umm  elmelik 
„von  der  Mutter  des  Königs".  4,  25  hadt^  elkue  „du  hast  den 
Lohn  bekommen''.  8,  2  wm  Itahbe  rnnoh  „und  wenn  er  wßnscht 
dass  er'*.  Dagegen  8,  I.  5  weluihb  mnoh  „und  er  wünscht, 
dass  ei***. 

§  ßa*  Das  '£n  und  das  IJä,  welche  beide  an  genau  der- 
selben Stelle  der  Kehle  articuliert  werden,  wechseln  häufig  mit 
einander;  und  zwar  ist  es  gewöhnlich  das  schärfere  und  deut- 
lichere IIa,  welches  dus 'En  ersetzt').  Dieses  geschieht  fast 
regelmässig,  wenn  das  'En  ohne  dazwischentretenden  Vocal 
direct  mit  einem  Gonsonanten  zusammenstösst,  der  keine  Li- 
quida ist.  In  Kairo  höi*t  man  zwar  hie  und  da  in  solchen 
Fällen  das  En ;  der  Feilab  aber  kennt  nur  die  Form  mit  [l  Z.  B. 
aeinxlit  „ich  habe  (oder:  du  hast)  gehört'*  =semi^t.  Vgl.  9,  12 
^\  md  sfynihtis  „ich  habe  nicht  gehört",  md  (äilis  „er  ist  nicht 
ausgegangen**  =:  md  (ili^s.  vialisara  „die  Presse**  (häufig  vor- 
kommender   Dorfhame)    =   mdsanL  kalik   „Bretzel"    ==  kak 


1)  Vgl.  Frey  tag,    Einleitung  S.  90,    wo  dem  Stamme    Sa'd    diese 
Eigenthümlichkeit  als  ganz  gewöhnlich  zugeschrieben  wird. 
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^  ■'  -^  • '     ■ 

dljL^  ligi]^  tdny  :»  riyCU  tdiiif^Z^  11  ^i2t^  „ich  gieng  aus^ 

vgl  9,  11;  aber  8,  14  (üi^L  4,  17  sünil^kum  „er  hörte  8ie^ 
11,  3  lütnalihüvi  „sie  hört  nie^  6,  \  bifihä  „verkaufe  ihn  (den 
Fisch)  :=»  bi*hd\  mtibHihum  „ihr  Verkaul^,  9,  9  vid  bmbil^. 
„ich  verkaufe  nichts  9,10  mdbUiH^  „ich  werde  nicht' verkaufend 
fallaluü/ium  „ich  habe  sie  herausgetrieben^.  7,  9  Uf?(alla]ßä  „und  ' 
er  führte  sie  hinaus^.  7,  7  tdbUhum  ,^er  folgt  ihnen^^  ni^^ajalj^hum  >f 
„wir  werden  sie  verlieren**  =  ni^oijahum.  betalikmn  „euer**  *) 
=  belahau  ebenso;  betalihuvi  „ihr"  (plur.),  betal^hd  „ihi***  (fem.) 
vgl.  10,  1,  betulihd  „ihre"  vgl.  7,  23,  betulihum  „ihre"  (plur.), 
betulikutn  „eure",  ai'baljtt  „vier**  neben  arbiii^  sabalit  „sieben";  un- 
regelmässig auch  zuweilen  in  yanujlian  „sämmtlich**  Iju^. 

b.  Umgekehrt  wird  .  zuweilen  Qa  vor  *£n  selbst  zu '£n. 
So  10,  1(5  werauwd  \dkiift'  „und  er  gieng  nach  dem  Dorfe**, 
statt  ruuwali,  U,  7  loemawa  *ala  beio/i  „und  er  gieng  nach 
seinem  Hause".    Ebenso  11,  8. 

C.  Wie  in  allen  späten  semitischen  Dialecten^),  so  löst 
sich  auch  im  vulgärarab.  das  *En  in  Alif  auf  und  verschwindet 
dann  in  den  vorhergehenden  Vocal.  Doch  ist  der  Vorgang 
nicht  häufig;  er  findet  sich  in  Uasa  „noch"  resp.  im  negativen 
Sinne  „noch  nicht*'  =  lissd\i  „bis  zur  Stunde**,  und  in  den 
Zahlen  von  11 — 19:  liaddser  „elf**  =  lia(taset\  etndser  „zwölf* 
=  €tndaset\  telatdser  „dreizehn**,  ai'baludser  „vierzehn"  u.  s.w. 

§  7>».  Wie  '£!n  mit  Uä  wechselt,  so  sollte  der  Analogie 
nach  (jen  in  Ha  übergehen;  denn  beide  werden  an  derselben 
Stelle  aiiiculiert.  Allein  ich  kenne  nur  ein  Beispiel  davon  im 
ägyptisch-arab.  ^):  sahtif  „mein**,  Su/ßak  „dein",  jfitA/oÄ  „sein**, 
das  in  Oberägypten,  statt  des  sonst  gewöhnlichen  betd^p, 
betd\ik  gebraucht  werden  soll  Es  ist  entstanden  aus  hußif  = 
miffUif  =  Aufjleti/^  bedeutet  also  eigentlich  „mein  Geschäft". 

b.  Statt  q  tritt  Öen  ein  in  der  Aussprache  yacUir  Impf. 
ßtjdar  „können**  statt  Qfidar  {^(Xa)y  was  übrigens  auch  ge- 
braucht wird. 


1)  lieber  bet&^  s.  die  Syntak. 

2)  Samaritanisch«  puniscli,  neusyrisch  (N-öldeke  .neusyr.  Gr.  S.  50  ff., 
144  unten>,  mandäiach  (mand.  Or.  S.  59), 

8)  Für  das  altarab.  s.  Gawälyqy  hata  läS/iS. 
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Diu  Uquidae  und  Lipiicnlaute. 

(  8,    Die    Liquidae    wechseln    häufig  mit    einander.     So 

t,l         wird  /zu  r  in:   ?'4^r  fem.   nihra  =  l^b^^^  lufyra   entst.  aus 

ela^ty  elu^a  „der,   die   »ndere"    dann  im  Sinne  von  „auch"; 

« * 


j^ 


kei'dr  „Speisekammer^^  =  tUrk.  yiS\  yurän  „Käfer"  =  m^jÜu^ 

/  wird  2u  n  in  eiibdreh^  gesprochen  eiabdrel}  (§  2,  No.  22) 

„gestern"  ==»  ^%Lp|;  ^amenaawal  (als   ein   Wort   gesprochen) 

s»  ^dm   elauwal  „vergangenes  Jahr^^     S.  die  Syntax,  Genitiv- 

auziehung;    banär    (statt    bannur)    „Krystall,    Glas^    =>   ^JL^ 

(/3];^XXo$)>);  //'^n  „Kouig'\  Kairiner  Aussprache  f&r  qträn  =: 
tttrk.  JIJi  (doch  wird  auch  (jerdl  gebraucht);  bortuqdne  „^Orange" 

.^  s=  ital.  portogallo;  anhavi  „offenbaren"  neben  alhani;  Ijj  „mir" 

au    Verba   angelehnt    wird    oft  luf    ausgesprochen;    mmardan 

Eigenname  =  Jj««*!^    „hurtig,    fix";    i»mdtßn    neben    isiudyl 

Eigenname  u.  a.    —    Dagegen    wird  n  zu  /  in  ßmjdl   neben 

|t'n^**'^Y    ßngdn  „Tasse"  =  türk.  ^Lsü^).  —  Beide  Buchstaben  tauscheu 

tl*J*  yj;«#»*mit  einander  die  Plätze  in  Jinal  {inal)  neben  jiCan  {itan)  „er 

'  i>»J  ;iM  (*^-  ^^*^*')  verfluche". 
^i^"^         I*  wechselt  mit  /  in  Iah  neben  rdjj,  „er  geht"  d.  h.  „er  ist 
im  Begriff  etwas  zu  thun";  sahljjg  „Cisterne"  ^=  aah'yg  ^  a^* 

iunimba    „Pumpe"  =  tttrk.   ju^oJüf«  zagrufa  „Freudengeschrei 

der  Weiber"  =  jJgJlcC  in   1001   Nacht  und  andern   Vulgär- 

dialecten;  malakän  bei    den   Fellaljien  „Amerika"  =  marakdn 
=  amrikdn  •')  u.  ö. 

r  wird  zu  n  in  dakanie  {dakdnie)  =  dakärere  PI.  von 
daki'unß  „aus  Dakrur  gebttrtig'\  weil  sonst  zwei  /'  zusammen- 
stosseu  wttrden.  £benso  in  genendr  =  „General",  wo  zugleich 
/  mit  r  wechselt. 


1)  Vgl.  neusyr.  bei  Nöldeke  neusyr.  Qr.  §  24. 

2)  Vgl.  altarab.  Muf.  175,  6.  176,  3.    Qawälyqy  hata  131,  0  ff. 

3)  Oaw&lyqy  a.  a.  0.  134.  II. 
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1»  wird  zu  n  in  nafiir  „regnen^  der  Regen^  neben  mufar 

b  wird  zu  Vi  in  ^imm  ennijl  ,,Niluu88chlag^  (eine  Haut- 
krankheit) ns  l^abb  ewayL  Ferner  in  m^,  welches  zuweilen  statt 
bi  der  1.  Pers.  pl.  Impf,  vorgesetzt  wird  s.  die  Formenlehre  des 
Verbums. 

l  wird  ganz  verschluckt  in  jd  wdd  (oder  verkürzt  wad) 
,^unge^  iB=  ja  wcUad\  Mü^y  t==  iajlety  s.  §  7.  Pesgleichen 
tallt  es  mit  seinem  Vocale  ab  in  tda  »s  idäla  i,komm  herl^* 

n  wird    verschluckt   in    de)l    häufig   bei  Ortsnamen   vor-      M     / 
kommenden  mißt  =  minjet  =»  kopt.  minie  ,v\^^ohnung,  Nieder-  ^ 

lassuug,  Hafen". 

.'  •  •     ■ 

>' 

Die  Yocalbuch8tat)en  w  und.j. 

§  9^*  Die  beiden,  in  der  correcten  Aussprache  'mit  einem 
Vocalvorschlage  anlautenden  und  somit  u  und  i  am  nächsten 
stehenden  Consonanten,  w  und  j  besitzen  im  neuarabischen 
eine  bei  weitem  grössere  Widerstandskraft  als  in  den  anderen 
spätsemiiisclien  Dialecten.  Sie  lösen  sich  seltener  in  die  ent- 
sprechenden Vocale  auf  als  z.  B.  .in  den  jüngeren  aramäischen 
Sprachen.  ^ 

Silbenanlautend  erhält  sich  w  und  j  in  den  meisten 
Fällen.  Letzteres  wird  zu  i  bisweilen  in  dem  Imperfectpraefor- 
mativ  der  3.  Pers.  z.  B.  uftf  „er  wird  kommen^  neben  yiä/^,  vial 
„er  möge  verfluchen"  neben  ßnaly  irkabu  „sie  werden  reiten" 
neben  jirluibu^  iiqatd  „er  wird  abgeschnitten  werden"  6,  4  = 
ßujatd.  Dies  geschieht  besonders,  wenn  bl  oder  %ot  davorsteht 
z.  B.  biqiU  „er  sagt",  biiuli  „er  geht"  biktiba  „sie  schreiben'S 
wisilfir  „und  er  wird  reisen"  7,  7,  winzila  „und  sie  werden 
herabsteigen'*. 

Bei  den  Part  act.  der  Verba  mediae  w  oder  j  wird  aller- 
dings, wie  im  altarab.,  der  mittlere  Radical  gewöhnlich  zu 
Humza;  allein  es  kommen  auch  Formen  vor,  in  denen  er  sich 
gehalten  hat  z.  B.  'äiaiz  „nöthig  habend,  müssend*'  neben  'd'u, 
ödjT  „verkaufend"  neben  bai\ 

Das  Zusammentreffen  zweier  silbenanlautender  Waus, 
welche  nur  durch  einen  kurzen  Vocal   von  einander   getrennt 
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sind,  wird  gerne  vermieden,  obwohl  es  vorkomtnt  So  sagt 
man  2.  B.  wehoaläd  betä'oh  „und  sein  Junge* ^  statt  wSwalädoh, 
Zwei  auf  einander  folgende  silbenantangende  Jes  kommen 
nicht  vor. 

Stehen  w  oder  J  in  der  Mitte  des  Wortes  silbenanfangend 

nach  kurzem  betonten  u  oder  ly  so   verlängert  sich  dieses  in 

der  Aussprache  zu  ü  und  //  z.  B.  hmoa  „er^^  altarab.  Is^  mit 

kurzem,  oft  sogar  verschlucktem  w;  ht/Jä  „sie"    =  /l^  mit 


kurzem  i;  tasbije  „Fr.eude"  =  luLLwJ,  taswtije  „Ausgleichung^^ 


••        •• 


w  wird  silbenanfangend  in  der  Mitte  des  Wortes  zu  j, 
wenn  ein  /  vorhergeht  und  ein  d  nachfolgt:  z.  B.  sijdvi  ,,Fasteu^^ 
statt  siwdm  y^ÄWwi;  qijdine  „Auferstehung"  statt  qiwdme  Yq^^*^*" 
Doch  ist  diese  Regel  nicht  durchgehend,  ebenso  wenig  wie  im 

altarab.,  man   sagt  z.   B.   izdiwdg   „Yerheirathung"  =  ^Uü>\l 

(obwohl  selten   gebraucht).     Desgleichen  wird   es  zu  j\  wenn 
ein  vocalloses  j  ihm  vorangeht,  z.  B.  cujdvi  (das  dann  weiter 

zu  Ji/dm  wird)  =  ätwdin  =  ajwdm  von  jom  =  ««j. 

,/  erhält  sich  auch  dem  altarab.  gegenüber  im  Plural  der 
Participia  der  Verba  tertiae  wau  oder  je  z.  B.  rdmijt/n  „werfende" 
=  ^jjuol^,  rMsiji/n  {nasjjjn)  „vergessende"  =  ^j^A^b. 

Zu    MJ    wird    silbenanlautendes    /   in    suwiuje    „etwas"  = 

Sfijai  e  Deminut.  von  se  =  »^^c-ä. 

b*  Silbenauslautendes  w  oder  /  geht  nach  n  oder  » 
in  w  oder  //  über,  nach  a  in  die  Diphthonge  au  (6)  oder  a#, 
e/  (^)  s.  darüber  unten.  Einzeln  kommen  sogar  Zusammen* 
Ziehungen  vor  wie  9,   11.   16    manjlt/tse  „sie   wollte    nicht"  = 

Am  Ende  des  Wortes  nach  kurzem  oder  langem  a  ver- 
schwindet w  oder  j  ganz,  und  wenn  d  vorhergeht,  verkürzt  dieses 

sich  z.  B.    isfe    „Schusterpfriemeu"    =    ^«a^I,    niSe    „Stärke" 
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Ui,  tU^  (urspr.  Fremdwort),  ißre  „Leim"^  Q  od.  tC%  V\^, 
&t»'e  ,Jiohn,  Miethe'^  Hilf  Vi^y^^y  «ama  ,4Iiinmel^  tl^  '/«♦^«^ 

jJ*V«  „Winter**  «Uä  V^,  bälä  „Unglück"  t%  /^,  fo/a 
„Gebet'*    S^Ld  V^JLp   (allerdings    fa/(l<   egyuma  u.  a.).     DaH 

Sprachbewusstsein  sieht  das  am  Ende  solcher  Wörter  stehende 
a  (ä,  e)  als  einfache  Femininendung  an  (=:  altarab.  g)  und  he« 
handelt  demgemass  z.  B.  nüe  und  6///ä,  die  eigentlich  Mascu* 
lina  sind,  als  Feminina. 

In  den  Verbis  tertiae  wau  geht  dieses  immer  in  J^  über, 
auch  in  der  ersten  Form  des  Verbs,  während  altarab.  dies  nur 
in  den  abgeleiteten  Formen  der  Fall  ist  Beispiele  s.  beim 
Verbum. 

Die  vocalische  Auflösung  dieser   beiden  Consonanten  bei         «    i 
den  Verbis  primae  oder  secundae  wau  oder  je  wordeir  besser    J^ 
in  der  Formenlehre  des  Verbß  besprochen, 

Stossen  lo  und  j  silbenanlautend  ohne  dazwischentretenden 
Vocal  zusammen,  so  entsteht  jj  (y);  so  wird  aus  (awj  „Faltung, 
Beischliessung,  Verbindung**  (ai  (statt  (aij  s.  g  4),  aus  kawj 
„Brennen,  Plätten**  kai  (statt  kaij). 


Assimibtion. 

§  10*  Das  /  assimiliert  sich  von  allen  Consonanten  am 
leichtesten  dem  ihm  folgenden  Consonanten.    Dieses   tritt  ein: 

II.  1)  bei  dem  /  des  Artikels  al,  el  und  zwar  zunächst 
regelmässig  vor  den  Buchstaben  /,  ä,  (,  «./,  /*,  l,  n,  z^  ^,  s,  h 
(entsprechend  den  altarabischen  Sonnenbuchstaben),  z.  B.  eMor  ^  j 
„der  Ochse^-  (statt  el-tor),  ed-dtfö  „der  Wolf*,  e/-f<|/  „die  Länge**,  üL 
ed'4alma  „die  Finsternis'*,  er-nizz  „der  Reis**,  el-lalnm  „die 
Milch**,  an^när  „das  Licht**,  ez-zibde  „die  Butter**,  es-aukkar 
„der  Zucker'*,  es-suUi  „das  Gebet**,  PH^saina  „die  Sonne**. 

Abweichungen  von  dieser  Kegel  kommen  in  der  guten 
Sprache  nicht  vor;  das  gemeine  Volk  jedoch  assimiliert  das  / 
oft  nicht,  wo  es  geschehen  sollte.  So  rief  lange  Zeit  unter 
meinem  Fenster  ein  Backwerkverkäufer:  ab/äif  esaemyt  btUtik- 


11 
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kar  eUüz  f^weisse  Semmeln,  Mandeln  mit  Zuckert,  also  in  es- 
seniyt  das  /  dem  «assimilierend  und  unmittelbar  darauf  in  6iV- 
inMcQT  es  voll  aussprechend. 

Dann  wird  gewöhnlich,  wenn  auch  nicht  immer,  das  /  des 
Artikels  den  Oaumenlauten  y  und  h  assimiliert^),  Z.  B.  eij- 
-ye^di/  „der  Spielmann^^  vgl.  in  den  Texten  4  passim.  7,  3.  15. 
16.  17.  19.  20.  21.  22.  25.  11,  2.  3.  4  u.  s.  w.  neben  el-yeedt/ 
7,  3.  17.  eg-ifjßrdn  „die  Nachbaren"  4,  25.  eg-gazzär  „der 
Schlächter^^  7,  8.  14.  II,  14  neben  el-yazzär  7,  8.  12.  ey-guma 
„der  Freitag,  die  Woche"  9,  26.  27.  11,  1.  4  neben  el-yama 
11,  1.  ey-yufän  „die  jungen  Leute"  10,  16.  ey-yild  „die  Haut" 
11,  7.  ek'kerdai/  „die  Stühle"  9,  19  neben  el-kerdsy^  eh^kisk 
der  Kisk"  (ein  Gericht)  9,  23  neben  el-kisk  9,  24;  ek-keiiyse 
die  Kirche",  ek-kull  „das  Ganze"  u.  s.  w.  Die  Gebildeten, 
welche  altaraliisch  verstehen,  vermeiden  diese  Ausspniche;  aber 
das  Volk  gebraucht  sie. 

b*  2)  bei  dem  /  der  Praeposition  *al  „auf.  Über,  hinzu", 
vor  allen  Buchstaben,  denen  sich  das  /  des  Artikel»  assimiliert. 
Z.  B.  ^at'tibn  „auf  Stroh'*  =  *a/  tibu\  ^ad-dukkdn  „auf  eine 
Bude**;  ^us-sebyl  vssvlj  „nach  dem  Brunnen  des  Scheichs";  *fm- 
'nui-  eSsattiä  „nach  dem  Lichte  der  Sonne**.  Strenge  Regel  ist 
gleichfalls  diese  Assimihition  nicht;  aber  sie  wird  sehr  häufig 
angewandt,  besonders,  wenn  das  Substantiv,  vor  welches  \d 
tritt,  sich  bereits  das  /  des  Artikels  assimiliert  hat.  Im  letzteren 
FaUe  iallt  in  der  Aussprache  natürlich  das  assimilierte  /  von 
%il  aus,  da  man  nicht  drei  gleiche  Consonanten  zusammen 
aussprechen  kann.  Z.  B.  \iffaiäbeze  „auf  dem  Tische**  (türk. 
Bwl*^);  *iuta&llim  „auf  der  Treppe";  \u't'ys  „auf  die  Federn"; 

^addukkän  „auf  die  Bude"  11,  5;  '  atturah  „nach  den  Gräbern" 
kurz  vorher  *a/a  ttumh  11,  9;  \ig{jenene  „nach  dem  Garten**  9,  27; 
*ayyild  „auf  die  Haut**  11,  7;  ^aygamal  „auf  dem  Ifameele"  11,  8; 


1)  Hier  geht  das  neuarabische  einen  Schritt  weiter  al»  das  alt- 
arabische  auf  der  Bahn,  deren  Endpunkt  in  dem  hebr.  Artikel  *n  er- 
reicht ist.  Die  Temymiten  und  einige  andere  Stämme  sollen  übrigens 
stets  nur  ci-  (ohne  /)  gesprochen  haben,  während  nach  Angabe  des  Halyl 
andere  zuweilen  selbst  die  Sonnenbuchstaben  nicht  assimilierten.  Journ. 
as.  1843  II  p.  382. 
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*iJckewifse  ^nuck  der  Kirche^;  ^(tkkursy  „auf  dem  Stuhle**; 
^aasdu  „auf  der  Ubr^;  *aä8udl  ,^uf  die  Frage^  10, 14  u.  s.  w. 

§  II«  Es  werden  ferner  ihren  vorausgehenden  oder  folgen* 
den  Gonsonanten  assimiliert: 

a«  1)  die  T-laute  t^  d^  (,  4  &)  vor  den  mit  i  beginnen- 
den Afformativen  des  Verbs  7.  B.  SaJ}aUü  Jbx  habt  gebettelt^ 
von  ial/at  „betteln^;  aljattoh  ,4ch  habe  (du  hast)  es  genommen^ 
statt  a/jiukoh  >)  y.  iJjad;  Ijahati  „du  hast  geklopfte  von  Ijabuf^ 
statt  /jabaft;  baijattuh  yjDax  habt  es  geweisstU.  von  daiya«/,  statt 
•baija(lttih\  rabattoh  ,4<^h  habe  es  fest  gebunden!^  v.'  raba(^  statt 
raöa(toh^);  liauwuH  4,  9  „ich  bog  zur 'Seite^^  von  l^uwad^  statt 
luiuwudt,  —  b)  in  den  verbiJen  Praefixen  ü  (V  Fdrm)  und  / 
(VIII  Form)  an  den  entweder  vorhergehenden  oder  nuchfolgen- 
den  ersten  Radical  des  Verbums,  der  ein  T-laut  ist,  ^anz  wie 
im  altarab.  Z.  B.  lUarrab  „mit  Erde  bedeckt  werden^  von 
turäb  „Staub,  Erde'*;  iddalirag  7,  21  „rollen"  (intr.),  statt 
üduf^iuij (II.  der  V Form  entsprechende,  Form  des Quadriliterums 
du}iray)\  iftaiba  „veranlagt  sein"  «=»  ittabbd^  i<^Zai;a  „verloren 
sein"  =  it-ilaijd'^  iffarad  „weggejagt  werden"  =  iftarad  (VIII 
Form  von  (arad)^  t((ald  „studieren,  beobachten"  s«  iftala;  id- 
dauwiw  „gedreht  werden"  =  itdiiuwar  u.  s.  w.  —  c)  in  dem 
Verbalpraefix  it  der  V  Form  das  t  an  den  ersten  Itadical  des 
Verbs,  wenn  derselbe  ein  g  ist  z.  B.  iygannin  „verrllckt  ge- 
worden  sein"  =  ityamuH   ^>Ia^';  ujyauwiz  „verheirathet  sein" 


=  ityimwiz  =  altarab.  ^«w;    tyyuzza   „zertheilt'  werden"  = 

ityazza   lyaäf.  —  d)  das  t  desselben  Praefixes,   vor  Verben,   die 

mit  den  Zischlauten  Zj  «,  s,  ^  beginnen.  Z.  B.  izzauway  oder 
izzuuiouy  (s.  u.)  „verheirathet  sein"  vgl  0,  22:  fezzauwuy  =» 
üzauway;  tzzaiiwad    „vermehrt,    erhöht   werden"  =^  itzauwad; 


1)  Ich  iiabei  um  das  VerstanÜDis  zu  erleichtern,  in  den  Texten 
ahmU  u.  8.  w.  geschrieben  z.  B.  3,  5,  da  bei  uns  dt  ja  auch  wie  tt  aus- 
gesprochen wird;  doch  ist  dieses  eigentlich  eine  Inconsequenz. 

2)  Genau  genommen  ist  dos  d  und  t  in  solchen  Fällen  der  Aussprache 
des  t  nur  genähert,  geht  aber  nicht  guiiz  in  sie  auf;  bei  beiden  tällt 
nur  die  emphatische  Aussprache  fort,  während  die  Articulationsstelle 
dieselbe  bleibt.  Insofern  ist  abo  auch  die  angewandte  Umschreibung 
nicht  genau. 


32  I-  I^e  Consonanien.  §  11. 

issalla  Imperf.  Jüsalla  ^sich  ergötzen^^  =  itacdla^.  üsaijib  „ent- 
lassen werden^  =>  üaaijtb  vgl.  4,  1  esaaijibei  4,  18  easa£jOmm\ 
isqauwar  Impf.  ]%8§auwar  „vorgestellt,  gedacht  werden^^  z.  B. 
da  hdäm  ji^qauwar  „ist  das  eine  Rede,  die  man  sich  vorstellen 
kann?*^;  iSiaddid  ImfS.  jüSaddid  „stark,  dick  werden,  sich  dick 
thun^  s=  üiaddid  z.  B.  in  dem  Sprichwort:  marrd  elqumäa 
weqäid  jisSaddid  „er  zerriss  und  beschmutzte  das  Tuch  (des 
Kissens,  auf  dem  er  sass)  und  sass  da  sich  dick  thuend^^  von 
jedem,  der  unanständig  bequem  sitzt;  issarmaf  „zerrissen  werden*^ 
:^  itsarmaf;  üaakkar  Impi  JiSsakkar  „sich  bedanken*' ==  Ä^afc- 

kar  JUyJ».  —  e)  das  t  des  Imperfectpraeformatives  bei  vor- 
gesetztem bi\  wenn  der  erste  Radical  einer  der  erwähnten 
Zischlaute  ist;  doch  geschieht  dies  nicht  regelmässig.  Z.  B. 
9,  26  bizzuqhiy  „du  drängst  mich*'  ==:  Mtzuqqhuf ;  bizzauwad 
„du  vermehrst'*  =  bitzauwad;  bizzamoiy  „du  verheirathest**.  — 
f)  in  einzelnen  Worten  das  wurzelhafte  d  vor  der  angehängten 
Femininendung  a/,  et;  so  »itt  „Herrin,   Frau*'  entstanden  aus 

.saijidet  $  Juum  ^).    Ferner  sdätuk  „eure  Excellenz**  =  sdddetak 

vgl.  9,  19,  wo  wegen  des  vorhergehenden  langen  Vocales  selbst 
die  Verdoppelung  des  t  aufgegeben  ist  (aber  immer  sdtuUtkuiu 
wegen  des  schweren  Suffixes).  Dann  4,  12  ivemin  *att  elfest/h 
jTa((us  „und  zur  Gewohnheit  des  Balzfisches  gehört  dass  er. 
Durst  erregt**,  \ut  =  *ädet  u.  a.:  in  schneller  Rede  kommt 
derartiges  häufig  vor. 

b*  2)  Die  Liquida  n  a)  vor  r  bei  der  Praeposition  mw 
„von,  aus"  z.  B.  4,  8  mir  riglch  „von  seinen  Füssen**,  mit'  vdsok 
„von  seinem  Haupte'*,  mir  rabbana  „von  unserm  Herrgott'**-*). 
Spricht  man  langsam  und  macht  somit  hinter  jedem  Wort  eine 
kleine  Pause,  so  assimiliert  man  gewöhnlich  das  n  nicht  und 
sagt:  tniii  ritjleJt,  min  rdsoh,  —  b)  vor  /  zunächst  wieder  bei 
der  Praeposition  min  z.  B.  mil  Uilimoh  „von  seinem  Fleische"; 


S 

1)  Doch  kommt  auch  in  altarabischen  Schriften  schon  früh  v:>.^  vor. 

2)  £benso  bekanntlich  auch  altambisch  zu  sprechen:  XJj  ^jJ^  .mir 
rabbihi*,  ftiJI  s}y^\   tX»V  „rauhammadur  rasulu-lläh''. 
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müfagr  „von  der  Morgendämmerung  an^  »s  min  elfagr;  mil» 
waläd  „von  dem  Knaben^  »=  min  elwcUäd  und  so  stetis  vor 
dem  /  des  Artikels  >).  Femer  assimiliert  sich  das  n  der  nomi- 
nalen Pluralendung  tpi  an  die  enclitisch  angehängte  Praeposition 
//  mit  Sufißxen  z.  B.  Idzimillah  „dir  nothige*^  >»  läzimyn'lak: 
das  1/  wird  zu  i  verkürzt,  weil  durch  das  doppel-/  die  Silbe 
geschlossen  wird  (s.  §  23);  ebenso  läzimilloh  «=»  läzünyn^loh; 
Mtibäliß  „mir  schreibende''  =  käu'bijn'ly;  r^qü^üBna  oder  w^i-  -  f  l- 
hüna  „uns  rathende'*  =»  näffilupi  Unu,  — ^  4). vor  «  wird  das  n 
von  9^t2n  zu  «,  vor  «  zu  ^  z.  B.  mtsmilfän  etdlani  „von  dem 
Herrscher  der  Welt**;  misaaijid  „von  dem  Saijid  (Herrn)*'  «3 
'/i</yi  essuijid;  bärid  jd  %i(sdn  missahryg  „kaltes  (Wasser),  o 
Durstiger,  aus  der  Cisteme!"  =  min  easuhrißg  (Ruf  der  Wasser- 
verkUufer  auf  der  Stmsse);  misseJj  „von  dem  Scheh*';  miisuyloh 
„von  seinem  Geschäfte'*;  miimma  „aus  der  Sonne**  =  min  «*- 
mms  etc.  Alle  diese  Assimilationen  treten  beim  geläufigen 
Sprechen  fast  stets  ein,  sind  aber  beim  langsamen  Reden 
durchaus  facultativ  und  nicht  nothwendig.  —  d)  das  n  des  Prae- 
formativs  der  1.  Pers.  Plur.  Impf.  ne.  wird  bei  den  Verben,  deren 
erster  Uadical  a  ist,  nach  hi  unter  Ausstossung  des  kurzen  '^ 
mit  den  ersten  lladicaleu  des  Verbums  vereinigt;  doch  muss 
auf  den  ersten  Radical  ein  Vocal  (a)  folgen,  weil  sonst  das 
Praeformativ  nicht  das  kurze  ^  hat;  z.  B.  7^  11  binnddy  „wir 
rufen**  =  binhiudy;  binnazzü  „wir  lassen  herab**  ==  binhiazzä; 
hinnahih  „wir  ennahnen**;  aber  bininduh  „wir  rufen**,  bininzä 
„wir  steigen  herab**. 

C.  3)  Das  8  der  Verbalnegation  assimiliert  sich  dem 
letzten  Radical  des  Verbums,  an  das  es.  gehängt  wird,  wenn 
dieser  ein  Zischlaut  («,  .v,  s)  ist;  und  da  d^r  dann  ans  Ende 
tretende  Doppelconsonant  in  den  meisten  FüHeii  nur  einfach 
ausgesprochen  wird  (§4),  so  hört  man  gewohnlich  nur  an  dem 
auf  der  letzten  Silbe  ruhenden  Accente  (s.  §  25)«  dass  ein  S 
assimiliert  ist.  Z.  B.  ina  jthbiss  „er  setzt  nicht  gefangen**  s= 
md  jilibiHH\    mit  Jisanwiss  oder  jiAauwfs   „er   plaudert    nicht*'; 

1)  Vgl.   altarab.    dialectisch    y^JCJU  =  v^JjCII  ^,  \J^.  =°* 
jjifl   ^  Muf.  167,  2. 

Spitta,  Grammatik.  3 
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tiiä  hulti^s  oder  l^ulü^  ^er  ist  nicht  fertigt;  md  jehusa  „er  wird 
nicht  schauen^^ 

d«  4)  Das  w  der  Verba  primae  wau  assimiliert  sich  dem  t  der 
yill  Verbalform  iftdal  und  verdoppelt  dasselbe  wie  im  alt- 
arab.  Z.  B.  ittafaq  „er  kam  tiberein"  =  iwtafaq\  jütäkil  *al 
aUä/i  „er  vertraut  auf  Gott"  =:  ßwfahil;  ittaqa  „er  fürchtet  sich 
(vor  Gott)"  ==  iwtaqa;  Ittaliudu  „sie  einigten  sich"  =  iwial/adu. 
Die  V  Form  itfd^al  jedoch  behält  stets  den  ersten  Radical  in 
voller  Aussprache  bei,  so  itwaUd  ,,er  wurde  angezündet";  iV- 
waqqaf  „er  zögerte";  itwallad  „er  wurde  geboren**;  itwdlchü  „er 
vertraute'*  7,  25. 

e.    5)  /'  assimiliert  sich  vorhergehendem  ä  in  nma  „Hälfte" 

=  nu^f  s^SLßd»^  Phir.  ansäs. 


II.  Die  Vooale. 

§  13*.    Wir  theilen  die  Vocale  des  ägyptischen  Vulgär- 
dialektes in  3  Klassen:  1)  volle  yocale,  2)  Halb  vocale,  3)  Diph-     , 
thonge. 

Die  vollen  Vocale  zerfallen  wieder  in  drei  verschiedene 
Abtheilungen:  1)  die  A-Laute,  welche  in  der  Kehle  gebildet 
werden,  2)  die  1-Laute,  welche  durch  die  Zunge  entstehen,  und 
3)  die  U-Laute,  deren  bildendes  Organ  die  Lippen  sind.  Zu 
1)  gehören  das  kurze  und  lange  reine  a  («,  ä)  und  ihre  Trüb- 
ungen nach  i  (ä,  e)  und  nach  u  hin  (etwa  a).  Zu  2)  gehören 
das  reine  kurze  und  lange  i  (/,  tj)  und  ihre  Trübung  nach  a 
zu  dem  tiefen  dumpfen  i.  Zu  3)  gehören  endlich  das  kurze 
und  lange  reine  u  (u,  ii)  und  das  aus  ihnen  nach  a  getrübte  o  (o). 

b.  Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dass  die  Stimmung 
des  arabischen  Organes  tiefer  steht  als  die  der  europäischen 
Völker,  und  man  daher  alle  Laute  etwas  dumpfer  ansetzen 
muss,  als  es  in  unseren  Sprachen  üblich  ist.  So  ist  das  reine 
a  der  Araber  durchaus  nicht  der  scharfe,  klare  Laut,  wie  er 
in  oinigen  Gegenden  Deutschlands  gesprochen  wird;  doch  muss 
man  sich  eben  so  sehr  hüten  ihn  in  allen  Fällen  ganz  dunkel 
zu  tlirben,  und  liesonders  kouunt  ein  dumpfes  langes  a,  wie  es 
die   Perser    haben,    nach    meinen    Erfahrungen    nur    in    dem 
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einzigen  Worte  alldh  yor,  wenn  es  als  Ausruf  gebraucht  ?rird« 
weil  hier  das  fette  palatale  /  den  Laut  verdunkelt:  sonst  aber 
klingt  dieses  ä  dem  arabischen  Ohre  sehr  unangenehm  und 
kennzeichnet  sofort  den  Ausländer,  besonders  den  Perser  und 
Türken-.  Ebenso  ist  i  und  y  nicht  zu  spitz  anzusetzen,  sondern 
etwa  mit  der  Färbung  nach  e  hin  zu  articulieren,  wie  dieser 
Laut  im  Bremischen  gesprochen  wird.  Die  femiuale  Relativ- 
endung  yje  wird  von  den  meisten  Bewohnern  Kairos  so  tief 
ausgesprochen,  dass  sie  fast  wie  eje  klingt;  z.  B.  ezbekeje  „Ez* 
beky]e%  *aWa«c/c „'Abbäsyje*^  lubnJ^je  „^ilmyje^  (Namen  von 
Vierteln  und  Strassen).  Auch  die  Umlaute  klingen  eine  Schwe* 
bung  dunkler,  aber  bei  weitem  nicht  so  stark  als  die  I-laute. 

C.  Um  nun  den  Yocalen  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
richtige  Schattierung  zu  geben,  hat  man  zweierlei  zu  beobachten : 
1)  die  Consonanten,  welche  die  Yocale  umgeben,  2)  speciell 
bei  den  A-Lauteu  die  in  demselben  Worte  vorkommenden 
Vocale,  besonders  in  Rücksicht  auf  die  Tonsilbe  des  Wortes. 
Von  der  entscheidenden  Rolle,  welche  die  Consonanten  im 
arabischen  Worte  spielen,  ist  am  Ende  von  §  2  schon  ge- 
sprochen worden;  die  meisten  Vocalnüancen  kommen  von 
selbst,  wenn  die  begleitenden  Consonanten  scharf  und  richtig 
articuliert  werden.  Man  hat  ihnen  daher  die  alleinige  Macht 
über  die  Vocale  zugeschrieben  *);  allein  bei  den  A-Lauten  üben 
auch  die  in  der  Nähe  befindlichen  Vocale  den  schattierenden 
Einfluss  aus.  Wir  werden  daher  die  drei  Vocalklassen  nach 
diesen  beiden  Seiten  hin  zu  besprechen  haben  ^). 


1)  Z.  B.  Wallin  Z.  d.  D.  M.  G.  Xlt  669. 

2)  Dieser  Gegenstand  ist  yon  Lane  Z.  d.  D.  M.  G.  IV  171  ff.  und 
von  Wallin  ebenda  IX  5  ff.  und  XII  666  ff.  in  xiemlich  ausführlicher 
Weise  behandelt  worden.  Leider  trennt  Lane  nicht  scharf  zwischen 
dem  aliarabischen  der  Bücher  und  der  yulg&ren  Umgangssprache,  wo* 
durch  manche  Unklarheit  entsteht, .  und  dann  war  es  für  sein  englisches 
Ohr  besonders  schwer,  die  reinen  Vocale  yon  den  getrübten  zu  unter* 
scheiden.  In  den  Punkten,  in  welchen  ihm  Wallin  widerspricht,  ist 
das  Hecht  immer  auf  der  Seite  des  letzteren,  dessen  Arbeiten  an  Ge- 
wissenhaftigkeit wirklich  mustergültiges  leisten.  Ich  halte  für  unnOthig 
überall  anzugeben,  wo  meine  eigenen  Beobachtungen  von  denen,  dieser 
beiden  Männer  abweichen,  deren  Arbeiten  von  dem  grössten  Werthe 
fUr  mich  gewesen  sind. 

3* 
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§  1^.  Die  A*- Vocale.  l)Einfluss  der  Consonanten. 
Ich  bemerke  hier  gleich  im  allgemeinen,  dass  von  zwei  einen 
Yocal  unischliessenden  Consonanten  der  vorangehende  grösseren 
Einfluss  auf  den  Yocal  hat  als  der  nachfolgende,  dass  also  in 
Fällen,  wo  diese  beiden  Consonanten  verschiedene  Wirkungen 
ausüben,  der  Einfluss  des  ersteren  in  der  Begel  überwiegt.  — 
Als  Vocal  der  Kehle  wird  das  reine  a  zunächst  mit  den  Kehl- 
lauten A,  J^,  h,  fß  ausgesprochen,  zu  welchen  sich  noch  der 
tiefe  Gaumenlaut  q  gesellt;  stehen  diese  Consonanten  also  vor 
oder  nach  einem  a,  so  ist  es  rein  auszusprechen,  falls  nicht 
andere  Einflüsse  z.  B.  ein  vorhergehender  emphatischer  Con- 
sonant  diese  Aussprache  trüben.  Für  li  speciell  ist  zu  be- 
merken, dass  im  Gegensatz  zu  der  eben  aufgestellten  allge- 
meinen Regel  sein  Einfluss  beim  a  grosser  ist,  wenn  es  dem- 
selben nachfolgt,  als  umgekehrt,  wo  es  oft  ein  nach  ä  getrübtes 
a  hinter  sich  hat.  Z.  B.  jindah  „er  wird  rufen'',  ydh  „Würde", 
had  „einer',  liadd  „Grenze",  nahw  „Grammatik,  Syntax",  rdl} 
„er  gieng",  lid  „ha!";  hamus  „funl*",  luid  „er  nahm",  ahlar 
„grün",  hifif  „fürchtend";  fjazl  „Spinnen",  viahluij  „Betrag", 
fjjdlih  „überwindend",  haldfja  „Beredtsamkeit";  qaVä  „Citadelle", 
miql  „Transport",  huqqdl  „Esswaarenhändler";  fiidq  „Trennung". 
Gewöhnlich  hat  auch  /*  das  reine  a  bei  sich  und  selbst  dann, 
wenn  zugleich  ein  anderer  Consonant,  der  sonst  eine  Trübung 
veranlasst,  den  Vocal  beeinflusst.  Z.  B.  rama  „werfen",  rahh 
„Herr",  arnäh  „Hase",  bard  „Kälte",  nafar  „Leute",  fanis 
„Stute",  darb  „Strasse",  siUjara  „Baum",  vda  „Haupt",  fdr 
„Maus",  ndr  „Feuer".  Diese  reine  Aussprache  des  u  bei  r  ist 
ein  characteristisches  Zeichen  des  ägyptischen  Dialectes  be- 
sonders dem  syrischen  gegenüber. 

b.  Nach  o  hin  trübt  sich  das  a  unter  dem  Einflüsse  der 
palatalen  und  emphatischen  Consonanten  .y,  f  und  (l  z.  B.  takd) 
(gespr.  (aliib)  „suchen",  mafar  „Regen"  (mit  2  dumpfen  a),  (dhir 
„rein",Äa.^.ya.y  „Spion",  .y<^i[</'(6  „Freund",  Adiar  „geduldig  sein",  tlarab 
„schlagen",  na^ildta  „Brille"  (die  beiden  ersten  a  sind  dumpf), 
fadäa  „Silber".  -  •  Auch  der  Vocalconsonant  lo  veranlasst, 
wenn  er  mit  a  gesprochen  wird,  eine  Trübung  desselben  nach 
0  hin  z.  B.  waläd  „Knabe",  wo  das  erstere  a  ganz  dumpf  ge- 
sprochen wird,  wabar  „Haar,  Pelz",  waravi  „Geschwür",  wdsil 
„durchaus",  wd</ib  „uüthig".     Ja  bei  dem  Worte  auwal  „erste" 
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uud  der  II  Form  der  Verba  mediae  wau  Wird  die  zweite  ton« 
lose  Silbe  oft  so  dumpf  gesprochen,  dass  man  geradezu  auwul^ 
J^auwud  (4,  0  =  ftawond)^  mauwut  (^=  mauwat)  hÖrt. 

e.  Nach  ä  {e)  neigt  sich  die  Aussprache  des  a  bei  den 
vorne  im  Munde  articulierten  Consonanten  d^  t,  z^  s,  b,  f, 
w,  wahrend  die  am  Gaumen  gebildeten  g,  k,  l,  n^  S  gleich- 
massig  die  reine  und  die  gefärbte  Aussprache  begünstigen. 
Jedoch  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Hinneigung  zum  ä,  die 
Imille  der  alten  Grammatiker'),  selbst  noch  verschiedene 
Nuancen  hat,  von  dem  einfachen  ä  und  selbst  e  bis  zu  einem 
A-Laute,  der  nur  durch  eine  Schwebung  sieh  von  dem  reinen 
a  unterscheidet.  Die  Verschiedenheit  der  Sprechorgane  der 
einzelnen  Menschen  macht  hier  schon  einen  Unterschied,  und  . 
^  ist  deshalb  unmöglich,  durchgängig  gültige  Regeln  zu 
geben;  wie  aus  den  Texten  sichtbar  ist,  wird  dasselbe  Wort 
bald  mit  der  vollen,  von  uns  durch  ä  oder  e  bea^eichneten, 
Trübung  gesprochen,  bald  nur  mit  einer  ganz  schwachen  Ver- 
änderung, die  von  uns  gar  nicht  besonders  transscribiert  ist, 
ebensowenig  wir  oben  für  das  nach  0  getrübte  a  ein  be- 
sonderes Zeichen  gebraucht,  haben.  Wir  geben  daher  nur  das, 
was  nach  unseren  Erfuhrungen  das  gebräuchlichste  ist. 

Die  vollständige  Trübung  zu  deutlichem  ä  kann  nur  dann 
entstehen,  wenn  alle  den  Vocal  umgebenden,  Consonanten  der- 
selben entweder  forderlich  oder  wenigstens  nicht  hinderlich 
sind;  sobald  aber  ein  Consonant  in  der  Nähe  ist,  der  eine  reine 
oder  dunkle  Aussprache  verlangt,  so  ist  sein  Einfluss,  auch 
wenn  er  den  Vocal  nicht  unmittelljar  berührt,  doch  gross 
genug,  um  nur  eine  schwache  Trübung  nach  ä  möglich  zu 
machen.  So  sagt  iuan  z.  B.  näsh  „Abschreiben^^  mit  einer  nur 
schwachen  Neigung  nach  //  wegen  des  folgenden  A;  bälh 
„ßjilh'*  (Stadtname)  wegen  des  h;  ahn  bahr  Eigenname  (mit  -^i^ 
reinem  oder  nur  schwach  getrübtem  a)\  dagegen  iä/// „Unglück", 
sänä    „Jahr",    sämä    „Himmel",    Mms   „Sonne"  u.   s.    w.,    mit 


1)  Obwohl  diese  nur  die  Trübung  des  langen  i\  zu  ä  darunter  ver- 
standen und  bei  ihrer  hauptsächlich  die  Consonanten  berücksichtigenden 
Spmchauttassung  auch  nur  verstehen  konnten.  Ihre  Ansichten  sind  ge- 
üammelt  von  Grünert,  die  Imiile  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Acad., 
phü.-hist.  Glosse  LXXXl  S.  447  it.). 
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vollem  ä\  obwohl  sie  alle  auch  mit  der  schwachen  Imäle  ge« 
sprochen  werden.  —  Bei  langem  ä  tritt  überwiegend  nur  die 
schwache  Imale  ein  z.  B.  bdn  ,,deutlich  werden^S  bäb  „Thür^, 
näs  ^Menschen^  u.  s.  w.,  wo  in  Aegypten  nie  die  in  Syrien 
gebrauchliche  starke  Imäle  (näa)  angewandt  wird,  wenn  auch 
das  ä  sich  wesentlich  von  dem  in  ^än  u.  s.  w.  gesprochenen 
unterscheidet. 

Der  Yocalconsonant  /  hat  gewöhnlich  ein  stark  getrübtes 
ä  hinter  sich  z.  B.  dahjä  oder  dafije  „Unglückes  jäh/ä  „Jo- 
hannes^,' naJkjä  „Seite",  dun/ä  „Welt",  kt/fä  oder  Ä/y/c  (neben 
schwach  getrübtem  ki^ja)  „sie"  vudjä  „mit  mir",  ^alPjä  „auf 
mir"  (neben  mtdja  und  ^aleju)  u.  a.  Mit  /  wird  auch  die 
einzige  Imäle  des  langen  ä  gebildet,  die  ich  in  Aegypten  öfter 
gehört  habe:  waljjät  enneby  „beim  Leben  des  Propheten". 

Zum  geschlossenen  e  sinkt  das  a  herab  in  kurzen  ganz 
tonlosen  Silben,  die  entweder  vor   der   Silbe  des  Haupttones 

G      -^ 

oder  tun  Wortende  stehen.    Z.  B.  kebyi-  „gross"  =  ou^,  kctyr 

„viel",  taijibe  „gute"  (fem.),  *(izyme  „herrliche",  sane  (sann) 
„Jahr*  (s.  o.),  lamde  ,Jiampe"  diwäje  „Dintenfass",  semijn  „fett", 
Iceldiu  „Bede"  (aber  IcalUm  mit  reinem  oder  schwach  getrübtem 
«,  da  es  Tonsilbe  ist),  käue  „hier^'  (gewöhnlich  sogar  hene) 
u.  s.  w.  Doch  hält  das  ä  sich  hier  überall  gleichberechtigt 
vgl.  6,  1  suiiiahä  „Fisch". 

Die  Endung  der  3.  P.  s.  fem.  Perf.  wird  in  den  meisten 
Fällen  et  oder  ät  gesprochen,  einerlei  ob  die  vorhergehenden 
Consonanten  die  dunkle  oder  die  helle  Färbung  des  Vocales 
verlangen.  Z.  B.  battset  oder  biissät  „sie  schaute",  daqqet  oder 
daqqät  „sie  stiess,  diiickte",  baqet  neben  baqät  und  baqat  (das 
letzte  a  nur  schwach  getrübt)  „sie  blieb",  auch  adverbial  „nun", 
ätaqet  „sie  traf^  (aber  mit  der  Negation  maleeqatsA  schwach 
getrübt,  wegen  des  vorhergehenden  a),  misaliet  oder  nasahät 
„sie  schrieb  ab'*,  bala<jet  oder  balaqät  „sie  erreichte,  belief 
sich",  fatuhet  „sie  öffnete"  u.  s.  w.  Immer  aber  yat  „sie  kam" 
mit  reinem  a,  da  es  aus  yd^at  entstanden  ist. 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  das  *En.  Obwohl 
Kehlconsonant  lässt  es  doch,  da  der  Kehlkopf  zu  weit  hinab- 
gezogen werden  muss,  kein  reines  a  zu,  sondern  triibt  es  stets 
schwach    nach  ä  hin  z.    B.    *a7/y    „Ali",   ^äsid    „Honig",   Uimid 
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„Werk",  duM  „blind",  dzam  ,^choner^\  jMck  „er  verschlingt",  4-4" 
Idne  „Fluch",  a^äm  „Knochen"  (Plur.  von  *ö^m),  'äUm  „Ge- 
lehrter", ^ädit  „gerecht"  (alle  mit  schwach  getrübtem  a).  Doch 
articulieren  die  Aegypter  das  a  immer  noch  reiner  als  andere 
arabisch  redende  Völker,  besonders  die  Beduinen,  welche  es 
ganz  zu  ä  tarben.  Als  ungewöhnlich  muss  idi  die  Aussprache 
betrachten,  die  ich  auf  der  Mef^3e  in  Tanta  hörte,  wo  die 
Bettler  riefen:  etdih  „die  Gewbtinheit,  das  gewöhnliche  Al- 
mosen" mit  dumpfem,  o-Shnlichem  ^,  statt  eCäde  mit  schwach 
geiarbtem  ä. 

d.  2)  Ei nflu SS  der  Vocale.  Nach  einem  Gesetze,  das 
in  den  meisten  Sprachen  sich  findet  und  seine  vollkommene 
Ausbildung  in  der  Vocalharmouie  der  turanischeu  Sprachen 
erhalten  hat,  liebt  es  auch  der  ägyptische  Dialect,  die  A- Vocale 
eines  Wortes  gleichmässig  zu  schattieren.  Der  hier  mass- 
gebende Vocal  ist  der.Vocal  der  Tonsilbe.  Hat  dieser  ein 
rein  oder  dunkel  gefärbtes  a,  so  folgen  ihm  gewöhnlich  darin 
auch  die  andern  A-Laute  des  Wortes  z.  B.  ttinaftmr  „Christ 
werden"  mit  drei  dumpfen  A-Lauten;  maqa^se  „Scheere"  mit 
zwei  reinen  a;  mahall  „Ort"  ebenso;  tdas^nb  „Haiinäckigkeit, 
Fanatismus"  mit  zwei  schwach  getrübten  a;  tdallum  „Studium" 
ebenso.  Hat  die  Tonsilbe  ein  i  oder  ?/,  so  färben  sich  alle  im 
Woi*te  befindlichen  A-Vocale  mehr  oder  weniger  stark  nach 
(V  z.  B.  innämä  oder  inuama  mit  schwacher  Trübung  „aber"; 
dih'ha  und  dilchä  , jener";  tihM  „du  scheust  dich";  H^nä  „wir" 
5,  5;  takhßhä  „du  isst  sie"  9,  3;  nunnä  „von  uns"  4,  2;\mdinä 
„bei  uns";  sdhibnä  „unser  Freund";  fffdhä\^m  ihrer  Hand"; 
fjlhä  „in  ihr'  10,  17.  Steht  der  A- Vocal  am  Ende  und  ist  kurz. 
so  genügt  ein  einfaches  vorhergehendes  /,  um  ihn  zu  färben; 
so  hidlihä  „sie  ganz"  (neben  h\dlilm\  ^aqlihä  „ihr  Verstand". 

§  14.  Die  1-Laute.  Dieselben  sind  bei  weitem  nicht 
so  flir  äussere  Einflüsse  nahestehender  Consonanten  und  Vocale 
empfiinglich  als  die  A-Laute.  Rein  werden  sie  gesprochen  mit 
allen  Consonanten,  die  i^i  der  Mitte  des  Gaumens  und  vorne 
im  Munde  gebildet  werden,  z.  B.  bint  „Mädchen",  Invh'e  „Teich, 
Niederung",  stih  „lass!",  tifn  „Feige", ////  „Elephant",  umif  „werfe". 

Von  den  Kehllauten  haben  ä,  A  und  t)  den  geringsten 
Einfluss  auf  sie;  zwar  werden  sie  daduixh  etwas  dunkler  ge- 
färbt, allein  nur  in  schwach  bemerkbarer  Weise,  z,  B.  jihbiz 
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„er  backte  je^iff  „er  ist  leicbt'S  ba^yl  „geizig**;  gtjdm  „Nebel", 
^-\^-  J*äl*^  «ßJ^  besiegt*',  Jeifj/z  „er  erzürnt**;  liädl  „die  erste  Mond- 

sichel**, jinabbih  „er  befiehlt**,  nebyh  „verständig**. 

Bei  Qä  und  *£n  wird  i  zu  einem  tief  im  Gaumen  ge- 
sprochenen e  verdunkelt  z.  B.  silp-  „Zauber**  (sprich  selpr  mit 
•  im  Gaumen  klingendem  e\  ^ibr  „Dinte**  (sprich  T}eW\  jikmü 
„er  tragt**,  l^yle  „List,  Anschlag**,  siflh  „Bratspiess**  (spr.  s^f^lj)^ 
^alu/1}  „gewiss,  wahrhaftig**  {^ahe<ili  s.  oben  §  2  No.  5);  U'lm 
„Wissenschaft;  Theologie**  (nach  ^elm  hin  zu  sprechen),  fi^viü 
„er  macht**,  %yd  „Fest",  setv/  „scheusslich*'  (spr.  «eii<j»*  s.  §  2 
No.  15). 

Bei  den  palatalen  und  emphatischen  Lauten  .9,  ^,  d  und  dem 
tiefen  Gaumenlaute  q ')  wird  das  i  ganz  dumpf  und  aus  der  Kehle 
gesprochen,  fast  wie  das  tllrkische  tiefe  y,  z.  B.  Hibjdn  „Jüng- 
linge** sprich  a'dbjdn  mit  dumpiem  //,  welches  dann  zu  subjdn 
wird;  ebenso  qisiia  „Geschichte",  Hyny  „chinesisch**,  iibb  „Me- 
dicin**,  tyn  „Erde,  Thon**,  ijldd  „Gegentheil**,  jeilyf  „er  trägt  in 
die  Bücher  ein**,  i4nib  „schlage!**,  qira  „Piaster",  qya  „messe!**. 

§  15».  Die  U- Laute.  Auch  sie  sind  viel  weniger  em- 
pfindlich als  die  A-Laute.  Rein  werden  sie  gesprochen  zunächst 
in  Verbindung  mit  den  Labialen,  die  ja  an  derselben  Stelle 
des  Mundes  entstehen,  dann  mit  den  Dentalen  und  den  am 
vorderen  und  mittleren  Gaumen  gebildeten  Consonanten  z.  B. 
murr  „bitter**,  buha  „Weinen**,  fiUt  „ich  gieng  vorüber,  duna 
„Mais**,  tüb  „Ziegelstein**,  suia  „Mauer**,  sunä  „Speicher**,  mbra 
„Schubra**  (Dorfname). 

Bei  den  palatalen  und  emphatischen  Consonanten  .y,  tj  <h  ^l^n 
Kehllauten  l}j  h,  (j  und  dem  tiefen  Palatal  q^)  wird  es  nach  a  hin 
gefärbt,  so  dass  es  fast  wie  o  klingt  z.  B.  usbui-  „warte**  (fast 
/  "  .  wie  osbur),  j^tim  „faste**  (nicht  ganz  wie  sovi  „das  Fasten**,  aber 
ihm  nahekommend),  sumt  „ich  fastete** ;ye7w/f;,,er  wird  springen**, 
(ül  „Länge**,  (ulbe  Eigenname;  ^ie/>  „Nagel**,  vuuldf  „einge-  . 
tragen**;  i(m^Ä „Liebe**,  ruht  „ich  bin  gegangen**,  riih  „gehe"; 
huadia  „Schade**,  ju^rutj  „er  geht  heraus**,  nüfuh  ,31asen*'; 
jwmriuj  „er  wälzt  sich,  ist  träge**,  fßulbe  „ lieber windung'*,  ijCd 


1)  Wenn  derselbe  voll  gesprochen  wird,  nicht  wenn  er  in  Haniza  ver- 
wandelt wird. 

2)  Natürlich  auch  nur  in  seiner  vollen  Aussprache  als  tiefes  g. 
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,,Hexe*^;  qun»iä  „Cousul'S  Jedtiqq  „er   stösst'S    8Üq   „Markt", 
quin  „stehe  auf**. 

Dagegen  verdunkelt  der  Kehllaut  h  die  U-Vocale  nur 
ganz  schwach:  huda  „Rechtleitung",  nuihr  „Füllen,  junges 
Pferd",  huduvi  „Kleider".  -^ 

Wird,  das  *£n  mit  u  oder  ü  gesprochen,  so  wird  regel- 
mässig, da  eine  unmittelbare  Verbindung  di^er  beiden  nicht 
möglich  ist,  vor  oder  nach  dem  u  ein  a  oderC^ein  zu  ä  gefärbtes 
a  (s.  §  13)  gehört,  das  dem  u  entweder  vorhergeht  oder  nach- 
folgt z.  B.  bud  „Feme''  (sprich  boßd),  ^umr  „Leben"  (sprich 
^äumi',  *(hnr),  maCän  „verflucht"  (=  vuitäün)^  fwif  „Zweige" 
(==  furäa*).  Unwillkürlich  wird  der  U-Laut  hierbei  selbst 
etwas  verdunkelt. 

Ein  Einfluss  anderer  Vocale  desselben  Wortes  auf  die  U- 
und  1-Laute,  so  wie  ihn  die  A-Laute  aufweisen,  ist  nicht  be- 
merkbar. 

b«  In  der  Transscription  haben  wir  nur  bei  den  A-Lauten 
das  fV,  wenn  es  recht  stark  gesprochen  wurde,  und  bei  den 
U-Lauten  das  o,  wenn  es  recht  verdunkelt  war,  besonders  be- 
zeichnet, im  übrigen  aber  uns  mit  der  einfachen  Setzung  des  a,  i, 
u  begnügt,  da  einestheils  solche  feine  Nuancen  doch  wieder  v 
nur  durch  Conventionelle  Zeichen  wiedergegeben  werden  können,  [ 
die  das  Transscriptionssystem  sehr  complicirt  machen  würden, 
andererseits  man  bei  richtiger  Articulation  der  Consonanten 
von  selbst  seiner  Stimme  die  Biegung  giebt,  welche  der  Aus- 
sprache am  bequemsten  ist. 

§  IC^,  Die  Halbvocale.  Neben  den  voll  und  bestimmt 
tunenden  Vocalen  hat  das  neuarab.  auch  undeutlich  und 
flüchtig  gesprochene  Halbvocale.  Sie  entsprechen  den  hebr. 
Chatef- Vocalen  und  sind,  wie  diese,  aus  vollen  Vocalen  ver- 
flüchtigt^), obwohl  es  wahrscheinlich  ist,  dass  auch  das  alt- 
arabische sie  bereits  gehabt  und  nur  nicht  wie  das  hebräische 
durch  die  Schrift  bezeichnet  hat.  Sie  können  ihrem  Wesen 
nach  nur  in  offenen  tonlosen  Silben  stehen,  da  sowohl  die  ge- 
schlossene (s.  §  22)  als  die  betonte  Silbe  einen  vollen,  deut- 
lichen Vocal  verlangt.  Hauptsächlich  finden  sie  sich  in  den  Silben, 
welche  der  Tonsilbe  unmittelbar  vorhergehen  oder  nachfolgen 


1)  Schröder,  phöu.  Sprache  g  38  tt'. 
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und  deshalb  besonders  flüchtig  gesprochen  werden.  Es  sind 
die  vier  Laute  ä,  ^,  2^  u,  die  wir  durch  ein^  darüber  gesetztes 
Schwa  als  Halbvocale  kennzeichnen.  Sie  sind  bisweilen  kaum 
von  einander  zu  unterscheiden,  so  dumpf  werden  sie  gesprochen. 
Besonders  ähneln  sich  ?  und  ü. 

Geht  einem  solchen  Halbvocale  eine  betonte  lange  Silbe 
vorher,  entweder  in  demselben  Worte  oder  in  dem  vorher- 
gehenden, dem  Sinne  nach  zugehörigen  Worte,  so  kann  er 
beim  raschen  Sprechen  ganz  ausfallen  z.  B.  mä  lukum  „was 
ist  euch?^\  wird  iiialkum  (das  lange  d  kann  dann  verkürzt 
werden  nach  §  23);  mä  Unä  „was  geht  das  uns  an?^'  =  malnä\ 
ister if  lükum  „kaufe  ihnen*'  =  lAterilhum;  lidlHif  „meine  Tante" 
=  halt  iß  \  betahak  „die  deinige"  ==  betdtak  oder  nach  §  6  be- 
tahtak  u.  s.  w. 

Bekommt  eine  gewöhnlich  mit  Halbvocal  gesprochene  Silbe 
einmal  den  Acceut,  so  wird  der  Halbvocal  zum  VoUvocale 
z.  B.  Unä  „uns"  lilkam  „euch",  buhum  „mit  ihnen",  ^andlna 
„bei  uns". 

b.  Das  ä  wird  gebraucht  nur  als  Bindevocal  ttir  das 
Suffix  der  3.  P.  s.  fem.  ha  {hd\  wofür  übrigens  auch,  wenn 
gleich  seltener,  t  und  '^  angewandt  werden.  Z.  B.  bälia  „mit 
ihr",  laJia  „flir  sie",  ummäkd  10,  1  „seine  Mutter",  kuUäha  7,  10 
„sie  ganz",  ^umrälid  9,  10  „ihr  Leben**.    S.  §  21. 

C,    Das  '^.  kommt  vor  a)  in   dem  Participialpraefix  vi^.  (== 

^)  besonders  vor  Gutturalen,  Sibilanten  und  Dentalen  z.  B. 
tn^hammed  „Mohammed",  ai^hammar  „gähren  lassend",  vi^fjaffal 
„nachlässig,  linkisch**,  vädavmus  „am  Mistfeuer  gekocht**, 
mhafir  „Reisender**,  mpsauwis  „verwirrend,  schwatzend**,  m^- 
jsanwiu'  „sich  vorstellend,  einbildend",  mhiäduje  „Herolde**  7,  3. 
Der  Laut  ist  schwer  von  vni  zu  unterscheiden,  neben  dem  er 
häufig  vorkommt  s.  u.  —  b)  bei  den  Imperfect-Praeformativen 
der  mittelvocaligen  Verben,  wenn  der  Vocal  ii  oder  //  ist  z.  B. 
n^siif  „wir  wollen  sehen**  (in  derselben  Bedeutung .  mamCif  = 
\immäl  Ui^suf)^  ßquiu  „er  wird  aufstehen"  (mit  der  Negation 
tuajqumse),  thjitl  „diu  wirst  sagen**  (mit  bi:  bitqäl),  ßztßd  „er 
vermehrt",  t^lctfl  „dli  misst**  (mit  dem  Hohlmasse),  desgleichen 
bei  den  Verben  mit  verdoppeltem  zweiten  Radical.  wenn  sie  im 
Imperf.  u  oder  i  \iv\iQXi\  jeliuss  „er  kommt  herein**,  jelylbb  „er 
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liebt'S  5,  14  hxmma  j%uSS  eitel  ^bis  die  Nacht  kommt*'  (mit 
Wegfall  des  Halbvocals).  —  c)  in  dem  Nominalpraefiz  9/i^  (»> 

^),  .wenn  die  folgende  Silbe  einen  langen  Vocal  hat.z.  B. 
uMdn  ,»Ort'S  9ti?näm  ..Schlafstelle,  Traum'',  in^Sdl  „Tragen'S 
vMf/  „Verkauf*  (oft  müby  gesprochen).  —  d)  bei  dem  Par- 
ticipium  activi  starker  Yerba^  wenn  Yocalische  Sufßxe  ihm  an« 
gehängt  werden,  also  besonders  bei  Anhängung  der  Plural- 
endung 7/11  2.  B.  nds^byn  „setzende",  noMfn  „herabsteigende", 
aähiboh  „sein  Freünd^S  ljä{?rak  „dein  Befinden^  ^dr^fah  „dich 
kennend,  er  kennt  dich'^  Doch  wird  hier,  wie  im  späteren 
syrischen,  das  Schwa  medium  /f  gewöhnlich  in  Schwa  quiescens 
verwandelt,  d.  h.  der  Yocal  fällt  weg  und  das  vorhergehende 
lange  d  muss  dann  nach  §  23  verkürzt  werden.  Also:  naäbt/n 
niizlt/n^  mlibohy  ^(rak,  ^arfak.  —  e)  in  der  Femininendung  ät 
(et\  wenn  ein  langer  betonter  Vocal  vorhergeht  und  ein  Vocal 
folgt;  auch  hier  tritt  gewöhnlich  der  gänzliche  Ausfall  des 
Halbvocales  ein  z.  B.  nehdßtoh  „an  seinem  Ende,  schliesslich^ 
=  nehattoh,  beldtjetoh  „seine  Beredtsamkeit^  «=  belä^toh,  ^fitt/ 
„meine  Tante"  =  IjaUt/,  bet^Hak  „die  deinige"  =  betdtak 
oder  betal^takj  ^dfyptak  „deine  Gesundheit'^  =  'dfi/tak,  — 
f)  zuweilen  an  dem  zweiten  Theik  der  Verbalnegation  S  als 
Rest  des  ursprunglichen  ^e  „Sache",  z.  B.  vid  thmms?  „du  sollst 
nicht  schlafen",  md  jtüiaqse  „das  wird  nicht  reichen",  md  nik- 
tibse  „wir  werden  nicht  schreiben".  —  g)  in  der  Copula  io^ 
(auch  nach  wä  hin  gesprochen)  z.  B.  kebi/r  w^^&fj^aijdr  „gross 
und  klein",  qdm  loerdli  „er  stand  auf  und  gieng**.  —  h)  bei  den 
Deminutivformen  der  Form  feel  (neben  ü  s.  u.)  z.  B.  ^?(et 
„Kätzchen"  7,  ö,  li^se^i  „Husain",  yhiene  „Garten",  s^ijaijar  „klein" 
(neben  süfjui/as);  desgleichen  in  M/vidn  =  s^lcmdn  „Sälomo" 

^UaJLm.  —  i)  als  accentlose  Silbe  in  Verben  tertiae  je,  so 
l(^qet  „ich  habe  gefunden",  lf(jcna  „wir  haben  gefunden",  b^qctu 
„ihr  seid*'.  —  k)  als  Zwischen  vocal  s.  §  21.  —  Das  vor  langem  be- 
tonten Vocule  als  6  gesprochene  kurze  a  (§  13)  hat  auch  bereits,  wie 
in  den  aramäischen  Dialecten,  die  Neigung  in  das  halbvocalische 
^  überzugehen;  allein  dieser  Gebrauch  ist  noch  nicht  all- 
gemein geworden  z.  B.  9,  15  mltdhd  oder  medlid  „mit  ihr". 

d.    Das  i  kommt  vor  a)  bei  den  Praeformativen  des  Im- 
perfectes,  wenn  die  folgende  Tonsilbe  d  oder  a  hat  z.  B.  jisdßr 
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1 
t.  /       (mit  bj:  büäfir)  „er  wird  reisen",  jlbdrik  „er  wird  segnen"  (mit 

der  Negation:  mäjbdriks^)^  j^^jßv  n^s  wird  genügen^  (negativ: 
viajkaffyi),  jtnMih  „er  wird  befehlen**,  ßnazzü  „er  wird 
herunterlassen**.  —  b)  bei  der  Pluralform  fuHl  von  Substan* 
tiven,  deren  zweiter  Radical  Jö  ist  z.  B.  b2Jiit  „Häuser**  von  &^, 
Siju^  „Scheiche"  von  äö§.  —  c)  in  accentlosen  Silben  der  Per- 
fectformen  der  starken  und  schwachen  Verba  der  Form^*^* 
tilihna  „wir  sind  ausgegangen",  mUijt  „ich  gieng",  nt&i/til  ,^ihr 
habt  vergessen".  —  d)  als  Bindevocal  vor  dem  Suffix  der  3.  P. 
s.  fem.  ha  (hd\  wo  häufiger  noch  ä  gebraucht  wird  (s.  oben), 
und  dem  Suffix  der  1.  P.  pl.  na  {nd)  z.  B.  \mdiha  „bei  ihr", 
kulltha  „sie  ganz",  amrlha  „ihr  Befehl",  bVia  „mit  ihr"  (aber 
immer  laJid  „für  sie"),  ßnä  „flir  uns",  bhiä  „mit  uns",  hdltnä 
„wir  alle^'  und  als  Zwischenvocal  zwischen  zwei  sinnverbundenen 
Wörtern,  worüber  beides  noch  in  §  21.  Man  könnte  versucht  . 
sein,  es  auch  fUr  die  Pluralfoim  Jtdl  anzusetzen  z.  B.  sijäh 
„Bratspiesse",  rlydl  „Männer";  allein  die  volle  Vocalaussprache 
ist  hier  überwiegend. 

e.    Das  ü  kommt  vor  a)  in  dem  Participialpraefix  mfi  (neben 
.    me,  s.  oben),  besonders  wenn  ein   labialer  oder  palataler  Con- 
sonant  folgt  z.  B.  viülahba(  7,  3  „verwirrt",  muhdrah  „gesegnet", 
muldzim  „Lieutenant",  muballa(  „mit  Bulaten  (Steinplatten)  be- 
legt". —  b)  in  der  Nominalform  fuül  Jyxi  z.  B.  fälus  „Geld" 

(neben  fHü8\  dünis  „Lektionen",  näzul  „Herabsteigen";  des- 
gleichen mfüldnif  neben  pldny  „der  und  der**.  —  c)  als  Zwischen- 
vocal vor  den  Possessivsuffixen  hmn  und  lium  s.  §  21  z.  B.  IxJciun 
„tftr  euch",  lulmm  „für  sie",  bälium  „durch  sie",  biJcum  „durch 
euch",  ^andukum  „bei  euch**,  gambMum  „neben  ihnen**,  qablti* 
kiim  „vor  euch*',  bddükum  „nach  ihnen**,  ndrukiim  „euer 
Feuer**  (gebräuchlicher  allerdings  ist  narkuiu  mit  Abwerfung 
des  Halbvocales  und  Verkürzung  des  vorhergehenden  a),  suy- 
IfJium  „ihr  Geschäft*',  sabrükum  „eure  Geduld**;  —  d)  in  einigen 
Deminutivformen  (s.  oben  c)  z.  B.  suwaije  „etwas",  qülaijü 
„klein,  winzig**,  sfujaijar  (neben  ahjaijar)  „klein",  kuwaijis 
„schön**  u.  a.  —  e)  als  Zwischenvocal  zwischen  zwei  Wörtern 
s.  §  21.  Nicht  allgemein  gebräuchlich  ist  es  in  der  Nominal- 
und  der  Pluralform  fudl  z.  B.  käbdr  „grosse",  wo  die  volle 
Aussprache  des  Vocales  u  überwiegt.    Doch  ist  nicht  zu  ver- 
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kennen,  dass  die  Tendenz  der  Sprache  dahin  geht,  den  Halb- 
vocalen  eine  grossere  Ausdehnung  zu  verleihen,  als  sie  bis  jetzt 
haben. 

§  17».    Die  Diphthonge  des  aUarabischen ,  au  (y\)  und 

ai  oder  ei  (^1)  sind,  dem  hebräischen  und  spSteren  aramäischen 
analog,  meistens  in  0  und'  ^  übergegangen,  wozu  übrigens  be- 

reits  früh  sich  Ansätze  finden.    Z.  B.  soda  ^schwarze^  il^fM», 


qos  „Bogen**  jj*,^,  l&ni  „Tadel**  (»y,  Jthn  „Tag**  f^yjj  nonii 
„Schlaf*  ^y,  tot  „Ochse''  ^p-,  J«  „Hof*  jiji,  §0/  „Furcht** 
0^,  ^o^  ,';Stimme**  ^^,  /«^üih  „Hügel**  a^,  mot  „Tod**  v;;;^; 
i<?(/a  „weiss**  iLilli  ^eÄ  „Tasche**  v^I>,  <för  „Kloster**  J5, 
2^»  ,,Schmuck**  ^C,  «1^/ „Schwert**  uulw,  «^  „Sommer**  uLu^, 
^m  „Auge**  yjl£,  q^d  „Eintragung,  Buchung**  JuJv  ^'  „Nächte** 
JJj  u.  8.  w.  Einige  E-Laute  sind  sogar  aus  altarabischem  äi 
entstanden,  so  ]ie(  „Wand**   ^L^,  wie  im  altarabischen  selbst 

Jdb  aus  oLb  zusammengezogen  sein  mag.    In  diesen  Lauten, 

P.  und  o,  ist  das  zweite  Element  des  Doppellaute?,  der  Vocal« 
consonaut  Je  oder  Wau  ganz  unhörbar  geworden.  Dass  er 
übrigens  doch  noch  vorhanden  ist,  beweist  die  Formenlehre, 
wo  er  hie  und  da  wieder  hervortritt  z.  B.  sot  „Stimme**  plur« 
uswdtf  ^tfii  „Auge**  plur.  'ijm, 

b«  Jedoch  haben  die  alten  vollen  Diphthonge  au  und  ai 
oder  ei  sich  auch  noch  erhalten;  nur  ist  der  Sprachgebrauch 
nicht  consequent  in  ihrer  Anwendung.  Der  Unterschied  des 
ei  von  dem  ai  tritt  ein,  wenn  der  silbenanlautende  Consonaut 
ein  vorne  im  Munde  gesprochener  Laut  ist,  besonders  ein 
Dental.  Regelmässig  wird  au  und  ai  (ei)  .gesprochen,  wenn 
diesen  Lauten  ein  w  oder  J  folgt  z.  B.  auwat  „erste**,  fauwal 
„verlängern**,  qaawam  „aufstehen  heissen**,  ji^amo'ar  „er  wird 
beschädigen**;  taijih  ^^gai^\  sägaijar  „klein** ,«  n^c^ya  „wir 
werden  verlieren'*,  mwaije  „etwas**,  kätoaijis  „schön**,  seijid 
'    „Herr**,'  zeijoh    „wie    er**,   meijif.    „todt**.     Nur-  fremdländisch 


*      4.       •       > 


t       • 
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sprechende,  besonders  Berberiner  sagen:  Säw^Je,  Mw^Jü,  tdwal^ 
öioaL    Femer  sagt  man  aiwa  und  ai  ndam  ,ja^ 

Alleiu  es  kommt  auch  vor  z^joli^  z^ß  di  „wie  dieses**,  z^ji 
betak  „wie  dein  Haus^^  u.  ä.  Und  neben  seijid  findet  man 
^id^  sydj  sidf  si. 

Dann  haben  eine  Anzahl  einzelner  Wörter  die  alten  Diph- 

thonge  noch  bewahrt;  so  au  ,,oder^  ^\  (übrigens  selbst  etwas 
alterthümliches  Wort);   lau  „wenn^^  bei  hypothetischen  Sätzen 

Ij  neben  16\  J^ufa  ,,Streit,  Gedränge^^;  haula  in  der  alterthüm- 

lichen  Formel  Id  f^aula  walä  qäwata  illa  billdh  „es  gibt  keine 
Macht  noch  Kraft  ausser  bei  Gott^^  vgl.  2,  9;   }}ai  „lebendes 

Wesen,  Person"  ^ä.,  wegen  des  ursprünglich  folgenden  j»^ 
tidtai  „zwei  Drittel'*  aus  der  Sprache  der  Bechnungsbeamten 
entnommen,  die  es  in  ihren  Büchern  sogar  ^ÜUb*  =  tuhdi 
schreiben.  Dann  gewöhnlich  auhastina  ,,du  hast  vereinsamt^ 
(Höflichkeitsformel),  aurdq  plur.  von  waraqa  „Blatt'S  aiizin 
„ich  wäge". 

C«  Den  Diphthong  oi  bort  man  in  moije  „Wasser"  aus 
umaije  entstanden,  was  übrigens  auch  noch  gebraucht  wird; 
der  vorhergehende  U-Laut  und  Labial  hat  das  a  in  at  zu  0 
verdunkelt  und  dadurch  den  Laut  oi  entstehen  lassen. 

d.  Der  Laut  tu  kommt  vor  in  dem  Plurale  von  widn 
„Ohr*':  iuddn,  ursprünglich  iwddn^  nach  der  Form  if  äl  statt 
af*äl  (neben  der  regelmässigen  Form  dddn). 

e.  Der  Diphthong  ui^)  steht  an  Stelle  von  altarabischem 
y  in  den  Infinitiven  der  X  Form  bei  Verben  primae  wau;  der 
I-Laut  war  nicht  stark  genug,  um  den  Einfluss  des  Wau, 
welches  u  verlangt,  zu  überwinden,  und  so  haben  beide  sich 
in  einem  Diphthonge  geeinigt.  ^^)    7i,  B.  'istdifa  JErfüUung*'  = 

S^La^Uim;!,    istCiila  „Besitzergreifung"  =  )i>juuJ,   Istuisdq  „Ver- 


»j  .-* 


trauen,  Bürgschaft'*  =  ^ÜUaamJ.     Derselbe   Laut  kommt  vor 


1)  Als  ein  Laut  zu  sprechen,  ebenso  wie  das  vorhergehende  in, 
1)  Im  neusyriHchen  kommt  ui  häufig  als  Spielart  von  ti  vor:  Nöl- 
deke  neusyr.  Gr.  S.  14.    Heber  altarab.  <//  s.  Fleischer  Beitr.  I,  320. 


g  18.  11-  Die  Vocale.  .47 

in    dem    Plurale  quiJät  =  gtijifdät  von    qid  «Einschreibung, 
Eintragung  in  die  Büchei*\ 

§  18a,  Wechsel  der  Vocale.  Die  Gonson^nten  üben 
nicht  allein  einen  färbenden  und  schattierenden  Einfluss  auf 
die  Vocale  aus,  sondern  sie  veranlassen  auch  den  Uebergang 
des  einen  in  den  andern. 

So  lieben  die  Lippenlaute  b,  f^  m  naturgetnäss  den  mit 
den  Lippen  gebildeten  Vocal  u  und  verwandeln  daher  einen 
anderen  Laut  in  ihn.  So  wird  a  zu  u  in  qiib(än  „Gapitäii^^ 
neben  qab(än  vgl.  7,  lt.  24;  eUmsra  ftir  elbasra  ^JB&3Sora^^ 
buißddd  fllr  bcujdäd  „Bagdüd^  Ich  habe  rufen  hören  jd  mä- 
hamviud  siait  mühammed.  Ferner  muhabbe  zuweilen  statt  mä' 
}iabbe  „Liebe,  Freundschaft^^;  u/i^t^a  4,  9  statt  des  gewohn- 
hchereu  umma  „aber".  *)  —  Sehr  hautig  ist  der  Wechsel  zwischen 
I  und  ti,  vielfach  unter  dem  Einfluss  der.  Labialen,  häutig  aber 
auch   ohne   denselben   durch   directen    Uebergang    durch   iV.^) 

Beispiele:  muftäh  „Schlüssel**  =s  ^Ua^»  inii&iiiär  „Nagel**  = 
%U^f,  huviär  „Esel**  =  X^t  burdm  „flacher,  irdener  Topf 
mit  Stier*  eigentlich  Plural  Aji  von  luoo,  [iummus  „Kicher- 
erbse** =  yc4^   )^^>^  hums  „Emessa^*  (j»a^,  lumdn  „Hafen** 

türk.  ^\^^  mudäme  7,  22  „Madame**,  umindl  ,4i'eiUch  =  ^Ul 
zummdra  „Clarinette**  =  SjLIoC,  ruzma  „Ries*'  iwjj,  ital.  risma^ 

rabbuna  „unser  Herrgott**  11,  7  neben  rabbina  11,  8,  ^ala  bdb- 
uUdli     11,  2.  6i  „um  Gotteswillen**  «JJ!  wb  Jl^i  UUnidmu  ^aliß 

„dem  Imäm  Ali"  Jl^  ALo^^  das  oben  erwähnte'  eUmsra  neben 

elhiHiUy  qine  und  quiui  „Kene*'  (Stadt  in  Oberägypten),  fßitib  und 
julub  „überwinden**,  ^^ViV  und  iw^ar  „Viel  Hein^\ßiU't  unA  futful 

1)  Vgl.   neusyr.  wso)    .auch*    statt   altsyr,  ^)    Nöldeke  a.  a.  0., 
S,  103.    Vgl.  mandaiHche  (Jr.  §  19. 


^  t* 


2)  (•U^l  vgl.  Wright,  Arab.  gi*.  2»«^  ßil.  §  123  rem.  154  rem.  a.  lüü 
l>.  tt  rem. 
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^Ubrig  bleiben^  bitä  und  Iruiid  „l^^^i  beschäftigungslos  sein*\ 
wigif  und  vmquf  ^tehen^S  nimt  und  numt  „du  hast  geschlafen^, 
qüwe  und  gywe  „Kraft^^,  bmtü  „Zwanzigfrancstiick^*  aus  hirUy 
BB  ital.  venti  differenziert  PI.  bintijdt^  buddäliwn  ,,sie  wollen^^ 
7,  10   neben  biddü/ium,  ^adywiß  ,,mein   Feind^*   neben  ^aduiojj, 

Ml    9  O   ^  w  A      0  9 

«lin»»    „Gift'*    |Mw,    liup'   „Schoss"  *it,   <yi<^(//   „Kopte"    ^J^^ 

Jükui  neben  jushui  „er  wird  schweigen",  jisbur  neben  jusbur 
„er  wird  sich  gedulden^\  azinn  eddinje  „ich  glaube,  die  Welt 

**  9,  2  neben  azunn  eddunje  u.  ü.  —  In  gwvär  =  x\l^ 

„Sclavinnen"  ist  der  U-Vocal  durch  das  to  veranlasst,  was  um 
so  leichter  war,  als  der  Vocal,  vor  der  Tonsilbe  stehend,  nur 
flüchtig  und  fast  wie  ü  ausgesprochen  wird. 

bt  Gutturale  und  emphatische  Consonanten  haben  zuweilen 
statt  ursprünglichem  i  ein  a  angenommen  z.  B.  ^äsrißu  „zwauzig^^ 

=  ij^v^}  Quahrub  „Gebetsnische"  ==  wt%^,  /^inisar  „kleiner 

Finger"  =  woIä  \l^^  fa<ß(}a  „Silber"*  =  iLai  u.  a.    Bei  der 

Praeposition  9na  „mit"  verändert  das  '£n  oft  den  ursprunglichen 
A-Laut  in  ein  trübes  i  z.  B.  mi^ok  „mit  ihm",  Qui^nä  „mit  uns". 

C.  Femer  ist  beim  Imperfectum  des  Verbs  sowie  bei  den 
abgeleiteten  und  quadriliteralen  Formen  desselben  deutlich  ein 
Einfluss  der  beiden  letzten  Radicale  auf  die  Wahl  des  Vocales 
Itlr  den  zweiten  Wurzelbuchstaben  zu  erkennen.  Und  zwar  ist 
es  besonders  der  dritte  resp.  vierte  die  Wurzel  abschliessende 
Consonant,  der  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  den  ihm  vor- 
angehenden Vocal  ausübt.  Näheres  wird  beim  Verbum  selbst 
besprochen  werden;  hier  gentige  die  allgemeine  Angabe,  dass 
Verba,  welche  sich  auf  ä,  h,  *en  und  r  endigen,  gewöhnlich  im 
Imperfecte  a  haben,  dass  diejenigen,  deren  letzter  Radical  «,  .v, 
z,  /,  7Hj  w,  d,  t,  b,  /,  (/,  k  ist,  meistens  i  oder  (nicht  ganz  so 
häufig)  u  haben,  während  die,  welche  einen  der  wenigen  noch 
übrig  bleibenden  Consonanten  zum  letzten  Wurzelbuchstaben 
haben,  je  nach  den  Umständen  bald  a,  bald  /  oder  u  haben. 
Doch  ist  von  vorne  herein  gleich  vorauszusetzen,  dass  diese 
Regeln  nicht  ohne  Ausnahmen  sein  werden.  S.  die  Formen- 
lehre des  Verbs. 


§  IS.  lu.  11.  Die  Vocale.  4g 

d«    Zu  t  yerspitzt  wird  das  tonlose  a  in  der  Pluralform 
if^dly  welche  häufig  statt   a/äl   gebraucht    wird  z.  B.   ümän 

„Achtel"  für  atmän  ^U^l  itfsä  „Theile"  fttr  ayzä  ^iCil;  femer 

in  ialam  ,,Mu8lim  werden"  =3  |%JUw(  vgl.  7,  23  üe  ülamty  „wenn 
du  den  Islam  annimmst";  ifidZm  .«=  i[m/aii ^sofort,  sobald"  vgl. 


»^•*^ 


9,  6;  intoid  „schwarz"  =  J*^i;  wu»   „wer"   =  ^jjo;    in    der 

zweiten  Silbe  der  HI  Yerbalform  §  91,  3;  in  den  Imperfect- 
praeformativen  §  93^.  Dagegen  .wird  betontes  langes  d  zu  y  in 
ißdamiß  statt  ddiivuß  „menschlich",  wohl  durch  rUckwirkeuden  Ein- 
iluss  der  Endung  //.  Ebenso  wird  der  Diphthong  0  zu/y  zugespitzt 

in  sebpndn  statt  selcmdn  ^=  sulaimdu  \j\^^jJUm  „Salomo",  um  ihn 
von  dem  vorhergehenden  e  zu  differenzieren;  in  der  Nebenform 
islemdn  hat  er  sich  erhalten.  —  Umgej^ehrt  wird  urspr.  i  zu  a 
in  einigen  Infinitiven  der  IV  Porni  von  Verbb.  mediae  wau 
oder  jö  z.  B.  usdre  „Hii^weisung,  Demonstration",  iuf^fe  „Ein- 
tragung", afdde  „Benachrichtigung",  statt  imtej  itfdfey  ifdde. 

Andere  Vocalwechsel  gehören  theils  als  einzelvorkommende 
dem  Wörterbuche  an;  theils  werden  sie,  als  auf  der  Formen- 
bildung beruhend,  später  am  geeigneten  Orte  in  der  Formen- 
lehre besprochen  werden.  Ueber'den  Einfluss  des  Accentes 
auf  die  Vocale  s.  §  29  und  30. 

§  19a,  Abfall  der  Vocale.  Dem  Vocalreichthum  des 
altarab.  gegenüber,  wo  fast  jedes  Wort  mit  einem  Vocale 
endigt,  hat  das  neuarabische  genau  den  Entwicklungsgang  seiner 
alteren  Schwestern,  des  äthiopischen,  kanaanäischen  und  ara- 
mäischen, nachgeahmt  und  mit  Ausnahme  weniger  Reste  alle 
wortschliessenden  kurzen  .Vocale  verloren.    Diese  sind 

1)  beim  Nomen  die  Bezeichnung  der  Casus  durch  w,  i,  a; 
im  Singular  und  Plural  des  Femininums  fiel  zugleich  die  Nun- 


nution  we«?  z.  B.  bet  „Haus"  steht  ft\r  altarab.  ouui  ouu,  LLu  ; 


8   «^  0  ^ 


li(immdlt/n  „Lustträger"  =  ^jjJUä^,  bandt  „Mädchen"  =  c^Ui 

und  v^Uj. 

2)  beim  Verbura  die  kurzen  End vocale   des  Perfects,  Im- 
perfecta und  der  übrigen  Modi  in  allen  Personen,  wozu  für  das 


Spitta,  GrAiniuatik. 


4 


>    o^^       .«     «  .     «  ,        ••  >    >^^       -*   »5^^       e   >* 


*^^ 


50  n.   Die  Vocale.  §  19, 

Fem.  der  2.  P.  Sing,  und  den  Plural  des  Impf,  noch  der  Weg« 
fall  d^  n  kommt  z.  B.  Jcatcib   „er   hat   geschrieben*^  »a  ^^^ 
Icataht   ,»du   hast   (ich   habe)    geschrieben^   «==    oujjuJ     und 
oJj9,  Jt%/i%    „er   wird   schreiben'* 
tikt^tß  „du  wirst  schreiben**  «»  ^%jjdS2y  jiktibd  ,,sie   werden 

schreiben**  =  ^yfJcXj,  tihtibü  „ihr  werdet  schreiben**  m^^*^* 

Der  kurze  Endvocal  der  2.  P.  fem.  Sing.  Perf.  %  hat  sich  da- 
durch erhalten,  dass  er  sich  gedehnt  hat:  hatahty  „du  (Frau) 
hast  geschrieben**. 

b.    Dass  früher   in  Aegypten  mit    den  alten  Endvocalen 

((^1^1)  gesprochen  ist,  geht  aus  den  Resten  des  Accusatives 

und  Genetives  hervor,  welche  sich  noch  erhalten  haben  Da 
die  gesammte  Bevölkerung^,  sowohl  Städter  als  Fella)^en,  sie 
gebraucht,  so  können  sie  nicht  gut  künstlich  aus  der  Gelehrten- 
sprache hineingebracht  sein.  Z.  B.  daivian  „immer^^  USt  J  oder  ' 
(htwdman  üoUj,  abculan  „niemals**  Ijk^i,  }^dlan  „sofort**  1^1^, 
liwiyan    „Wohlsein!**    UAÄie,    l^qqd    „wahrhaftig,    wahrlich" 


Ä^;    min  aijl  (jUietin  kän    „von  welcher  Seite    es  auch  sein 
möge**    ^0    SLjÄ.   ^^1   ^jjo  u.  ii.,    siehe   die    Formenlehre    des 

Nomens. 

e.    Lange  Endvocale    sind    abgefallen    in    taa  ==  tadlfi 

JLiü  „komm  her**  zugleich  mit  dem   vorhergehenden  /  s.  §  8; 

ummdl   „freilich*^    tumndld    SUt;    v*iis    „Rasirmesser**    ^y^\ 

^dl  „ausgezeichnet,  von  der  besten  Sorte**  ^^li  (oder  mit  Nun- 


nation Jlx);   ifimdv  „Sclavinnen**  (5)1«^  (oder^llÄ');'/aa>tt/' 
„Gesundheiten**,  Gruss  bei  Frauen  üblich  =  aI^- 


O.«'  " 


1)  Vgl.  Mufassal  161  1.  'f^-  ^f^  und  162  oben. 


9  1«.  20.  II  Die  Vocale.  5t 

d«  Am  Anfange  des  Wortes  kommt  naturgemSss  ein 
Yocalabfall  nur  in  einzelnen  Fällen  vor  z.  B.  in  moije  „Wasser^ 
statt  uviaije,  wo  der  folgende  Labial  m  das  u  recht  beqnem 
und  deshalb  flüchtig  aussprechen  lässt.  Dasselbe  ist  der  Grund 
in  einer  noch  stärkeren  Verkürzung  am  Anfange  des  WorteSf 
weil. mit  dem  Vocale  zugleich  das  ihn  einleitende  'l!n  weg- 
fiillt:  ma  =  \imma  =  ^ammdl  pthuend*^  zur  Verstärkung  des 
Verbums  gebraucht.    Femer  sagt  man  wizz  statt  iwizz  „Gans** 

2 

=  v^I,  und  von  den  vielen  im  altarub.  für  „Reis"  gebräuchlichen 
Formen  hat  sich  definitiv  die  ohne  Vorschlagsvocal  ruzz  fest- 
gesetzt. Die  Besprechung  dieser  Wörter  gehört  dem  Wörter- 
buche an. 

§  20».  Annahme  neuer  Vocale.  Die  im  altarab.  üb- 
liche Weise  Fremdwörter,  welche  mit  mehr  als  einem  Con- 
sonanten  anlauten,  mit  einem  Vorschlagsvocal  zu  sprechen, 
ist  auch  dem  neuarabischen  geblieben.  Allein  abgeseheu 
von  denjenigen,  welche  bereits  ins  altarab.  aufgenommen 
wurden  und  aus  ihm  in  die  neuere  Sprache  übergiengen,  wie 

isiabl  „Stall"  JJJkol  stabulum,  u^dfun  „Piaton''  ^j^ikil,  sind 

es  nur  wenige  Worte,  die,  neuerdings  in  die  Sprache  auf- 
genommen, den  Vorschlagsvocal  erhalten  haben  z.  B.  isbarta 
„Sparta",  ustän  „Stone"  (Eigenname),  ifmnaa  „Frankreich** 
(ital.  Francia).  Der  vorgesetzte  Laut  ist  bei  nachfolgendem  a 
öder  i  ein  »  oder  ^,  bei  nachfolgendem  u  ein  «i.  Zu  diesen 
Fremdwörtern  gesellt  sich  das  einheimische  islfman  =^  sHPmim, 
dessen  Halbvocal  so  kurz  gesprochen  wurde,  dass  «  und  /  zu- 
sammenzustossen  schienen  und  ein  Vorschlag  nöthig  wurde. 
(Nebenform  sHißvidn  s.  §  18.)  —  Gewöhnlicher  ist  dje  auch 
bereits  altarab.  übliche  Art,  nach  dem  ersten  Consonanten  einen 
kurzen  Vocal  einzuschieben  und  so  die  Doppelconsonane  am 
Wortan£inge  aufzuheben.  Dieser  Voc^l  ist  meistens  <?,  ^'^ 
selbst  zum  ^  verkürzt  und  verflüchtigt  wird.  Z.  B.  feransu 
„Frankreich**  (neben  ifransa)^  ÄerwÄ/a  „Prussia,  Preussen**  (auch 
Imnisja  gesprochen),  itekwna  ,,Plewna**,  henjuio  „primo,  erste*< 
l'enfina  „crema,  Creme**,  sekendcriiJe  „Alexandrien**  (neben  dem 
schon  im  altarab.  gebräuchlichen  iskendenfje)^  bei-uhael  „Bru- 
xelles**,  felitmamj  „Holland**  franz.  Flamand  u.  s.  w.  —  Auch 

-.         •  ^  ■ 

<>   K*/-    ^    P.     '^      ^ 
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in  der  Mitte  des  Wortes  vermeidet  man  bei  Fremdwörtern  so 
das  Zusammentreffen  von  mehr  als  zwei  Cousonanten  z*  B. 
eh^ebres  „express^S 

b*  Bei  den  Verben,  deren  3.  Radical  ein  Je  ist,  das  ja  in 
den  meisten  Fällen  in  dem  vorhergehenden  Vocal  quiesciert 
und  so  nicht  zum  Vorschein  kommt,  schiebt  man  gern  der  so 
nur  zweiradicalig  scheinenden  Wurzel  ein  a  oder  /  vor  z.  B. 
Hihii  „er  erzählte^^  8,  6;  isqa  „er  tränkte'^  7,  8;  cuja  oder  iya 
„er  kam^    Ebenso  mUssen  wir  zur  Erklärung  der  Form  uiiuuje 

{inoije)  „Wasser"  ein  Verbum  ama  statt  ind  =  sLo  annehmen. 

§  21ä.    Die  Zwischenvocale.    Der  Verlust  aller  kurzen 
Endvocale  im  ueuarab.   bringt  es  mit  sich,    dass  in  der  ver-  ' 
bundenen  Rede   und  beim   Anhängen    der    consonantisch    an- 
lauteuden    Pronominalsuffixe   an    Substantiv    und  Verbum  oft 
mehr  als  zwei  Consonanten   zusammenstossen.     Da    diese   flir 
das  eine  genaue  Articulatiou  verlangende  arabische  Organ  in 
dieser  Form   unaussprechbar  sind,   so    werden  Zwischenvocale 
zwischen  die  beiden  dem  Sinne  nach  engverbundenen  Wörter 
oder  zwischen  Suffix  und  das  ihm  vorangehende  Haupt-  oder 
Zeitwort  eingeschoben.     Sind  zwei   Worte  jedoch  dem   Sinne 
nach    nicht    verbunden,    und   macht    folglich   der  Sprechende 
zwischen  ihnen  eine  kleine  l^iuse,  so  tritt   der  Zwischeuvocal 
nicht  ein.    Man  kann  dieses  Überall  in  den  Texten  beobachten 
z.  B.  4,  28  Qdl  Id  wtdruJjisl  qdl  fjmban  \innul'  tetuh  „er  sprach:    » 
„nein,    ich    gehe    nicht !".'^     Der  (andere)  entgegnete:    „wider    . 
deinen  Willen  wirst  du  gehen!".'*  Hier  müsste,  wenn  zwischen 
indru}^  und  dem  folgenden  qdl  keine  Pause  gemacht  würde,    ^ 
es    heissen:    mdruM^  qdl  s.  u.     5,  14  fiinu    lammajhu.sH   ellel  h, 
„warte,  bis  die  Nacht  kommt**  müsste,  ohne  Pause  nach  Aitm^ 
gesprochen  werden:    smne   lamnui   etc.     Es    ist  dies  also  eine 
Art  lautlicher  Interpunction.    Die  Praepositionen  ä  und  bi  mit 
Suffixen    lehnen  sich  fast  immer    enclitisch    an  das    vorher- 
gehende Wort  an   (s.  den  Accent  §  20)   und   gestatten  keine 
Pause  vor  sich,   haben  daher  auch,  wenn  die  andern  Beding- 
ungen  erfüllt    sind,    einen    Zwischeuvocal  vor  sich.    Dagegen 
hat  w?  „und",  weil  mit  dem  vocaliscjien  w  anlautend  ==  uw?^ 
keinen  Zwischeuvocal  vor  sich  nöthig  z.  B.  qii\s  wemuss  „l  ',2 
Piastei***,  nicht  qit'^i'*  wthiusfi. 
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Dieue  Zwbckenvociile  uun  sind  die  Halbvocale  ^,  ä,  l,  ä, 
über  deren  Natur  im  allgemeinen  bereits  in  g  16  gesprochen  ist. 

b.  Der  unbestimmteste  von  ihnen,  ^,  ist  der  am  häufigsten 
gebrauchte.  Er  steht  allgemein  zwischen  zwei  dem  Sinne  nach 
verbundenen  Worten,  von  denen  das  erste  mit  zwei  Cpnsonanten 
endigt  und  das  zweite  mit  einem  Consonanten  anfangt.  Ferner 
steht  er,  obwohl  gerade  nicht  häufig,  vor  dem  Suffix  der  3.  P. 
sing.  fem.  ha,  wenn  dieses  an  Formen  gehängt  wird,  die  mit 
zwei  Consonanten  endigen.  Beisj>iele:  ^atuMut  „biei  ihr",  (jaw- 
Mid  „neben  ihr*'*,  qabMid  „vor  ihr**,  aMid  „ihr  Ursprung*', 
uuMid  „ihre  Abschrift";  7,  1  fy.  maar^  heue  „hier  in  Kairo"» 
ibne  nur  eddi/n  „der  Sohn  voii  Nureddyn",  welbmi^  gevitfle  „und 
das  Mädchen  war  schön"  hiiöi^,  zi;f)(iijtr  „ein  kleiner  Hund**;  ^  ' 
7,  2  essaÜe  jifjUO  „der  Lowe-  willig  sji^gen*';  7,  3  quhl^  md  „be-  / 
vor-,  h'inn^  md  „weil'*;  7,  4  hmlii^  Jnqud  „einer  wird  sitzen", 
\imU  dahkdnoh  „bei  seiner  ijude"r.  7, '5  ^ssaH^  (ß  „der  Löwe 
ist  gekommen";  7,  6  i\ldarbf>  muH  kiilv  „das  Schlagen  ist  nicht 
so'*;  7,  7  e^subh^  tiijtf  „am  Morgen  sollst  du  kommen",  €s,ptbh? 
Iji  „am  Morgen  kam  er";  7,  S  na({e  rdhar  „er  s])rang  auch'*, 
hadd"  jidtaboh  ,jeniand  wird  ihn  schlagen",  jelniss^  ^uiMt  „Ot 
geht  zu  ihm  hinein",  uun  \huU  fudd/'  minhtnr^^Yon  einem  *von  A  / 
euch";  9,  2  mii/teqafs<^  ttCtq  „sie  fand  keinen  Markt"  u.  s.  w.  ^/ 
lk'isj)iele  finden  sich  auf  jeder  Seite  der  Texte.  Dass  zuweilen 
wortaufaugendes  Auf  auch  als  voller  Consonant  gezählt  wird 
und  daher  nöthigenfalls  der  Halbvocal  vor  ihm  eintritt,  z.  B. 
7,  3.  6  haW'  ijduh  „er  legte  (streckte  aus)  seine  Hand",  ist  schon 
§  5  erwähnt  worden. 

C.    Der  Zwischenvocal  ä  kommt  nur  vor  dem  Suiißx  der 

3.  P.  fem.  sing,  hd  (Jta)  vor,  wenn  dasselbe  au  Substantiva  oder 
Yerba  tritt,  die  mit  zwei  Consonanten  schliessen;  er  wechselt  in 
dieser  Function  mit  dem  eben  erwähnten  <^,  von  dem  er  über- 
haupt schwer  zu  unterscheiden  ist,  und  dem  gleich  zu  be- 
sprechenden t  Beispiele:  7,  1  ufmäha  „ihr  Name";  7,  10  kul- 
Uilia  „sie  ganz";  7,  23  quMJia  „er  sprach  zu  ihr";  (ßarabtäha 
„ich  habe  sie  geschlagen*',  \tmaltäha  „du  hast  es  gethan"  (vgl. 

4,  15  \nn(dfAa);  9,  1  ^mmi/td  „ihr  Leben",  ummähd  „ihre 
Mutter**  (gleich  darauf  mntufi/m);  9,  4  fdlml  läba  „sie  wollte 
sich  nehmen",  beqid'ldha  „er  sju'ach  zu  ihr'*;  9,  5  lja{(äha  „er 
setzte  sie**;  9,  13  inuäha  „dass  sie". 
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d«  Der  Zwischenvocal  t  kommt  zunächst  als  Bindevöcal 
vor  dem  Suffix  lid  (ha)  vor,  z.  B.  7,  2  bardi/ia  „sie  auch^;  7,  7 
^andiha  „bei  ihr",  wo  auch,  wie  ebeu  erwähnt,  i  und  ä  stehen 
können.  Begelmässig  erscheint  er  jedoch  vor  dem  Suffix  der 
1.  P.  plur.  nd  {na)  z.  B.  hulUnd  „wir  alle^^  gainbtna  „an  unserer 
Seite**,  häWina  „unser  Hund**,  gazltna  „unser  Gespinnst**,  qah" 
limi  „vor  uns**,  biidhia  „nach  uns**.  Dann  steht  er  auch 
zwischen  zwei  sinnverbundenen  Worten,  von  denen  das  erste 
mit  zwei  Consonanten  endigt  und  das  zweite  mit  einem  Con« 
sonanten  beginnt,  ebenso  wie  der  Zwischenvocal  ^,  ))esonders 
aber,  wenn  der  vorhergehende  Vocal  a  und  der  nachfolgende 
/  oder  a  ist  z.  B.  7,  2  feihne  däwai^ti  gdlbißn  „wir  aber  bringen 
jetzt'*;  7,  4  lihaddt  hene  „bis  hierher**;  7,  6  qaddi  sahen  „etwa 
zwei  Monate**;  5,  7  qadtU  Jade  „soviel**;  7,  10  aiß  dulchän 
„irgend  welche  Bude**;  7,  20  kullt  wdlud  ,jeder  einzelne**;  9,  I) 
md  kaddabetst  fjubar  „sie  strafte  die  Kunde  nicht  Lügen**  d.  h. 
„sie  glaubte  daran'*;  9,  G  hmäe  di  „alles  dieses**;  9,  11  wequmfi 
fi-Ueie  „und  ich  stand  auf  in  der  Nacht**,  qwintl  uTiljti  ßllrl  \ 
„ich  machte  mich  auf  und  gieng  hinaus  während  der  Nacht**. 

et    Der  Zwischenvocal  u  steht  nur  als  Bindevöcal  vor  den 
Suffixen  htm  und  kam^  wenn  ihnen  zwei  Consonanten  voran- 
gehen.    Beispiele:  7,  4  nu^suhum   „er  sprengte  sie**,  danwVtaiH 
,8ie  fuhren   fort**;   7,  5   qul-luhutn    „er  sagte  zu  ihnen**;    7,  7 
J.IS.  *'A^   Jiabbti   biiduliuiu    „sie    liebten   einander**;    7,  S  ijat-lnhuiu  „sie 
intu  tk^    kam  zu  ihnen**;  7,  10  buddü/mm  (biddiüium)  „ihre  Absicht  war 
i4ijijf^;_^  es**;  7,  17  leinnuhum  „weil  sie**;  7,  20  kulltihum  „sie  alle**;  9,  5 
ffj  wwtfuhum  „in   ihrer  Mitte**;    9,  9   liaUuhuvi  „er  setzte  sie**; 
(fiinibtukum  „ich  schlug   euch**,  futtiikum  „ich  gieng  an  euch 
vorbei'*,    liasabtükum  „ich  glaubte   euch**,  kaUükam  „ihr  alle** 
^andulcuvi  „bei  euch**,    fahrükum   „euer  Stolz**,    qablükam  „vor 
euch**,  liaasiikum   „er  iUhlte  euch**,  Jihibbnkaia    „er  wird  euch 
lieben**,    tezuqqukum    „sie  wird    euch  stossen**,  jübälukmu   „er  ' 
wird  euch  benetzen**. 

f.  Werden  die  consonantisch  anfangenden  Pronominal- 
siilfixe  an  Worte  gehängt,  deren  letzte  Silbe  einen  langen 
Vocal  hat  und  mit  einem  Consonanten  endigt,  so  wird  in  den 
meisten  Fällen  dieser  Vocal  verkürzt,  zuweilen  jedoch  derselbe 
auch  lang  beibehalten  und  dann  das  Suffix  vermittelst  eines 
Bindevocales  angehängt,  obwohl  mau  bei  den  Suffixen   /i«,  «//, 
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Itd  und  hwn  anch  den  langen  Vocal  vorher  beibehalten  kann; 
z.  B.  steht  1,   13  tatyqÜium  „ihr  Weg^\  wofttr  man  auch  fa- 
riqkum  oder  (an/qhum  sagen  kann;  ebenso  nt^ybälctim  „euer      --h 
Schwager**  neben  nu^^kum\    raauGna    „unser^JGIottgesandter^«  C  I 
gewohnlicher  raaühia  oder  rciaulna.     S.  weiteres  darüber  bei  *^^ 
den  Silben  §  23. 

g.  Bekommt  der  Zwischenvocal  den  Accent  (s.  §  25),  so 
wird  er  nach  §  16  zum  vollen  Vocale.  Daher  9,  4  t&fyxl  Idhd 
}}i((et  lai»ie  „sie  wollte  sich  ein  Stück  Fleisch  nehmen^;  passim 
qulti'lak  oder  qultu-lak  ,,kh  habe  dir  gesagt^,  qultü-loh  oder 
qulti-hh  „ich  habe  (du  hast)  ihm  gesagt^,  qiUtMhä  „ich  habe 
(du  hast)  ihr  gesagtes  qulif^liia  „du  hast  uns  gesagt",  quliu'llcum 
oder  qukf-lkum  „ich  habe  euch  gesagt*^,  qultu-lhum  „ich  habe 
(du  hast)  ihnen  gesagt'\  9,  4  gat  lähum  „sie  kam  zu  ihnen^, 
tahbuna  und  ralbina  „unser  Herrgott^^  9,  3  iUafät  Uha  „er 
wandte  sich  zu  ihr**.  9,  6  (JaNfhä  „er  sprach  zu  ihr".  9,  12 
basst'Lß  „er  schaute  auf  mich".  5,  12  toeJ^affC^loh  „und  er  legte 
ihm  hinein**,  badijhum  „einander**  (Plur.)  =  bd(}ihum  (s,  §  30) 
=  baittliuiu  oder  badühum» 


in.    Die  Verbindung  von  Consonant  und  Vooal: 

die  Silbe. 

§  33>^«  Tritt  der  Vocal  zum  Consonanten,  so  entsteht  die 
Silbe,  welche  es  beiden  Theilen  erst  möglich  macht,  laut  und 
hörbar  zu  werden.  Denn  ein  Consonant  ohne  Vocal  kommt 
selbständig  in  der  Sprache  nicht  vor,  obwohl  manche,  die  sog. 
coutinuierlichen  Consonanten,  auch  alleinstehend  auszusprechen 
sind,  du  sie  eben  ein  starkes  vocalisches  ^Element  von  vorne 
herein  mit  enthalten  z.  B.  r,  (),  /i,  ^  u.  s.  w.  Ausnehmen 
uiuss  mau  allerdings  eine  Anzahl  Naturlaute,  welche  als  Inter- 
jectioneu  gebraucht  oft  nur  in  der  Hervorstossung  eines  oder 
mehrer  dieser  Consonanten  bestehen,  so  M^^**"*  entstanden  aus 
^Wj!}*'**i  Kvif  an  das  Kameel,  sich  auf  die  Knie  niederzulassen; 
tn'n\,.,^  Warnungs-  und  Lockruf  an  das  Kamel,  Schaf  u.  ä. 

Auf  der  anderen  Seite  kann,  wie  in  allen  semitischen 
SpraclieUf  ein  Vocal  nicht  frei  angelautet  werden,  sondern  muss 
mindestens  durch  das  Alif^  den  Vocalanstoss,  also  durch  einen 
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Coiiäonanten,  eingeleitet  werden.  Diese  richtige  Sprachbe- 
obachtung ist  weder  den  alten  noch  den  neuen  Arabern  aus 
dem  Sprachbewusstsein  entschwunden. 

b.  Hieraus  ergeben  sich  folgen(^e  allgemeine  Regeln  tWr 
die  Silben: 

1)  Jede  Silbe  beginnt  mit  einem  Consonanteu.  Das  Wort 
^ammmä  z.  B.  besteht  aus  folgenden  drei  Silben:  1)  Yocalansatz 
+  a  2)  m  -(-  a  -h   r  3)  n   f  &• 

2)  Die  Silben  sind  ihren  Vocalen  nach  entweder  lang 
oder  kurz,  ihren  Consonauten  nach  entweder  offen  oder  ge- 
schlossen. Offen  ist  eine  Silbe,  die  mit  einem  Vocal  endigt, 
z.  B.  die  Silbe  fa  in  fa-al  „thun*\  oder  la  „nein",  ///  „mir**, 
'a-ma-lii  „sie  haben  gethan".  Geschlossen  ist  eine  Silbe,  die 
mit  einem  oder  zwei  Consonanten  endigt;  drei  Consonanteu 
am  Ende  einer  Silbe  kommen,  als  dem  arabischen  Organe  un- 
aussprechbar, nicht  vor;  z.  B.  lAs  „Kleid'',  die  Silbe  mal  in 
'amalnd  „wir  haben  gethan",  die  Silbe  t/m  in  *aztjvi  „herrlich^ 
kull  „alle",  zur  „Gewalt**,  *«/  „auf",  (jdl  „er  sagt",  qatl  „er  ist 
wenig  geworden". 

3)  Jede  mit  zwei  Consonanten  schliesseude  Silbe  ist  kurz. 

Daher  ist  es  z.  ß.  unmöglich,  mädd  zu  sagen  (=  5Uo),  sondern 
man  muss  entweder  mdcl  oder  madd  sprechen  s.  §  4. 

4)  In  der  Mitte  des  Wortes  ist  jede  mit  einem  Consonanten 
endigende  Silbe  kurz,  da  der  dahinter  stehende  Consonant  der 
folgenden  Silbe  seinen  Einfluss  übt  und  durch  den  Zusammen- 
ütoss  dieser  beiden  Regel  3)  in  Kraft  tritt.  Am  Wortende 
kann  die  mit  einem  Consonanten  schliessende  Silbe  lang  oder 
kurz  sein.  Daraus  folgt,  dass  jede  in  der  Mitte  des  Wortes 
befindliche  lange  Silbe  offen  sein  muss. 

C«  Die  Halbvocale  zählen  hierbei  wie  kurze  Vocale,  und 
die  aus  den  Di])hthongen  au  und  ai  (ei)  erweichten  Laute  ö 
und  e  werden  wie  lange  Vocale  betrachtet.  Nicht  aber  die  vollen 
Diphthongen  au  und  tu  (ei),  deren  zweiter  consoiuin tischer 
Theil  sich  gegebenen  Falles  noch  fbhlbar  macht.    Wollte  man 

z.  B.  das  Wort  I6m  „Tadel"  nach  alter  Aussprache  laum  UJ) 

aussprechen,  so  könnte  man  „unser  Tadel"  nicht,  wie  gewöhn- 
lich durch  lumna  oder  lomna  ausdrucken,  sondern  müsste  sagen 


§  23.      III.  Die  Verbindung  von  Coiuonani  und  Vocal:  die  Silbe.      57 

lauMtnUy  du  das  in  au  steckende  Wau  und  das  folgende  m  und 
n  eine  Gruppe  von  drei  Consonanten  bilden,  welche  ohne 
Zwischenvocal  nicht  auszusprechen  ist. 

•   •      • 

§  S3^.  Wird  eine  am  Wortende  stehende  lange,  ge- 
schlossene Silbe  durch  den  Antritt  consonantisch  anlautender 
Suffixe  oder  durch  den  engen  Anschluas  sinnverbundeuer,  mit 
einem  Consonanten  beginnender  Worte  ihrer  freien  Stellung 
am  Ende  des  Wortes  beraubt  und  in  die  Wortmitte  einge- 
driingt,  so  muss  ihr  langer  Vocal  sich  verkürzen.  Zwar  kann 
uum  nach  §  2t  einen  Zwischeuvocal  zum  Schutze  des  langen 
Vocules  einschieben;  allein  dieses  geschieht  nur  selten.  Man 
sagt  daher  gewöhnlich:  nia  thiams  ,,schlafe  nicht^^  von  thiäiu 
mit  langem  a.  3,  21  salut/  „er  hob  mich  auf*'.  3,  23  salbt/noh 
„sie  kreuzigen  ihn**  =  sdlbfpwh,  mJilH)h  „sein  Freund"  =  säljbo/i, 
walitloh  „er  allein''  =  wdhdoh  {withedoh),  halft/  „meine  Tante'* 
=  haltt/  =  hdli'ty.  4,  7  Hilnij  „hebe  mich  auf*  ==  ^ylntj.  4,  11 
jefutham  „er  verliess  sie**  =  ßfuthum.  4,  20.  21  ^'^ili  hätöh 
„geh,  hole  ihn"  =  rCili  hätoh,  4,  2S  mänilts  „ich  gehe  nicht**. 
4,  31  wvqal-loh  ^htar-lak  lidihen  min  döl  „und  er  sprach  zu 
ihm:  wähle  dir  zwei  Strassen  von  diesen  aus**,  statt  toeqdl'loh 
*A/a<'-/a/'.  ibid.  (.eljinl'itm  jinfaljan  fi'((alnhi€  di  „euer  Korn  soll 
in  dieser  Mühle  gemahlen  werden**  statt  (eJjynkiau,  ibid.  /i/  (a- 
Iniufoh  „in  seiner  Mühle**  statt  fy-tuhun^toh,  5,  2  qiwi  hinä 
nlass  uns  aufstehen**  statt  qwm  bma,  sidnä  „unser  Herr^^  statt 
Htjdua,  liakimnü  „unser  Arzt**  von  huhjm,  8,  6  fy  (jirtak  ,4n 
deinem  Schutze**  statt  fy  yytyjak,^)  lO,  16  dtjliimhd  „seine  (des 
Fisches)  Knochen*'  statt  addmhd,  7,  8  md  hatis  \ävh  „er  war 
ihm  nichts  geringes**  d.  h.  ,,er '  yennpchte  nicht**  statt  hdtis. 
11,  G  kafa  ^llahskw  „Gott  verhüte  das  Böse**  statt  alldL  Idzimillak 
„dir  nöthige'*  statt  lazimyH'Udc  (s.  §  11).  enncdiar-da  „heute'^  statt 
euuahdr-da.  Ebenso  verkürzen  sich  in  solchen  Fällen  die' 
langen  Eudvocale  stets,  welche  allerdings  immer  als  anceps  an- 
zusehen sind  (s.  §  29).  Z.  ß.  5,  2  ff  Itarditu-nnahdr  „der  Räuber 
des  Tages**,  haidmi^lel  „der  Räuber  der  Nacht**.  5,  IG  kurai^ 
ssania  „der  Stuhl  des  Wachslichtes**.  imldh-U'lwaläd  „ruf  mir 


1)  Vgl.  neusyr.  jfirJnVy  fem.  p(U'(ja,  jtcryq  fetii.  periqta  Nöldeke,  neu- 
syr.  Gr.  S.  215  und  219. 


»> 
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• 

den  Knaben^  tdä-U-lfUHa  „er  gab  mir  das  Geld".  7,  4  ma-t^jaß 
,^chie  dich  nicht**  statt  ind-MuifL  7,  6  ma'lqmidM  „wir  haben 
ihn  nicht  gefunden'^  statt  mä-^Uq^ndlis,  10,  12.  14  ma^fhimnda 
„wir  haben  nicht  verstanden**  statt  vid  fHiunnds. 

b*  Ist  jedoch  einer  oder  mehre  der  zusammenstossenden 
Consonanten  eine  Liquida  oder  auch  das  h  in  den  Suffixen  hd 
und  hxivi,  welches  oft  so  schwach  gesprochen  wird,  dass  es  einen 
grossen  Theil  seiner  consonantischen  Kraft  verliert,  so  empfin» 
det  das  arabische  Organ  das  Zusammentreffen  zweier  Conso- 
nanten nach  einem  langen  Vocale  nicht  unangenehm,  und  es 
wird  in  solchen  Fällen  der  letztere  oft  nicht  verkürzt.  So  sagt 
man  2,  \%  (jozhä  „ihr6atte'\  9,33  kaldmhum  „ihre  Rede".  4,23 
rahum  kuUfihuiii  lihdlkam  „sie  gingen  alle  ihrer  Wege",  fßrhd 
„eine  andere  als  sie",  zdthd  „sie  selbst",  ^enhuin  „ihr  Auge^ 
t'dslmm  „ihr  Kopf'.  3,  4  (jabhuni  „er  brachte  sie".  7,  10  }idmtltd 
„ihre  Strassen".  2,  11  hkhd  „ihr  Haus".  10,  6  merudna  „unsere 
Absicht",  retna  „o  dass  wir  doch",  retnij  „o  dass  ich  doch". 
7,  8  jpfutny  „er  verlässt  mich",  lud-lhd  „was  geht  sie  das  an?" 
neben  malhd  ==  tnd  lälid^  mdlkum  „was  geht  euch  das  an?*' 
neben  malkum  =md  lühum.  4, 28  ^^^uemimqy-lhum  „sie  peitschend". 
5,  4  jisdhlu  „sie  streiten".  4,  31  hdrtoh  „seine  Strasse".  9,  34 
lelt-atba  etdset'  „die  Nacht  des  Vierzehnten".  4,  26  qdbldha  „sie 
begegneten  ihr".  Doch  ist,  wie  gesagt,  die  Verkürzung  des 
Vocales  in  allen  Fällen  ebenso  üblioh,  wie  z.  B.  3,  8  ahmalhd 
„ihre  Lasten"  statt  ahndllat  steht,  obwohl  Liquida  un^A  zu- 
I  sammentreffen.  Nur  darf  man  nicht  im  entgegengesetzen  Falle  t 
r  /  die  Länge  beibehalten  und  z.  B.  sagen  ansdbhiim  „eure  Ab- 
/    stammungeny  sondern  muss  hier  verkürzen:  anaabkum. 

C«  Fassen  wir  die  verschiedenen  Möglichkeiten,  welche 
sich  beim  Zusammenstoss  einer  langen  geschlossenen  Endsilbe 
mit  einem  Consonanten  darbieten,  noch  einmal  zusammen: 

1)  man  schiebt  einen  Zwischenvocal  ein,  z.  B.  tanßqfikum 
„euer  Weg":  das  ist  die  am  wenigsten  gebräuchliche  Art; 

2)  man  verkürzt  in  allen  Fällen  den  langen  Vocal  der 
Endsilbe;  oder 

3)  man  lässt  ihn  laug,  wenn  in  den  zusammentreffenden 
Consommten  sich   eine  Liquida  oder  das  A  der  Suffixe  hd  und 
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hum  befinden,  und  verkOrzt  ihn  in  den  andern  Fällen:  die  bei« 
den  letzteren  bieten  das  dem  Sprachgebrauche  nach  gewöhn- 
lichere dar. 


rv.   Der  Aooent 

§  24«  Der  arabische  VulgÜrdialect  Aegyptens  hat  sehr 
Hturke  und  von  andern  semitischen  Dialecten,  namentlich  aber 
von  der  Beduinenspräche,  verschiedene  Accente«  Die  genaue 
Beobachtung  derselben,  welche  von  arabisch  sprechenden  Euro- 
päern gewöhnlich  ganz  vernachlässigt  wird,  ist  durchaus  nöthig, 
wenn  man  gut  sprechen  und  richtig  verstanden  werden  will. 

Am  meisten  füllt  dem  Kenner  des  altarabischen  die  starke 
Abweichung  des  neuurabischen  Accentes  von  der  wenigstens 
in  Europa  gebrauchlichen  Betonung  nltarabischer  Wörter  auf. 
Allein  die  letztere,  welche  lediglich  auf  Tradition  beruht,  ist 
nicht  ganz  genau  die  Art,  wie  gute«  ausgebildete  Koranleser 
und  Dichterrecitatoren  betone  u;  namentlich  hat  man  auf  die 
Nebenaccente  nicht  geachtet,  die  doch  jedenfalls  sehr  wichtig 
sind,  und  deren  Auslassung  die  Physiognomie  eines  Wortes 
ganz  verändert,  wie  wenn  man  z.  B.  im  deutschen  das  Wort 
„Vorhüfe"  nur  mit  einem  Hauptaccente  auf  „Vor**  oder  «hö**, 
anstatt  mit  dem  Haupttone  auf  „Vor^^  und  dem  starken  Neben- 
tone auf  „hö'^  aussprechen  wollte.  Die  Betonung  des  altarab. 
erhält  so  etwas  regelmässig-geklinsteltes,  dass  man  wohl  in  Ver- 
suchung ist,  das  ganze  System  ähnlich  der  lateinischen  Betonung 
für  unnatürlich  zu  haltend)  Indem  ich  mir  vorjitehalte,  später 
an  passender  Stelle  meine  Beobachtungen  über  diesen  Gegen- 
stand mitzutheileu,  bemerke  ich  hier  nur,  dass  der  Hauptunter- 
»chied  zwischen  dem  alturabischen  und  modernagyptischen  Ac- 
cente  darin  besteht,  dass  man  heute  in  Aegypten  den  Haupt- 
ton auf  die  Silben  legt,  die  früher  den  Kebenton  hatten,  und 
umgekehrt  oft  den  früheren  Hauptton  zum  Nebenton  macht.'-') 


.  1)  Wie  Nöhlekc  Z.  d.  D.  M.  U.  XXIX,  »24  thut 
2)  Der  Gegenstand  ist  von  Lane  Z.  d.  D.  M.  G.  IV,  183  If.  behandelt; 
allein  er  unterscheidet  nicht  zwischen    alt-    und    neuarabisch    und    ver- 
wirrt dadurch  seine  Beobachtungen!  von  denen  viele  vortrefflich  sind, 
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§  35<«  GruudregeL  1)  Ist  die  letzte  Silbe  lang 
und  durch  einen  Consonanten  geschlossen. oder  kurz 
und  durch  zwei  Consonanten  geschlossen,  so  hat  sie 
den  Ton.  — 2)  Ist  sie  offen  oder  kurz  und  durch  einen 
Consonanten  geschlossen,  so  ruht  der  Ton  auf  der 
vorletzten,  falls  diese  lang  oder  geschlossen  ist  r- 
3)  Ist  die  vorletzte  aber  offc^n  und  kurz,  so  tritt  der 
Ton  auf  die  antepaenultima,  falls  diese  offen  und 
kurz  ist;  sonst  bleibt  der  Accent  auf  der  paenultima. 

—  4)  Ueber  die  antepaenultima  tritt  der  Accent  nie 
zurück.  • 

Beispiele:  1)  ^azyin  „herrlich,  h^byr  „gross",  fßuhdi'  „Staub", 
minvdli  „der  Fortgang",  fulm  „Geld",  Ifärtid  „Pulver";  kat(föt 
„ich  habe  (du  hast)  geschrieben",   anuitt  „ich  habe   (du  hast) 

^y  befohlen",  tUtt  {(.tltljit  §  (])  „ich  bin  hinausgegangen,^/«////  „ich 
^  bin  geblieben".  —  2)  katiibnd  „wir  haben  geschrieben",  \imdUü 

„ihr  habt  gemacht",  fiknund  „wir  haben  verstanden",  zurtä  „ihr 
habt  besucht",  sitdve  „Vorhang",  rijäse  „Anltihrung",  ^(i tjdy 
„Oberaegypter'^  hehyre  „eine  grosse",  ^uzume  „Gastmahl",  zanube 
Eigenname,  Diminutiv  von  zcnab;  qdlet  „sie  sagte",  mdicsah 
„Gewinn",  mu]jvtal  „Traggestell",  fiittoh  „ich  ging  an  ihm  vor- 

vi/j  bei.^ —  3)  hittabii  „sie  haben  geschrieben",  ^dmalet  „sie  hat  ge- 
macht", kdbasu  „sie  fassten"  2,  12;  bülädoh  „sein  Dorl";  5,  20 
kdsuroh  „er  zerbrach  ihn";  7,  21  ddraboh  „er  schlug  ihn", 
hdtaba  „Schreiber^'  plur.  v.  kdtiby  luujara  „ein  Stein",  qdmba 
„ein  Rohr**,  sätjära  „ein  Baum",  ^ämra  „zehn",  ^ ulaiua  „Ge- 
lehrte",.  ^/A*  iw«  „sie  sind  ausgegangen",  mtstjü  „sie  sind  gegan- 
gen", hdnafy  ..hanafi tisch",  bädmry  „Beduine",  tdraby  „Todteii- 
gräber".  Aber  bei  geschlossener  drittletzter  Silbe:  \ishdry  „Sol- 
dat", viafßidby  „Magrebiner**,  bävbünj  „Berberiner**  9,  20;  niau 
sagt  siikary  „Zuckerhändler"  statt  mhkdry  mit  Aufgabe  der 
Verdoppelung  des  k\  arbd'a  „vier";  7,  24  liammiUt  „sie  lud  aulh 

—  4)  Betonungen    wie   altarabisches    iJLjli    hdmäatun  iüio 

kdtibatun  iJL^*  qdtalahu  u.  s.  w.,  wo  der  Accent  auf  der  viert- 
letzten Silbe  ruht,  sind    im   neuarabischen  unmöglich. 

b.  Ausnahmen.  Die  letzte  Silbe  hat  den  Ton,  obwohl 
3ie  offen  ist,  in  den  demonstrativen  d/iö  „dieser  da**,  dbi  „diese 
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da^  Fem.,  dhüm  „diese  du^  Plur.,  ddt  „diese  du^,  weil  die  hin- 
weisende Kraft  den  Accent  auf  das  Pronomen  zieht  Des« 
gleichen  imWiM,  enh/f  „welcher?  welches ?^\  wenn  es  allein,  ohne 
folgendes  Substantiv  steht,  sonst  wird  es  Snliü^  Snhy  gesprochen« 
Ebenso  bleibt  der  Accent  auf  der  letzten  offenen  Silbe '  in 
Itimmd^  wenn  es  die  Bedeutung  „bis^^  hat  s.  die  Formenlehre, 
und  in  wulä  „und  auch  nicht,  noch^  in  etwas  feierlicher 
Rede  nach  vorhergehender  Negation,  sonst  immer  toäUt,  — 
Auf  einer  kurzen  geschlossenen  Endsilbe  ruht  der  Ton  in  allen 
den  Fällen,  wo  der  Schlusscousonant  eigentlich  doppelt  ist, 
aber  nur  einfach  ausgesprochen  wird,  s.  §  4  ^)  z.  B.  jeaük  «» 
jesukk  „er  wird  zuschliessen",  nebüs  =  nebil^^  „wir  wollen 
schauen^',  jtffdli  =  jisahli  „das  ist  richtig".  Ebenso  faqdt 
„nur'   eig/ „und  dann  Abschnitt*^  wie  im  altarabischen,  da  es 


aus  ioAi  erweicht  ist.  —  Das  Wort  ulldh  „Gott"  hat  bald  den 
Ton  auf  der  letzten  Silbe,  wenn  das  h  gesprochen  wird,  bald 

ihn  auf  der  vorletzten,  wenn  das  h  nicht  ausgesprochen  wird, 
s.  §  2  No.  23.  Die  erste  Aussprache  tritt  ein  in  dem  gewöhn- 
lichen Ausruf:  alldh  „Gott!"  ferner  in  den  Dankesformeln:  aUdh 
jihfdzak  „Gott  behüte  (lieh !",  alldh  justuiak  „Gott  schUtze  dichl", 
dlldh  jibdrik  fijk  „Gott  segne  dich !",  Ulldh  „um  Gottes  willen" 
u.a.;  dagegen  zieht  der  Accent  sich  auf  die  vorletzte  Silbe 
zm-ück  injV/Y/a  „wohlan,  vorwärts!"  =y(fl  alldliy  ioattd  „bei  Gott, 
wahrhaftig"  (aber  walldh  el(\^zijm  „beim  allmächtigen  Gott!" 
und  mit  Beibehaltung  der  alten  Form  walldhi  .„bei  Gott"), 
jiftnh-dlld  (wie  ein  Wort  gesprochen)  „Gott  möge  (deine  Hand) 
öftneu"  beim  Handeln,  wenn  zu  wenig  geboten  wird;  ^al-dlld 
„in  Gottes  Namen !",  eig.  „auf  Gott  vertrauend",  danach  7,  25 
itwükhä  \il-dllah  (ohne  Aussprache  des  h)  „er  vertraute  auf  Gott", 
neben  Itwakkil  \il  alldh;  daun  in  den  Eigennamen  ^abd-dllah 
„Abdallah*',  'ebrä-dllah  „Obeidallah".  —  Das  Wort  tnnamd  ,^ber, 
jedoclr'  wird  auf  der  drittletzten  Silbe  betont,  obwohl  diese 
geschlossen  ist;  jedoch  ist  dem  Sprachbewusstsein  noch  nicht 
entschwunden,  dass  es  eigentlich  zwei  Wörter  sind,  und  man 
muss  daher  den  Nebenton  (§  28)  auf  vid  legen.  —  Beim  Aus- 
ruf tritt .  der   Accent,  wie   im   altarabischen,    oft   mit  beson- 


V 


1)  Vgl  PleiHchcr,  Beiträge  1SG4  S.  132. 
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derer  Emphase  auf  die  letzte  Silbe ,  z.  B.  jd  fafmä  y^o  Fat- 
me\\jd  aaijid^  „o  Saijide!*^  tbatj  has^aly  ,,koinni  heran!"  (an 
ein  Mädchen),  Jahn  elkälh  elagrab  ,,du  Sohn  des  räudigen  Hun- 
des l^jfi^  zenäb  „o  Zeinab!".  Die  ganze  Wucht  des  Accentes 
wird  auf  eine  Silbe  zusammengedrängt,  so  dass  die  anderen 
Silben  ganz  tonlos  werden;  ähnlich  ruft  man  z.  B.  auch:  ß- 
nteJ^mmed-efendy  mit  einem  einzigen  Accente  Air  die  drei 
Worte. 

Wenn  die  Femininendung  des  Stai  constr.  vor  einem  fol- 
genden Vocale  et  zu  t  verkürzt  (vgl.  §  16c  e),  und  dadurch  die 
Silbe  durch  zwei  Consonanten  geschlossen  wird,  so  bekommt  sie 
trotzdem  nicht  den  Ton,  sondern  dieser  bleibt  auf  der  ihr  vor- 
hergehenden Silbe,  da  in  der  Genetivverbindung  das  t  des  Stat. 
constr.  fem.  zum  folgenden  Worte,  dem  Genetiv,  gerechnet  wird 
z.B.  tdmant  unfus  „acht Seelen",  sdbaht  anfdr  „sieben  Menschen", 
(U'bafyt  aurdq  „vier  Blätter",  medllimt  elbint  „die  Lehrerin  des 
Mädchens". 

C.  Die  Zwischenvocale  vor  den  Possessiv-  und  Objectiv- 
suffixen  }id  (ha),  nj/  (7u\  Imm^  kiwi,  nd  (na)  haben  gewöhnlich 
den  Accent  nicht,  auch  wenn  die  vorhergehende  Silbe  geschlossen 
ist,  bekommen  daflir  aber  den  Nebenton  (§  28),  welcher  bei  wcJ 
und  kum  besonders  stark  ist.  Z.  B.  kulCthd  (kultdbd)  „sie  ganz", 
kuttiiham  „wir  alle",  källukum  „ihr  alle",  kuUinä  „wir  alle", . 
tezüqqintß  „du  drückst  mich",  tesiikkehd  „du  schliesst  sie  ab", 
teyiaaina  „du  willst  uns  betrügen";  gdmbhia  „neben  uns",  qdb- 
tina  „vor  uns",  badukam  „nach  euch",  ^dndahum  „bei  ihnen", 
*dndukum  „bei  euch".  Aber  immer  ^andina  „bei  uns"  mit  dem 
vollen  Accent  auf  di^  und  ebenso  bailljhani  „sie  einander^'  (s, 
§  30)  neben  badUium. 


§  2C.  Durch  dieses  allgemein  gültige  Accentgesetz  ent- 
stehen bei  der  Bildung  und  Flexion  der  Worte  eine  Reihe  von 
Accentverschiebungen ,  von  denen  wir  hier  die  wichtigsten  an- 
führen wollen. 

a.     t)  Die  Endung  a  (ä,  e)  zieht  den  Accent  auf  die  ihr 
vorhergehende  Silbe,  wenn  die  antepaenultima  geschlossen  ist, 
z«  B.  bei  mealUvi  „Lehrer**  fem.   ^^^neidUme  „Lehrerin"  9,  24; 
tnetartar  fem.  metartdre  „schwankend,  schaukelnd"  9,  26;  ^aw"  ,. 
fdm  „Brücke",  »ilsUe  „Kette";  viukhne  „Augenstift"  3,6;  a^jf^i»] 
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^rotkuchen"^  plur.  ?»  jü^|  4,  3,  >)  mtbijs  „Propheten^  plur. 
von  näby  »=  it^l  11«  12;  tasw^e  Ausgleichung^  =»  '^y^\ 
iadyje  ^rfreuung,  Erheiterung^  =»  k^Xm^\  td^zj^e  „Tröstung^ 


6  '  * '  S 

»   &^J^;   tarblje   „Erziehung,   Wohlerzogenheit ^   a»   '^T^- 
Ueber  die  hierbei  erfolgte  Dehnung  des  »  s.  u.  §  30. 

b«  2)  Die  Endung  der  zweiten  Person  fem.  sing,  und  der 
zweiten  und  dritten  Person  plur.  Imperfecti  ziehen  den  Accent 
auf  die  ihnen  vorangehende  Silbe  z.  B.  tihtib  „du  (Mann) 
wirst  schreiben*^  tlhtibiß  „du  (Frau)  wirst  schreiben^,  jiki(bti 
^ie  werden  schreiben",  tihUbd  „ihr  werdet  schreiben".  Ebenso 
im  Imperative  thtib  „schreibe"  (masc),  iktibif  „schreibe^^  (fem.), 
ihtibü  „schreibet". 

C.  3)  Bei  der  VII  und  VIII  Form  des  Verbs,  wo  durch 
den  Hinzutritt  von  ü  und  In  die  drittletzte  Silbe  geschlossen 
wird,  tritt  der  Accent  regelmässig  auf  die  paenultima  z.  B.  >;i- 
hisar  „er  wurde  zerbrochen"  imperf.  jinktsir  partic.  menicäsir; 
infäsal  „er  wurde  geschieden",  jmfa§al^  munfasal;  ittäfat  „er 
wurde  entlassen",  jittffit]  irtdfa  „er  wurde  erhöht",  jiHdfa^ 
murtdfa  ;  intdlia  „er  wurde  beendigt",  ßntfhi,  muntdfu;  viusfafa 
„auserwählt"  (Eigenname);  ibtdda  „er  fleug  an",  jibtidy, 
mubtddy, 

d.  4)  Die  Anhängung  des  zweiten  Theiles  der  Verbal- 
ne«(ation  .9  (.vf^,  si)  zieht  den  Accent  regelmässig  auf  die  letzte 
Silbe,  du  diese  entweder  lang  und  einfach  geschlossen  oder 
kurz  und  doppelt  geschlossen  wird.  Z.  B.  jiifra  „es  wird 
geschehen",  aber  md  jiiji'äii  „es  wird  nicht  geschehen";  jfgiß 
„er  wird  kommen",  aber  md  ß<jt/s  „er  wird  nicht  kommen"; 
(t(lub  „ich  werde  verlangen^S  negativ  um  aflübsi;  tuskütu  „ihr 
sollt  schweigen",  mätuskiUäs  „schweiget  nicht";  jäqa  „er  wird 
fallen",  md  Juqasi  „er  wd  nicht  fallen";  äq^od  „ich  werde 
sitzen",  md  aq'oiU  „ich  werde  nicht  ^sitzeu". 


>  -.  ,'   0  9 


1)  Vgl.  älbvCuM  mit  4er  spanischen  Betonung  „Gonlöva^ 


ü 
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e*  >  5)  Die  consonantisch  aulautenden  Possessiv-  und  Objec- 
tivsuffixe  ziehen  den  Aecent  auf  die  ihnen  vorangehende  Silbe, 
wenn  diese  vorher  einfach  geschlossen  oder  lang  war  z.  B. 
mälikhd  „ihr  (fem.)  König",  viältknä  „unser  König"  von  mälik\ 
J^drh^im  „euer  Stein",  hagarhuin  „ihr  (plur.)  Stein"  von  lidyar\ 
fardljJium  „ihr  Ppst"  yonfdtajy^  haqarStna  „unsere  Kuh"  8,  9 
von  bdqara;  sagarMmin  „euer  Baum"  von  sdtjara;  bälüdhd  „ihr 
Dorf*  von  bäUid\  hasdrhd  „er  hat  sie  zerbrochen"  von  kdsar; 
^azzibny  „er  hat  mich  mishandelt"  von  ^a'zzib;  mdlhum  „er  hat 
sie  gefragt"  von  stfal^  saalnlmm  „sie  haben  sie  gefragt"  von 
sd^alu;  iJ4xrabiih  „sie  haben  ihn  geschlagen"  von  (jldrabu^);  für" 
rasUJi  „sie  breiteten  es  aus"  (das  Suffix  ist  hier  nur  h  s.  die 
Formenlehre). 

f.  6)  Die  enclitisch  sich  anlehnenden  Demonstrativprono- 
^nina  du,  di  ziehen  in  dem  Falle  den  Aecent  auf  die  letzte 
Silbe  des  ihnen  vorangehenden  Substantives,  wenn  der  Nach- 
druck auf  diesem  und  nicht  auf  dem  Demonstrativum  selbst 
liegt;  soll  aber  das  Demonstrativpronomen  besonders  betont 
werden,  so  giebt  man  ihm  neben  dem  voraufgehenden  Sub- 
stantiv einen  selbständigen  Aecent.  Z.  B.  'alä-di  „auf  dieses, 
gegen  dieses";  essikkä-di^^Aiese  Sir iisse*^;elha(jdr'dci  ,,dieser 
Stein";  elwaraqä'di\^iie8eB  Blatt";  eddiinjä-di\^diese  Welt"; 
essagarä'di  „dieser  Baum";  aber  8,  8  min  natjm  edddnja  dl 
„von  dem  Angenehmsten  dieser  Welt";  6,  [essdinakä  </*  „dieser 
Fisch";  6,  2  mlldJjij  di  „richte  diesen  zu";  7,  2  e/kd/be  di 
„dieser  Hund";  7,  13  bissikke  di  „auf  dieser  Strasse"  (ebenda 
essikkd'di);  7,  17  elhdija  di  „diese  Sache";  10,  4  e^ijanuj  di  ^ 
„dieser  Perser*;  10,  5  bisslfa  di  „in  dieser  Eigenscliaft";  10, 
10  bilqafjiije  di  „mit  dieser  Geschichte".  Die  übrigen  Demon- 
strativa,  wie  ddl^  dik/ia,  duklia,  diklieijaj  dukhamoa,  dukhamma 
haben  immer  selbständige  Accente  und  lehnen  sich  nicht  encli- 
tisch  an  z.  B.  eläldd  döl  „diese  Kinder",  elwdläd  dukhauim 
,jener  Knabe",  elmdra  diklieija  ,jene  Frau"  u.  s.  w. 


1)  Da  das  h  meistens  am  Ende  nicht  ausgesprochen  wird,  so  ist  der 
Aecent  in  der  That  das  einzige  Unterscheidungsmittel  zwischen  den 
beiden  Formen.  Dagegen  ist  es  oft  nicht  möglich  zu  unterscheiden,  ob 
„er  hat  ihn  geschlagen"  oder  ,,sie  hnben  ikti  geschlagen''  gemeint  ist, 
wenn  man  es  aus  dem  Zusammenhange  nicht  ersehen  kann,  da  beides 
durahu  ausgesprochen  wird  (=»  darahu  und    dumhoh  oder  daruhiih). 
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g,  7)  OleichfalU  enclitisch  sind  die  mit  Suffixen  yer- 
bundenen  Praepositionen  M  und  fi,  wenn  sie  einem  Yerbum 
oder  einem  Substantiv  mit  verbaler  Bedeutung  folgen;  sie 
ziehen  dann  gewöhnlich  auch  den  Accent  auf  die  ihnen  vor- 
ausgehende Silbe.  ^)  Sehr  häufig  ist  der  Yocal  dieser  Silbe 
ein  Z wischen vocal;  durch  den  Accent  wird  er  aus  einem  Halb« 
yocale  zum  VoUvocale  s.  §  21.  Z.  B.  amdr^boh  ,^r  befahl  es^^ 
(sonst  itmar);  baqd-ly  „es  ist  mir  geblieben^^  (sonst  bdqa)\  adä- 
lak  „er  gab  dir"*;  jidi-lua  „er  wird  uns  geben*'  (statt  ßdi/'ßnay, 
jiktib'luhum  „er  wird  euch  schreiben";  quüd-loh  ,4ch  sagte»  ^ 
ihm'^;  hatabtt-Uid  „du  hast  ilir  geschrieben^  (statt  lcatabtt''läliä). 
%  17  yibtf-lak  „ich  habe  dir  gebrachf".  6,  3  gäbit-loh  effägiu  • 
„sie  brachte  ihm  die  Schüssel'^  9,  tG  tja-lhd  „er  kam  zu  ihr^ 
(statt  (jä-lähd),'  passim  qulet-loh  „sie  sprach  zu  ihm'^  10,  14 
mfatf-loh  sab^p  „ich  hob  ihm  meinen  Pinger  empor**.  7,  7 
wehyje  waqfä-loh  ^albäb  „und  sie  stand  ihm  (d.  h.  auf  ihn 
wartend)  an  der  Thür".  S,  9  marhabä-buk  „dir  Wohlsein** 
d.  h.  „wohl  bekomm's  dir!''  —  Soll  aber  auf  der  Praeposition 
und  ihren  Suffixen  ein  besonderer  Nachdruck  liegen,  so  lehnen 
sie  sich)  ähnlich  wie  die  Demonstiativa>  nicht  an,  sondern  be- 
halten ihren  selbständigen  Accent.  So  stdit  9,  4  tdh6d''lähd 
neben  tdljod  Idhd  „sie  wollte  sich  nehmen'*. 

Es  kann  vorkommen,  duss  diese .  enclitischen  Praepositionen 
mit  ihren  Suffixen  sich  an  Verba  hängen,  deren  Accent  bereits 
durch  die  Anfügung  eines  Öbjeclivsuflixes  oder  durch  die 
Anlehnung  von  di  und  da  vea-rlickt  ist.  In  diesem  Falle  ruht 
der  stärkste  Accent  auf  der  den  Praepositionen  vorangehen- 
den Silbe,  während  die  dieser  voraufgeheude  Silbe  den  Neben- 
ton hat.  Z.  B.  iddhiim-lif  „er  gab  sie  mir";  9,  14  kainmäyhd" 
loh  „vollende  sie  ihm";  katabahd-lak  „sie  hal;)en  sie  dir  ge- 
schrieben"; baqulüh-lak  „ich  sage  es  dir";  iShtnä-Oium  „schicke 
uns  zu  ihnen"  u.  s.  w. 

§  37*  Wir  fügen  noch  folgende  Einzelbemerkungen 
hinzu: 

1)  Der  Artikel  a/,  äl^  d  ist  stets  tonlos,  im  -scharfen 
Gegensatz  zu  der  Sprache  der  Beduinen,  wo  er  immer  den 
Ton  hat. 


1)  Vgl.  das  mandäiscbe  Nöldeke  Gr.  §  14. 

Spitta,  üraniiniitik. 
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2)  Da  ursprungliches  Alif  (Humza)  um  Ende  des  Wortes 
gewöhnlich  nicht  mehr  ausgesprochen  wird,  andererseits  aber 
eine  offene  Endsilbe,  mag  sie  nun  lang  oder  kurz  sein,  nie 
den  Ton  hat,  so  ist  die  Betonung  der  altarabischen  Worte  auf 

it    und  st|  ,  auf  «"L  und  ^^  weiter  dem  Wortende  genähert 

als  in  den  entsprechenden  neuarabischen  Formen.  Z.  B.  i| 
Innurau  neuarab,  hdviia,  i\j6j^  baitlä^u  neuarab.  bcij^i^  &U^ 

Hifaiiii  neuarab.  slfii,  *^Lx^  sää^un  neuarab.  sffe,  t!!^  bald* im 

neuarab.  b<i/it\  ^jS  ^aduwun    neuarab.  %k/</,    v57^    bahrfu'un 


t^  (i  ^ 


i     (I  ^ 


neuarab.  btüirt/,  ^yt  yarbifjun  neuarab.  fjdibif  u.  s.  w. 

§  88,  Ausser  dem  Haupttone  haben  viele  Wörter  auch 
einen  Nebenton,  wie  wir  ihn  bereits  oben  einige  Male  er- 
wähnen mussten.  Derselbe  besteht  in  einem  weniger  langen 
Anhalten  de^  Stimme  auf  der  betreffenden  Silbe  und  kann  zu- 
weilen so  verstärkt  werden,  dass  er  dem  Hauptaccente  völlig 
gleichkommt.  Wir  bezeichnen  ihn  durch  den  gravis  (-^).  Er 
steht  in  folgenden  Fällen: 

1)  Die  Wörter,  welche  vor  der  Tonsilbe  eine  geschlossene 
oder  lange  Silbe  enthalten,  haben  auf  dieser  den  Nebenton  *) 
z.  B.  qunidra  „Brücke",  iiias(iiba  „gemauerter  Sitz,  Estrade*^ 
masjade  „Falle*\  (aun  „Pest'S  (<Uiune  „Mlilile'\  kmnmdse  „Zange".  , 
Hierher  gehören  auch  die  §  2ü  No.  7  erwähnten  Fälle,  wo 
ein  ObjectivsufBx  und  zugleich  ein  mit  einer  Praeposition  ver- 
bundenes Suffix  an  ein  Verbum  gehängt  werden,  wie  idähüm' 
ly  „er  gab  sie  mii'*^  baqul6h4ah  „ich  sage  es  dir"  u,  ä.  üeber 
die  Verkürzung  der  Silben  des  Nebentones  s.  d.  folgenden  §. 

2)  Die  Zwischenvocale  vor  den  consonantisch  anlautenden 
Possessiv-  und  Objectivsuflixen  bekommen  den  Nebenton, 
während  die  ihnen  vorangehende  geschlossene  Silbe  den  Haupt- 
ton hat  z.  B.  huUahnm  „sie  alle",  /ntähhum  „sie  einander", 
lodqthiu  „unsere  Zeit",  bthsahuiu  „er  betrachtete  sie",  J<'t{ff<'fi^ 
„er  umwickelt  sie".    Je  nach  den  verschiedenen  im  ägyptischen 


1)  Im  altarabinchen  war  dies  in  vielen  KilUen  der  Hauptton. 
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arabisch  vorkommenden  Mundarten  ist  dieser  Nebenaccent  bald 
schwächer  bald  starker. 

§  29*.  Die  langen  ofifeuen  Endsilben,  welche  nach  den 
gegebenen  Regeln  nie  den  Ton  haben  können,  werden  sehr  . 
häufig  verkQrzt  und  können  daher  durchaus  als  anceps  be- 
trachtet werden.  Das  neuarabische  folgt  hier  einer  Tendenz, 
die  sich  in  vielen  modernen  Sprachen  zeigt.  Ich  habe  daher 
offene,  ursprünglich  lange  Endsilben  bald  mit  dem  Zeichen 
der  Länge  versehen,  bald  nicht,  je  nach  dem  ich  in  dem  be- 
treffenden Fall  den  Vocal  mehr  oder  weniger  lang  aussprechen 
hörte.  Z.  B.  hatabnd  und  katd/ma  „wir  haben  geschrieben^ 
ihra'Miä  und  iliii'dhha  „er  hat  sie  geschlagen^\  khmud  \xnA  läni' 
ma  „als^\  futn  und  fntu  „ihr^\  ^uftä  und  itiftu  „ihr  habt  ge- 
sehen*', *iidt7  und  ^ddii  „Feind",  vufsrt/  und  mdsri  „Aegypter**, 
yföti/  und  <jtbu'  „d"  (Frau)  hast  gebracht'*,  u^bui-y  und  u^buri 
„warte  (du  Frau)!"  u.  s.  w. 

b.  Es  kommt  jedoch  auch  vor,  dass  lange  Silben,  welche 
unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  stehen,  in  der  Aussprache  verkürzt 
werden,  statt  den  Nebentou  zu  erhalten  (§  2S).  So  sagt  man 
zuweilen  yi^dn  „hungrig**  statt  (jtßdn^  duldb  „Schrank**  statt 
dCddb^  diwdn  „Ministerium,  Bureau*'  statt  dj/wdn^  y^'*'än  „Nach- 
baren**  statt  (jytdn^  du  ad  „David**  statt  daiid;^)  vgl.  femer 
9,  15  muquis^  baqa  „ich  erzähle  nicht  mehr**  mit  mdhuU  „ich  ^ 
esse  nicht**  an  derselben  Stelle;  *afytak  „deine  Gesundheit**  statt 
^dfiihdc  s.  den  folg.  §. 

§  30.    Umgekehrt  werden  unter  dem  Drucke  des  Accentes 
zuweilen  kurze    Silben   verlängert.     So  baden  „nachher"*   aus 

baden  =  IjJu;  bdtljßmm  „sie  einander**  ^=^  b}f (fihum  =^  bf  (fU" 
hum\  jt'igi  „er  wird  kommen**  =  Jitßy  odev  jigi\  huiva  „er**  =« 
hutoa^  hinii  „sie**  =  hijä  (aber  immer  Ailwi,  Jtüma);  elodadi 
„diese  Stube*-;  vskujard-di  „dieser  Biium**,  s,  §  2ü  No.  6;  ferner 


])  So  ist  auch  schon  altarabisch  gesprochen,  nach  der  Schreibweise 

4>ttlj  statt  4>ftllfc>  zu  schliessen;  doch'  kann  der  Wegfall  des  doppelten 

Alif  nur  Bequemlichkeit  der  späteren  üachliUsigeren  Orthographie  sein; 
in  älteren  Hdsi^.  findet  sich  bekanntlich  sehr  häufig  Poppelalif. 


y 


t  \ 
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taslyije  „Freude*^  =a  &IXmJ;  taswyje  ,^u8gleichußg^^  =  kj^^* 

8.  §  g  und  §  26  No.  1 ;  'afytak  „deine  Gesundheit''  =  ^afijtak 
=  'dßßtak  (§  29),  häufig  z.  B.  in  dem  Rufe  der  Bettler:  alläh 
Idjihnmak  min  ^afytak  wala  min  ^^ak  „Gott  beraube  dich  nicht 
deineTl}esundheit  noch  deines  Auges'';  iliwätak  „deine  Brüder", 

ihodty  „meine  Brüder"  u.  s.  w.  vom  Plural  tjljwa  =  iy^]}  doch 

konnte  man  auch  einen  Plural  ihtodt  (Nebenform  uJpjodt)  an- 
nehmen, da  ich  ihn  als  mascul.  nie  ohne  Suffixe  gehört  habe, 

nur  als  fem.  ist  er  ohne  Suffixe  gebräuchlich  =  s;;^ll^l,  sonst 


wird  für  das  masc.  ihwdn  gebraucht.  Ferner  die  beim  Ausruf 
vorkommenden  Dehnungen,  die  schon  oben  §  25  erwähnt  sind 
z.  B,  Jahn  elkälh  elayiäb  „du  Sohn  des  räudigen  Hundes !";y<i 
:;6ii^Ä  „o.Zeinab!'*  9iaii  zvnab\  Jd  fa(md  „o  Fatme!'*  statt /i?Yw«^; 
jd   afyinäd  „o  Ahmed!"  =  aJpwul  u.  ä. 

Um  ein  grösseres  Beispiel  der  neuarabischen  Accentuatiou 
zu  geben,  habe  ich  die  erste  Erzählung  der  Texte  ganz 
accentuiert. 


Zweiter  Theil:  Formenlehre. 

L   Die  Interjeotionen« 

§  Slft«  Auf  der  untersten  Stufe  der  Sprachbildung  stehen 
die  Ausrufewörter,  die  Interjectionen,  welche,  ohne  be- 
stimmte begriffliche  Anschauungen  darzustellen,  nur  einfache 
Empfindungen  oder  Willensilusserungen  ausdrücken  oder  auch 
zur  Nachahmung  des  Schalles  fremder  Körper  dienen.  Sie  sind 
meistens  einsilbig,  bestehen  vielfach  nur  aus  Vocalansatz  und 
einem  kurzen  oder  langen  Yocale;  dann  aber  kommen  auch 
nur  continuierliche  Consdnanten  lind  sogar  der  Sprache  sonst 
iremde  Laute  wie  z.  B.  das  Schnalzen  mit  der  Zunge  als  solche 
vor.  Andererseits  sinken  wirkliche  Begriffs  Wörter  durch  über- 
mässigen Gebrauch  allmählich  zu  reinen  Ausrufen  herab,  deren 
ursprüngliche  Bedeutung  ganz   in  Vergessenheit  gerathen  ist. 

Alle  diese  verschiedenen  Arten  von  Interjectionen  werden 
im  neuarabischen  sehr  häufig  angewandt:  die  lebhafte  Art  sich 
auszudrücken  verschmäht,  neben  den  stark  gebrauchten  Gesten« 
auch  das  Mittel  des  Ausrufes  nicht,  und  der  gänzliche  Mangel 
einer  Literatur,  welche  in  dieser  Hinsicht  flir  die  besseren 
Schichten  der  Bevölkerung  wenigstens  einschränkend  wirkt, 
lässt  keinen  grossen  Unterschied  zwischen  Gebildeten  und  Un- 
gebildeten hervortreten,  wenn  auch  letztere  die  Interjectionen 
doch  noch  mehr  gebrauchen  als  die  ersteren. 

b«  Wir  geben  hier  eine  Aufzählung  nur  der  gebräuch- 
lichsten Interjectionen,  da  hier  die  verschiedene  Betonung  und 
Stimmmodulation,  welche  sich  schriftlich   nur    unvollkommen 
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würde  ausdrücken  lassen,  eine  iinzilhlbare  Menge  von  Verschie- 
denheiten heryorgebracht  hat 

1)  Schnalzen  mit  der  Zunge  zur  Bezeichnung  der  Vernei- 
nung, auch  zum  Antreiben  von  Reit-  und  Zugthieren. 

2)  ^  .  .  .  Ruf  an  die  Kameele  sich  niederzulegen,  ent- 
standen aus  i/j  =  altarab.  ^f.  * 

3)  tniTt'  Ruf  an  die  Kameele  und  Schafe,  um  sie  zu  locken 
oder  zu  warnen. 

4)  d  oder  äh  Zeichen  der  Bejahung,  der  Zustimmung,  auch 
Ruf  zum  Antreiben  eines  Thieres. 

5)  e  oder  eh  (ganz  kurz)  Ausdruck  der  Ueberraschung,  des 
Erstaunens  (vgl.  e  „was^^).  Ebenso  wird  auch  he  he  gebraucht 
vgl  9,  15. 

0)  he  zur  Bezeichnung  einer  zweifelhaften  Bejahung,  nicht 
so  entschlossen  als  d  z.  B.  8,  5  tute  mehammm  Inne  di  jom  eUji^ 
jdme  qul-loh  he  „glaubst  du,  dass  dieses  der  Tag  der  Aufersteh- 
ung ist?  Er  antwortete:  ja  (oder  etwa  nicht V).^' 

7)  Jd  „o!"  gewöhnliche  Vocativpartikel  z.  B.  ja  meluimmed 
„o  Muhammed!^^  dann  aber  auch  sonst  1)eini  Ausrufe  gebraucht 
z.  B,  7,  V6  fdal  kide  jd  telat  arhd  Ijumas  marrdt  „er  that  so 
o  etwa  drei,  vier,  fünf  Mal". 

S)  jdh,  joh  „wirklich?"  staunende  Frage  z.  B.  4,  15  jdh 
amaluhd  jd  muslim  „wirklich?  hast  du  es  ausgeführt,  Muslim?" 
In  der  gewöhnlichen  Unterhaltung  ist,  wenn  der  eine  jdh  fragt, 
die  regelmässige  Antwort  darauf  wdlluh  „bei  Gott!" 

9)  jdlla  oier  jdUah  „vorwärts,  ans  Werk!"  entstanden  aus 
jd  alldh  „0  Gott",  da  man  die  Arbeit  mit  der  Anrufung  Gottes 
zu  beginnen  pflegt.  Z.  B.  5,  5  qal-loh  taijib  jdUah  „er  sprach 
zu  ihm:  gut,  also  ans  Werk!" 

10)  d^  0,  wai^  aiody  lujdwa,  dhijä  (vgl.  4,  4.  9,  8.  18)  (dijd 
(vgl.  5,  20)  Ausrufe  des  Schmerzes  „o  weh!",  mit  Hinzusetzung 
von  an«  „ich":  ahjdna  oder  ahjdnu,    ^{x^Jt   a. i,  ^  ^ 

11)  %  %,  (jotß  ijOi/  (vgi:4,~14)  Hülferufe  „zu  Hülfe!". 

12)  wah^  M?«%,  loahd  Ausrufe  des  Erstaunens  „wahrhaftig! 
bei  Gott!"  (vielleicht  entstanden  aus  wahjdt  enneöt/  „beim  Leben 
des  Propheten").  Man  gebraucht  auch  die  Formen  mit  ein- 
fachem He:  wahjj  und  wtdid, 

13)  las  his^  jjs  ^a  Lockrufe  für  Thiere.    Vgl.  4,  14. 
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14)  is^  M^  hin  Huf  un  Zug-  und  Iteitthiere  stille  zu  halten, 
an  andere  Thiere,  um  sie  zu  verscheuchen. 

15)  hanjd  Ruf  an  ^ug-  und  Reitthiere  abzubiegea,  ent- 
standen aus  lid  iiya   ,4ia,  wend'  um^ 

16)  Au«,  hiU    Aufforderung  zum  Stillschweigen,  ^pst!^ 

AB  T 

17)  uff  Ausruf  des  Absehens  =»  altarab.  t^t. 

IS)  %  „pfai!**  z,  B.  %  *aM„pfui  über  dich!** 

19)  ^a/y  in  derselben  Bedeutung,  «nur  abgeschwächt  „be!** 

20)iaA,  y/Ä   (9,  11),  joh  (9,  12.  15)  meistens  von  Frauen 

gebrauchte  Ausdrücke  der  I^Veude  oder   des  Erstaunens  z,  B. 

Jub  ja  wdd  „oho,  mein  Junge!**  (iccUl  =  waläd). 

Die  Nachahmung  fremden  Schalles  findet  sich  z.  B.  in  kä 
hd  Nachahmung  des  Krächzens  der  Krähe,  nau  iiau  des  Miauens 
der  Katze. 

e«  Ferner  giebt,  wie  in  allen  Sprachen,  die  Kinderstube 
und  der  Verkehr  der  Mutter  mit  ihren  kleinen  Kindern  eine 
reiche  Ausbeute  an  Interjectionen.  Wir  geben  davon  hier  nur 
die  gebräuchlichsten )  da  wir  den  ganzen  Schatz  dieser  sprach- 
anfiinglichen  Leistungen  aus  Mangel  an  Erfahrung  nicht  zu 
umfassen  vermögen:  ta  ta  „komm  her,  herkommen**  entstanden 
aus  tau  tau  =  tadln  iadla  §  8;  t^ih  „sich  hüten,  in  Acht 
nehmen**;  ////«i«  „trinken**  (Nachahmung  des  Schluckens);  mavivid 
^essen**  (Nachahmung  des  Kauens);  niuHe  „schlafen**;  c/riAa  „etwas 
gutes'*;  (Iah  „etwas  schlechtes'*;  bubii  „etwas  fürchterliches  (der 
Butzemann)**;  dlös  „Geld,  Kostbarkeiten**. 


IL  Die  Pronomina« 

Die   rersoualpronomina. 

§  32*^»  Die  selbständigen  Personalpronomina  haben 
sich  im  neuarabischen  ziemlich  vollständig  und  unverändert  aus 
dem  altarabischeu  erhalten.  Nur  der  Dual  ist  geschwunden, 
und  im  Plural  sind  die  Geschlechtsunterschiede  weggefallen. 
Dagegen  sind  in  der  1.  Pers.  Sing,  und  den  2,-  und  3.  Pers. 
Flur.  Neubildungen  hinzugetreten.    Sie  lauten:    •• 
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Siiig.  3.  P.  m.  huwa  (Mwä)  „er** 

f.  hyja  {hyjä,  hyje)  „sie** 
2.  P,  m.  inte  {mite)  „du  (Manu)** 
f.  enty  {inty)  „du  (Frau)** 
1.  P.   c,  ana^  ani  „ich** 
Plur.  3.  P.  Äww»,  hima  (humä)  „sie** 

2.  P.  intü  {entü\  selten  intum  (entum)  „ihr** 
1.  P.  i}ina  {ij^iiäy  iline)  „wir**. 

b«    Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken:  Die  Pronomina  der 
3.  P.  Sing.  hHwa  und  hjja  sind  unter  dem  Drucke   des  Ac^ 


^  f 


centes  aus  huioa  yD  und  hija  ^  gedehnt  vgl.  hebr.  \S(^'7\  und 

N^n,  syr.  001  und  ,«01,  wo  jedesmal  der  Endvocal  abgefallen  ist, 

wie  dies  yulgärarabisch  auch  vorkommt  s.  c.  Der  Accent  liegt 
natürlich  immer  auf  dem  langen  ü  oder  y^  und  rückt  nicht 
wie   im  altarabisch    zuweilen    nach   we  (=  r)  zurück,  —  Der 

erste  Vocal  der  zweiten  P.  S.  ist  nicht  sehr  widerstandsfähig. 
Hat  das  ihm  vorangehende  Wort»  welches  dem  Sinne  nach 
eng  mit  ihm  zusammen  gehört,  einen  Vocal  am  Ende,  so  lallt 
der  Anfangsvocal  von  inte,  enty  gewöhnlich  vor  ihm  ab  z.  B. 
wente  ==  w^.-inte\  dente  =  dä^inte  10,  18;  ebenso  däntä  11,  10; 
dante  =  da  inte  11,  12;  loedinte  ==  wedi  inte  11,  13;  tadle 
\ite  3,  10  „komm  her  du!**  (aber  3,  18  taälä  inte)  u.  ä.  In 
der  Vocalisierung  beobachtet  man  gewöhnlich  die  Regel  der 
Vocaldifferenzierung,  so  dass  das  Mnsculinum,  welches  e  am 
Ende  hat,  am  Anfange  mit  i  gesprochen  wird:  inte^  während 
das  mit  i  schliessende  Femininum  am  Anfange  meistens  e  hat: 
enty.  Doch  kommen  auch  davon  abweichende  Nebenformen 
vor,  wie  solche  oben  angemerkt  sind;  und  immer  wird  das 
Mascul.  mit  i  am  Ende  gesprochen,  wenn  es  von  der  Negation 
md'S  eingeschlossen  ist,  wo  es  wantLn  lautet  z.  B.  mantis  saif 
„siehst  du  nicht V'\  mantis  ^draf  „weisst  du  nicht  ?*^  Zuweilen 
vorkommend,  aber  nicht  nachahmen swerth,  ist  der  Gebrauch 
des  Mascul,  inte  für  das  Fem.  enty,  wie  z.  B,  9,  23:  jammd  inte 
mantis  rdJ)>  iimily  kikh  „Mutter,  willst  du  nicht  einen  Kisk 
machen  ?*^  —  Die  Zuspitzung  des  Endvocales  a  in  *  bei  ani 
,4ch**  hat  seine  Analogie  im  hebräischen  ■•:»,  wo  das  i  auf 
gleiche  Weise  entstanden  ist.    Immer  gebraucht  man  ani  in 
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ia  ,4ch  nich^  und  difyni  ,^ehe  ich  hiei^  «s  dHÜHmi;  aber 
dana  äs  da-aua  9,  7  (s.  das  Pronomen  in  der  Sjntaz).  —  Die 
3.  Per».  Plur.  hat  durch  Anf&gung  eines  a  in  htma  eine 
Nebenform  erhalten,  wie  hebr.  Dn  in  m;n  (aram.  itsi).  Man 
muss  sich  hüten,  diese  Form   fbr  die   altarabische   Dualform 


-» t 


U»  lu  halten.  Dass  es  reiner  Plural  ist,  geht  t.  B.  aus  ffdgen- 
den  Stellen  der  Texte  deutlich  herror:  5,  16  w^huma  maijnhfn 
fy  surMkum  w^undhuvt  w^hdtkum  „und  sie  waren  beschäftigt 
mit  ihrem  Trinken,-  Singen  u.  s.  w.""  (yon  5  Personen).  7,  2 
w^ilälum  huMa  „und  sie  sprachen^  (von  5  Personen).  9,  26  to^ 
kumä  saijAuk  „und  sie  (die  sieben  Madchen)  yerliessen  ihn*^. 
9,  27  we/iuma  rauwahü  und  elmecdUme  „und  sie  giengen 
nach  der  Lehreriu"^  (von  deu  7  Mädchen).  Andere  Beispiele 
Tgl.  9,  32,  19,  3.  5.  11,  3.1)  —  Die  Formen   intum  und  eniHm  « 

mit  schliessendem  m  werden  als  stärkere  und  nadV^rOcklichere  ^/ 
zuweilen  noch  gebraucht,  wälirend  iuta  {nUn)  die  üblicheren 
aiud.  Vergl.  11,  6.  10,  19.  Der  Anfangsvocal  ist  ebenso 
schwach  wie  bei  inte  und  lost  sich  leicht  in  vorhergehende 
Vocale  auf  z.  B.  weiUä  ss  we-intu  „und  ihr^  (doch  sagt  man 
üuch  tttHia),  mantfis  =  nia  inttl«  „ihr  nicht^.  —  Zu  ihua  vgl. 
syr.  ^L.,  neusyr.  ^SJl  (Nöldeke  Qr.  S.  74).*)    Es  wird  häufig, 

wie  überhaupt  die  1.  P.  Plur.,  aus  Bescheidenheit  f&r  aua 
Jkvhr  gebraucht  z.  B.  icalldhi  ihnu  mazlumyn  „bei  Gott,  ich 
biu  uiirechtmässigerweise  verfolgt**;  t/i iia  %id8  fuqtira  „ich  bin 
eiu  armer  Manu**.  Der  Anfangsvocal  verschwindet  in  rascher 
g^buudeuer  Rede  häufig  in  dem  ihm  voriiergehenden  Yocale 
L  B.  10,  3  wehnii  mahuäs  drifyn  maqsndoh  „und  wir,  wir  wissen 
aicht  seine  Absicht^  statt  wp-ihna  md  ihnds. 

e.  Die  Pronomina  der  3.  P.  S.  m.  und  l  verwandeln  sich 
in  Am,  ho  =  Aiiir«,  ky  (/i/,  he\  kd  =  hßjä  nach  folgenden 
Wörtern: 

1)  nach  dem  demonstrativen  a  (s.  §  34)  z.  B.  oAn  oder 
M  „da  ist  er^,  dhy  oder  dhi  „da  i^  sie"*.  Nach  ihm  wird 
auch  knm  verdunkelt  ausgesprochen:  homi  dkdm. 


1)  VgL  aoch  Abu^Z^d,  Rijäde  ed.  Kairo  6S,  5.  144,  b. 

ti  Gawäljqy  hata  138,  11  tadelt  die  Aosaprache  liä^  im  Iräq. 
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2)  nach  dem  iutorrogativeu  en  (§  38c)  z.  11  etthä  ,,welüher?*^ 
«wÄy  „welche?" 

3)  nach  fcn  „wo?"  in  den  beiden  Ausdrücken  Jhihu  „wo 
i»t  er?**  ßnhä  „wo  ist  sie"  *}  (nie  föi/ty^  wohl  aber  getrennt 
ßn  hyjä). 

4)  nach  der  Negation  md  mit  folgendem  s:  mä  luis  „er 
(ist)  nicht",  gewöhnlich  zu  mu,s  zusammengezogen;  md  laß  oder 
mdhia  „sie  (ist)  nicht".  9,  3  IdUin  mdhiti  sctife  limhP  fijhä  „aber 
sie  sieht  niemanden  darin".  Doch  sagt  man  auch  md  hüwas 
und  md  hijja8  vgl.  8,  3. 

§  33i^.  Diis  suffigierte  Personalpronomen  hat  sich 
fast  in  derselben  Vollständigkeit,  in  welcher  es  im  altarab. 
existiert,  auch  im  vulgärarabischen  erhalten;  nur  sind  der  Dual 
und  im  Plurale  die  Oeschlechtsunterschiede  weggefallen.  Es 
wird  an  Substantive  zur  Bezeichnung  des  Possessivüms  und  an 
Verba  zur  Bezeichnung  des  Objectes  gehängt.  Indem  wir 
Specialbemerkungen  für  jeden  dieser  Theile  bis  zu  den  Capp. 
des  Noraens  und  Verbums  verschieben,  geben  wir  hier  die  fUr 
beide  gleichmässig  gültige  Form  der  Suffixe. 

b«  3.  Pers.  m.  Sing.:  nach  Consonanteu  ok,u/i^  auch  mit 
Aufgabe  der  Aussprache  des  h  am  Ende  o,  n  gesprochen,  nach 
Vocaleri  bloss  //.  Ich  habe  meistens  oh  transscribiert,  weil  ich 
glaube,  den  urs])rünglichen  U-laut  meistens  mit  einer  kleineu 
Verdunkelung  gehört  zu  haben;  ein  Unterschied  zwischen  oh 
und  uh  existiert  jedoch  nicht,  und  die  hie  und  da  erscheinen- 
den vulgärarabischen  Drucke  (z.  B.  das  Witzblatt  Abu  nn(}(}dia 
zarqu)  2)  schreiben  das  Suffix  mit  ^  z.  B.  «jwo  i,er  hat  ihn  ge- 
schlagen". Ebensowenig  existiert  ein  Unterschied  zwischen  den 
Formen,  in  denen  das  Ehd-he  noch  gesprochen  wird,  und  denen, 
in  welchen  es  nicht  mehr  hörbar  ist.  Der  gemeine  Mann,  be- 
sonders der  Bauer,  spricht  es  zwar  noch  häufiger  als  der  ge- 
bildetere Städter,  allein  auch  bei  ihm  ist  es  im  Abgange  be- 
griffen, worin  dem  vulgärarabischen  andere  semitische  Dialecte 
(Hebr,  Aethiop.,  Neusyr.)  bereits  vorangegangen  sind.    In  den 

t)  Oder  sollte  man  hier  PosäCssiväufiBxe  annehmen  müsden? 

2)  Ebenso  Abu  Zed,  Rijäde  ed.  Kairo  71i:  I^JÜCi'  ,,er  tödtete  ibn'S 
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TexUfu    Imbe  ich  en  au    folgenden    Stellen    ganz   scharf  und 

deutlich  gehurt:  7,  17  qaUlxihuvi  *aly  aaijibüh  «ul  tufrabähS  da 

betitite  „Ali  sprach  zu  ihnen:  lasst  ihn  los,  schlagt  ihn  nicht, 

der  gehurt  zu  uns",  tl,  13  jimkin  imtüidn.  bijüt-ih^luk  rabbuna     ^-^        U 

möglicherweise   nur   eine   Prilfung,   die    dir    unser  Herrgott 

leigt"^.    Hier  ist  sogar  in  biJurih-Uüc  das  lange  y  wegen  der 

swei  folgenden  Consonanten  verkürzt    Dass  oh^  uh  durch  Um* 

< 

springen  des  Vocales  aus  dem  ursprünglichen  BufBx  /m  s  ent- 
standen ist.  hat  gleichfalls  in  anderen  semitischen  Sprachen, 
besonders  den  aramäischeni  seine  Analogien. 

3.  Pers.  fem.  Sing.:  hä  {ha,  Aä).  Hier  wird  das  A,  als 
siibeniinfangend,  deutlich  beibehalten  und  nicht  yerschliffen,  == 

altarab.  U&. 

2.  P.  ni.  S.:  ak  nach  Consonanten,  k  nach  Vocalen.  Hier 
ist    wieder    ein  Umspringen  des  Yocales  eingetreten,  wie  im 

Anim.,  nicht  aber  im  Hebr.,  =  altarab.  vj.     ' 

2.  P.  f^  S.:  ik  nacli  Consonanten,  ky  (ki)  nach  Vocalen. 
bei  dem  ersteren  ist  die  Umsetzung  von  Vocal  und  Consonan- 
ten eingetreten,  während  im  letzteren  Falle  das  Bedürfnis,  dem 
Femininum  eine  scharfe  Unterscheidung  zu  geben,  das  ur- 
sprüngliche £nd-i  (altarab.  ^)  verlängert  und  dadurch  vor  Ab- 
fall bewahrt  hat. 

1.  P.  S.  iHt  verschieden  bei  den  Objects-  und  Possessiv- 
suf&xen;    bei  den  ersteren  lautet  sie  ny  (altarab.    ^),  bei  den 

letzteren  y  (^c-r)  "^^1*  Consonanten,  nach  Vocalen  Ja,  ja  (^), 

3.  P.  Plural:  hutu, 

2.  P.  PI.    kum^  ku  mit  Abfall  des  m. 

1.  P.  PI.    na  {na,  nä). 


Die  Demonstrativa, 

§  3i««    Das   einfachste  Dempn^ativum    im    vulgararab. 

ist  a,  welches^  vor  andere  Demonstrativ-  und  Personalpronomina  ^  / 

gesetzt,  diesen  die  Bedeutung  der  scharfen,    deutlichen  Hin-  ^ 
Weisung  auf  etwas  nahes,  vor  Augen  liegendes   verleiht.     Es 
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entspricht  ganz  dem  altarab.  Ijd,   welches    auch  in  derselben 
Weise  vor  die  Personalpronomina  gesetzt  wird  (ytDÜD,    ^U», 

^Ud  u.  s.  w.).  0 

Es  verbindet  sich  mit  den  consonantisch  anlautenden  Per* 
sonalpronomina  hüwa,  hyjä^  hum,  welche  dann  die  Form  Ao, 
hi  oder  lie,  lumi  annehmen  (§  32c),  so  dass  entsteht  älul,  älit 
oder  ähS^  älwtn'^)  (über  den  Accent  s.  §  25^).  Beispiele:  9,  17 
qälet'loh  dhd  „sie  sprach  zu  ihm:  hier  ist  es  (eccolo,  le  yoila)^^ 
2,  2  eWet  betäy  dhö  „mein  Haus,  hier  ist  es^S  2,  6  esaegdde  be- 
td  elfjaioäya  dhi  „der  Gebetsteppich  des  Kaufmanns,  hier  ist 
er'*.  5,  14  elhjs  betdak  ^Ärf  „dein  Geldbeutel,  hier  ist  er*'.  2, 11 
hum  hene  dhuni  „sie  sind  hier,  da  sind  sie,  ital.  sono  qui,  ec- 
coli".  7,  15  etteldte  mahbub  dlmn  „die  drei  Mabbüb,  da  sind 
sie**.  —  dlio  im  neutralen  Sinne  gebraucht  heisst  nur  „da  hier, 
siehe  da'*  (seil,  ist  es)  und  kommt  so  ziemlich  häufig  vor 
z.  ß.  hene  dhö  „hier  da";  4,  23  (Tana  dhö  „das  bin  ich  hier"; 
7,  21  dhö  ivdm  nome  bala  qönie  „siehe,  der  schläft  jetzt  einen 
Schlaf  ohne  Erwachen*';  8,  3  dhö  di  elmaflub  „siehe  da,  das  ist 
der  Gesuchte";  10,  11  dhö  agdbny  \in  siidUß  „siehe,  er  hat  mir 
auf  meine  Frage  geantwortet".  Hat  das  dem  d  angehängte 
Personalpronomen  einen  besonderen  Nachdruck  z.  B.  vor  einem 
Kelativum  („derjenige,  welcher**),  so  verkürzt  man  es  auch  wohl 
nicht,  sondern  sagt  dhüwa  und  dhjju'ä  z.  B.  dhmou  elly  (larubny 
„siehe  das  ist  der,  welcher  mich  geschlagen  hat".  9,  30  dhjjije 
elly  *auzynha  „siehe  das  ist  gerade  die,  welche  wir  verlangen**. 

b.  Dann  verbindet  es  sich  mit  dem  Demonstrativum  di 
zu  ddi  „dieser  da,^)  diese  da";  der  Plural  dol  (§  35»)  mit  o 
kommt  nicht  vor:  man  gebraucht  dafür  dhöm.  Der  Bedeutung 
nach  deckt  sich  auch  dd{  ziemlich  mit  dhö  und  dhf^  nur  dass 
es  um  so  viel  stärker  ist  als  di  mehr  demonstrative  Kraft  hat 
denn  hihoa  und  hy/ä.  Z,  B.  ddf  iatjtb  „siehe,  das  ist  gut". 
4,  7  qal'loh  säny  ^alii  i'daak  taijib  wddt  rdsy  „er  sprach  zu 
ihm:  „hebe  mich  auf  deinen  Kopf!"  „Gut,  und  siehe,  das  ist  mein 


1)  Syr.  o<ii,  ^oi  u.  ».  w.    Vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  §  79. 

2)  Doch  kommt  auch  ähüm  ohne  Trübung  vor,  vgl.  2,  lt. 

3)  Vgl.  neusyr.  ^j|  «  nn  Nöldeke,  Gramm.  S.  76  oben. 
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Kopp.  Ebenda  hdt4y  l^ummu^  wddi  }fummt^  n  bring  mir 
Kichererbsen!  —  Und  siehe,  das  sind  Kichererbsen^  Und 
noch  mehr  ähnliche  Beispiele  in  diesem  und  dem  folgenden 
Paragraphen.  5,  14  ja  ahy  ädf  mafüby  ^ein  Bruder,  siehe 
das  ist  mein  ProbestUckchen^.  10,  18  idfum  ddt  bilamäre  *a<}' 
M^lia  „sehet,  dieses  da  ist  ohne  Zweifel  ihr  Knochen".  Vgl. 
andere  Beispiele  3,  9.  24.  7,  19.  Bisweilen  wird  pleonastischer 
Weise  ddi  mit  dhö^  dhf,  dhom  zusammengesetzt,  um  eine  r^cht 
starke  Hinweisung  auszudrücken  z.  B.  4,  24  ddi  nu^^en  dhoM 
„siehe,  das  sind  zwei  Halbe,  da  sind  sie^^ 

e.  An  dieses  ddi  hangen  sich  nun  die  vocalisch  anlauten- 
den Personalpronomina,  welche  sich,  um  einen  unerträglichen 
Hiatus  zu  vermeiden,  nicht  an  das  einfache  d  hängen  konnten, 
und  bilden  mit  ihm  nach  Yersclmielzung  des  Schlüssel  mit 
dem  folgenden  Anfangsvocale  diese  Formen:  ddinte  ,,siehe  du 
(Mann)  da",  ddinty  „siehe  du  (Frau)  da",  ddyny  verkürzt  ddin 
„siehe  ich  da",  ddintd  „siehe  ihr  da",  ddilpiä  „siehe  wir  da". ') 
Beispiele:  4,  10  ddyny  yibü  whßf  „siehe  ich  habe  (daä  Thor) 
da  gebracht  und  bin  gekommen".  7,  16  ddyny  tdb^  elkelb 
„siehe  ich  folge  dem  Hunde".  9,  17  ddißiy  gU  „siehe  ich  bin 
gekommen*^  Ebenda  ddin  (ßt  mit  verkürzter  Form.  9,  34  tod- 
dyny  kunt^  ^andü/mm  whfit  „siehe  da,  ich  war  bei  ihnen  und 
bin  gekommen".  11,  6  weintum  ddintü  nda  fuqara  „und  ihr,  siehe 
ihr  seid  doch  arme  Leute".  Ebenda  11,  6  ddinti  qdUde.  waja 
yatuetnä  „siehe  du  bleibst  hier  bei  meiner  Frau  sitzen".^) 

§  35a.     Das  gewöhnlich   gebrauchte   Demonstrativum   ist 

(kl  (c/ä),  di  Plur.  ddi  oder  doli  „dieser",  entsprechend  dem  alt- 

^  i" 
arabischen  13  fem.  ^^\  döl  ==  da  '\'  Cd  (J^l).^)    Es. bezeich- 
net den  naheliegenden  Gegenstand,  hie,   haec,  hoc.    Von  den 


1)  ädihnä  erinnere  ieh  mich  nicht  genau  gehört  zu  haben»  doch 
Würde  mir  von  guter  Seite  yeraichert,  dass  es  existiere  und  gebraocht 
werde. 

2)  Vgl.  Abu  ^ed,  Rij&de  62,  4  ^i>l^  wM^,  ibid.  tii.  LUi>^ 
„and  siehe  wir'S  was  vulgär  nicht  vorkommt;  65i  IjLä^ot«. 

S)  Das  Schluss-a  hat  sich  noch  erhalten  in  der  Form  ^«i>,  die  Abu 
Zed,  Rijade  158»  til  vorkommt  (neben  J^O  175,  \i.  18»,  lli). 
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beiden  Siugularformeu  ilii  (urspr.  mascul.)  und  dt  (urspr. 
femin«)  werden  jetzt  beide  ohne  Unterschied  ftir  das  Masculi- 
num  gebraucht;,  fbr  das  Femininum  jedoch  ist  nur  die  eine 
Form  di  üblich.  Wegen  seiner  Kürze  lehnt  es  sich,  sobald  es 
adjectivisch  gebraucht  [wird,  meistens  an  sein  vorhergehendes 
Substantiv  an,  wie  das  äthiop.  ze.  Ausnahmen  davon  s.  die 
Syntax.  Liegt  der  Ton  auf  dem  Substantiv,  so  verliert  da 
vollkommen  den  Accent  und  wird  ganz  Encliticum;  hat  aber 
das  Demonstrativum  den  Nachdruck,  so  behält  da  seinen  voll- 
ständigen Accent  s.  §  26  z.  B.  endgü-dä  „dieser  Mann",  er- 
rdijÜ'dä  „dieser  Mann".  Der  Plural  dCd  ist  zu  gewichtig,  um 
je  seinen  Accent  aufzugeben. 

b«    Die  feuchte  Aussprache  des  alten  |3  hat  sich  noch  er- 

halten  in  Icäza  „so"  =  IJo  (wörtlich:  „wie  dies"),  welches  mit 
%oe\  ivhkäza  in  der  Bedeutung  „und  so  weiter"  oder  wiederholt 
häza  käza  Jcäza  „so  und  so  und  so"  gebraucht  wird,  wenn  je- 
mand etwas  bekanntes  oder  schon  gesagtes  nicht  noch  einmal 
wiederholen  oder  wenigstens  nicht  weiter  ausführen  will.  Da- 
gegen bietet  kule,  das  gewöhnliche  Wort  für  „so"  die  moderne 
Form  dä^  da  es  aus  kä-dä  „wie  dies"  mit  Zuspitzung  des  ersten 
ä  entstanden  ist. 

§  36a.  Für  den  entfernt  liegenden  Gegenstand  lautet 
das  Demonstrativum  dikhä  (masc.  und  fem.),  dukhä  (masc), 
verstärkt  dukhauiva  (masc.)  und  dikhaija  (masc.  und  fem.), 
Plural  dukliamma  (masc.  und  fem.)  , jener".  Entstanden  ist  es 
aus  ddk  =  (J|3f  das  verkürzt  und  zu  i  verspitzt  ist  (wo  es 
jetzt  nach  §  18&  mit  u  abwechselt),  und  dem  demonstrativen 
hd  =■  (je.  Die  Nebenformen  sind  dadurch  gebildet,  dass  man 
die  Personalpronomina  hüwa^  f^UJ^h  kurnuy  zu  liauwa^  haija^ 
haiHina  verstärkt  und  ausgedehnt,  an  dik  resp.  duk  an- 
gehängt hat. 

Man  gebraucht  dikha  für  beide  Geschlechter,  ditkha  aber 
lieber  nur  für  das  Masculinum.  Ebenso  kann  dikhatja  auch 
beim  Masculinum  stehen,  obwohl  seine  Entstehung  dem  wider- 
spricht, dukhauioa  aber  kann  nie  beim  Femininum  gebraucht 
werden.  Es  zeigt  dies,  dass  die  Entstehung  dieser  Formen 
dem  Sprachbewusstsein  zu  entschwinden  anfängt. 
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b«  Dun  alte  dJ<>  wird  ;£uweilen  als  zälik  noch  gebraucht 
in  den  Redensarten,  welche  ziemlich  allgemein  angewandt 
werden,  w^^hüwa  käzälik  „und  das  ist  wie  jenes^  (d.  h.  ,»80^*),  „und 
so  soll  es  sein*^;  wda  zälik  „trotzdem^.  Allein  ich  vermuthe 
doch,  dass  dieses  künstliche  Einpfropfungen  aus.  deni  alt- 
arabischen sind,  die  man  in  neuerer  Zeit  gemacht  hat,  da  sibh 
eben  sonst  durchaus  keine  weitere  Spur  nachweisen  lasst. 

§  37.  Zu  den  Demonstrativprunoniina  rechnen  wir  auch 
den  Artikel  al,  äl/el.  Er  behält  nach  Consonanten  seinen 
Vocal,  jedoch  in  zusammenhangender  Rede  nicht  mit  dem 
scharfen  Vocalunsatz  des  voll  articulierten  Alif  (Hamza),  sondern 
mit  Erweichung  desselben  und  mit  Heranziehung  des  a  oder  e 
zu  dem  vorhergehenden,  sinnverbundenen  Worte,  z,  B.  qdhel- 
vielik  „es  sprach  der  Könige  nicht  qäl  *etmetiL  Mach  Vocalen 
verliert  er  seinen  Vocal  gewöhnlich  (§  5a)  wie  qälu  U^umara 
„die  Emire  sprachen^'  statt  rjälCi  cl'ntnara.  In  vielen  Fallen, 
wenn  er  vor  ein  vocalisch  anfangendes  Wort  tritt,  verliert  er 
seineu  Vocal  flir  immer,  so  dass  er  nur  noch  aus  /  besteht 
(s.  §  5a)  z.  B.  Ittnen  „die  beiden"  ==  eletnen  5,  4.  5.  15.  17.  21. 
7,  2.  7.  17.  22.  9,  22,  10,  12.  11,  10.  /««/ar  „der  gelbe",  luimar 
„der  rotlie*\  Imoid  „der  schwarz^^",  laIj<,Uu'  „der  grüne*';  lavbda 
„die  viere",  larödt/n  ,;die  vierzig'*  5,  22;  Idqdd  „die  Halsketten*' 
(Plur.  von  \iqd)  9,  10;  hujawüt  „die  Agas"  9,  29;  lazhar  10,  2 
„die  El-Azharinoschee**  u.  a.  Ueber  die  Assimilation  des  / 
s.  §  10. 

Die  Interroj^ativa. 

§  38».  „Wer?**  heisst  iiujn,  das  unter  dem  Nachdrucke, 
der  auf  ihm   liegt  ^  sich   aus  min  gedehnt  hat;  min  aber,  das  . 

sich  als  Relativum  noch  findet  (§  39»)  ist  nur  aus  man  ver-       ^ 
spitzt,  wie  das  altarabische  und  die  andern  semitischen  Dialecte 
beweisen.    Nur  im  hebr.  "?:.  findet   sich  derselbe  Vorgang  des  . 
Vocalwechsels,  da  es  ftir  v'^  steht.  *)   In  den  Rufen  der  Bettler, 
wo  sich  überhaupt  manches  alterthümliche  erhalten  hat,  hört 
mau  zuweilen  noch  das  aus  dem  gewöhnliclien  Leben  gänzlich 

1)  Ewald  hebr.  Gr.  *  S.  4Sü.  A.  1. 
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^^^^         verschwundene  alte  man  z.  B.  alläh  lä  ji^rimah  min  ydak  waia 
f  min  ^afytak  jd  man  jdfkfMf  ^asara  liUdh  „Qott   beraube  dich 

nicht  deiner  Hand  noch  deiner  Gesundheit!  0  wer  giebt  mir 
10  Para  um  Gottes  Willen  V** 

b«  Das  alte  Interrogativurn  md  „was?^^  wird  nur  noch 
selten  und  in  ganz  bestimmten  Redensarten  gebraucht  (s.  Syn- 
tax).   Es  hat  sich  ausserdem  erhalten  in  hdm  „wie  vieV'  =»  15^ 

welches  aus  UT  verkürzt  ist.  Der  starke  Accent  der  Frage 
hat,  wie  bei  myny  den  ursprünglich  kurzen  Yocal  gedehnt, 
ebenso  wie  er  hebr.  in  n7$3  das  Mem  verdoppelt  hat. 

Das  gewöhnliche  Wort  für  „was"  ist  e  oder  e8\    letzteres 

ist  aus  altarab.  ^^«^^1  „welche  Sache'^  entstanden^  ^)  und  das 
erstere  ist  nur  eine  durch  die  Weglassung  von  s>^  „Sache^ 
daraus  gemachte  Abkürzung.  Das  vocallose  Doppel-j^  am 
Ende  musste  nach  §  9^  ein  einfaches  werden,  und  ai  wurde 
durch  den  Gebrauch  wie  gewöhnlich  zu  c/^)  Doch  wird  auch 
aij  mit  folgendem  Genetiv  (s.  Syntax)  als  Fragepronomen  ge- 
braucht, als  Belutivum  s.  es  §  39^.  —  Mit  der  Praeposition  fi 
verschmilzt  ^  zu  tö  „weshalb". 

e.  Eine  andere  Bildung  findet  sich  in  enhü  fem.  eiihy 
Plural  enhum  „wer,  was  für  einer,  welcher'^  Ueber  die  ver- 
schiedene Betonung  von  enhä  und  enhy  s.  §  25^.  Von  seinen 
Bestandtheilen  ist  hu,  /ly,  hum  sofort  als  das  Personalpronomen 
kenntlich;  das  ihnen  vorgesetzte  en  aber  bietet  Schwierigkeiten 
dar.  Es  ist  wohl  aus  en  verkürzt,  da  es  in  einer  unbetonten 
Silbe  neben  einer  stark  betonten  steht,  und  en  ist  die  Prono- 


•^ 


minalwurzel,  die  wir  in  ^\  „wo?"  „an  welchem  Orte"  haben. 
Es  wird  alleinstehend  und  mit  einem  Substantivum  gebraucht 
z.  B.  enhü  „welcher?"  enhüm  „welche?"  8,  6  inte  min  ^nfiy  beled 
„aus  welchem  Dorfe  bist  du?*'  hüwa  min  Snhä  gins  „von  welcher 
Art  ist  er?". 


1)  Uebrigens  habe  ich  schon  in  ziemlich  alten  arab.  Handschriften 


0^ 


g^jt  gefunden  z,  B.  im^jJt  Jb  wÜ3  von  Mansür  ihn  el-Hosain  el- 
Aby  (t  im  8.  Jahrh.  d.  H.),  Darb  elgam.  täryh,  nun  2. 

2)  Vgl.  hebr.  "«k  stat.  constr.  "«m,  äthiop.  q;',  syr.   )^f ,  )x»)*  etc. 
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Die  Kelativa. 

§  39a«  Aus  den  Interrogativen  haben  sich  die  Relativa 
entwickelt,  und  so  finden  sich  noch  theilweise  fttr  beide  die- 
selben Formen.  Das  altarab.  ^t^  nwer/  welche^^  (auf  Personen  ßl 
bezdglich)  hat  sich  als  min^  mit  zu  i  verspitztem  a,  erhalten  --r 
und  wird,  wenn  auch  nicht  genidc  besonders  häufig,  so  doch 
noch  lue  und.  da  gebraucht  Z.  B.  3,  20  w?Hine  min  J/aMtie 
sih'  vfinne  „und  wer  uns  liebt,  gehört  zu  uns^.  1,  1  jä  min 
tstin  q^un-e  ImJjtoh  rizyoh  „o,  wer  den  Beutel  kauft,  dessen 
Lebensantheil  ist  sein  (des  Beutels  d.  h.  das  im  Beutel  ent- 
haltene) 61ück^\  10,  9  welfclläh  qatul  ^ohniuW  riißli  wHd 
jiitibit'  min  fuulas-  „und  der  Feilab  setzte  sich  und  streckte 
seine  Beine  aus  und  bekQmnierte  sich  nicht  um  die,  welche 
anwesend  waren". 

Ebenso  hat  sich  das  alte  Lo  mä  „was^^  noch  erhalten,  aber 
nur  in  bestimmten  Wendungen  und  Itedensaiien,  worüber  s. 
d.  Syntiix. 

b.  „Welcher,  welche,  welches'*,  heisst  elly  {elli\  das,  wie 
iithiop.  za  und  aram.  dv,  ih\  zur  unveränderlichen  Partikel  ge- 
worden ist  und  weder  für  Genus  noch  Numerus  einen  Unt(»r- 

schied  macht.    Es  ist  ursprünglich  nur  das  mäsc!  Sing.  (^^^I, 

das  mit  Ausstossung  des  d^)  zu  elly  geworden  ist.  Sein  An- 
fangsvocal  e  verschmilzt  meistens  in  zusammenhängender  Rede 
mit  dem  ihm  vorangehenden  Vocale,  so  7,  17.  9,  *S^  pdly  •■=  ja 
i'Uy  „0  welcher*';  6,  l  inelly  —  toMly  „und  was";  9,  9  lüly 
„welchem"  =  li'vUy\  10,  5  ally  =  \äa  (llij  (nach  §  tO,  2) 
„nach  dem  welcher**;  11,  7  hüly  =*  li-My  „mit  deni  was"  u,  ö. 
Desgleichen  fallt  sein  Endvocal  y  (i)  zuweilen  vor  folgendem 
Vocale  fort  z.  B.  jidl  ummih  esmms  wabuki  Iqamar  „o  du 
deren  Mutter  die  Sonne  und  deren  Vater  der  Mond  ist",  statt 
ja  vlly  ummik. 

C.  Auch  das  inteiTOgative  cuj  (§  3S*')  wird  relativ  ge- 
braucht in  der  Bedeutung  „was  immer  fär  einer,  irgend  einer" 


t)  Vgl.  Analogien  aus  dein  aram.  bei  Nöldcke,  mantl.  Gr.  §  M. 

Spitta,  Oramuiatik.  (] 
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und  zwar  stets  in  der  Geuetivanziehung  (s.  Syntax),  Z.  B.  rä}} 
Uaiß  gihe-  „er  gieng  nach  was  fbr  einer  Richtung  auch  inimer^^ 
d.  h.  .„nach  irgend  einer  Richtung'S  vollständig  mit  zugesetztem 
Verbum:  Uayt  gihetin  kän  „nach  was  tUr  einer  Richtung  es 
auch  sein  mochtet  Ueber  die  erhaltene  Genetivendung  mit 
Nunation  s.  §  77^.  idy-loh  aijt  Jidga  „gieb  ihm  irgend  etwas^^; 
aiß  wdhid  „irgend  einer^^  u.  ä. 

§  40^«  Pronominale  Bedeutung  hat  auch  das  Substantiv 
f^ldn  Fem.  fHd^ie  (auch  fuldn,  f&ldiie  gesprochen),  das  unserm 
„N.  N.",  dem  griechischen  o  fj  Öslva  entspricht  und  an  Stelle 
von  Personennamen  tritt,  die  aus  irgend  einem  Grunde  (mit 
Absicht,  aus  Unkenntnis,  aus  Bescheidenheit,  aus  Bequemlich- 

keit  u.  s.  w.)  nicht  aufgeführt  werden  ==  altarab.   ^iLj,Pem, 

x3>i,  syr.     Vq.     Z.  B.  2,  G  ana  Ijaltilc  fuldne  „ich  bin   deine 

Tante  so  und  so";  2,  10  qdlet  dci  ana  fuldne  „sie  sprach:  das 
bin  ich,  die  und  die";  3,  5  qal-ly  Jd  füldn  „er  sprach  zu  mir: 
du,  N.  N.!".  Ebenso  3,  16.  21.  gi  ptan  ihn^  fUdn  „N  N.,  Sohn 
des  N.  N.,  ist  gekommen";  gauwiz  feldne  binte  feldnc  „er  hat 
die  N.  N.,  Tochter  der  N.  N.,  geheirathet". 

b.  Von  ihm  wird  ein  relatives  Adjectiv  (§  57)  auf  y  ge- 
bildet f^ldny  ifüldny)  Fem.  fUdnyje  in  der  Bedeutung  „der 
und  der,  die  und  die",  das  sich  durchaus  uicht  auf  Personen 
zurückzubeziehen  braucht,  sondern  ganz  allgemein  eine  Eigen- 
schaft ausdrückt,  die  der  Sprechende  nicht  bestimmt  ausdrücken 
will.  0  Z.  B.  4,  7  hdt'U  ^sse  elßildmj  „bring  mir  die  und  die 
Sache".  5,  7  'amluk  esse  elfüUhuj  „hast  du  den  und  den  Gegen- 
stand?". Ebenso  5,  10.  2,  U  qdlet- loh  ß-lbet  ß-toila  elßddmjje 
„sie  sprach  zu  ihm:  im  Hause,  in  der  und  der  Stube".  7,  17 
jaüy  vdih  lilheled  elfüldnyje  „o  diejenigen,  welche  nach  dem 
und  dem  Orte  reisen  wollen".  9,  30  qulet-UVia  fi-Uidm  elfHa- 
nyje  fi'  IbH  elfMdny  „sie  sprach  zu  ilir:  in  dem  und  dem  Stadt- 
theile  in  dem  und  dem  Hause". 


2    -•  > 

1)  Altarab.  ist  ^^  selten,  vgl.  FihriHt  l.'iU,  ü.   Entsprechend  hebr. 

^\>'%y  »yr»  fem.  LaJI^,  mand.  ^n'^aM^D  Nüldekc,  mand.  Gr.  8.  302. 


g  40.  41.  HI.  Das  Nomen.  S3 

e.  Auch  als  Flickwort  wird  feUtn  gebraucht  in  der  Be- 
deutung „dies  und  das,  und  ähnliches^  se.  ü.  2,  2  Wäset  tazjire 
toehaitara  w^sabak  wefuiän  „sie  zog  ihr  Staatskleid,  ihren 
Mantel,  ilur  Schleppkleid  u.  a.  au''. 

d*  Anstatt  ftään,  wird  in  Wendungen,  die  einen  verächt- 
lichen oder  beleidigenden  Sinn  haben,  beyd  Fem.  bej/tle  oder 
tilß\ut  (nur  imMascul.)  „der,  die  entfenite''  gebraucht  z.  ü.  ^,  12 
ja  hdh  eUiÜad  „du  Hund  so  und  so!''  Ebenso  3,  17.  5,  1 
elaliad  \trs  „ist  N.  N.  etwa  Kuppler?",  ü,  4  tph'Ua  yis^iuilc  ü- 
qafd  kuUoh  elaffad  „sonst  wird  dein  ganzer  Korper  zerschnitten 
werden,  du  N.  N.".  9,  13  yat  elöej/d  didaoe  ,^iuoge  den  N.  N. 
(d.  h.  dich)  Unglück  treffen!" 


IIL    Das  Nomen. 
1«  Die  Bildung  der  NominalstSmiue. 

§  41.  Bei  Darstellung  der  Noniinalbildung  verlasse  ich  die 
von  den  altarabischen  Grammatiken  befolgte  Eintheilung,  wo- 
nach ausser  den  urspiiinglichen  Substantiven,  die  fast  gar  nicht 
erwähnt  werden,  alle  abgeleiteten  in  2  Klassen,  deverbale  und 
denominative,  abgetheilt  und  unter  diesen  nach  bestimmten 
Bedeutungscategorien  abgehandelt  werden.  Denn  gesetzt, 
dieses  System  wäre  für  das  altarabische  auch  das  practischste, 
da  hier  eine  strenge  und  consequente  Yocalisation  der  Ein- 
theilung nach  der  Bedeutung  der  einzelnen  Formen  wesentlich 
zu  Hülfe  kommt,  so  verliert  es  doch  im  v\ilgärärabischen,  das 
weder  so  consequent  noch  so  klar  in  den  Yocalen  ist,  diesen 
Vorzug  vollkommen.  Ob  es  aber  überhaupt  sehr  übersichtlich 
ist,  müchte  ich  noch  bezAveifeln,  da  es  manche  zusammen- 
geUlhnge  Dinge  auseinander  reisst  und  so  vertheilt,  dass  man 
sie  erst  nach  langer  Gewöhnung  sicher  auffindet.  Es  giebt 
für  die  semitischen  Nomina  im  allgemeinen  keinä  einfachere  und 
deutlichere  Eintheilung  als  die  nach  ihrcfr  äusseren  Gestalt,  die 
rein  morphologische,  so  wie  sie  für  aramäische  Nominalbildung 
von  Nöldeke  in  seiner  neusyrischen  und  mandäischen  Gram- 
matik, von  Dill  mann   in   seiner  äthiopischen  Sprachlehre  mit 

ü* 
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Erfolg  unternommen  ist.  Ich  habe  daher  für  das  vulgärarabische 
eine  gleiche  Theilung  durchgefbhii« 

Eine  allgemeine  Bekanntschaft  mit  der  arabischen  Wurzel- 
bildung setze  ich  dabei  voraus.  Doch  wird  auch  för  diejenigen, 
welche  sie  zunächst  nicht  haben,  nur  einige  Aufmerksamkeit 
genügen,  um  sich  zurecht  zu  finden. 

Die  Infinitive  und  Participien  gehören  ihrer  Bedeutung 
nach  dem  Verbum,  ihrer  Ponai  nach  dem  Nomen  an;  sie  sind 
daher  an  beiden  Stellen  zu  behandeln. 

Die  CoUectivnbmina  (Plurales  fracti)  sind  von  mir  nicht 
als  besondere  Nominalbildungen  berlicksichtigt  worden,  obwohl 
sie  strenggenommen  dies  beanspruchen  können.  Ich  habe  dicT 
jenigen,  welche  nur  als  CoUectivnomina  weiblichen  Geschlechts 
vorkommen,  der  Einfachheit  wegen  beim  Plural  der  Nomina 
kurz  zusammengestellt,  die  wenigen  aber,  die  nicht  Feminina 
sind  und  auch  anders  denn  als  CoUectivnomina  vorkommen, 
bei  der  Bildung  der  Nouiinalstiimme  erwähnt.  Da  die  Bildungs- 
gesetze flir  Concreta  und  Abstracta,  sowie  fl\r  Substantiva  und 
Adjectiva  dieselben  sind,  so  behandle  ich  auch  diese  Categorien 
unterschiedslos  neben  einander.  Doch  mache  ich  keinen  An- 
spruch in  meiner  Darstellung  vollständig  zu  sein;  es  werden 
immer  noch  Foimeu  da  sein,  die  mir  entgangen  sind.  Denn 
bei  der  UnvoUständigkeit  und  Unsicherheit  der  vorliegendqn 
lexicalischen  Werke,  muss  ich  nur  mit  dem  arbeiten,  was 
ich  selbst  gehört  habe;  und  da  kann  möglicherweise  viel 
fehlen. 

Die  Mittel,  deren  sich  die  Sprache  1)edient,  um  die  No- 
minalstämme zu  bilden,  sind  entweder  innerer  oder  äusserer 
Natur.  Die  inneren  bestehen  in  der  Verschiedenheit  der  Vo- 
cale  und  in  der  Verdoppelung  oder  Nichtverdoppelung  des  zweiten 
Radicales.  Die  äusseren  sind  entweder  Praefixe ,  welche  der 
Wurzel  vorgesetzt  werden,  oder  Suffixe,  die  ihr  angehängt  werden. 

» 

a.  liildung  durch  innere  Mittel. 

§  42ft,  Die  sog.  Nomina  kürzester  Wurzel,  d.  h. 
solche  die  weniger  als  drei  Radicale  haben,  sind  als  solche 
dem  neuara1)ischen  fast  ganz  abhanden  gekommen.   Nach  einer 
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Teudenx  der  Spruche,  die  sich  schon  früh  im  alturabisclien  be* 
merklich  macht,  werdeu  diese  zweiradicaligen  Wörter  ku  drei- 
nidicaligen  erweitert  und  von  dem  Sprachgefühle  durchaus  so 

uufgefasst.     So  gelten  imu  (altarab.    a^I,  *^  u.  a.)    und  ihn 

(yj^\  filr  ^)  ftir  liildungeu  der  Form  ß  l  von  den  Wurzeln 

*ff«aii<  und  *alHiit.  Altarab.  Ju  „Uand^^  wird  entweder  durch 
Verdoppelung  des  zweiten  liudicales  zu  jiuld^)  oder  -^  und 
das  ist  die  gewöhnliche  Form  —  es  nimmt  die  Gestalt  tfd  an, 
wie  von    einem    Verbum    der   Wur/el  ajad  gebildet.'^)     Des- 

gleichen  wird  diuu  (*j)  ,Jilut^^  nur  selten  mit  einem  m  aus- 
gesprochen, gewöhnlich  sagt  man  Jiimm,  ctamtnoh  „sein  Blut^, 
dananak  „dein  Blut'^  (vgl.  neusyr.  dimind).  Selten  kommt  fuiiita 
,,Muud"  vor,  statt  dessen  gewöhnlich  Itanalc  gebraucht  wird; 
wenn  es  a))ei*  vorkommt,  so  hat  es  immer  zwei  m  und  nicht, 

wie    altarab.  ^i,    eines.     Altarab.  iU^    „Lippe^    ist'  mit  Ver* 

do[)[)eluug  des  zweiten^  Wurzelconsonanten  zu  Siffe  (Plur. 
mfaif)    geworden.      Unverändert    hat   sich    aänä   „Jahr*^   er- 

halten,  Plur.  sinifu  und  sanawdt^  .»%<>  «Malis**  ist  zu  durra  ge- 

worden;    iü)    „Lunge''   wird    njje^  auU  ijiSJi)   „hundert^*    wird 

vujjv^  vidje\  lufßa  „Sprache*'  (Plur,  /u/)^/)  hat  die  Nebenform 
hupmi  bekommen.'*) 

b*  Nur  nh,  ah,  aht,  Hut  finden  sich  unverändert.  Die 
letzten  beiden  sind  durch  ihr  Feminin-t  geschützt.  Und  bei 
den  andern  beiden  sucht  der  Sprachgebrauch  Constructioncn 
zu  vermeiden,  in  denen  sie  in  dieser  kurzen  Form  vorkommen, 
sucht  vielmehr  Wendungen  auf,  in  welchen  die  Formen  des 

1)  So  solu*  häufig  in  1001  Nachi  Fleischer,  gloäs.  Habicht  I  S.  0, 

Anm.  2.  Abu  Zcd,  Kijade  ÜO,  Ci  ft  Ju.  SO,  4i  jL>  ausdrücklich  mit  Tes* 
(lyd  geschrieben. 

2)  Vgl.  syr.  \^\  Nöldcke,  mand.  Gr.  §  87/  Fleischer,  Beiträge 
in  (18Ö0)  315. 

3)  Beispiel  bei  Tantavy,  traite  de  la  langue  arabe  vulgi^ire  131|  7t 
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stiitus  cQnstructus  aljä  uud  abu  angtiwmuH  werden  können. 
8o  sagt  luan  z.  B.  zwar  ganz  richtig  ly  ivd/tül  a/j  ,4eU  habe 
einen  Bmder^,  ebenso  häufig  aber  wählt  man  Constructioneu 
wie  fyh  wulud  a^üjä  „il  ya  quelqu  un  qui  est  nion  frere"  u.  ä. 

Bildungen   dreibuchstabiger   Wurzeln. 

§43«  Bildung  mit  kurzem  Yocal  in  der  ersten 
Silbe. 

U,  Mit  a  ifal),  Ueberaus  häufig,  auch  als  Infinitiv  die 
gebräuchlichste  Fomi.  Von  starken  Wurzeln:  ^äV^  „Hund", 
iliUb  „Herz"  nafs  „Seele",  sal>  „Löwe",  ^ads  ,Jiinsen",  ^ailia 
„Knochen",  ^Jamb  „Seite",  Icanz  „Schatz",  ravd  „Sand",  aäma 
„Sonne",  zamb  ^,Fehler",  fasl  „Abtheilung",  \ifs  „Hausrath". 
Adjective:  sahl  „leicht",  sab  „schwer",  (jalim  „dick".  Infinitive: 
qatl  „Tödten",  //«.t/ „Spinnen",  '«s;/ „Absetzen",  /V«r(/ „Trennung*^ 
fiUji'  „Amiuth",  hatb  „Schreiben",  fjarq  „Untersinken  im  Wasser", 
i/a(//*  „Rudern",  *a(/fZ  „Verknüpfen,  Verbindung",  liabs  „Gefangen- 
nahme", tüu'b  „Schlagen"  u.  a.  —  Von  Wurzeln  mediae 
geminatae:  fasfi  „Ringstein",  qadd  „Mass",  Ara^* „flache  Hand", 
täll  „Hügel",  ^ubb  „Beeren",  hadd  „Grenze",  lian-  „Hitze",  luuld 
„Wange",  liass  „Lattich",  ludl  „Essig^^,  lamm  „Einwickeln",  madd 
„Ausstreckung",  naU  „Springen",  luujij  „Pilgerfahrt^',  kaU  „Linie, 
Schreibkunst",  radd  „Erwiederung,  Antwort",  Jj^ahlc  „Reibung". 
Mit  der  Femininendung  a:  garra  „Krug",  zaffä  „Brautzug'^ 
lakke  „Stampfung,  Stützung".  —  Von  Wurzeln  primae 
aut  secundae  hanizatae:  'ahl  „Leute,  Familie",  \if^l  „Ur- 
sprung, Herkommen",  \u\l  „Erde",  ^al^  „Nehmen",  \imi' 
„Befehl",  ^akl  „Essen",  raj  oder  rdj  „Ansicht,  Meinung".  — 
Von  Wurzeln  primae  wau  aut  je:'/ortyA  „Gegend,  Grund", 
walil  „Schmutz,  Schlamm",  ward  „Rose"  (ursjirunglich  Fremd- 
wort), wozu  „Wägung",  wasf  „Beschreibung",  ipast  „Eingang, 
Empfangsbeschehiigung",  wdd  „  Versprechung",  loiiz  „re- 
ligiöse Ermahnung",  wafr  „Ueberscliuss",  lowit  „Zeitjjunkt", 
Jan  „Verzweiflung".  Adjectiv:  war  „uneben,  rauh"  (vom 
Boden).  —  Von  Wurzeln  secundae  wau  aut  je:  qos 
„Bogen",  yoz  „Nüsse"  und  „Gatte"  (Umkehrung  von  z6<j\  Ion 
„Farbe",  16z  „Mandeln",  no  „Art",  Ico^i  „Hügel",  tor  „Ochse", 
fiot  „Stimme",  soq  „Sehnsucht",  ,sök  „Dornen",  dor  „Reihe,  Stock- 
werk",  lio4  „Bassin,   Furt",  qol  „Reden",   mot  „Sterben,  Tod". 
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Mit  Femiuineudung:  f/iVcsiHerrschaft^  *6ne  „Frohudieust^^  (ißke^ 
„Starüit**.  ziU  „OeF,  M  „Schwanz,  Schleppe^  0el\fi^genhacY&\ 
ijcb  „Tasche",  b^  „Verkauf*,  b^l  JBier",  bei  „Hau8^  M  „SacheS  ' 
*eb  „Schande",  Jcel  „Messen  mit  dem  Hohlmaefse^  *^  nQ^t"» 
«?/  „Schwert^  ^ef  „Sommer".  —  Von  Wurzeln  tertiae  wau 
aut  je:  »Ml All?  „Syntax",  *afw  „Verzeihung",  sahw  „Vergesslich- 
keit",  na/ij  „Verbot",  nafj  „Verneinung*'.  Mit  der  Feminin- 
endung: fattoa  „Pelzwerk",  la^oa  „Spruche",  SiJaoa  „Begierde", 
fjadwa  „Frühstück"  8,  6,  Äiivra  „Klaget  reiitoa  „Bestechung", 
\ujtca  „Dattelkuchen".  . 

h.  Mit  i  (ßt)>  Auch  als  Infinitiv  gebräuchlich^  jedoch 
nicht  so  häufig  als  die  vorhergehende  Bildung.  Von  starken 
Wurzeln:  *Äiw  „Wissenschaft,  Theologie",   hifz   „Bewahrung, 

Auswendiglernen",  kidb  „Lüge",  yiba  (^^-ä)  „Käse",  Jil  „That", 
biki'  „Jungthiu",  libtt  „Kleidung",  tibii  „Stroh",  tifl  „kleines 
Kind",  *i^-  „Wohlgeruch",  nitd  „Affe",  (füna  „Körper*',  gittr 
„Diuuni,  Brücke",  ßtjl  „weisse  Rübe",  1j>üui  „Milde",  luml  „Last", 


*  --. 


4o'is  {(h'i'ü)  „Backenzahn",  sülr  {\(X^)  „Brust".    Mitder  Femi- 
niuendung:    biVke   „Niederung,   See",    luvme    „Unrecht",    Icibiie 

(l^f)  '„Wort",   hii'fe  „Zunft",  qisme  „Schicksal",  dibbi  (liJS) 

,,einfucher  King"  (speciell  von   Silber,  wie  sie  in  Mekka  ge- 
macht und  zur  Erinnerung  an  die  Pilgerfahrt  getragen  werden), 
.v<76/'  (neben   AiUidje^   koptischen  Ursprungs)  Name    eines  Nil- 
liäches.  —  Von  Wurzeln   niediae  geminatae:  bkz  „Brust-      ^  » 
zitze",  //^üA „Genien",  alrr  „Gelieimniss",  ^izz  „Macht,    Starke",   jV 

ißi\bl  (3^)  „Grossvatei"".    Mit  der  Femininendung:    (//V/6  „Mist-  . 
kiichen",  sille  Name  einer  dornigen  Wüstenpflanze.    Adjective: 
i'ifij  „zart",    äifjq  „dünn"    (neben    raqyq  und    dcujt/q),  —  Von 
Wurzeln  primae  hamzatae:  izn  „£rlaubnisA",  ins  „Menschen". 

—  Von  WW.  secundae  hamzatae:  dt/b  (w»^3)  „Wolf*,  byr 


i 


(JJ)  „Brunnen".  —  Von  WW.  primae   wau:   wilf  „Genosse" 

(uül),  widn  „ülu*"  (^31).    Mit  Femininenduug:  wiCa  „glühende 
Kolile".  —  Von  WW.  secundaV^wau    aut  je:   tijn  '„Feige", 
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(ijn  „Ackerbüdeir,  tf/h  „VeriiTuug"  lyn  ,^urchlull*\  ////<•  „Ktilk"^ 
tlyn  ,4teligiou'^,  (yö  „Wohlgeruch^  ryjf'  ,4iUiul,  Ackerland''  (im 
Gegensatz  zur  Stadt),  (yz  „Hintere^  kyn  „Geldbeuteb^  Mit 
Feuiiuiiiendimg:  hyle  „List,  Mittel'^  zyne  „Schmuck,  Sciiau* 
Stellung**.  — Von  WW.  tertiae  wau  aut  je:  S'/w^c*  „Erhöhung, 

Anhöhe",  /cäwe  (SJLT  oder  äaXJ')  ,,Niere'S  ktawa  „Bekleiduug*\ 

li/ijä  „liaekenbart^^    Adjectiv:  luiw  (JL^)  „süss". 

e*  Mit  II  (fnl)^  auch  als  Infinitiv  gebräuchlich,  wenn  auch 
gerade  nicht  sehr  häufig.  Da  /  und  u  überluuipt  oft  mit  ein- 
ander abwechseln  (§  IS'i),  so  wechselt  auch  die  Form  fiil 
uicht  selteu  mit  der  vürhergehenden  ./fV.  Von  starken  WW.: 
,sm)l  „Geschäft",  sukr  „Dank^  6uuö  „Trinken,  Trank",  kutr 
„N'ielheit,  Menge*',  \unr  .,Leben",  ^u(l    „Unbeschäftiguug,   Ver- 

lust",  l^iiä  „Entfernung",  tuql  „Gewicht"  (Jud),  (junt  „Mörser', 

liüfiii  „Schönlieit",  /lofßn  „Busen,  Umannung",  honj  „Satteltasche" 
(lohn  „Hirse",  ätuy  „Schid>lade",  rulcn  ,jEcke,  Wiukel*',  jiti/*]} 
„Morgen",  ztäm  „Unrecht,  Bedrückung",  ifiimk  „Dicke",  duhr 
„Mittag",  zur/  „Wohlerzogenheit",  ln(f  „Liebenswürdigkeit", 
l'o/tl  „Augenpulver",  mtillc  „Königthum,  Herrschaft",  kubr 
„Grösse,  Altev^^  »H<)r  „Kleinheit,  Jugend".')  Adjective:  aWä 
„hart",  suljn  „heiss".  Mit  der  Feniininendung:  yarse  eig.  „Aus- 
läutung", dann  „böser  Leumund",  iiiuföä  (neben  im/ße)  „Ver- 
hältnis**, nilmi  „freie  Erlaubnis",  .fuhni  „Frohndienst",  ftum 
.„Gelegenheit",  Imkra  „morgiger  Tag",  turöe  „Grfib",  kiuine 
„Fnui",  dtifjle  „Eingang  zu  der  Braut)",  auna  „Nabel",  sona 
„Beutel",  sidfe  „Entlehnung,  Anlehen",  qudra  „Macht",  hdfe 
„Belastung,  Verpflichtung",  mukne  „Macht,  Können".  — ^  Von 
WW.  media e  geminatae:  öiuld  „Ausweg,  Entkommen"  (nur 
iu  der  Redensart  tu  üudd  „nothwendigerweise"),  bunn  „Kaftee- 
bohnen*',  Uiuiti  „Mutter",  Imbü  „Liebe",  hnU  „Gasse".  Adjective: 
liutT  „frei",  mui'f  „bitter".  Mit  der  Femininendung:  yabhe 
„Oberrock",  ^n//^' „Wassei'flasche  (aus  ungebranntem  Thon)",  daffa 
„Ihett,  Steuerruder",  tnuina  „religiöse  Vorschrift",  hupia  „Theil, 

1)  D('r  zweite  Con.sonunt  hat  nachträglich  noch  einen  U-vocal  be- 
kommen (<lurch  türkischen  KintiuäuV)  in  sulus  (si>Aj)  „die  Sulus-schrill". 
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Ahsiluiittr^*  —  Von  WW.,  deren  einer  Buchstabe  Alif 
,H«MS»)  i^^:  ^'o  ,»Lohu%  ulfe  ^Oenosäensohaft,  Freundschaft^ 
ifHz  ^Tkeih*.  ^  Von  WW.  primae  wau  aut  je:  wusf  ,^itteS 
ffW«  {neben  w<»sti)  „Weite,  Rauiu^.  —  Von  WW.  aecundae 
« «M  «wt  je:/«/  JJohneu^  ^tU  „Hexe'S  (hI  „Langet </m  „Hunger", 

ihhl  ^Würmer**,  nur  ,Jiicht",  rul}  „Geist,  Seele**/  W?/i  {f,yj)  „Knob- 

Uuclr^  '»*«^»  „Eule".  —  Von  WW.  tertiae  je:  bunjä  JBau, 
Ci4*KMi4de%  UUßJä  (Fremdwort)  „Stangenbohnen". 

4m  l^ie  den  hebräischen  Segolatformen  entsprechenden, 
iii)t4*r  den  Ueduiueu  allgemein  gebräuchlichen  Formen  dieser 
JiiUuug  uiit  eingeschobenem  llUU'svoi^iü'  nach  dem  zweiten 
i\»iiNiHUUiteu  sind  im  ägy])tischen  Dialecte  durchaus  selten. 
Xiir  aIs  Ausnahme    können    daher  gelten   ilci^e/   „Schwanger- 

>)('h«ft**  U,  23  statt  liuöl  (Jü^),  Miu  ,,Stroh"  statt  tibn^  das  ich 
£uwi*ilen  gehurt  habe.  Ausserdem  kann  mhh  ja  nie  wissen, 
oh  der  so  Auss])rechende  nicht  Heduinenblut  in  den  Adein  hat; 
dt^nu  die  im  Nilthale  angesiedelten  Stämme  behalten  ihre  Be- 
diünenaussprache  noch  eine  Zeit  lang  und  verlieren  sie  erst 
n««ch  und  nach  in  dem  allgemeinen  Dialecte.  Durchweg  ge- 
hrauchlich  ist  beim  Ausrufen  der  Fischverkäufer  das  Adjectiv 
kihtuy  „aus  dem  Meere  oder  Nilflussc"  statt  baihry  von  bahr. 

e«  Man  muss  sich  im  neuarabischen,  wie  im  altarabischen 
kiiten,  die  Formen  fat,  ßl^  ful^  wenn  sie  CoUectivbedeutung 
kaibeu,  als  Plurales  fracti  (s.  §  73  f.)  aufzufassen  und  dem- 
feuiuss  als  Feminina  zu  behandehi.  Es  sind  vielmehr  Mascu- 
liua  Siugularis  und  werden  als  solche  immer  construiert.  Z.  B. 
h\l  maslilq  „gekochte  Eier'*,  nicht  masldqa^  (jibn^  rümy  „abend- 
ländischer Käse"  (collectiv),  fut  meiliimmis  „gebähte  Bohnen", 
dnd  sw)iujnr  ,,kleine  AVürmer",  iyti  faijCimy  „Feigen  aus  dem 
|.'jujilm",  fiyle  bckdy  „einheimische  weisse  Rllben",  *a(&^  say^y 
^iu8cu  aus  Oberägypten"  u.  ä.    S.  §  60». 

§44«  Bildung  mit  kurzem  Vocal  der  beiden 
ersten  Itadicalen. 

a.  Mit  a  in  beiden  Silben  (/*aa/).  Auch  als  Infinitiv,. 
K,»55oaders  der  ursprünglich /<u7  lautenden  Verben,  gebräuchlich. 
\oa  starken  Wurzeln:  %iW  „Honig*?,  qalam  „Schreibrohr", 


^ 
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bädän  „Körper**,  baml  „Zwiebel**,  baqar  „Kühe**,  balah  „Dattel** 
(kopt  Ursprungs),  bäläd  „Ort**,  (fäbäl  „Berg**,  yaias  „Glocke**, 
yaviai  „Kameel**,  hagar  „Steine**,  hamm  „Pyramide**,  Juwaiii 
„Harem**,  l^atah  ,JBrennholz**,  fyisab  „Nutzholz**,  hatiaa  „Otter, 
Sclüunge**,  hanah  „Mund**,  Ijaraz  „kleine  Muscheln**,  dtücar 
„männlich,  Männchen**,  dahab  „Gold^*,  zaiat  „Kiesel^*,  aabal^ 
,43ungerde**,  ^amal  „Thun,  Handlung**,  Jmbar  „Benachrichtigung, 
Nachricht**,  faiali  „Pest,  Hochzeit**,  t^lab  „Suchen,  Gesuch**, 
nazar  „Blick,  Aufsicht",  badal  „Vertauschung,  Wechsel**,  bami- 
„Schauen,  Spähen**,  yarab  „Krätze**,  haaad  „Neid**,  safav  „Reise**, 
sakan  „Wohnen**.  Mit  der  Feminin endung:  baraha  „Segen", 
fjalaba  ,3esiegung**,  fasaha  „Flur**,  haraJca  „Bewegung**,  daratja 
„Stufe**,  hasardt  (Plur.)  „Insecten**,  raqaba  „Nacken**,  mbalcä 
„Netz**,  sagasa  (oder  aagam)  „Baum**,  mfaqa  „Mitgettihl,  Er- 
barmen**. —    Von  Wurzeln,  bei   denen  ein   Consouant 


.0"^ 


Alif  (Hamza)  ist:  a^ar  „Fussspur**  (^1),  \«Ä«fZ  „einer**,  *rt(t«6 

„Wohlerzogenheit,  feine  Sitte**,  ^usaf  „Kummer,  Betrübnis**,  ^almti 
„Schmerz**,  ^ainal  „Hoffnung**,  Ijata  „Fehltritt,  Sünde**.  —  Von 
Wurzeln  mediae  geminatae:  nabab  „Ursache**,  saM 
„Gliederdtirre**  (eine  Krankheit),  dann'  „Schaden**, /«iä</ „Zwischen- 
raum, Unordnung**,  ^adad  „Zahl**.  —  Von  Wurzeln  primae 
wau  aut  je:  wa(an  „Heimatland*^,  wubar  „Haare  des  Felles^*, 
9fW/(W  „Knabe,  Jüngling**,  wannu  „Geschwür**,  ?<?«^rtV/ „Zeltpflock**, 
wagii  „Schmerz**,  waniq  „Papier**,  Jämän  „Jemen**.  —  Von 
Wurzeln  mediae  wau  aut  je:  bdb  „Thüi***,  ^;  tdr  „Uache, 
Vergeltung**,  gdr  „Nachbar**,  /jul  „Oheim**  (avunculus),  hdl  „Zu- 
stand", mal  „Vermögen**,  bdl  „Sinn,  Gedächtnis*',  gdh  „Würde". 
Mit  der  Femininendung:  /jdgä  „Bedürfnis,  Sache**,  rtjfte  „lluhe, 
Erholung",  *dde  „Gewohnheit",  &'d\i  „Stunde,  Uhr'*,  qdmo  „Ge- 
stalt, Figui***.  Mit  Beibehaltung  des  Wau:  Ijawal  männlicher 
Tänzer  mit  weiblicher  Kleidung.  —  Von  Wurzeln  tertiae 

wau  aut  je:  nada  „Thau**  (,^Jü).  Bei  Anhängung  der  Fe- 
mininendung verwandelt  sich,  dem  altarabischen  gemäss,  das 
Wau  oder  Je   in    Alif;    dieses    al)er   lallt    mit  dem  a  (e)  der 


1)  Wenn  die  W.  nicht  bähä  ist,  durch  Wiiidciholun«^  aus  *h(l  =  W 
gebildet. 
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JiCudung  Kusaumieu,  und  da  eine  ofieiie  tSilbe  uicht  deu  Accent 
haben  kann  (g  25^),  so  zieht  sich  dieser  auf  die  vorhergehende 
Silbe  zurück;  wobei  sich  der  Endvocal  meistens  noch  verkürzt. 


So  sagt  man  adla  „Gebet"  s»  s^Lo,  zuka  oder  zike  „rituelles 

Almoäen"  =  sl^,  l^ja    ,Jieben'^  »:  iKL^,     Wird  aber   aus 

irgend  einem  Anlasse  das  Schluss-t  der  Femininendung  hor- 
biur,  so  tritt  vor  ihm  auch  wieder  das  lange  d  ein  z.  B.  ätUäi 
rtjtßUMii  „das  Freitagsgebet'',  liajät  eHiaiwdn  „das  Leben  der 
Thiere**.  Bei  ydje  „Ziel,  Aeusserstes^  (W.  ijawd)  konnte  der 
dritte  Radical  nicht  eingehen,  da  der  zweite  sich  schon  auf- 
gelöst hatte. 

b.  Mit  I  oder  a  nach  dem  ersten  und  a  nach  dem 
zweiten  lladicale  (ftal  imd  faul).  Diese  Bildung  kommt 
ueuiU*abisch  nur  noch  sehr  selten  vor,  und  habe  ich  sie  nur  in  den 
von  einer  Wur/el  teiiiae  je  gel)ildeten  Infinitiven  gehört:  ^ine 

^R4.'iehsein,  ReicUthum^^  =:  _i£  und  hudii  „Rechtleiten,  Recht- 
leitung'' =  (5J^;  dann  die  seltenere  Form  <^iVe  „Leim^  neben 

e.    Mit  i  nach  dem    ersteu  und   zweiten  Radicale 

;n*ii).    Uiese  Bildung,  durchgeliends  Adjective,  entspricht  dem 

r.    ^ 
alt^u-ubiächen    Jüü,    das   allerdings    nicht    überall,    dem    X^eu- 

arabischen  entsiuccheiul,  vorkommt.  Z.  B.  wHus  „hiisslich** 
(gi^.),    wisilj    „schmutzig*'   '^^y   «*)!/'*  «unrein^  ü^«  (fi^in 


dunkel''  J^y    l^ints    „schmal*'    (vom    Zeuge),    wV*     „schnell'* 
^^y^  =  /«t^T^i  i"**^*  „rauh''  ^j^^t  «*''*^  „streitsüchtig,  gewalt- 


thsltig*'  LTr^« 

§  45.  Bildung  mit  kurzem  Vocal  nach  dem  ersten 
und  langem  Vocal  nach  dem  zweiten  Radieal. 

U,  Mit  kurzem  a  nach  dem  ersten  und  langem  o 
uacli  dem  zweiten  Wurzelconsonanten  (ftidl).  Diese 
Form  bildet  meistens  Substantive,  wenige  Infinitive.    —  Von 
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sturkeu  Wuraseln:  \izdb  „Strafe,  Miäliuudlunf(*\  haldm  „llede*^ 
saldiu  „Grus8*',  r/(e/vit/ ,,Heasclireckeu*Vi/"''<"^  «Schönheit**,  yandb 
Ehrentitel,  et wu:  „Wühlgeboren",  ital.  „signoria", /yaiea<(i  „Flügel", 
lyudia  „Unrecht,  verboten",  liaUU  „Erlaubte»,  erlaubt",  hirdb 
„zerstörter,  wüster  Platz",  ftardij  „Grundsteuer'^  htUd^s  „Voll- 
endung, fertig,  ganz",  zamdn  „Zeit**,  samdfy  „Verjfeihuug**,  sard/j 
„Trank",  mmäl  „linke  Seite",  mbdli  „Morgenzeit",  füsdU  „Ver- 
derbnis", sfuja  „ta])fer". ')  Mit  der  Fenüninendung:  ö<i(dne 
„Unterlage,  Putter",  r/aÄ(<iY<  „Kühnheit,  Frechheit",  </ai/«?(V  „Menge", 

</fi««jrc „Hegräbnis",  hatdrc  „Hitze",  inzdla  (iüli^)  „Geiueinheit, 

Pöbel",  zäiäe  „Saat",  aadda  „Glückseligkeit,  Excellenz",  stUdrc 
„Schhiuheit,  Geschickliclikeit",  stifac  „FürV)itte",  uahddc  „Zeug- 
nis", saUtbe  „Härte",  damdtte  „Hürgschaft",  ktudma  „lliikl- 
erweisung**,  ?mrÄt/6' „Ueinlichkeit".  —  Von  Wurzeln,  in  denen  . 
sich  Alif  (Maniza)  befindet:  \imdn  „Sicherheit,  Pardon", 
^addn  „Gel>etsrut\  Mit  der  Feniininendung:  .  \nndne  „Sicher- 
heit", ^umdi'c  „Anzeichen,  Kennzeichen".  —  Von  WW.  niediae 
geniinatae:  /ai/<a/i*  „Vollendung,  vollendet",  haiudm  „Tauben", 
mbdb  „Jugend",  ,v<«/a/ „Katarakt* ^  —  Von  AVW.  primae fwau: 

wdfa  „Treue,  Ertullung  des  Versprochenen"  " Li«,  vmra  „hinter,    ' 

jeu.seits"  ^K«,  welche  beide  zugleich  WW.  tertiae  je  sind.  — 

Von  WW.  seeundae  wau  aut  je:  .s«/fui6  „Richtigkeit,  Hecht-  . 
thun,  Gerechtigkeit*',  <jawdb  „Antwort,  Brief',  tjawdz  oder  zawd(j 
,Heirath",  fjajdl  „Ges])enst",  diuodm  „Dauer",  aawdd  „Schwärze", 
bujdil  „Weisse'*.  —  Von  W  W .    tertiae    wau    aut   je:    baija»^ 

A       ^         ^Bleiben"  xliS,  hala  „freies  Feld,  Wüste**  ItiLii,  ddwa  „Arznei" 

?!•<>,   latja  „Bitte"   ^l^ji    sama  .,lJinunel**  "U^,    ^<^<    „Gabe"     ^ 

V.Lki,//a/ä  „Theuerung"  i^^  Jixifa  „Verborgenheit"  %\1L,  An 
diese  Foftn  wird  häufig  die  Feniininendung  e  (ii)  gehängt, 
offenbar  um  den  letzten  schwachen  Consonanteu  zu  schützen 
und  das  Woii;  nicht  zu  kurz  werden  zu  lassen.  Das  Wau  oder 
Je  erhält  sich  in  solclien  Fällen  unverändert  und  löst  sich 
nicht  in  dem  vorhergehenden  d  aul;  ja  sogar  einige  Bildungen 

1)  Vgl.  hebr.  Vn«.    Nöldeke,  uiaud.  Ur.  S.  114,  Amii.  5. 
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der  Form  fatd  (§  44^)  haben  sich  im  neuarabischen  dieser 
Uildung  angeschlossen  z.  B.  J^aldwe  ^üssigkeit,  Backwerk", 
m/jdwfi  „Freigebigkeit",  (aräwe  „Frische**,  8ei'äje  ^ergriXcken^ 

(St^),  qiinäje  „Rohr**  (z.   B.   der    Wasserleitung)    sUj',  'a^äje 

»Stock**  (La^>,  raiäje  „Mühlstein**' (lij),  (hmäje  „Dintenfass** 

(Sl^5),  qaifaje  „Entscheidung,  Spruch**  (La^  oder  JtLd^), ')  'abäje      ~ 

„Mantel**  (sVCx  und  sLXe,  doch  auch  schon  &^lx^),  ^adäwe 
„Feindschaft**,  (jauäwe  „Reichthum**. 

b»  Mit  kurzem  /  nach  dam  ersten  und  langem  a 
nach  dem  zweiten  Radical  (ß^äl).  Diese  Form  ist  als  In- 
finitiv, besonders  der  III  Verbalform,  nicht  selten.  Von 
starken  WW.:  kitäb  „Buch**,  (Umu<)  „Gehirn**,  rikäb  „Steig- 
bügel**, s/ldij,  „Waffe**, ^/iV(S*  „Arm**,  liiiM  „Austausch**  (Inf.  III), 
dann  Praep.  „anstatt**,  Imßdb  „Scheidewand**,  liisdb  „Rechnung**, 
ht'(uu  ,4ieschneidung**,  Iji(äb  „Ansprache,  Werbung**  (Inf.  III), 
///«/•  „Verschiedenheit**  (Inf.  111),  «iVmwi  „Drängen**  (Inf.  III) 
7,  21.  Mit  der  Feminiuendung  e  (ä).  drückt  es  ein  Amt,  eine 
dauernde  Beschäftigung  aus  z.  B.  kitäbe  „die  Beschäftigung 
des  Schreibers  {hätib\  die  Schreiberei**,  Ijildfe  „das  Amt  des  Cha- 
lifen  i/juO/.ß)i  Chalifat**,  tigäre  „die  Beschäftigung  des  Kaufmanns 
(td(jit'\  Handel**,  't'bdde  „die  Beschäftigung  des  Gottesverehrers 
(dbicl),  Gottesdienst**,  Inrdfe  „Beschäftigung  des  Drechslers 
(handt\  Drechslevkunst** ,  dibdye  „das  Handwerk  des  Färbers**  7^ 
(dabbdfj).  Dann  werden  auch  Substantive  ausserhalb  dieses  Be- 
deutungskreises  so  gebildet  z.  B.  sitdre  „Vorhang**,  tnsdle  „Auf- 
satz, Brochüre**,  yüdhe  „Verwundung**.  —  Von  WW.  Inediae 
genünatae:  ßidr    „Fliehen,    Flucht**,   (ßindn    „Wahnsinn**.   — 

Von  WW.  primae  haniza:  ^Ibdt  „Achselhöhle**  (iajp/A*& 
„Gott**,  "imdre  „Würde  des  Emir,  Herrschaft**.  —  Von  W>V. 
primae  wau:  vudä  „Abschied",  wLsdl  (Inf.  111)  „Zusammenkunft, 
Vereinigung**,  wildde  „Niederkunft,  Gcsbürt"*,  ^oizdre  „Würde  des 
Veziers**,  —  Von  WW.  secundae  wau  aut  je;  Ijijdl  ^^YoV' 
Stellung,  Einbildung**,  riwdq  „Halle**,  sijdm  „Fasten**,  qijdm 
„Aufstehen**,  dtjdiw  „Religionsfonn,  Confession**,  lijdse  „Würde 

1)  S   Wetsätoin  in  Z.  d.  D.  M.  G    XI.  507,  A.  31. 
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des   Anftihrers  {raya^   Herrschaft'^  (itluv),  l^ijdte  „Kunst  des 

Schneiders  iJjayäO^  Schneiderei'^  ujdiy  „Besuch",  zijdih  „Ver- 
mehrung'S  aijdhe  „Reise*',  (jijdfe  „Bewirtung".  —  Von  WW. 
tertiae  wau  aut  je.  Da  das  schliessende  Wau  oder  Je  nach  * 
dem  d  der  Form  zu  Auf  wird  und  sich  in  ihm  auflost,  kommt 
das  lange  d  ungeschützt  an  das  Wortende  zu  stehen  und  ver- 
liert daher  den  Accent,  der  auf  die  vorhergehende  Silbe  zu- 
rücktritt (§  25a);  dadurch  wird  auch  in  den  meisten  Fällen 
das  d  kurz  gesprochen  (§  29^)  wie  a  und  selbst  wie  ä  und  e. 
Zur  Stütze  desselben  setzt  man  gerne  die  Femininendung  an, 
vor  welcher  das  Wau  oder  Je  sich  unverändert  erhält.    Z.  B. 

siie  „Kauf*  iCi,  »ifä  „Heilung'*  iU^,  binä  „Bau"  %\lj  neben 
hindje  luUj/t'iß  11,9  „Abend,  Abendessen"  üU^,  9(i'9ä  „Stärke 

fr.  amidon"  iÜLä    (ursprünglich  Fremdwort),  'üe  „Hoheit"  in 

dem  Eigennamen  a^-'/*//e2^k^,  mise  „Abend"  ^LmJo,  wo  in  den 
letzten  Beispielen  das  a  des  ersten  Radicales  unter  dem  Ein- 
fluss  des  letzten  Wurzelconsonanten  Je  zu  i  sich  zugespitzt 
hat.  Mit  der  Femininendung:  Jahäje  „Erzählung",  Jiimäje 
„Schutz",  tif//ayV^ „Wissen,  Erfahrung",  </£Va;V  „Lebensmittelration", 

wiqdje    „Schutz,  Schutzblatt"    (äjLS*^),    sikäje    „Klage",    wildje 

„Praefectur,  Regierung",  Wldwa  „Hohe,  Erhöhung"  ü«!^,  wofür 

nmn  gewöhnlich  ^ilwdje  sagt.  Dieselbe  Form  nehmen  einige 
Nomina  tertiae  je  an,  die  ursprünglich  die  Form  ßal  (§  44^*) 

habenz.  B.f/iV4yV^,Jieim"  11%,  wofür  allerdings  selten  auch  {jue 
vorkommt. 

e.  Mit  kurzem  u  in  der  ersten  und  langem  d  in 
der  zweiten  Silbe  (fa dl  oder  fu dl  ^  lue).  Diese  Form 
bildet  nur  sehr  wenige  Infinitive  (meistens  von  WW.  tertiae 
wau  oder  je),  *)  sondern  gewöhnliche   starre  Substantive  renp. 


1)  Eine  besonüore  Vorliebe  dieser  Form  tur  Infinitive  Hchallbczcich- 
ncndcr  Worte,  wie  im  alturaliischen,  lilHKt.  Hieb  nicbi  mebr  erkennen. 
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Adjeciive.  Von  starken  WW.:  turdb  ^Staub^  l^uniär  ,,Ese^ 
(^Ua.  §  18a),  ^undq  ^rupp",  'oj^  ,^cller^,  ä^Mr  ^taub^ 
§uräb  ,3abe^  fo^v  „Töpferarbeit^  clti^n  Jlauch,  Taback'' 
(neben  dufjfjän  altarab.  ^^l^4>  und  ^l^4>),  rubä(  ^and^ 
(Jblji;)i  rufjäm  „Marmor^*   (neben  ru^jäw  fX^)  und  (^^)\  ^^ 

kam  ^Schnupfen^  quäd  10,  9  „Sitzend  Adjective:  hwßr 
„giün,  Grttnzeug",  züijär  {zhjär)  9,  24  „klein".  Mit  der  Pemi- 
nineudung:  /^<trce/e  „lustige  Geschichte,  Schnurre",  ^tMdr^  „Schade" 

iJUMbi.  —  Von  WW.  inediae  geminatae:  hiljä^  „Urinieren", 

ruqdq  „Semmel",  nisda  „Blei"^LiT,  zugdij  „Glas",  zurdi-  „Knopf" 

r\,  zuqd<j[  „Strasse**.  —  Von  WW.  mit  Hamza:  au  dl  „Präge". 

—  Von  WW.    primae   wau:   xoukdle   „Stellvertretung/  Qe- 

scliäftsftlhrung"    'ij^y   —  Von    WW.    mediae   wau:  ^uw^ 

„lang**  Jt«^;  stiirker  als  t^wijl  Jlu^.  —  Von  WW.  tertiae 

wau   aut  je:   bulca  „Weinen"  tlXj,  dxia  „Gebet**  tlx4>,  Qwia 

f),  IC  „Gesang"  %\j^. 

d«  Mit  kurzem  d  nach  dem  ersten  und  langem  y 
nach  dem  zweiten  Kadicale  {fdyt)*  Gewöhnliche  Form 
flir  Bildung  von  Adjectiven  und  Substantiven  mit  adjectivischer 
Grundbedeutung  im  activen  und  passiven  Sinn,  seltener  zur 
Bildung  von  Infinitiven  verwandt,  und  dann  meistens  von 
solchen  WW.,  die  einen  Schall  ausdrucken.  Adjective.  Von 
starken  Wurzeln:  hetif»'  „viel**,  zan/f  „anmuthig,  leutselig", 
lattif  „lieblich**,  vahys  „billig**,  ^uzijm  „herrlich**,  teqyl  „schwer**, 
tabtj  „buchdruckend,  Buchdrucker",  Äa^/// „geizig**,  basyr  „scharf- 
sichtig**, hatfd  „weit**,  tel^jin  „dick",  yusym  „mächtig,  gewaltig**, 
l/akym  „Arzt**,  (eig.  „weise**),  /uilym  „milde,  gütig**,  Ijciiys  „ge- 


mein, niederträchtig**  ouaä,  fjftfyb  „redend,  Prediger**,  /jnfyr 
„Wächter**,  Ijumys-  „Sauerteig**,  radyf  „Hintermann,  Landwehr**, 
'''-.V^    „jijt'UHMii,    iiit»drig.    pöbelhait**    Joij,    fftfyq    „Gelahrte^ 
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Mit  ursprünglich  passiver  Bedeutung;  qatyl  ^getodtet^\  setijme 
„das  geschimpfte,  die  Schmähung^S  beryme  „das  gedrehte, 
Bohrer,  Korkzieher^^  bahyme  „das  bedeckte,  unverständige,  Vieh^^ 
gei*}ßde  ^^das  losgelöste,  extrahierte,  Rechnungsauszug,  Zeitung*^, 
gezi/re  „das  abgeschnittene,  Insel^  gcitny  „gesammelt,  gesammt^\ 
gamyl  „vollständig  vereinigt,  schön^S  liari/m  „abgetrennt,  Harem, 
Frauen**,  l^alj/b  „gemolken,  frische  Milch**,  J^azyne  „das  autV 
gespeicherte,  Schatz**.  Wie  die  Beispiele  zeigen,  sind  viele  von 
diesen  Adjectiven  durch  Hinzutritt  der  Femiuinendung '  zu 
Substantiven  geworden.  —  Von  WW.  mediae  geminatae: 
Ijadj/d  „Eisen**,  Itan/r  „Seide**,  Jiaqyq  „wirklich**,  liaqyqe  „Wii-k- 
lichkeit**,  l^ifyf  „leicht**,  dif'qyq  „dünn**,  raqyq  „zart**,  sadyd 
„stark,  fest**,  zabyh  ,3osinen**,  kiqyq  „leiblicher  Bruder**.  —  Von 
WW.  primae  wau  aut  je:  wx«^///*  „Vezier**,  wady  „demüthig**, 
wiizyfe  „Eigenschaft,  amtliche  Stellung**  m^Jb.,  jatym  „ver- 
waist,   Waise**,   jamyn    „rechts,    die  rechte  Seite",  jasyr  „ge- 

fangen**  y*^\»  —  Von  WW.  mediae  wau   aut  je.    Die  Ad- 

jective  dieser  WW.  finden  sich  nur  selten  in  der  unveränderten 
Vorm  Ja yl  z.  B.  (uioyl  „lang**,  yav\t/(  „tief**;  die  meisten  von 
ihnen  wandeln,  wie  im  altarubischen,  fuyl  in  fai^ä  um,  in 
welchem  Falle  ein  Wau  als  zweiter  Radical  stets  zu  Je  wird, 
und  ziehen  dieses  fni^il  auch  gewöhnlich  noch  in  fcl  zusammen. 
Z.  B.  gaijid  „tüchtig,  werthvoU**,  maijli  und  mct  „todt**,  saijld 
(zusammengezogen  «iber  ä//J,  ml)  „Herr**,  mljiu  und  nhi  „häss- 
lich,  widerwärtig**,  laijin  „mild,  glatt**,  haijin   „offenbar**,  nalju 

„glänzend**,  ^aijine   „Muster**,  Mr  „das  Gute**  ^aS.  für  S^.  — 

Von  WW.  tertiae  je  aut  wau.  Da  der  letzte  schwache 
Radical  regelmässig  in  dem  vorhergehenden  y  sich  auflöst 
und  daher  dieses  an  das  Wortende  tritt,  so  zieht  sich  der  Ac- 
Cent  auf  die  vorhergehende  Silbe  zurück  (§  25^).  Z.  B.  däuy 
„niedrig**,  zähy  „rein**  (nur  noch  als  Eigenname  gebräuchlich), 
rady  „schlecht**,  ^aly  „hoch,  Ali**,  qdwy  „stark**,  mihy  „Prophet*** 

(W.  ursprüngL  Lo).  Mit  der  Femininendung:  rdjfje  „Volk, 
Unterthanen**,  ^azyje  „Mishandlung,  Züchtigung**  4,  30,  mazyje 
„Verdienst,  Vorzug**. 

Infinitive:    ^anyu    „Seufzen**,    zdyq    „Schreien**,    .vaA^r 
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^Schnarchen^S  nabtfl^  ^ellen^  <)a«y/  „Waschen,  WSscbe^  (eig. 
„das  gewaschene^^),  ^aryf  „Auszahlen,  Wechseln**,  tahv^i^  nclas 
gemahlene  (Mehl)**  und  „das  Mahlep^  4,  22,  d^yl  (neben  §az[) 
„Spinnen^  und  „Gespinnst^S  t<^h  n^^  gekochte^  und  „Kochen^, 

e*  Mit  »kurzem  a  nach  dem  ersten  und  langem  ü 
nach  dem  zweiten  Radical  (faul).  Nur  zujr  Bildung  von 
Adjectiven  und  Substantiven  verwandt  z.  B.  ^lu/üz  „alt,  betagtes 
rasul  „Bote,  Gesandter'^  haaul  „faul*.*,  ra^t  „säugende  Kuh" 

(oftX^J),  liulüm  „weicher  Käse**  Tremdwort,  aus  dem  koptischen), 

iaWr„nebeUg,  trübe",  io^wr  „Weihrauch**,  do^tl/ „geizig**,  gasiir 
„kühn,  muthig**,  liaaud  „neidisch**,  ^ml/*  „Lamm",  4^'ür  „noth- 

wendig**,  ^ddü  „Feind**  ^Jk£  mit  Zurückziehung  des  Accentes, 
^ai'usä  „Bi'aut",  nasüq  „Schnupftabak".  Wenn  diese  Form  Äd- 
jective  bildet,  so  verstärkt  sie  deren  Bedeutung  mehr  als  an- 
dere adjectivbildende  Formen,  wie  fayly  fifä  u.  ä.  So  wird 
nie  auch  mit  der  FemininenduUg  vielfach  bei  Schimpf-  und 
Schmeichelnamen  gebraucht  z.  B.  ^ajube  „du  Schandbare!*' 
Verstärkung  von  ^dUbe;  *aju8ä  schmeichelndes  Deminutiv  zu 
dem  Eigennamen  ^aisä;  ebenso:  amune  zix  äniinä  oder  amt/iie, 
f(i(üma  zu  fdtivie  (fa(me)^  zanube  zu  zhiab^  Ijäduffä  zu  bculytjäj 
saiiube  „Schnurrbärtchen**  zu  sänäb  „Schnurrbart**,  l^asuna  zu 
liosan,  hamdda  ZU  lidmid.  *)  —  Hierher  gehören  auch  die  beiden 
Substautiva   saube  „Schwierigkeit"  und  sahäle  „Leichtigkeit" 


-   >  >         ,     -»    >  > 


«=  altarab.  iüuLo  und  &i^4^. 

f.  Mit  kurzem  u  in  der  ersten  und  langem  ü  in  der 
zweiten  Silbe  (fuCd),  Nur  als  Infinitiv  gebräuchlich;  durch 
Anhängung  der  Femininendung  werden  zuweilen  feste  Sub- 
stantive gebildet  Von  starken  WW.:  l^nvüg  „Herausgehen**, 
Aijtt/ „Hereingehen",  l^nda  „Unterwürfigkeit**  ,^ii/M  „Hinauf- 
gehen**, i«i2;w/ „Hinabsteigen**^  Twfcai  „Reiten.**,,ÄwfcM<  „Schweigen", 
mlük  „Gehen,  Marschieren**,  iwnf  „Beginnen**,  iurCiq  „Aufgehen 
;derSonne;S  lazüm  „Nöthigsein**,  nuja  „Zurückkehren**,  ^riai«/* 
».Ausgehen**,  nufut-  „Erschrecken,  Zurückschrecken**  u.  a.  Mit 
der  Femininendung:  rufäbe  „Feuchtigkeit",  ^itiitaie  „Rauhheit**, 


1)  Vgl.  Wetzstein,  Z.  d.  D.  M.  G.  XI,  509,  A.  85.. 

Spitta,  Grammatik.  7 
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tju^uvie  „Streit,  Zank",  ^iizäme  „Gastmahl".  —  Von  WW.  me- 
diae  geiuinatae:  ifunän  „Wahusinaigsein,  Wahnsiim",  J^usAh 
„Specialität",  ^umüm  „Allgemeinheit",  luurär  „Vorühergehen", 
mirär  „Freude".  —  Von  WW.  primae  waii:  wugüü  „Nothig- 
sein,  Nothwendigkeit,  Verpflichtung**,  wutjud  „Dasein,  Existenz", 
wiujiii  „Fallen,  Geschehen",  lourud  „Einkommen",  wu8i7l  „Ein- 
treffen, Ankommen".  —  Von  W  W.  tertiae  wau:  ()ää  „Theuer- 

sein"  statt  <)ultl  ^JLc,    uluwa  „Höhe",  muruwa  „Männlichkeit" 

p- 
(urspr.  W.  Iwc). 

g.    Mit  ^  (u)  in  der  ersten  und  o  (ai)  in  der  zweiten 

Silbe  (f^t^ly  fucl,  ftiuä).  Diese,  dem  altara1>ischen  Juii  ^) 
entsprechende  Form  wird  nur  zur  Bildung  von  Deminutivsub- 
»tantiveu  verwendet.  Doch  hat  sich  der  alten  Sju'ache  gegen- 
über der  Gebrauch  derselben  im  vulgärarabischen  sehr  ein- 
geschränkt, und  die  grosse  Anzahl  alter  Deminutive  ist  auf  eine 
ganz  geringe^  Menge  herabgesunken,  da  man  in  den  meisten 
Fällen,  statt  die  Verkleinerungsform  anzuwenden,  einfach  das 
Adjectiv  „klein"  hinzusetzt.  -)  So  haben  sich  von  den  ge- 
bräuchlichen Wörtern  folgende  erhalten:  Jc?/Pö  „HUudchen" 
(Eigenname)  von  huilö  „lluud",  prnja  „Freudchen"  (weibl. 
Eigenn.)  von  farufj^  ^  cbcd  „Knechtcheu"  von  ^ abd  m  dem 
Eigenn.  '  vbeddltaliy  kram  „Schönchen"  (Eigen u.)  von  h(iaau, 
qe(i'.t  7,  6  „Kätzchen"  von  fju((a,  hüscl  „Zwiebelchen"  wilde 
Wiistenzwiebel)  von  biusdl,  Ooltcia  „der  See",  Name  der  nord- 
westlichen Provinz  von  Aegypten,  von  h(du'  „Meer",  yhicne 
„Garten"  von  ijännä ,  fwcrc  „Schnurrad"  von  der  W.  fair 
„fliehen",   dencbe  „Schwänzchen,  Fuchsschwanz"  (ein  Unkraut), 

1)  Vgl.  lilau  in  d.  Z.  a.  D.  M.  G.  XX VII,  2üb  tf. 

2)  Dasselbe  ist  der  Fall  in  den  andern  schon  abgescbliit'enen  semiti- 
schen Dialecten.  Im  hebrilischen  sind  bis  jets'.t  sicher  nachgewiesen: 
•^■»?T  ,,klein*'  (ganz  wie  neuarab.  ::ii{/aijar)  und  nü-'VB  „Flüchtlingsachaar" 

(Olshausen),  im  syrischen  L^^Z  „unter'*  o^  (Lagarde),  j^y^^n^ 

w 

\f    ^  KM 

„Jüngling'*,  |L]a:^  tjange  Gazelle/',   K  ^ly   „Schweinchen":   Nöldeke, 

Orient  und  Occident  11  176.  Mand.  Gr.  g  lUO.  Vgl.  noch  Ewald,  hebr. 
Spr.  s  8  167.  Lagarde,  Symmicta  114,  24.  Wright,  arabic  Gr.  2d  ed. 
I  3  269  rem.  d. 


/ 
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aha  iU%uibt  „KHulquabbü**  yüu  däniiU  (syi3)  „Schwuirz^  ii^ißme 
„Sterucheu"  von  nlijine  ,,Steru^  Ntmie  eines  bei  den  Pyramiden 
ungeHiedelten  Ikduiuenstammes,  \iuuix4  „Sauerampfer''  und  noch 
einige  andere.  » 

Werden  die  Deminutiva  von  der  Form  /*a.v/  gebildet,  so 
erkalten    sie    die  Aussprache:    ffaijäj    f^aijä   oder  ffaijal, 

ffiatJuL    Z.  B.  kuwnijü  ,^chön"  von  ^^IT  =  (j^,y^  (s.  diesen 

8  d),  r&faijd  „dünn,  fein"  yon  mfy  ,)^oc\i**y  q&taißb  „nahe" 
von  g^^yyh,  wülaiJiJ  „Knäbcheh,  Junge"  von  walydj  q^laijä  oder  , 

qülaijä  „schmächtig,  mager**  von  qalyl  „gering7  wenig**,  fihjaijar  ,  / 

oder  ftnfßiiijar   (züt/iajar)  „klein"    von   sti^jfr  „klein".     In   den  '     4/ 

beiden  letzten  Wörtern   hat   die  Sprache  der  Bedeutung   des  '^ 

„kk»inen"  lioch  zum  Uebevfluss  in  der  Form  Ausdruck' gegeben, 
wie  man  im  deutschen  diulectisch  als  Kosewort  „Kleinchen" 
gelmiiicht  und  neusyrisch  )Jc9aL]  und  pa^ai^i  sagt. 

Unregehiiässige  Bildungen  sind:  anwaijc  „etwas,  bischen^ 
von  sc  „Sache",  statt  sHJai*e^  und  umaijv  (7,  1 1),  umoijc  oder 
viotje  „AVasser"  von  der  W.  ^aina  statt  md  gebildet;  die  regel- 
mässige Form  rnnwaije,  welche  in  den  sjiätarabischen  Volks- 
schriften: 100 1  Nacht,  *Antar,  Abu  Zed,  Sef  eljezen,  Qis.set  ezzyr, 
die  allein  ü1)liche  ist  (geschr.  au^  oder  L*x)  Oi  ^^^^^  auch  in 
der  leliendeu  Sprache  noch  gebrauclit,  besonders  in  Oberagypten. 

§  46.  Bildung  mit  langem  d  nach  dem  ersten  Ka- 
dical. 

a.  Mit  d  in  der  ersten  und  i  (selten  a)  in  der 
zweiten  Silbe  (faä  oder  fd*ul).  Als  Pai'ticipium  activi  der 
ersten  Verbalform  gebrauchlich:  käM  „schreibend",  *di'af 
„wissend",  zdiun  „glaubend",  m  ä  „bittend",  ^dtnit*  „befehlend**, 
träißih  „noth wendig**,  md^tl  oder  mdjä  „sich  neigend",  mä^ 
„gehend".  S.  die  Formenlehre  des  Verbs.  Mit  Zugrunde- 
legung dieser  Bedeutung  wird  die  Form  auch  für  die  Ordinal- 
zahlen von  2 — 10  augewandt:  tday  „zweiter**,  tdlä  „dritter**  u.  s.  w. 
(8  81b).  • 

h.  Mit  d  in  der  ersten  und  u  in  der  zweiten  Silbe 
(fd*^  Cil).    Keine  ursprünglich  arabische  Bildung:  sie  findet  sich 

1)  Z.  B.  Abu  Zöd  Hijäde  ed.  Kairo  92,  9.  112,  U. 
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daher  gewöhnlich  auch  bei  arabisierten  Fremdwörtern  meistens 
aramäischen  Ursprungs.  Beispiele:  bäfär  „Hüniorrhoide'S  sdru^ 
,,Bakete",  fähäne  ,,Mahle'S  (^Hn  ,,Pest'S  ääkäS  ,,Hammer"  (tttrk. 
>>jjCa.),   känän  „Ofen",  ^ämüd  (PI.  ^awdmyd)  „Säule",  fdlsur 

„irdenes  Geschirr**,  qädUa  (xadoc:)  „Krug,  Eimer",  kdfär  „Kam- 
pher", qdmua  „Wörterbuch",  qdnün  „Regel,  Vorschrift,  Kanon", 
md*Mne  „Lastschiff",  ndqus  „Olocke",  ndmäs  „Moskito",  ddsua 
„Unfiriedenstifter,  Stänker",  hdhüs  „Alpdrücken",  hdrCid  „Pulver", 
tdhut  „Kasten,  Arche",  J^dnüt  „Sargmagazin".  Ueber  die  nicht 
selten  eintretende  Verkürzung  des  tonlosen  d  zu  a  s.  29^. 

Anm.  Die  Form  fy*dl  mit  langem  y  in  der  ersten 
und  langem  d  in  der  zweiten  Silbe  wird  gewöhnlich  zu^*<l/ 
durch  die  eben  erwähnte  Verkürzung  tonloser  Silben.  So 
kommt  zwar  noch  di/iodn  „Diwan,  Bureau.,  Ministerium"  vor, 
aber  gewöhnlicher  ist  dtwdn,  und  immer  sagt  man  qti'd(  „Kirat" 
statt  qyt'dt* 

§  47.  Bildung  mit  Verdoppelung  des  mittleren 
Radicals. 

a«  Mit  a  in  der  ersten  und  d  in  der  zweiten  Silbe 
(fd^dl).  Eine  dem  Ursprünge  nach  wohl  nicht  arabische  Form, 
die  aber  neuarabisch  eine  grössere  Ausdehnung  erhalten  hat 
als  in  den  anderen  semitischen  Dialecten.  Sie  wird  zunächst 
gebraucht,  um  Adjective  mit  intensiver  Bedeutung  zu  bilden, 
dann  besonders  aber  auch  zur  Bildung  solcher  Substantive 
verwandt,  welche  ein  Gewerbe  oder  eine  dauernde  Beschäfti- 
gung ausdrücken,  und  ist  in  den  meisten  Fällen  denominativ. 
Beispiele:  haftdl  „schlecht",  sadddd  „stark"  (über  saddd  §  le^, 
yubbdt'  „gewaltthätig,  rücksichtslos",  maklcdr  „schlau,  durch- 
trieben", fyihbds  „gemein,  niederträchtig",  luiuwdf  „furchtsam", 
nauwdvi  „Langschläfer",  moijijdnan  „umsonst"  von  magydn;  sa  dl 
„Bettler",  feudi),  „Bauer",  t(^bbdh  „Koch",  /airÄI  „Stuben diener", 
qauwds  „Polizeidiener,  bewaffneter  Diener,  Kawass",  dalldl  „Aus- 
rufer", (jazzdi-  „Schlachter",  liaijd(  „Schneider",  habbdz  „Bäcker" 
von  dem  in  Aegypten  ungebräuchlichen  hobz  „Brot",  fandn 
auch  „Bäcker"  von  fum  „Backofen",  *at(dr  „Gewürzhändler"  von 
'»Vi-  „Gewürz",  t^ibbd'  „Buchdrucker",  faijtßl  „Rübenhändler" 
vonfiyl  „weisse  Rübe**,  mbbdy  „Färber",  ynsadle  „Wäscherin**, 
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äabbdg  „Gerber'S  bdmid  oder  bdnna  (§  22^  und  25*)  Jlibttrei^, 
}^aiid§  ,,Haschi8cliraucher^  von  hä6yi  „Hanf'  u.  a.  —  Bisweilen 
bezeichnet  es,  ge wohnlich  mit  der  Femininendung  versehbn, 
die  Instrumente  und  Gefasse  einer  Sache  <)  z.  B.  malldhä  Sa- 
line, Salzfass",  kavundse  „Zange",  biUlttä  Rinnstein",  hauwdbe 
„Thor**  (grosses),  Jftammäm  „Bad**  (letzteres  allerdings  Fremd- 
wort). 

b«  Mit  a  in  der  ersten  und  ü  in  der  zweiten  Silbe 
(fa*ul).  Beispiele  sind  nicht  gerade  häufig:  tannür  „Ofen, 
Schornstein**  (wohl  Fremdwort),  dabhäi^  „Brummfliege,  Hor- 
niss**,  iliMus  „Stecknadel**,  ludlrtf  „Wildschwein**  (welches  Ur- 
BprungH?),  daijns  „Lump,  gemeiner  Kerl**,  farniy  „Kachlein, 
Iluhn"  (in  Kairo  allerdings  nicht  gcbnluchlich),  (jathlüH  „hoch- 
heilig**, qadiliim  neben  qadihii  „Schmiedehammer**  im  Qegen- 
zatz  zum  kleinen  Handhammer  mhusj  naö/jüf  und  nabü(  10,  7 
„Knüppel**. 

C.  Mit  a  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten  Silbe 
(fd^ii).     Ich  kenne  nur  das  eine  Beispiel  sällwi  „Leiter**  = 


d«  Mit  a  in  der  ersten  und  ?/  in  der  zweiten  Silbe 
(fd^yl).  Auch  von  dieser  im  aramäischen  sehr  liäufigen  Form 
keune  ich  im  vulgärarubischen  nur  ein  Beispiel:  baftylj  „Wasser-» 

melone**  =?  ^-xkj« 

e.  Mit  %  in  der  ersten  und  d  in  der  zweiten  Silbe 
(ß"'  dl).  Die  wenigen  dieser  Form  angehorigen  Wörter  ent- 
sprechen alle  ursprünglichem  fd*:dl  oder  fu^dl.  Ich  habe  ge- 
hört: hätdii  „Leinwand**  ^ixf  (übrigens  Fremdwort),  tiff'dfy 
„Aepfel**  1\M,  sibbdh  „Fenster^*  JLIä.     Dazu   kommt  dibbdn 


C 


0  ,^j 


„FUegen**,  eig.   ein  Plural:  ^^^  von   v«^ü(>,   im   vulgärarab. 

aber  als  Singular  behandelt,  da  die  Femininendung  zur  Be- 
zeichnung der  Einheit  (nomen  unitatis)  angehängt  wird:  dtb- 
baue  „eine  Fliege**. 

1)  Wie  altambisch  Wright,  Arab.  gr.  2d  ed.  I  §  288. 
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f.  Mit  /in  der  ersteu  und  3^  in  der  zweiten  Silbe 
(ß^^  yl)  kommt  in  der  lebenden  Sprache  sehr  selten  vor;  die 
meisten  Wörter  dieser  Form,  die  so  gebraucht  werden,  wie 
aüldt/q,  aikkyt  sind  Eigennamen,  welche  die  alte  Form  bewahii 

haben,  und  sonst  kenne  ich  nur  slkkyne  ^^Messer*^  ^>aXm/. 

g.  Mit  u  in  der  ersten  und  a  in  der  zweiten  Silbe 
(fu^  al).  Ich  habe  nur  das  (ursprünglich  nichtarabische)  Wort 
sukhir  „Zucker"  gehört. 

h.  Mit  u  in  der  ersten  und  ä  in  der  zweiten  Silbe 
(fii^dl),  Beispiele  sind  nicht  sehr  häutig,  auch  wird  die  Ver- 
doppelung des  zweiten  Radicales  zuweilen  aufgegeben.  So  hat 
man:  duhJjän  (duMii)  ^Jiauch,  Taback",  dulchdn  „Uude",  ruw 
mau  „Granatapfel^^  (nicht  ursprünglich  arabisch),  iiMuim  (ru" 
hdiß)  „Marmor",  hulldh  „Haken"  (grosser,  meistens  von  Eisen), 
hiittdf  „Haken"  (kleinerer,  von  Holz  und  Eisen),  kuttdb  „Lese- 
und  Schreibeschule",    qudddm   „vor"  (örtlich),    qnssdd  „gegen- 

ttber".    Mit  der  Femininendung:  zumtndra  „Clariuette"  (=  ä^Lox 

§  ISa),  siiqqd((i  „der  Bindfaden,   welcher  an  der  Hausthür  den 
Fallriegel  festhält". 

Bildungen  mehrbuchstabiger  Wurzeln. 

§  48.  Die  Bildungen  mehrbuchstabiger  Wurzeln  weisen 
neben  einigen  allgemeineren  Formen  eine  ziemliche  Menge 
Einzelbildungen  aut^  vorzliglich  in  den  Wörtern,  die  dem  tür- 
kischen und  europäischen  Sprachen  entnommen  sind.  Letztere 
nun  sind  hier  durchaus  nicht  berücksichtigt,  da  sie  in  das  Be- 
reich des  Wörterbuches  gehören.  Für  erstere  ist  zu  bemerken, 
dass  für  uns  der  Vocal  vor  dem  letzten  Radical  oder,  bei 
einigen  aus  fremden  Sprachen  aufgenommenen  Wörtern,  vor 
den  letzten  beiden  Kadikaien  das  bestimmende  Element  der 
Form  ist,  und  dass  wir  sie  danach  geordnet  haben.  Die  zahl- 
reichen auch  hier  vorkommenden  Fremdwörter  als  solche  zu 
bezeichnen,  ist  hier  nicht  der  Ort. 

a.  Mit  a  vor  dem  letzten  lladical.  Nach  dem  ersten 
Wurzelconsonant  findtit  sich  nu^istens  n,    wähnend   der  zweite 
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Yocalloö  bleibt:  \iqrab  „Scorpion",  tatab  ,,Fuchs,  Schakal'', 
Ijawfal  „Coloquinthen",  ^ainbar  „Ambra",  ^andir^  „Qeck,  Stutzer",  ' 
iH'indär  „Hafen",  bah'fam  „Schleim",  fjadnoal  „Schema,  Rej(ister", 
ihftar  „Rechmuigsbuch,  Buch  zum  Schreiben"«  tjChar  „Perle". 
Mit  der  Femininendung:  hamlasa  „Baukunst",  bardaa  „Sattel- 
decke", qaufara  „Brücke".  Diese  Form  bildet  regelmässig  die 
Infinitive  der  ersten  Form  der  Quadriliteta  z.  B.  bat'baqa  „Be- 
wurf, Ausputz  eines  Baues"  von  T/arbarj,  kärh'ibe  „Spektakel, 
Lärm"  von  luirhib,  wahoala  „Todtenlclage  der  Weiber**,  amw 
sata  „Maklergeschäft*,  zdlzäUi  „Erdbeben",  laljbafa  „Verwir- 
rung**, mnna(a  „Zerreissung**,  sttÄm/V^  „Ausschmttckung",  äö- 
hua  „Versicherung**  von  6ol'ur  „assicurare",  härtäne  „Quaran- 
tiine  halten",  hnjlate  „Atfektiertsein,  Ziererei",  zuhzahe  ,Jjeuch- 
ten,  Glanz**  u.  s.  w.    S.  §  lüS. 

Vor  den  beiden  letzten  Badicalen  steht  das  a  in  harafa 
„Sellerie**. 

Mit  n  nach  dem  ersten  Uadical  findet  sich  diese  Form  in 
dufda   „Frosch**,  was  wohl  wegen  des  folgenden  Lippenlautes 

f  aus  äafda    cßJü^  entstanden  ist. 

b.  Mit  d  vor  dem  letzten  Kadical.  Der  erste  Con- 
sonant  hat  a,  der  zweite  ist  vocallos;  gewöhnlich  von  redupli- 
cierten  Wurzeln  gebildet:  safsäf  „Weidenbäume'*,  wa(w(i(  „Fle- 
dermäuse", (jtihqdh  „Holzpantoffeln**. 

Der  erste  Consonant  hat  h\  {ßutbdl  „Sieb**,  hurbäg  ,J*eitsche**. 

Der  erste  Consonant  hat  /:  aimsär  „Makler**,  qilfä(  „Kal- 
faterer" (neben  qalfa(ij\  ßmjun  (ßuißäl)  „Tasse**,  ainoäl  „Pump- 
hosen". 

Hierher  ist  auch  der  Infinitiv  der  neunten  Verbalform  zu 
ziehen,  der  die  Form  ifüdl  hat,  z.  B.  Himirdr  „Ilothwerden", 
mtnddd  „Schwarawerden**,  isßntr  „Gelb-,  Blasswerden**  u.  s,  w. 
S.  das  Verbum. 

e.  Mit  /vor  dem  letzten  Radical.  Der  erste  Conso- 
nant hat  i\  der  zweite  ist  vocallos;  gewöhnlich  von  redupli- 
cierten  Wuraeln  gebildet  z.  ii, ßlßl  „Pfeffer**,  miHinis  „Apricosen", 


«  >  0  > .     „r.    ,  ,       ..        '?  *\    9 


Indliid  (Jüö4>^)  „Wiedehopf*,  (ßilyä  (JüisÄ.)  „Schellen",  siiimm 
„Sesam",  zildife  [  Jl^^s^)  „Schildkröte". 
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Das  f  steht  vor  den  beiden  letzten  Radicalen  in  den  Fremd- 
wörtern: üfing  und  stying  ^chwamm'S  siyitl  „Register''. 

d«  Mit  y  vor  dem  letzten  Radical.  Der  erste  Coq* 
sonant  hat  i,  während  der  zweite,  wie  bei  allen  Formen,  vocal- 
los  ist  z.  B.  kibi-yt  „Schwefel,  Schwefelholz",  iöi-yq  „Kanne", 
iblyA  „Teufel",  ingyl  „Evangelium",  dihlyz  „Thorweg,  Einfahrt". 


Der    erste    Consonant   hat    a:    ^afryt   „Kobold"    o^. 


H 


ahryq  (neben  ib^yq)  „Kanne",  bartyl  „Bestechungsgeschenk", 
harmyl  ,^Fass",  baft-yk  „Patriarch",  garqyr  „Kresse",  Ijuiizyt* 
„Schwein",  qamabyf  „Blumenkohl".  . 

c.  Mit  u  vor  dem  letzten  Radical.  Der  erste  Con- 
sonant hat  gleichfalls  u  z.  B.  J^wnfuse  „Kellerassel",  bimduq 
„Haselnuss,  Flintenkugel",  qumfud  „Igel",  luUi  (statt  hila) 
„Perle"  nur  als  Frauenname  noch  gebräuchlich,  bunius  „Muutel 
mit  Kapuze",  qunmU  „Consul",  bulbul  „Nachtigall",  qumqum 
„Sprenggefass"  für  wohlriechende  Wasser. 

Das  u  steht  vor  den  beiden  letzten  Radicalen  in  dem  aus 
dem  griechischen  genommenen  kuiumb  „Kohl"  ncgdfißi], 

f.  Mit  ü  vor  dem  letzten  Radicale.  Der  erste  Con- 
sonant hat  regelmässig  a;  diese  Bildung  findet  sich  viel  bei 
reduplicierten  Wurzeln.  Beispiele:  saraur  „Grille",  zarzür 
„kleiner  Vogel,  Vogeljunges",  farfur  „Federbusch",  kaiküta 
„Küchlein",  samlüq  „Kiste",  järba  „Springhase",  ^arbun  ,J)rauf- 
geld,  Handgeld",  'aaiia  „Schwanzbein"  vgl.  7,  6,  *a^/wr  „Vogel" 
(kleiner  Art),  ^anqud  „Weintraube",  ^ankabut  „Spinnen",  ^andür 
„Geck,  Stutzer**,  batqüq  „Pflaume",  bazbüz  „Mündung,  Ausguss", 
baiyut  „Flöhe",  zayru(a  „Freudengeschrei"  (der  Weiber),  ^aknU 
,JLumpenhund,  niederträchtiger  Kerl"  (gemeines  Schimpfwort), 

bdrur  „kleines  Kameel"  cf.  w^. 

g.  Von  Deminutivbildungen  vierbuchstabiger  Wörter, 
welche  im  altarab.  durchaus  nicht  selten  sind,  habe  ich  im 
vulgärarabischen  nur  gehört:  muryflie  (Plur.  meräyyJ/)  „Schaukel" 
(W.  ryjj,  ^Ä.Oi  duJulche  „Abhang,  Böschung"  von  da1}dal}  „ab- 
fallen", yemiiieze  „Sycomore"  'yx^:>'  (Ursprung?),  buqbcqe  „Blase 
auf  der  Haut". 
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b.  Bildung  doreh  Praeflxe. 

S  49«    Darch  vorgesetztes  Alif. 

a«  Der  Infinitiv  der  vierten  Yerbalform  afai  ist  zunSchst 
hier  zu  erwähnen;  er  hat  bei  den  ineisten  Verben  die  Form 
ifäl^  wie  im  altarabischen;  nur  einige  Infinitive  mit*  der  Fe- 
mininendung  von  Verben  mediae  wan  aut  j6  sprechen  das 
vorgesetzte  Alif  mit  a  aus,  so  dass  die  Form  afdU  heraus- 
kommt  Da  Übrigens  die  vierte  Verbalform  überhaupt  nur 
wenig  gebraucht  wird,  so  sind  auch  ihre  Infinitive  ziemlich 
selten.  Beispiele:  tljbdr  ,,B<^nachrichtigHng*S  inkdr  „Verleug- 
nung. Verneinung**,  ikidm  „Ehren,  Feiern",  itindvi  5,  18  „Voll- 
enden", i^dne  „HUlfe,  HUlfssieuer  zum  Kriege",  afdde  „Benach- 

richtigimg,  Antwort"  »5151,  ai}dfe  „Eintragung  in  die  Bftcher** 

ÄiL^t  s.  §  18<^.    Näheres  über  die  Bildung  dieses  Infinitivs  bei 
der  Formenlehre  des  Verbs. 

b«  Die  Form  af  al.  Von  allen  Adjectiven,  welche  actiye* 
Bedeutung  und  nicht  selbst  die  Form  afal  haben,  bildet  man 
durch  Vorsatz  von  a  und  durch  Vocalisierung  des.  zweiten 
Radicales  mit  a,  während  der  erste  Radical  vocallos  bleibt, 
Comparativ-  und  »Superlativ-Adjective  z.  B.  a}^an  „besser, 
schöner**  von  dem  ungebräuchl.  1}a^an  „schön";  ai'Äar  „^össer** 
von  kebyvy  abrad  „kälter**  von  hdrid^  a(wal  „länger**  von  fawi/l, 
al(af  „reizender**  von  la(yff  asijar  „kleiner**  von  ^jaijar,  azraf 
„anmuthiger**  von  zat-yf,  aJjtan'  „heisser"  von  iarr,  aaham  „schimpf* 
lieber**  eig.  „geschwärzter**  von  musaJjIjam  Part.  II,  ausa^ 
„schmutziger**  von  ioisilj,  adnd  „niedriger**  von  dany.  Doch  ist 
zu  bemerken  dass  diese  dem  altarabischen  genau  entsprechende 
Form  nur  noch  in  beschränkter  Weise  gebraucht  wird,  bei  den 
gebildeten  mehr  als  bei  den  ungebildeten,  und  dass  man  zur 
Bezeichnung  des  Comp^rativs  Ueber  den  Positiv  des  Adjectivs 
mit  der  Praeposition  *a?i  anwendet.  S.  die  Praep.  in  der  Synt. 
Wie  im  altarabischen  haben  die  Comparativ-Adjective  der  Form 
afal  keine  besondere  Feminal-  noch  Pluralform,  sondern  be- 
halten in  allen  Fällen  ihre  ursprüngliche  Form  bei  z.  B.  9,  22 
inti  ahaqq^  minha  „du  (Frau'  bist  würdiger  als  sie**;  im  Plural: 
infä  ajjaqcß  minhum  „ihr   seid  würdiger  als  sie"*   —   Soll  die 
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Form  af*al  Superlutivbedeutuug  haben,  äo  muss  ihr  entweder 
der  Artikel  vorgesetzt  werden,  oder  sie  muss  in  Genetivver- 
binduHg  stehen  z.  B.  elakbar  „der  grösste^S  elulisan  „der 
schonste'S  uköar  ennds  „der  grösste  der  Menschen^^  Siehe  d. 
Syntax. 

Dieselbe  Form  wird,  wie  im  altarab.,  Adjectiven  gegeben, 
welche  eine  Farbe,  ein  köi-periiches  Gebrechen  oder  überhaupt 
eine  auffallende  äussere  Eigenschaft  ausdrucken.  Z.  ß.  ahmar 
„roth",  azraq  „blau",  (isfar  „gelb",  abjad  „weiss",  a/w/a/-  „grliu", 
{ismar  „braun",  a  raij  „lahm",  ahmaq  „stumpfsinnig",  a  md 
„blind",  awav  „einäugig",  •)  atjrab  „räudig**.    In  seiner  Vocah- 

sation   alleinstehend  ist  is^aid  „schwarz"  (>1awI.     Doch  wurde 

mir  von  einem  glaubwürdigen  Zeugen  berichtet,  dass  mau  in 
Banga,  einem  Dorfe  ^,4  Stunden  von  Tahtä,  iJnnar  statt  ahmar 
sagt.  Desgleichen  sollen  ieinige  im  Nilthale  angesiedelte  Be- 
duinenstämme die  Beduinenaussprache  dieser  Adjective  beibe- 
halten haben,  wonach,  wenn  der  erste  Itadical  ein  Hauchlaut 
ist,  ein  kui*zes  a  nach  ihm  eingeschoben  wird,  man  also  sagt: 
ahamar.  alnuldf.  So  z.  B.  in  den  unter  dem  Gesammtnamen 
eUhille  bei  Tabta  gelegenen  Dürfern,  die  alle  von  einem  ehe- 
maligen Beduinenstamme  bewohnt  werden. 

C.  Die  Form  uf^  Cd,  welche  durch  Vorsetzung  von  a  und 
Einsetzung  von  ü  nach  dem  zweiten  Kadicale  gebildet  wird. 
Sie  kommt  im  ägyptischen  Dialecte  selten  vor,  bei  weitem 
nicht  so  häufig  wie  in  den  Vulgärdialekten  von  Syrien  und 
Mesopotamien,   und  wird   auch  meistens  von  äusseren  Eigeu- 


,^0^ 


Schäften    gebraucht    z.    B.  aijiäd    „bartlos"    ==    v>«.:>l,    amhui* 
„buckelig**  von  IIS  „emporheben",  arkän  „Winkel,  Ecke**  neben 

§  50.  Durch  vorgesetztes  vi.  Dies  Praefix,  dem  ur- 
sprünghch  gewiss  ein  localer  Begriff  zu  Gninde  liegt,  hat,  wie 
in  allen  semitischen  Dialecten,    so  auch  im  vulgärarabischen 


])  In  der  guten  GesellRchat't  jedoch  darf  man  aicar  nicht  gehrauchen, 
man  mu&i  dafür  euphemiätisch  sagen:  mtharrum  oder  herym  '^en  eljemyn 
/mVma/>  „auf  dem  rechten  (linken)  Auge  geehrt,  begnadigt*'. 
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eine  grosse  Ausdehnung  und  wird  zur  fiildung  von  Participien, 
Infinitiven  und  Substantiven  verschiedener  Art  verwandt. 

Die  Participia  sammtlicher  Verbalformen,  mit  Ausnahme 
des  activen  Part,  der  ersten,  werden  durch  Yorsatiz  von  tna, 
m^,  vni,  selten  mi  gebildet  z.*  B.  viobruk  „gesegnet'^  m^qäf^lyah 
„Correcter**  II  Fonn,  nMdiib  „CorrespondenV'  HI  F.,  mvitäli/ 
„geprüft,  heimgesucht^*  YIII  F.,  munkasir  »^erbrochen,  demüthig'' 
VII  F.,  fne^tmmiJj  »»abschreiben  lassend*^  X  F.»  mmcadtl  „schwarz 
seiend,  werdend"  IX  F.,  mifauwid  „gewöhnt",  mäna*am  „be- 
glückt" V  F.  u.  s.  w.  Eine  vollständige  Aufzahlung  und  Be- 
sprechung der  Participia  geben  wir  in  der  Formenlehre  des 
Verbs. 

§  51.  Als  Bildungspraefix  der  Infinitive  und  Nomina 
hat  tu  die  Yocale  a  und  i  fma,  mi)  und  bildet  folgende 
Formen. 

a.  Praefix  ma  und  a  nach  dem  zweiten  Radical 
(maf*  al).  Als  Infinitive  gehören  dieser  Bildung  nur  P'ormen 
von  Verben  mediae  wau  oder  J4>  oder  mediae  geminatae  an  z.  B. 
itiazäd  „Steigern,  Versteigerung",  viaqdl  „Keden,  Vortrag**, 
md^dl  „Forttragen**,  viardm  „Vorhaben,  Absicht",  maldm 
„Tadeln**,  vmwadde  ,JLiebe",  vialiabbe  „Freundschaft^ 

Zur    Bildung    von    Substantiven    des   Orts    j^K^I  A^^\ 

wird  maf  al  sehr  häufig  verwandt,  und  man  kann  sog^r  von 
Verben  je  nach  Bedürfnis  in  dieser  oder  einer  der  folgenden 
Formen  neue  Ortsnomina  bilden.  Beispiele:  viukud)  „Ort  wo 
gesehrieben  wird  (latabj.  Schreibschule,  Schreibtisch**;  viafhal} 
„Ort  wo  gekocht  wird  ((aba^J^  Küche**;  ma^all  „Aufenthaltsort, 
Ort  im  allg.**  (neben  mcdiiU);  maqdm  „Standort**  von  den  Be- 
gräbnisplätzen der  Heiligen  gebraucht;  mukdn  „Ort  wo  etwas 
ist,  Platz  im  allg.",  inanzal,  manzale  10,  l  „Niederlassungsort, 
Wohnung**,  maMali  „Schlachtstelle",  maqad  „Sitzplatz",  wkiä- 
zaii  „Aufbewahrungsort,  Magazin**,  maqfaf  „Pflückkorb,  kleiner 

Korb*',  viambar  „hoher  Platz,  Kanzel"  (^aJL^),  mauqaf  „Stand- 

ort'*  (ptfqaf),  wP.(j>d  „Ablutionsbassiu"  von  wmld  =  L^^  mit 
Vorwandelung  des  Wau  iiv  Je  (altarab.  üLdx«),  ?iirt3?«/*  „Wall- 
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fahrtsort'S  madäa  „Tretort,  Schuh",  vMrä  „Weideplatz"  von 
rad.  Mit  der  Femininendung:  mad^ne  „Rauchfang*^  von  du- 
tfän,  martäbä  „Ort  wo  man  aufrecht  steht,  Stufe,  Mutratze*^ 
viattnade  „Aschenbecher*^  von  ramdd  „Asche",  marmcde  „Sand- 
fass"  von  raml  „Sand",  viämlähä  „Ort  des  Herrschens,  Reich", 
wazjara  „Ort  wo  der  grosse  Wasserkrug  (zyr)  steht",  viampira 
„Ort  um  umzuschauen,  Veranda",  madne  (entst.  aus  rimdäite) 
„Ort  des  Gebetsrufes,  Minaret",  mm/ära  „Ort  wo  man  unteir« 
schlQpft,  Hohle",  mam{ja  „freier  Platz,  wo  sich  das  Vieh 
walzt"  (i'dij). 

Auch  Substantive  des  Werkzeuges,  nomina  instrumenti 
(iüifl  oLmmI)  werden  durch  diese  Form  gebildet.  So  mdmal 
„Traggestell",  manlan  „Spinnrocken"  ^jv>»^,  maqass  „Scheere" 

ijOAf^  madfa   „Kanone,  Kanonenschuss"    «ij^,  malqaf  „Luft- 

fang**,  viahrad  „Hobel"  Jva^,  mayzal  „Spindel"  JÜU,  7nakwa 

„Plätteisen**  von  kawd  „brennen,  bügeln**.  Mit  der  Feminin- 
endung: vmöJuii'a  „Rauchfass,  Mittel  zum  Räuchern**  von  buhCu' 

„Weihrauch**  8^^^,  majiahhe  „Reibe**  cf.  altarab.  dli?,  mmash 

„Fliegenwedel**,  maqasse  „Besen"   jLAJx?,  maVaqa  „Löffel"  von 

Idaq    „schlürfen"    MmXa^    masjadä    „Falle**    von    sdd   , Jagen" 


fT"  *  .         T.      1..  H-r  *»  - 


ijuuo^i  masfara  „Lineal**  SjhJiji,  mahbase  „Presse**  (wodurch 
etwas  zusammengepresst  wird),  masara  oder  malisara  (§  6») 


^^^  ü  - 


„Presse**  (wo  etwas  ausgepres^^t  wird)  Üw^ojLo,  malzame  „wodurch 
etwas  an  einander  hängt;  der  Bogen  aus  dem  das  Buch  besteht" 

iUCJu,  manoahä  „Fächer**  von  i-yjjk  „Wind**  'i^ifS-  0 


1)  Von  den  altarabis^h  mit  u  gesprochenen  nomina  instrumenti 
(^«M  8.  Muf.  105,  2)  hat  sich  neuarab.  nur  eines  in  der  Form  mafiä 
erhalten:  tnanhul  „Sieb"  Jjsiuo. 
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b,  Praefix  ma  und  i  nach  dem  zweiten  Radical 
(mafil).  Als  Infinitiv  kommt  diese  Fonn  gelten  Tor;  Beispiele 
sind:  fnarifä  Erkennen,  Erkenntnisse ;  mcujiyV  JCoQAmen''  von 

yi  ^  ^L>;  maby  „Verkaufen,  Verkauf*  gewöhnlich  mit  VeJr- 

dunkelung  des   a  zu  u  wegen   der  umgebenden  Lippenlaute 

» 

inubi/  gesprochen  (§  18»)  von  Mf  pü. 

Dann  wird  diese  Form,  ebenso  wie  mafal,  zur  Bildung 
von  Substantiven  des  Ortes  und  der  Zeit  verwandt;  der  zweite 
Itudical  hat  eben  buid  a,  bald  |  ohne  bestimmte  Regel,  bis- 
weilen kommen  sogar  beide  Forinen  neben  [.einander  vor.  In 
den  meisten  Füllen   stimmt  die  Wahl  «des  Vocales  mit  dem 


altarcibischen.  Z.  B.  mamil  und  mawiiU  JdLo  ,J7iederlassungs- 
ort,  Wohnung**  neben  manzal;  mqJ^iU  „Ort,  Stelle**  10,  12  neben 
vialiaU;  marklb  „Ort  Wo  man  aufsteigt,  Qefährt,  Schiff*  v^p« 
Miiißlis  „Ort  des  Sitzens,  Gesellschaft,  Sitzung,  Conseil**  ^jmXs?; 

imdwid  „Krippe**   cf.  c>^JLf,    viauaüu  „Festtag**    f^y!^%   müUd 

(stiitt  molid  JJ^)  „Geburtstag**,  doch  nur  von  den  Geburts- 
tagen   des   Propheten    und    der   tieiligen    gebraucht;    masriq 

Oft«« 

„Ort  und  Zeit  des  Sonnenaufgangs,  Osten,  Morgen**  iif^^^go; 
mayiib  „Ort  und  Zeit  des  Sonueuuniergangs,  Westen,  Abend** 

Als  Substantive  des  Werkzeuges  finden  wir  diese  Form  *) 
in  mansuj  „Webinstrument,  Webstuhl'*,  mtmlle  „Packnadelf 
Obelisk**  von  sali  „lang  ziehen**. 

e.  Praefix  mi  und  a  nach  dem  zweiten  Radical 
(mifal).    Diese  im  altarabischen  itlr  die  nomina  instrumehti 


1)  Es  ist  einleuchtend,  dass  dem  Sprachbewusatsein  selbst  die  von 
uns  gemachten  Unterschiede  nicht  so  deutlich  sind,  und  dass  man  viele  ' 
nomina  instrumenti  als  nomina  loci  *et  temporis  auftassen  kann  nnd  um- 
(gekehrt,  dasselbe  ist  ja  dor  Fall  im  hebr.  und  aram. 
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sehr  gewöhnliche  Form  ist  iui  ueuarubischeu  sehr  selten  ge- 
worden, du  sie  meistens  durch  vuifal  verdrängt  ist,  wie  die 
unter  a)  beigegebenen  altambischen  Parullelformen  beweisen. 
Gehört  habe  ich  nur  miyiä  „Wasserleitung,  Wasserleitungsröhre" 


^w  «• 


^,    mthiuä    »»Feuerstätte    des    Backofens*^    (würde    altarab. 
*.-*i?  sein),  viilibii  „Versteck  in   der  Mauer**  =  Uä?,  mililii 


und,    wie  ich   im  Faijüm   gehört,    mah,lä  „Futtersack"   neben 


O^-f 


mihldje  »yj^  8.  d.    Alle  diese  Worte  gehen  auf  Wurzeln  ter- 

tiae  je  zurück  und  sind  meistens  nomina  loci  der  Form  viafal^ 
bei  denen  unter  dem  £influsse  des  letzten  Radicales  das  a  von 
ma  zu  I  wird. 

d«  Praefix  mi  und  d  nach  dem  zweiten  Kudical 
(inif'itl).  Auch  diese  Form  ist  nicht  gerade  häutig.  Als  reinen 
Infinitiv,  wie  sie  altarab.  gar  nicht  vorkommt»  kenne  ich  sie 
mir  in  mitwäh  „Gehen"  Inf.  zu  niltt  besonders  in  dem  Gegen- 
satz zu  maijiß    „Kommen". 

Zur  Bezeichnung  des  Ortes  und  der  Zeit  haben  wir  sie  in: 
uit/ldd  „Geburtszeit"    4>5Llä,    iiuj  ad  „Zeit    und   Ort    des   Ver- 

Sprechens»  Termin"  «!>IjLl^,    inlUldb  „Ort  in  den  gemolken  wird» 

Milchgetliss"  v^^L^  und  auch  wohl   myids  eig.  »»Ort  und  Zeit 

des  Erbens",  dann  das  „Erbe"  sellist  c^ICa^»  alles  der  alten 
Sprache  genau  entsprechend. 

Substantive  des  Werkzeuges  bilden  sich  von  dieser  Form 

in  mt/zdn  „Wage"   von   wazan  „wägen"  ^jlvx$i   viinsdt'  ,»Säge" 

jL^bl^,  mihrdt  »»Pflug**  von  luiiat  „pflügen"  ^1^  (aber  in  der 

Bedeutung  „Schürhaken"),  uumdi'  eig.  »»Bauwerkzeug**,  dann 
„Baumeister**  (doch  nur  noch  als  Ehrentitel  gebraucht),  müßdje 

„Futtersack**  H^üfi?  (worin  man  das  frische  Futter  ^Ls»>  trägt, 
kann  auch  als  nomen  loci  aufgefasst  werden)  neben  milßä  und 
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iiiiJßä  8.  Cy  viii^dje  »^ehwerkzeug,   Spiegel*^  lO.    lieber  die 

lieibekultung  des  j  nach  dem  laugen  et  a.  §  45a. 

Hierher  gehören   auch   die  beiden  Substantive  der  Form 

viufäl:  imt^mär  „Nagel'' ^UJl^  und  muftdh  MSchlQssel*'   (das 

womit  man  öffnet)  ^IH^,  insofern  nämlich  das  u  in  mu  nur 

durch  den  Einfluss  der  Lippenlaute  aus  t  entstanden  ist  (§  l^). 
Anm.    Die  Form  mafyl  hat  allein  das  ursprünglich  nicht 

arabische  Wort  mä^hfiit  mesh/n  =  altarab. 

§  53.  Durch  vorgesetztes  n.  Hierher  gehören  nur 
die  Infinitive  der  siebenten  Verbalform  infaal,  welche  durchweg, 
wie  im  altarubischeu,  die  Form  ivß^äl  haben.  Das  dem  n  vor- 
«fesetzte  %'  (=  Alif  mit  /)  ist  im  neuarabischen  zwar  nicht 
durchwe«^  Alif  conjunctionis,  muss  aber  doch,  ebenso  wie  das 
it  der  achten  Verbalform,  nach  deni  Vorgange  des  altarabischen 
als  prosthetisch  und  unweseutlich  betrachtet  werden.  Ikispiele: 
tnqitit  „Abgeschnittenwerden"  von  mqafa  „er  wurde  abge- 
schnitten**, mhiaät'  „Zerbrochenwerden"  von  inkasw  „er  wurde 
zerbrochen",  imdisdf  (=  inhiadt  %  8)  „Erfreutwfrden,  Befriedi- 
gung" von  imhiUia(.  „er  wurde  erfreut",  imlnja  „Verkauftwerden, 
Verkaut**  von  iinha  „er  wurde  verkauft".    Näheres  beim  Verbum. 

§  53«  Durch  vorgesetztes  /.  Auch  dieses  betrifft  nur 
Infinitive. 

a«  Der  Infinitiv  der  11  Verbalform  a)  mit  vor- 
j^esetzteni  Ui  und  ;//  nach  dem  zweiten  KadicaleY^a/^y//^,  ge- 
wölinlichste  Infinitivform  z.  B.  taftyq  „Zertrennung**  von  fairaq 
„er  hat  zertrennt",  tartt/b  „Anordnung,  Kegel"  von  raUib  „er 
hat  angeordnet**,  tuhdyl  „Abwechselung**  von  baiUlal  „er  hat 
abgewechselt",  taiinym  „Ausbesserung"  von  ravunam  „er  hat 
uusgel)essert",  tafwijJi  „Wiegen  des  Kojifes**  (beim  Lesen)  von 
iauvitih  „er  hat  den  Kopf  gewiegt";  —  b)  mit  vorgesetztem  // 
und  d  nach  dem  zweiten  Uadical  (tifdl),  in  einigen  aus  dem 
altarabischen  bewahrten  Worten  erhalten  z'/Q:tlkrdr  „Wieder- 
holung" von  hanar  „er  hat  wiederholt",  tirddd  „Wiederholung, 
Zurücknahme"  von  raddid  „er  hat  aufs  neue  etwas  wieder  vor- 
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genommen^,  timsAl  „Darstellung,  Bildnis''  Jl^'  von  ^maanal 

(ungebr&uchlich)  „darstellen'';  —  c)  mit  vorgesetztem  ta,  i  oder 
a  nach  dem  zweiten  Radical  und  der  Femininendung  (tafile 
oder  tafalä)  z.  B.  tafkirä  „Erinnerung,  ins  Gedächtnis  Zurück- 
rufen" von  fakkar  Jemdn  an  etwas  erinnern",  tagribe  „Prüfung, 
Versuchung"  von  gwrab  „versuchen,  prüfen",  täzkärä  „Erinner- 
ung, Billet"  von  zakkar  „einen  an  etwas  erinnern"  (ungebräuch- 
lich). Die  Form  tafile  ist  im  altarabischen  der  regelmässige 
Infinitiv  der  II  Form  für  Verba  tertiae  je;  im  neuarabischen 
ist  sie  unter  dem  Drucke  des  Accentes  (§  30)  zu  tafyle  aus- 

gedehnt  z.   B.   taabije  „Freude"   von  aalld    „erfreuen"   kaaIiJ, 


6-.     «.-. 


tasioyje  „Ausgleichung"  von  sauwd  „ausgleichen"  iu^ÄJ 

b«    Der  Infinitiv  der  V  Verbalform.    Er  hat  regel- 

massig  die  Form  tafii^uly  wie  im  altarabischen  JJui,  kommt 
aber  nicht  gerade  sehr  häufig  vor,  da  man  gewöhnlich  den 
Inf.  der  II  Form  für  ihn  gebraucht.  Beispiele:  tanabbuh  „Auf- 
gewecktsein, Klugsein"  von  ünabbah^  tanabbah,  takallum 
„Sprechen"  von  äkalUm,  tawa^u  „religiöse  Waschung"  von 
äwa^i\  tamally  „Dauer,  Fortwähren"  von  itmalld  (über  die 
Vocalisation  s.  das  Verb.). 

C.  Der  Infinitiv  der  VI  Form.  Er  kommt  auch  selten 
und  fast  nur  in  gebildeter  Rede  vor  und  lautet  dann  wie  alt- 

arabisch  tafdul  JxUS  z.  B.  tandsith  „Verhältnis  eines  Theils 
zum  andern"  von  fandsab  „zu  einander  in  Beziehung  stehen", 
taioäni/  „Langsamkeit,  Zögerung"  von  tawänd  „zögern,  langsam 

•  handeln"  ^«31*5,  tawdly  „eine  unmittelbare  Aufeinanderfolge  der 
einzelnen  Theile  eines  Ganzen"  von  tawdld  Jl«i  u.  ä. 

d.  Der  Infinitiv  der  VIII  Form.  Hier  ist  zu  be- 
merken, dass  nur  die  zweite  Art  der  VIII  Form  iftdal  is.  § 
91,  8)  Infinitive  bildet  und  zwar  dem  altarabischen  entsprechend 
in  der  Form  ifttdly  wo  also  das  t  genauer  „eingesetzt"  und 
nicht  „vorgesetzt"  ist,  die  erste  Art  aber,  Ufa  al,  nur  im  Ver- 
bum  finitum  gebraucht  wird:    wenigstens  habe  ich  nie  einen 
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Infinitiv  von  ihr  gehört.  Beispiele:  intiqäm  „Rache*^  von  in- 
taqam  ^sich  rächen^;  hitiqäl  „Ueberti*agung**  von  iiUaqiä  ^über- 
tragen  werden";  iftiyu-  „Stolz,  Prahlerei'*  von  iftafyvt  „sich 
rühmen";  iltizdm  „Verpflichtung"  von  iltazam  „sich  verpflichten", 
intüia  „Ende"  von  inidha  „sich  endigen",  üttwa  „Gleichheit"  von 
iatmoa  „gleich  sein"  u.  a. 

6«  Der  Infinitiv  der  X  Form,  der  wie  altarab.  iatifäl 
lautet  und  nicht  selten  gebraucht  wird  z.  B.  ütifhdm  „Erkun- 
digung'*  von  istaf/nm  „sich  erkundigen")  istil^adn  „Billigung^^ 
von  istalisun  „billigen,  gutheissen",  üti^tcdb  „Gutheissung"  von 
iö'taswab  „gutheissen",  istimrar  „Uauer,  Ausdauer**  von  ütaviai-r 
„dauern,  andauern";  istuifa  ,,Ei*ftillung,  Vollendung"  von  istaufa 
„erfüllen",  mit  der  Femininendung  iati'dne  „HUlfleistung^^  von 
iatdiiH  ,y\ni\i'ei\''  WA. 


c.  Ilildnng  durch  Sutlixe, 

§  54*    Durch   Anhilngung    der    Feminiuendung   a 

{ä,  e),  entstanden  aus  at  =»  s.. 

a«  Sie  bildet  aus  Masculinen  die  zu  ihnen  gehörigen 
Feminina  s.  §  67a. 

b.  Sie  dient  zum  Ausdrucke  der  Einheit  und  Einmalig- 
keit, indem  sie  von  Substantiven  Nomina  der  Einheit  (nomina 
unitutis),  welche  das  Individuum  bezeichnen,  bildet,  von  Infini- 
tiven' aber  Nomina  der  Einmaligkeit .  (nomina  vicis),  durch 
welche  die  einmal  eintretende  Handlung  ausgedrückt  wird* 
Die  erstere  Art  (nomina  uuitatis)  kommt  sehr  häufig  vor  und 
kann  von  allen  CoUectivsingularen,  einerlei  ob  sie  belebte  oder 
unbelebte  Wesen  umfassen,  gebildet  werden.  Z.  B.  liamdm 
„Tauben",  J^amäme  „eine  Taube";  tiön  „Stroh",  tibne  „ein  Stroh- 
hahn"; \(ijlm  „Knochen"  iCoUectiv),  'acjlme  „ein  Knochen";  baf' 
dfk  „Wassermelonen",  da((t/(ta  „eine  Wassermelone";  näml 
„Ameisen",  niimle  „eine  Ameise**;  baqar  „Kühe",  haqara  „eine 
Kuh^;  qtitt  „Katzen'*  (auch  „ein  Kater"),  qutta  „eine  Katze**; 
haaa  „Luttich"  (alljiifemein),  ]}usse  „ein  Lattichblatt";  ^ankabüi 
„Spinnen**,  \inkahCae  „eine  Spinne";  be4  ,iEier**,  i<1<^t  „ein  Ei**; 
barquq  „Pflaumen*',  burquqe   „eine  Pflaume";  falpn  „Kohlen**, 

äpitia,  Grammatik.  $ 
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fahme  ,,eine  Kohle''.  Zur  Verstärkung  wird  vieliach  noch 
wal^de  „eine"  (Femininum  von  wäi>id)  hinzugesetzt  z.  B.  10,  5 
beifa  wal^de  „ein  Ei^ 

Die  zweite  Art  (nomina  yicis)  ist  verhältnismässig  selten 
geworden,  jedenfalls  wird  sie  nicht  so  häufig  mehr  gebraucht 
wie  im  altarabischen.  Sie  hat,  wie  im  altarabischeh,  stets  die 
Form  faliL  Beispiele  sind:  marra^  daf^a^  nSba  alle  drei  in 
der  Bedeutung  „ein  Mal^^:  /^(ä  „ein  Schlag^\  dagqe  „ein 
Stoss^^;  gewöhnlich  wird  auch  hier  wa}j,de  hinzugesetzt  z.  B. 
(fataboh  ^ab(a  walide  „er  schlug  ihn  mit  einem  Schlage^^ 

b.  Der  im  altarab.  so  häufige  Gebrauch  der  Femininen- 
dung zur  Verstärkung  des  Wortsinnes  (äaJLlJI  »^be)  ist  im  neu- 
arab.  fast  verschwunden.   Worte  wie  *<i/Ä^'//<e?  „grosser  Gelehrte" 

I  aüo^k^,  nassdbe  „grosser  Genealogfisr^  i^LIJ  u.  ä.,  werden  nur 
^'^  von  Leuten  gebraucht,  die  altarab.  verstehen,  und  sind  dieser 
Sprache  direct  entnommen,  ohne  der  neueren  Volkssprache 
selbst  anzugehören.  Nur  das  Wort  kasahäue  „stark  hinkend", 
Verstärkung  von  dem  ungebräuchlichen  kasahdn^  ist  mir  als 
allgemein  gebräuchlich  und  wirklich  vulgärarabisch  bekannt. 

§  55.    Durch    Anhängung    der    Femininendung   a, 

entstanden  aus  d  -—  ^^I..  Sie  findet  sich  uur  an  wenigen 
Worten  der  Form  fald^  welche  von  WW.  tertiae  wau  gebildet 


-  o  -. 


sind  z.  ß.  ilatoa  (ddwd)  „Process**  \Sy^^^  Ä«A:i(^a  „Klage,  ße- 

schwerde"  \Sy^}  fätwa  „juristisches  Gutachten"  <5yci.    Doch 
findet,  da  diese  am  Ende  des  Wortes  verkürzte  Endung  a  mit 


G  ^ 


der    allgemeinen    Femininendung    (=  ä—  s.  vorig.   §)    gleich 
lautet,  nicht  selten   Verwechselung  mit  dieser   statt,   so  dass 


Ö^  \l    ^ 


man  diiiod  PL  dddwtß  ftir  dawa  PL  ddawdt  (5*xJ)  hält  und 

es  eben  so  wie  säkwa  und  fätwa  in  der  Qenitivanziehung  vor 
Vocalen  (§  77b)  ddwat^  säkwat  und  fätwat  spricht;  z.  B. 
ildwat  e  „was  für  ein  Process?^,  säkwat  ^\,was  für  eine  Klage?", 
fätwat  elmufty  „das  Gutachten  des  Mufti".  —  Ueber  diese 
Endung  bei  Adjectiven  s.  §  67^. 

§  56,     Durch    Anhängung   von   dn.     Es   werden   auf 
diese  Weise  Infinitive,  Substantive  und  Adjective  gebildet. 
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a«  Form  faldn,  findet  sich  bei  Infinitiven  und  Adjectiven. 
Erstere  sind  nicht  gerade  häufig  s.  B.  ra4wdn  „Wohlgefallen^ 

dann  als  Eigenname  ^Ip^)  von  ri4y  „zufrieden  sein%  J^atfdn 

„Schwur**  von  }}ilif  „schwörend  Die  Adjective  sind  häufig 
z.  B.  aahrdn  „betrunken",  saVdn  „satt",  kaaldn  4^v\^\  ^afsdn 
„hungrig**,  zdldn  „traurig,  ärgerlich",  maüdn  „todt,  halbtödt", 
luu'bdn  „flüchtig",  kushdn  „gewinnend". 

b«  Form  fdaldn,  kommt  nur  bei  Infinitiven  vor  und 
zwar  von  solchen  WW.,  deren  zweiter  oder  dritter  Radical 
schwach  ist  z.  B.  luijägdn  „Erregung,  Aufruhr",  garajdn 
„Laufen",  däfäjdn  „Erwärmung,  Wärme",    häzäjdn  „dummes, 

sinnloses  Geschwätz"  ^jü^XÄ,  näsäjdn  „Vergessen"  ^LIamJ* 

C«  Form  fuldn^  findet  sich  gleichfalls,  wie  im  altarab., 
mir  bei  Infinitiven  z.  B.  ^ufvdn  „Verzeihung",  qordn  „Lesung, 
Koran",  banjdn  „Bauen,  Bau",  qtirbdn-  „Opfer"  (aramäischen 
Ursprungs). 

d.  Die  Form  fi'ldn  findet  sich  nur  in  dem  Worte  gydn 
„hungrig"  (auch  gidn  §  29^),  welches  statt  giidn  oder  godn  = 

^Lß«.Ä^  steht,    üeber  den  Wechsel  von  u  und  i  s.  §  18*. 

§  57,  Durch  Anhängung  von  y.  Hierdurch  werden 
die  Kelativ-Adjective  gebildet,  welche  ausdrücken,  däss  das 
von  ihnen  bestimmte  Wort  zu  dem  Substantive,  von  dem  sie 
abgeleitet  sind,  gebort  (durch  Geburt,  Uebereinkunft,  Gewohn- 
heit, Beruf  u.  s.  w.).  Der  Gebrauch  dieser  in  allen  semitischen 
Sprachen  vorkommenden  Bildung  ist  im  vulgärarabischen  be- 
sonders ausgedehnt,  da  sie  sich  von  jedem  Worte  vornehmen 
lasst.  Wir  finden  Relativadjective  mit  drei  verschiedenen 
Endungen  1)  mit  //,  2)  mit  der  verstärkten  Endung  wy^  3)  mit 
der  gleichfalls  verstärkten  Endung  dny. 

a.  Die  älteste  und  einfachste  Relativendung  y  (eig.  yj 
§  9^  Fem.  yje  cf.  hebr.  ••-7-,  arani.  dj^  äth.  y  und  dj^))  tritt 
allgemein   an  Worte  mit  consonantischem  Auslaut,,  wozu  be- 


1)  Vgl.  Ewald,  hebr.  Spr.  »  §  164.  Nöld^ke,  mand.  Gr.  §  12fl. 
Dillmann,  äth.  Gr.  §  117.  119.  Wrighi,  Arab.  gr.  2d  ed.  l  §  21'.) 
rem.  c. 
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sonders  die  Substantive  ohne  Feminiuendung  gehören  as.  B, 
iiia^ry  ^Aegypter,  Kairiner*'  von  ma^r  „Aegypten,  Kairo'*,  azhary 
^der  Azhar-moschee  angebörig'\  turky  ^türkisch*'  von  turk 
,,Türken^,  dywdny  ,,ministerielP*  von  dywdn  ,,Ministerium*S  ha-  ' 
tulyky  „kathoiijsch'*^  von  katülyk  „Katholik*\  Mämy  „zum  Islam 
gehörig^\  h^alnUy  „abessinisch**  von  elhahas  „Abessinien'\  qudsy 
„aus  Jerusalem  gebürtig**,  iatambuly  »,aus  Constantinopel  stam? 
mend'S  baliiy  ,,zum  Meere  gehörig,  nördlich^  miqy  ,,zuui 
Usten  gehörig,  östlich",  {ßarhy  „zum  Westen  gehörig,  westlich'*. 

Einige  Substantive  mit  voQulischer  Endung,  besonders  Fe-    , 
minina,  sind  hier  ausgenommen;  sie  hilngen  das  ^,  ohne  Be- 
rücksichtigung  des  Endvocales,   an  den  vorhergehenden  Con- 
sonanten,  worin  in  Bezug  auf  die  Feminina   das  altarab.  ganz 

Übereinstimmt  z.  B.  küfy  „kulisch"  ^yTvon  der  Stadt  el-Ktlft; 
mansüry  „aus  der  Stadt  Mansüra  gebürtig*';  Hunmj  „sunnitisch" 

mm    »  2 

*i*w  von  sumury  syy  „schiitisch**  .«^^  von  sya\  (jibly  „nach 


2. 0 


der  Kibla  gerichtet,    (in  Aegypten)  südlich**  Jui  von  qiblä,^). 

Ebenso  bildet  die  Oase  ayiod  IIxm;  oder  b^^um,  welche  eigent- 
lich (s.  §  58b)  sjßiodwy  haben  müsste,  mit  Abfall  des  Endvocals 
^y^y  ii^u^  Siwa  stammend**  z.  B.  bäläl^  sywy  „die  (goldgelben) 
Datteln   aus  Siwa**.  —  Dagegen  ist  bei   ^dwatyje  „Secte  der 

Einsamen**    von  fyihoa(t)  sIJL^  „einsamer  Platz"  das  Feminin-t 

gegen  die  Regel  gewahrt.^) 

b.  Die  Relativform  eines  schon  mit  der  Endung  //  Fem. 
]/je  versehenen  Wortes  lallt,  wie  im  altarabischeu,  mit  diesem 
zusammen.  So:  sdjiy  „der  Schule  des  Schafi*y  angehörig, 
SchafiSt**;  tidzüy  „der  Secte  des  Abnied  essdzUy  angehörig, 
Schazilit**;  mölawy  „der  Secte  der  Mölawyje  angehörig**  (über 
die  Bildung  mit  awy  s.  §  58a). 

e.  Durch  die  Endung  ?/ werden  gewöhnlich  auch  von  Dualen 
und  Pluralen  Relativa  gebildet,   was  im  eigentlich  classischen 


1)  Hebr.  •'•t'jn^  v.  mnfi",  -jöp  v.  naan. 

2)  Vgl.  hebr.  •»«;>  von  wjf,  •»J^td!?»  von  njp?»  Ewald  a.  a.  0.  §  164b. 
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arabisch  überhaupt  nicht  erlaubt  ist  0  Der  Sprachgebrauch 
ist  hier  schwankend;  denn  während  er  nach  meinen  Erfah- 
rungen die  Pluraleudung  mascul.  ,yn  vor  der  Endung  abfallen 
lusst,  behält  er  die  Dualendung  en  theila  bei,  theils  lässt  er  sie 
abfallen.  Die  Pluraleudung  fem.  ät  hält  sich  natürlich  stets 
unverändert,  auch  die  Plurales  fracti  (§  73f)  wechseln  gewöhnlich 
ihre  Form  nicht.  Beispiele:  Imramif  „den  beiden  heiligen 
Orten,  Mekka  und  Medina  felhiiramcn)  gehörig*^;  ehnäny  „aus 
der  oberägyptischen  Stadt  E^y^mthien  stammend^^;^)  aber  bedre* 
Hvny  „aus  Bedresen  gebürtige,  umjuteny  „aus  Minjaten  (in  der 
Provinz  Menüfyje)  gebürtig^';  imutUnuf  „den  Muslimen  (mtuli' 
Uli/n)  angehürig";  Icldfj/  „nächtlich'*  vom  Plur.  leldt  „Nächte"; 
ioindtji  ,,täglick'*  nach  Analogie  von  Icldty  von  einem  un- 
gebräuchlicheu  Plural  jömdt  „Tage'*  gebildet;  sduty  „Uhr- 
macher'* von  sädt  „Uhren";  (jazmdtiß  „Schuhmacher**  von  yaz" 
mdt  ,,Schuhe*'  (türk.  auo*,,^);  müsauwerdti/  „Maler**  von  9/itl9aii- 

ioerdt  „Darstellungen,  Gemälde*";  tumby  „Todtengräber**  von 
tunilf   „öräber**;     kuthy    „Buchhändler**    von    AneM    „Bücher** 

(seltenere  Nebenform,  gewöhnlich  kiUub  v^j^iT),  b^t^ary  „Stroh- 
flechter"  von  dem  ungebräuchl.  Plural  i^u^ar  (statt  Ij^u^r)  „Stroh- 
matten'*; (jäuainy  „in  Gärten  gewachsen**  von  yänctin  „Gärten**; 
fyrdny  „mäusefarbig**  von  fyrdu  ,3Iäuse**;  viamJßy  (Air  maud- 
Uly)  „Siebmacher"  von  mandfjil  „Siebe",  ^ardbylj^  „Kömsieber** 
von  yardhyl  „Kornsiebe**.  ^)  C**   ^f«t>    ^^1 

d«  Bei  Antritt  der  Kelativendung  y  an  Singularformen 
treten  einige  Vocalveränderungen  ein.  So  kann  bei  den  Formen 
fiiyl  Fem.  fayle^  wie  im  altarabi^chen,  der  zweite  Vocal  ab- 
fallen; allein  diese  bereits  in  der  classischen  Sprache  durchaus 
.  nicht  durchgehende  Erscheinung  hat  sich  im  neuarabischen 
nur  bei  den  Adjectiven  erhalten,  welche  unverändert  aus 
früheren  Zeiten  überkommen  sind,  wälirend  die  andern,  und 
))esonders  alle  Neubildungen  das  y  behalten.  Z.  B.  mädäny 
„aus  Medyna  gebürtig**,  hnnafy  „zur.  Schule  des  Abu  ^anyfa 


1)  Wright  a.  a.  ü.  I  §  265. 

2)  Kann  aber  auch  unter  Umständen  von  Esmün  im  Delta  gebildet 
sein.  —  Vgl.  hebr.  ■»■jse  von  D^^e. 

3)  Vgl.  Wetzstein  in  d.  Z.  d.  D.  M.  Q.  XI,  511,  A.  97. 
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gehörig^^;  aber  tabyy  „natürlich^^  von  tß^<*  „Natur*\  ^^^ydy 
^auB  der  Stadt  Zebjd  (in  Jemen)  gebürtiges  rcu^Ji/ j(qms  Rosette 
(Rasyd)  stammend^  rabyy  „dem  Frühlinge  (raby  )  angehörig^^ 
Regelmassig  bleibt  das  y,  wie  im  altarabischen,  wenn  der  zweite 
und  dritte  Radical  gleich  sind  z.  B.  fyaqyqy  „wirklich^^  von 
l^qyqa  „Wirklichkeit^S  tamymi/  ,,zum  Stamme  Tamym  gehöriges 
J^adydy  „eisern^  von  }^adyd  „Eisen^^ 

»  

Das  gleiche  ist  der  Fall  bei  den  Relativbildungen  der  Demi- 
nutivform f^U  (§  45g):  auch  hier  bleibt  der  Diphthong  e 
meistens  stehen  und  verkürzt  sich  nur  in  einigen  ulterthüm* 
liehen  Formen,  die  unverändeii  herübergenommen  sind,  zu  a, 
Z.  B.  giedy  „Spielmann^  g^bely  „zum  kleinen  Berge  Y^/^^e/J 
gehörig'*,  b^l^cry  „aus  der  Provinz  Bebera",  mhcny  „zum  Stamme 

Mezene   (kJüyo)   gehörig*'    (vgl.   altarab.   JoLä^f  \St^^''    ^^^ 

qufCLsy    ^1-Är*    «^^^    ^^^^    Stamme    Kuraiseh",    sidamy    ^IJLw 

„aus  dem  Stamme  Sulaim''  u.  ä. 

e.  Wird  eine  Relativform  von  einem  aus  zwei  Worten 
zusammengesetzten  Eigennamen  gebildet,  so  ßillt,  wie  im  alt- 
arabischen, das  unwichtigere  Wort  weg,  und  die  Rdutivendung  . 
tritt  nur  an  das  entscheidende. Wort.  Es  fallen  also  stets  weg 
ahuy  rnnrn^  ibrij  bint^  dyn^  alldh^  und  man  sagt:  hanafy  „zur 
Schule  des  Abu  Jlanyfa  gehörig",  f^anbaly  „zur  Schule  des 
Ahmed  ihn  IJanbal  gehörig",  fahry  „dem  Fahreddyn  gehörig'*, 
*i^bcdy  „dem  ^Ebedallah  gehörig",  addjfje  „die  Anhänger  des 
Sa*deddyn"  u.  a.  *) 

f.  Ausserdem  giebt  es,  wie  ja  auch  im  altarab.,  eine  ganze 
Reihe  von  Relativadjectiven  mit  ungewöhnlichen  und  unregel- 
mässigen Formen.  So  mnudqy  (für  sanddiqy)  „Kistenmacher" 
als  wenn  der  Plural  von  sandiiq  „Kiste''  ^anädiq  und  nicht 
mnddyq  lautete.  Ebenso  dal^aJpiy  (für  daJjä/jmy)  „Tabacks- 
händler"  von  einem  nicht  existierenden  Plural  da^/jin  gebildet 
von  du1jhdn\  fa(d(ery  „Back Werkverkäufer",  obwohl  kein  Plural 
fa(d(ii'  und  auch  kein  Singular  fa((yi\,  sondern  nur  fajyi- 
existiert;    baradyje    „Pulverfabrik"    (so    habe    ich    im    Faijilm 


\)  Uebr.  «»r»^  aBenjaminit*  von  T«?'n*  Ewald  §  164b. 
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sprecben  gehört)  von  bärüd  ^VuUet^;  fattj(/e  ^Spieisebretf*  statt 
»ißfinje  von  §i^ty  „Porcellan**. 

§  58«.  Die  Relativendung  wy  hat  vor  sich  entweder  ein 
kurzes  a  (awy)  oder  ein  langes  a  (dwi^  vgl.  UÜLätoy).  Das  erstere 
findet  sich  nur  an  solchen  Wörtern,  deren  letzter  Radical  ur- 
sprilnglich  Wau  oder  Je  ist,  welches  sich  aber  entweder  ver- 
loren oder  in  dem  vorhergehenden  Vocale  aufgelöst  hat.  Die 
Beispiele  sind  mit  dem  altarabischen  gleichlautend  und  unver- 
äudeii  aus  dieser  Spruche  übernommen;  so  abauyy  „väterlich^* 

O        fr  "S    ^ ' 

^jA  VyA%  luyawif  „sprachlich,  lexicalisch^  ^y^  ^J^'*  ^'<^*^.V 
,jährlich**  ^y^  VyJ^^t  hammvy  „aus  I;}ama  gebürtig^* 


S     ".0  ^ 


■j/    t""/  yiolaiot/  „der  Secte   der  Mölawyje   angehörig^*    <5pt^ 
y^..    Es  ist  also  streng  genommen  nur  y  angehängt;  doch 

ist  das  Geflihl  für  den  abgefallenen  letzten  Kadical  dem  Sprach* 
bewusstsein  gänzlich  entschwunden.  —  Dasselbe  ist  der  Fall 
bei  dem  Relativadjectiv  mäioy  „wässerig,  saftig"*  (z.  B.  von  der 
Melone  gesagt)  vom  ungebräuchlichen  mä  „Wasser**  =a  tU, 
wo  eigentlich  auch  nur  y  angehängt  ist. 

b.    Mit  vorhergehendem  langem  ä  finden  wir  die  Endung 
wy  bei  den  auf  a  oder  d  ausgehenden  Substantiven,  einschliess- 

lieh  der  meisten  Feminina  auf  a  (t)  ==  i—.    Z.   B.  mekkdwy  , 

„mekkanisch"    von    al-mehhn    kX^fl;    ba^rdwy    „aus    el-Ba^ra 

(SlJcuJI)  gebürtig'*;  *)  yidädwy  „aus  Dschidda  (aixil)  stammend**; 

Ijamzdwy    „Stadtviertel    des  Ijamza    (üyi^)**;    >aw/aw//    neben 


1)  Dass  die  Relativendung  wy  bei  Substantiven  mit  der  Femininen- 
dung schon  vor  500  Jahren  gebräuchlich  war»  beweist  ein  Codex  aus  dem 

S.  Jahrhundert  der  v^^t  ^'^  von  Razy  (Darb  elgamamyz   tafsyr 
mym  No.  1)  auf  dessen  IX  und  XI  Bande  mit  ganz  alter  Hand  sich  ein 

Besitzer  als  ^^CAlll  ^cXJI  ^üj   ^  *JJI  ^Xa^  verzeichnet  hat. 


A 
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ranüif  „aus  Ramie   stammendes   qändwy  ,,aus   Kene   (LI^)   ge- 

bilrtig^,   emdmiß  »,äu8  Esne    (Ul«wI)  stammendes   fanfäwi/   „aus 

» 

T&n(a  (Iklib)  gebürtiges  hifndm/  „ma  Qifnä  (Ua^)  stammeud^e 

neben  t^ifny   (von.  ^^^a>  %   aantdityy   nVon    der   Insel    Zanthe 

(UaLo)  stammend",  masj^vämy  „Narr**  von  maaljara  „Narrheit'S 

8amdtny    „himmelfarben,  hellblau^'  von  aama  „Himibelee  (^U^), 

dunjdioy  „weltlich,  irdisch"  von  danja  ,4]*dische  Welt"  (iljüj), 
feiansdwy  „fn^nzösisch"  von  fh'atufa  ital.  Francia ,  berusjaioy 
„preussisch"  von  berusjd  ital.  Prussia,  nenisdwy  ,,deutsch,  oster- 
reichisch"  von  neinsa  „Deutschland,  Oesterreich",  terkdwy 
„türkisch"  (im  veräclitlichen  Sinne)  wohl  vom  ital.  Turchia 
oder  turco. 

§  69.  Die  Endung  duy  (hebr.  -:— ,  aram.  dndj)  ist  eigent- 
lich zusammengesetzt  aus  der  Adjectivendung  an  (§  56j  und 
der  einfachen  Uelativendung  jy.  Ihr  Gebrauch  ist  kein  sehr 
ausgedehnter  und  geht  kaum  über  die  schon  im  altarabischen 
so  gebildeten  Wörter  hinaus  z.  B.  mndny  „aus  San  a  gebürtig" 


^üiLo,  ishendei'dny  „aus  Alexandrien  gebürtig^^  ^KjOx^l, 
föqdny  „oben  befindlich"  von  /3</  „oben"  ^I^^i^-S  taludny  „unten 
befindlich"  von  tuJu  „unten"  ^«JUsii,  bandny  „draussen  befind- 
lich" von  bana  „draussen"  jc^lZ/,  yuwdny  „drinnen  befindlich" 
von  ifüioa  „drinnen"  ^f^^  fdldhdmj  „Fruchthändler"   von  fd- 


hihä  „Frucht"  ^L^Li,   surjdny    „syrisch"   ^Lj*-%w,  mamiduy 

„Oelpresser".  —  Zuweilen  kommen  die  Formen  mit  dny  und 
dwy  neben  einander  vor  z.  B.  mrdury  und  sdvdny  eigentlich 
„stark  behaart",  häufiger  Familienname;  beiniisjdwy  und  bet-us* 
jdny  „preussisch"  cf.  ital.  prussiano. 


1)  Vgl.  Jaqiit  geogr.  Wörterb.  II,  295. 
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AO.  Ausser  der  arabinchen  ßelati?endung  ist  auch  noch 
die  tarkische  Endung  ^^  als  gy^  gi  in  die  Sprache  ge- 
drungen mit  einer  Anzahl  türkischer  Fremdwörter.  Doch  hand- 
habt der  Aegypter  sie  auch  selbständig,  wenn  er  berufsmässige 
Beschäftigungen  durch  sie  aussagen  will.  Beispiele:  ^arbagy 
,,Kutscher^'    tUrk.    ^^iu%^,    qa/iwagy   „Kaffeewirt^    ^^s«^t 

Hupiujy  ,,Tischdiener^  ^:^sJk^>  tutungy  nDiener  f&r  Taback 
und  Cigarreu**  -Äi'»'i  mufjzäugg  „Magazinier^  lc^T^'  S^" 
fna(/^ „Schuster^  ^c^M'y^  neben  yasmdty  ibl^ij(uiryy  ,,Sclayen- 

handler^^  von  jairgr  „Gefangene^'  =  yx^\  §  3,  luimmgy  ^agao^ 
Sträfling**  yoxi)lumdn  „Hafen**  türk.  ^UJ. 

§  61«  Das  Femininum  der  Relativadjectiva  wird  oft  als 
Substuntivum  gebraucht,  um  das  Abstractum  des  Grundwortes, 
dann  aber  auch  das  dieses  Abstractum  vertretende  oder 
bildende  Concretum  auszudrücken.  Die  Bequemlichkeit  dieser 
Bildungen  hat  sie  im  neuarubischen  noch  grössere  Ausdehnung 
gewinnen  lassen  als  sie  schon  in,  den  andern  semitischen  Dia- 
lecten  haben  ^  und  sie  oft  als  Wucherbildungen  neben  alte 
gute  Ausdrücke  gesetzt  Ihrer  Bedeutung  entsprechend  dienen 
sie  häufig  als  Collectiva  (Plurale)  s.  §  71b.    Die  ihnen  ange- 

hüngte  Endung  tija  (t/Je)  2b^  wird  von  dem  gemeinen  Volke 

mit  starker  Dnnkelung  des  ?/  wie  eje  ausgesprochien  §  14.  Sie 
lassen  sich  von  allen  Wortklassen  bilden,  und  Mrir  haben  ihrer 
schon  einige  in  den  vorhergehenden  §§  erwähnt.  Hier  folgen 
noch  einige  andere:  yiliddtije  „was  zum  (heiligen)  Kriege  ge- 
hört, Kriegswesen,  Soldaten  *;  mdlijje  „das  zum  Staatseinkommen 
(iml)  gehörige,  Finanzwesen**;  dufjilijje  „Verwaltung  des  Innern, 
Ministerium  des  Innern**;  tttifdqyje  „die  Idee  des  Einverständ- 
nisses, der  Vertrag'*  (im  Grunde  dasselbe  wie  tttifi1q)\  ashnbjije 
„ilie  Art  und  Weise  des  leichteren  (ashal)^  die  leichtere  Art 
luid  Weise";  anjaJujije^ydiü  Idee  des   übei*wiegenden,  der  Zu* 


1)  Aram.  mit  der  Endung  t/tti;  äth.  mit  iff,  H  oder  i,  hebr.  yja  in 
n^^Vi  von  S^)i^  Ewald  §  165a.  r'^^K  ^cn.  1,  1  ist  nicht  hebr.,  sondern 
aram. 
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schlagt  (bei  Meistbietungen   etc.);  al^aanyje  „die   bessere  Art 
und  Weise";  ^abbdsyje  (gespr.  häufig  ^abbdsPje)  „die  von  Abbas- 
Pascha   angelegte    Strasse,    das    von   ihm    gebaute    Schloss^; . 
MaJ^müd^'e  „der  nach  Sultan  Mabmüd  benannte  Kanal^;  du^U' 
Itjje   „Eingang*^    (dasselbe    wie   duhül   oder   madfjcil);   gebelyje    " 
„Berggrotte^^  eig.  das  zum  Berge  (gebel)  gehörige ;  subliyje  „die 
Zeit  des  Morgens*'  (^ubb)  vgl-  3,  14.  4,  10;  /iilui/Je  „die  Zeit^ 
des  Mittags"  C«^u^rj;  ^asiyje  „die  Zeit  des  Kachmittags''  Casr); 
majrlbyje   „die  Zeit    des  Sonnenuntergangs'*   (mcujnb)    3,  13; 
maaülyje  oder  malzümyje  „die  Idee  des  verantwortlichen  (imisnl^ 
vtakuvi)^  Verantwortlichkeit,  Verpflichtung";  md/nju'e  „der  monat- 
liche Gehalt"    (von   pers.-türk.    »Lo    „Monat**);   yamyje   „Ver- 
einigung, Gesellschaft";  fustuqyje  „Gericht   aus  gerösteten  Pi- 
stazien  (fustuq)  bestehend**;   seinsemyje  „Kuchen   aus  Sesam- 
kömen  (semsem/''  u.  a. 

§  62,  Zu  den  sprachlichen  Wucherbildungen  sind 
die  zahlreichen  Verstärkungen  und  Veränderungen  zu  zählen, 
die  in  der  arabischen  Einderstube  an  den  einzelnen  Worten 
vorgenommen  werden,  und  welche  zwar  in  dem  eigenen 
Dialecte  ohne  Analogie  sind;  sich  aber  doch  nicht  aus  der  — 
allerdings  weitgesteckten  —  Sphäre  der  semitischen  Sprachen  | 
entfernen.  So  verstärkt  man  das  Wort  suyaijar  oder  züyaijar 
„klein'*  zu  mi<)aiman^  zuyannan  und  aufßattatj  zuyattat;  daneben 
kommt  vor  su^antat^  zuQantat  und  noch  mehr  verstärkt  aiäan» 
nuna  „ganz  klein,  klimperklein**.  ^)  Ein  weiteres  Eingehen  auf 
diesen  Gegenstand  ist  nicht  versucht  und  auch  nicht  beab- 
sichtigt worden. 

§  63.  Die  aus  zwei  Theilen,  meistens  zwei  Substantiven 
zusammengesetzten  Nomina,  die  zu  einem  untrennbaren 
Ganzen  verschmolzen  sind  und  so  auch  grammatisch  behandelt 
werden,  sind  im  vulgärarabischen  eigentlich  nur  wenig  über 
die  bereits  im  altarabischen '^)  gebräuchlichen  hinausgegangen. 
Nur    das    türkische    hat   hier    in  einigen  durch    Composition 


1)  Vgl.  neusyr.  Mo^oL^  Nöldeke  Gr.  S.  107. 

2)  8.  Fleischer,  über  einige  Arten  der  Nominalapposition  S.  44.  — 
Vgl.  sonst  noch  Nöldeke,  mand.  Gr.  g  151. 
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oder  die  persische  Izafet  entstandenen  Verbindungen  neues  ge- 


bracht.    So  finden  wir:  mäward  ^Rosenwasser*^  ^)ik^  ar(phdl 


^Bittschrift,  Petition^^  tttrk.  JL^^^t  *ambäriai  (mi  dem 
Accent  auf  bar)  „Ambrathee^  d.  i  „Theo  mit  Ambra^    AjYyAÄr 

iamarhindy  „Tamarinthe^^    ^i)JJtJ^^  hUub^ne   ,)B^cherhau8, 

Bibliothek^  &3liaa5i  gabahäne  ,,Zeughaus*^  A^li^jui^;  dann  die 
zahlreichen  mit  dem  türk.  j^b  zusammengesetzten  Substantive, 
wobei  bäi  jedoch  stets  kurz  ausgesprochen  wird:  &ai,  z.  B. 
baskätib  „Oberscbreiber^,  basmuhandia  „Oberingenieur^\  bcismü" 
§ahluili  nObercorrector^\  baaatja  ^Oberaga^  Bekommen  diese 
Worte  den  Artikel,  so  wird  dieser  vor  das  erste  Wort  gesetzt, 
und  bildet  man  von  ihnen  den  Plural,  so  berücksichtigt  man 
lediglich  das  letzte  Wort;  man  betrachtet  also  das  Ganze  als  so 
zusammenhängend,  dass  die  grammatische  Veränderung  des 
einen  Theiles  auch  die  des  zweiten  Theiles  betrifil  z.B.  efavi^ 
baimi  „der  Ambra thee",  elmdward  „das  Kosen wasser^,  etar- 
(phäl  „die  Bittschrill",  ettamcuhtndi/  „die  Tamarinthe"  elbas- 
/.•a^/i6 „der Oberschreiber'';  Plurale:  etunfplidldt  „die Bittschriften^ 
ettamarlundyje  „die  Tamarinthen",  elbaskuttdb  „die  Ober- 
schreiber'S  elbasmuhaiuUin/u  „die  Oberingenieure",  elbaSajawät 
„die  Oberagas''  s.  den  Plural  §  71*'. 

3.  Bas  Oeschleeht 

§  C4.  Das  vulgäraraliische  hat,  wie  alle  semitischen  Dia« 
lecte,  zwei  Geschlechter,  ein  männliches  und  ein  weibliches. 
Das  Neutrum,  welches  wir  nach  unserer  Sprachanschauung 
beim  Pronomen  und  Adjectivum  vermissen,  wird  theils  durch 
das  Masculinum,  theils  durch  das  Femininum  bezeichnet  s.  d. 
Syntax.  Wie  dies  in  den  meisten  Sprachen,  die  ein  Geschlecht 
unterscheiden,  der  Fall  ist,  vorzugsweise  erklärlich  aber  durch 
den  gänzlichen  Maugel  einer  den  Sprachgebrauch  fixierenden 
Literatur, ')  hat  die  S])rache  sich  nicht  immer  bestimmt  für 
eines  der  beiden  Geschlechter  entschieden,  sondern  bei  einer 


1)  Vgl.  Ewald  hebr.  Spr.  ^  §  I74a. 
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nicht  geringen  Anzahl  von  Worten  schwankt  der  Gebrauch. 
Zwar  ist  an  einem  und  demselben  Orte  das  gebräuchliche  ge- 
wöhnlich nur  eines;  allein  nach  der  Yersclüedenheit  der  Pro- 
vinzen und  der  kleinen  Mundarten,  die  es  im  ägyptisch-arab. 
giebt,  ist  auch  der  Gebrauch  des  Genus  verschieden,  sowie 
man  in  Deutschland  „der  Monat,  der  Schinken^*  sagt,  während 
man  in  Oesterreich  „das  Monat^^  und  „die  Schinke^^  spricht. 
Danach  sind  die  von  mir  im  folgenden  gegebenen  Regeln  zu 
beurtheilen:  sie  beruhen  vorwiegend  auf  kairiner  Beobachtungen, 
und  ich  kann  nicht  sagen,  wo  in  dem  übrigen  Aegypten  sie 
zutreffen,  und  wo  nicht. 

Die  Geschlechtsunterscheidung  geschieht  entweder  nach 
inneren  Gründen,  die  in  der  Anschauung  der  Sprache  selbst 
liegen,  oder  durch  äussere  Zeichen. 

§  65*.  Aus  inneren  Gründen  der  Sprachanschauung 
sind  Feminina  folgende  Bedeutungsclassen: 

1)  alle  Appellativa  und  Eigennamen,  welche  weibliche 
lebende  Wesen  bezeichnen  z.  B.  utnm  „Mutter'',  zcnab  „Zenab** 
(Frauenname),  monjän  „Morgan*'  (Koralle),  qadam  „Kadam" 
(Glück),  lullt  ,Jju1ü"  (Perle),  Namen  für  Sclavinnen,  fam^t 
„Stute"  (altarab.  „Boss"  comm.); 

2)  die  Nameu  der  Länder,  Völker  und  Ortschaften,  ein- 
schliesslich des  Wortes  hekd  „Dorf,  Ort"  selbst  z.  B.  ei^sdm 
„Syrien",  el-higdz  „Hedschas",  ddaemark  „Dänemark'*,  beidzyl 
,3rasilien",  felamank  „Holland",  ^ujarn  „Perser",  turk  „Türken", 
moshtif  „Russen",  iiujehjz  „Engländer'S  fWansys  „Franzosen"; ') 
ma^r  „Kairo",  asju(  „Siut",  qds  „Kos",  }jäl<ib  „Haleb",  tardbuliis 
„Tripolis",  ban/s  „Paris",  barhjn  „Berlin",  munik  „München" 
(franz.  Munich); 

3)  folgende  Glieder  des  menschlichen  Körpers,  welche 
doppelt  vorhanden  sind:  yd  „Hand",  ^cn  „Auge",  widu  „Ohr", 
diiä  „Arm",  j-ii^l  „Fuss,  Bein".  Dazu  kommen  noch  als  Femi- 
nina die  Einzelglieder  tau  „Haupt"  und  butn  „Bauch"  s.  u. 


1)  Doch   werden   vielfach   die   Völkernamen  dem   Sinne   nach  als 
Plurale  aufgefasst. 
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Die  Übrigen  Glieder   sind  entweder   MasculiuHi    wie   küf 
^hulter"'  JjlxS,  sdq  „Schienbein'',  fa^  „Schenkel"^  Jdl^,  tyz 


,,Hiutere^,  J^anak  oder  buqq  „Mund%  §idi*  „Brnst^^  \0^^%  4^^ 

,,Racken''  ^4^,  wias  ,,Antlitz''  ('^j)*  ^^^  ,3ftckenzahn^  oder 
sie  haben  neue  voii  den  altarab.  Ausdrücken  abweichende  Fe- 
mininfonnen  z.  B.  mendhji'  „Nuse^  eig.  ,,die  Schnaubelöcher, 
Nasenlöcher**,  aimie  „Vorderzahn*'  wegen  seiner  Endung  Fe- 
mininum s.  u.  — Die  Finger  der  Hand  sind,  wie  im  altarabischen, 
alle  männlich;  man  zählt  sie  stets  vom  kleinen  Finger  an,^)  sie 

heissen :    el-tjan^ar  „der   kleine    Finger*'    w^a^>    eMdnif  „der 

Ringfinger"  eig.  „der  zweite",  wie  wir,  die  wir  vom  Daumen 
anfangen,  „der  vierte  Finger"  sagen,  el-umsfäny  „der  Mittel- 
finger", es-sä/dd  „der  Zeigefinger**,  eOcebijr  „der  Daumen"  eigentl. 
„der  gi'osse,  dicke". 

4)  alle  gebrochenen  Plnrule  (plurales  fracti)  s.  §  73f.  Doch 
können  diese,  faUs  sie  lebende  Wesen  bezeichnen,  auch  als 
vollkommene  Plurale  angesehen  und  mit  dem  Plural  in  Adjectiv, 
Praedicat  und  Verb  construiert  werden.  Vgl.  das  äthiop.  bei 
Dillmann  §  135. 

b.  Ferner  giebt  es  eine  Anzahl  Einzelnomina,  die  ohne 
äusseres  Zeichen  Feminina  sind;  solche  sind: 

rds  „Haupt**  als  Glied  des  Körpers  vgl.  4,  8.  9;  figürlich  ge- 
braucht als  „Anfiihrer**  mascul. 

hafn  „Bauch**  (altarab.  gewöhnlich  comm.,  doch  schon  ^aryry  , 

durrat  el '  auwas  S.  30  (ed.  Kairo)  tadelt  den  Gebrauch  als       j) 
feniin.).  y  ^ 

duhhdn  „Bude"  (altarab.  comm.). 

i'uj}>  „Geist,  Seele"  (altarab.  comm.). . 

aama  „Himmel"  (altarab.  comm.). 

*iV«  „Hochzeit**,  gewöhnlich  daftir  f<mi}}   fem.  (altarab.  comm.). 

nds  „Menschen,  Leute**  (altarab.  comm.)* 

häiUin  .jKörper**  vgl.  9,  22  (altarab.  masc). 


1)  Da  man  die  Unke  Handfläche  sich  zukehrt  und  mit  der  rechten 
den  Fin«;er,  den  man  nennt,  anfasst. 


126  ni.  Das  Nomen.  §  65.  6U. 

küidn  ^^einen^  vgl  9,  2  (altarab.  masc). 

tna^rib  in  der  Bedeutung  ^alät  elnui^nb  „Abendgebet^^  jedoch 

auch  masc  (altarab.  stets  masc). 
byr  ,3rai^i^6n^  (wie  altarab.). 
markib  ,,Schiff^^  vgl.  7,  24  (altarab,  masc). 
Säms  ^Sonne^  (wie  altarab.). 
näfa  „Seele^  (wie  altarab.). 

§  66*.  Alle  übrigen  Substantiva  »ind,  falls  der  vorher- 
gehende §  vollständig  ist,  männlichen  Geschlechts.  Doch  er- 
wähnen wir  hier  noch  folgende  zwei  Bedeutungsklussen,  die 
masculina  sind: 

1)  alle  Eigennamen  und  Appellativa  lebendiger  männlicher 
Wesen,  auch  wenn  sie  die  Femininendung  (§  67)  haben  z.  B. 
ialyfe  „ChaliP  und  die  Eigennamen:  (lUbey  '(tfjjju^  hamäda^ 
h^b&9e; 

2)  alle  Collectiva  der  Formen  /a/,  faal^  faäi^ßU^  einerlei 
ob  von  ihnen  Einzelnominu  (§  54 1^)  gebildet  werden  oder  nicht, 
während  sie  im  altarab.  im  letzten  Falle  Feminina,  im  ersten 
beiderlei  Geschlechtes  sind  z.  B.  /k/Ä/ „Bienen",  w«^  „Palmen", 
uäml  „Ameisen"  b^t}  „Eier"  vgl.  10,  5;  ^tiälli  „Salz"  (altarab. 
comm.)  (s.  §  43e);  ()anam  „Schafe,  Kleinvieh",  bufjar  „Rinder*\ 
mgar  „Bäume  (als  Gesammtheit)",  uafar  „Leute"  (altaruh. 
comm.) ;  (jamdm^  sahdb  „Wolken",  (jardd  „Heuschrecken",  hamdm 
„Tauben",  jamdm  „Turteltauben";  tyn  „Feigen",  ßijl  „weisse 
Rüben",  sinn  „Zähne,  Elfenbein",  mish  „Moschus"  (altar.  comm.). 

b«    Ferner  zählen  wir  hier  eine  Anzahl  einzelner  Wörter 
auf,  die,  oft  im  Gegensatz  zum  altarab.,  Masculina  sind:  *) 
harb  „Krieg*^  (fem.,  selten  masc). 

ö  "-. 
dtlw  „Brunneneimer"  ( Jj  fem.,  selten  masc). 

ddt'  „Hau.s*^  (bei  den  Fellalien  gebraucht,  masc,  selten  fem.). 

^2/4  „Wind"  ist  gewöhnlich  masc,  selten  fem.  vgl.  7,  9  (um- 
gekehrt gewöhnl.  fem.,  selten  masc).  Doch  ist  das  Wort 
selten  und  vornehm  geworden,  der  übliche  Ausdruck  ist 


1)  Im  allgemeinen  nach  der  von  Wright  Arab.  gr.  ^  I  §  291  unü 
292  gegebenen  Liste,  das  OeHchlecht  de.s  altarab.  setzen  'wir  in  Klammern 
daneben. 
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• 

Jutway  das  meistens  masc^  aber  auch  fem.  ist  Tgl.  9,  22  (masc.). 
Die  alten  Namen  der  Winde  sind  verloren  gegangem  statt 
ihrer  sagt  man:  hatoa  iarqy  „Ostwind^,  hau>a  qAly  oder 
merysy  Cyom  kopt  M<5ipHC  Oberägypten,  zugleich  mit  der 
Nebenbedeutung:  „fUr  die  Fahrt  (den  Nil  hinab)  günstig^) 
„Südwind**,  Itaim  jarby  „Westwind",  hawa  bat^i-y  ,,Nord^ 
wind". 

^  „Hyiine"  (fem.,  selten  masc). 

'uqäb  „Adler**  (fem.). 

*aqrab  „Zeiger  an  d^r  Uhr*,  auch  trop.  ,4^alender",  eig.  ,3kor- 
pion",  wofür  'aqrabe  gebraucht  wird  (fem.). 

käs  i,kleines  Glass,  Schnapsglas»,  kleines  Hohlmass"  (fem.)* 


«•>-*  ,..-»,  ^> 


mU   „Rasieiinesser*   ^iS^T^  ^^^'^   selten  in  der  Form  ^^yi 
masc). 

ml  „Sandale,  Sohle"  (fem.). 

^mr  vWein"  vgl.  4,  11  (fem.),   nur  in  vornehmer  Rede  ge- 
braucht und  dann  masc.  wie  das  gewöhnlich  angewandte 

r. 
nehyd  Juxi. 

izdr  „Ueberwurf,  Mantel  vou  weissem  Zeuge"  (comm.). 

IM  „Nacht",  selten  fem.  (ebenso). 

idlab  „Fuchs,  Schakal"  (comm.). 

^61  „Zustand"  (comm.). 

'^nüt  „Sargniederlage"  (comm.). 

amab  „Hase"  (comm.). 

sebyl  „öffentlicher  Brunnen"  (comm.). 

«ildh  „Waffe"  (comm.). 

selUm  ,Jieiter,  Treppe"  (comm.). 

8uq  „Markt,  Strasse"  (comm.). 

9a  yr  „Gerste"  (comm.). 

^obä^  „Finger*'  (comm.). 

^ulh  „Friede"  (comm.). 

taryq  „Weg"  (comm.). 

'aaal  „Honig**  (comm.). 

^inq  „Nacken**  (jli,  selten  und  nur  mit  Hinzuf&gung  des  ge« 

wohnlichen  Wortes  raqabe  gebraucht  (comm.). 
'auhtbiU  „Spinnen"  (comm.). 
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qult,  „Topf^  gewöhnlicher  allerdings  mit  der  Femiuiueuduug 

qi4re  (commO* 
qafa  »^ackenfurohe^  (comm.). 
go8  „Bogen^eomm.). 
lisdn  „Zunge"  (comm.). 

Es  ist  wahrscheinlich,  duss  viele  dieser  von  mir  als  Mas-. 
culina  bezeichneten  Substantiva  auch  als  Feminina  yorkommeu, 
wie  dies   im  altarabischeu  der  Fall  ist,   allein  meine  eigenen 
Erfahrungen  reichen  nicht  weiter,  und  ich  bin  verpflichtet  mich 
danach  zu  richten. 

§  67«  Durch  äussere  Zeichen  wird  nur  beim  Femini- 
num das  Geschlecht  bezeichnet;  das  Masculinum  bleibt,  wie  in 
allen  semitischen  Dialecten,  unbezeichnet.  Es  giebt  nun  im 
neuarabischen  nur  eine  einzige  Femiuinendung:  a,  ä,  in  welcher 
drei  verschiedene  im  altarab.  deutlich  getrennte  Endungen  zu- 
sammengeworfen sind;  aber  je  nach  ihrem  Ursprünge  hat  das 
Femininum  selbst  verschiedene  Form  oder  verändert  unter  Um- 
ständen seine  Endung.  Danach  theilen  wir  die  Femiuin- 
endung ein: 


G 


a.     1)  Endung  re,  ä  (at)  =  altarab.  s Dieses   ist  die 

gebräuchlichste  Endung,  welche  zur  Bildung  des  Femininums 
an  alle  diejenigen  Worte  gehängt  wird,  die  nicht  den  unter  b 
und   c  erwähnten  Kategorien    angehören.     Das    ursprungliche 

Schluss-t  findet  sich  erhalten  in  nJjt  ol^I  „Schwester"  und  Oini 

ouü  „Tochter,  Mädchen'*  und  tritt  immer  wieder  hervor,  wenn 

das  Femininum  in  den  status  constructus  tritt  (s.  §  77^),  wenn 
die  Dualendung  tu  angehängt  wird  (§  69)  und  erscheint  auch 
in  der  IMuralendung  dt  (§  70).  Stets  wird  es  gebraucht  bei 
lebenden  Wesen  zur  Bezeichnung  des  Weibchens,  wenn  dafür 
kein  besonderes  Wort  da  ist,  wie  toi-  „Ochse"  baqura  „Kulr', 
Jiusäii  „Pferd,  Hengst"  fanw  „Stute"  u.  ä.  Beispiele:  (aijib 
„gut"  fem.  (aijiöe,  murr  „bitter"  fem.  marra^  kebyr  „gross"  fem. 
kehyrct  ^azißm  „herrlich"  f.  ^izyme,  'afsdu  „durstig"  f.  'a(.U7n(\ 
(ßi/än  „hungrig"  f.  (;i/ äne/ urjdn  ^^mickt'  {/ urjdnc^  ka^ ul  ^,iii\iV 
t  hufule,  ifLisur  „kühn"  f.  yaaara,   Ijtiuiihl  „neidisch"  f.  luiamley 
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hüMyd  „löblich^  f.  i/imyile,  jiuyr  ^gefangen^  £  jas^a^  *)  robb 
,,Herr**,  raUHi  ^errin**  (Anrede  einer  Frau  an  die  andere),  quft 
^Kaiei^  (auch  collect  ^Katzen*^),  tpitfa  „Katze^,  10122  nGänaericli^ 
(oder  ^Gunse"),  wizze  „Gans*^  baff  ,^nterich^  (JiSnten^),  buffa 
JCnte*,  Jjanzyr  „Schwein,  Eber",  fyuayrä  „Sau",  kalb  „Hund"^ 
kalbe  „Hündin",  l^umdt  „Esel"',  l^uuidrä  „Eselin''  u.  a. 

Eine  Anzahl  Worte  fbgt  im  neuarabischen  das  Feminin-a 
hinzu,   das   im  ultarabischen  fehlt     Beispiele:  rahdje  JA^SAA^ 

siein"  =  ^^j  fem.,  ^a^Jc  „Stock''  =  Lo^  fem.,  *<iqrabe 
„Skorpion"  =  Vi^Cä^  fem.,  siklyne  „Messer"  yj^t^  comm. 
Dies  findet  auch  bei  Worten  statt,  die  ihrer  Bedeutung  nach 
schon  Feminina  sein  müssen,  wie  arüaä  „Braut"  (jM«%^t 
(Ufuzä  „alte  Frau"  jy^^  obwohl  *agäz  auch  vorkommt  vgl.  2, 1.^ 

Hier  sind  auch  einige  irrthümliche  Feminina  zu  erwähnen, 
(lie  wegen  ihrer  Endung  a,  ä,  e  dem  Sprachbewusstsein  als 
solche  jetzt  erscheinen,  obwohl  sie  ursprünglich  Masculina  sind, 
und  die  Endung  einen  ganz  andern  Ursprung  hat  Es  sind 
dies  einige  Formen  ^a/  (§  45^)  von  WW.,  deren  letzter  Ra- 
dical  Wau  oder  Je  ist,  wie  sflä  „Winter",  Vie  „Abend",  sifä 
^Jleilung''  u.  ä.,  die  so  angesehen  werden  als  lauteten  sie  alt- 
arabisch  IL&,  &ix,  äIä,   während    sie    in    Wahrheit   iL£ä, 


IL&fii  eULm  heissen. 

Beim  Anhängen  der  Femininendung  an  die  Nominalform 


0.  ^ 


i)  Altardb.  haben  nur  die  Adjectiye  auf  ^1«.  die  Feminipendang 


'  .  -^ 


iL.,  während  die  auf  ^'^^  die  Endung  ^—  mit  Abfall  von  ^^'—  haben. 
Desgleichen  haben  die  Adjective  der  Fomi  fa(il  in  uctiVer  Bedeutung 
und  die  der  Form  faifl  in  passiver  Bedeutung  kein  Femininum,  obwohl  von 
dem  letzten  Falle  Ausnahmen  vorkommen.  Vg^  Wrighi,  Arab.  gr.  ^ 
8  295a.  297a  und  b.  Im  vulgärarabischen  nehmen  alle  nnterschiedsloa 
diis  a,  ä  (at)  an. 

2)  Vgl,   hebr.    yr?   neben  ntj*;«,  ;»  neben  nw  u.  ä.    Ewald  a.  a.  0. 
§  17:ih.  174e. 

^ipitta,  Qrainiiialik.  9 
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fäü  (§  46a)  wird  das  i  in  der  so  entstehenden  Form  fd^ik 
häufig  zu  dem  Halbvocale  i  (§  t6c)  abgeschwächt,  meistens 
aber  ganz  ausgestossen;  im  letzteren  Falle  muss  das  d  der 
ersten  Silbe  nach  §  23a  kurz  werden,  so  dass  die  Form  fdle 
entsteht.  *)  Z.  B.  talua  ,,reine^^  2^  6  fem.  von  tähir\  wiiJ^de 
fem.  von  wäl^id  „einer";  §ahhe  „Geföhrtiu,  Freundin"  fem.  von 

§ähih\  ha^ae  7,  7  =  iLoü  fem.  von  hds  „schauend"  (s.  §  4e)  = 

JelJ;  Iahe  5,  13  fem.  von  taiit  „dritte";    faijle  2,  4  fem.  von 

/<lr/// „übrigbleibend";  raya  9,  18  fem.  v.  vd(]i  „zurückkehrend"; 
t(ita  ibid.  fem.  von  tdl*  „fortgehend".  —  lieber  die  Vocal- 
veränderungen  bei  Anhängung  der  Suffixe  s.  §  78c. 

üeber  den  Gebrauch  der  Femiuinendung  zur  Bildung  der 
Nomina  vieis  und  unitatis  s.  §  54^. 

b.    2)  Endung  a  =  altarab.  (^.,  sie  wird  angehängt  an 

die  Feminina  einzelner  Adjective  der  Elativform  af\il  (§  41)b), 
wenn  diese  mit  dem  Artikel  versehen  ist,  also  Superlativ- 
bedeutung  hat.  Die  Feminalformen  lauten  dann  fula^  wie  alt- 

arab.  JJti,  z.  B.  elkiJßt'u  „die  grösste"  von  elakhar^  el  uzvia 
„die  mächtigste*'  von  eldzam^  dhiimia  „die  schönste"  von  elah" 
sauy  gewöhnlich  als  Mädchenname  ohne  den  Artikel:  husna. 
Ihnen  schliessen  sich  an  d^r  „andere"  fem.  uJjra  (mit  dem  Artikel 
lul^ra  oder  ruftra  §  8)  und  auwal  „erste"  fem.  tila;  doch  kommt 
via  nur  noch  selten  vor,  und  man  gebraucht  dafür  andere 
Formen  s.  §  Sl^.  Uebor  diese  Endung  bei  Bildung  von  Sub- 
stantiven s.  §  55. 

C.    3)  Endung  a  =  altarab.  ifl.;  sie  habeil.  die  Feminina 

fdla  i^Ljü  der  Form  afal^  wenn  diese  Farben  und  auffallende 
äussere  Eigenschaften  ausdrückt,  wie  im  altarabischen  z.  B. 
aafar  „gelb"  fem.  «a/Va,  ahmar  „roth"  fem.  hamra^  ahjad 
„weiss"  fem.  be(la^  ünoül  „schwarz"  (§  49^)  fem.  üoda^  ahwal 
„schielend"  fem.  hula. 


1)  Vgl.  neusyr.  parqA  von  in^ritj  Nöldcke,  Gr.  S.  215. 
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3.  Die  ZaU. 

§68.  Dos  neuarabische  hat  wie  das  altarabische  drei 
Numeri:  Singular,  Dual  und  Plural.  Durch  den  Abfall  der 
Endvocale  hat  der  erstere  sein  characteristisches  Merkmal  ver- 
loren und  steht  jetzt  ohne  besondere  Endung  da,  während  die 
anderen  beiden  diese  beibehalten  haben. 

a.  Der  Dual,  dessen  Gebrauch  schon  im  Vergleich  zum 
altarab.  recht  beschränkt  ist,  bezeichnet  zwei  zusammen- 
gehöri^^e  Wesen,  ein  Paar')  und   wird  durch  Anhängung 

der  Silbe  en  (altarab.  ^^I.;  arani.  riyVn,  aufgelost  in  dn  und  Pti^ 

hebr.  (eyVi/<) gebildet.  Tritt  diese  Endung  an  Feminina  auf  a=>  iL^ 
so  erseheint  das  alte  Sehluss-t  wieder.  Beispiele:  \umdfh\ 
,,zwei  Esel,  ein  Eselpaar^\  kitdbhi  „zwei  (zusammengehörige) 
Bücher",  vdijUhi  oder  nujlm  {s,  d)  „zwei  Männer  zusammen^S 
inunatcn  „zwei  Male*^  von  marra^  inuratvni  „zwei  Frauen  zu- 
sainmeii"  von  vuira^  nunraten  „zwei  Nummern"  von  nimra^ 
elydni  „das  Händepaar"  vgl.  6,  2,  enujli^n  „das  FUssepaar". 
Am  deutlichsten  spricht  sich  der  Begriff  des  Paares  aus  in 
Bildungen  wie  elhusanen  „das  tJasan-Paar*'  d.  h.  „das  Brüder- 
puar  ]:lasan  und  I.iosen",  was  dann  später  mit  Weglassung  des 
Artikels  Eigenname  geworden  ist:  hasauen  (v<^l.  ital.  Francesc- 
aiitouio  u.  ä.).  —  Zwei  nicht  zusammengehörige  oder  zu- 
sammengedachte Oegenstände  können  daher  nicht  durch  den 
Dual  ausgedruckt  werden,  sondern  müssen  durch  das  Zahlwort 
iitnvn  „zwei"  umschrieben  werden;  so  hälbefii  „ein  Paar  Hunde*^ 
aber  Hncn  hiläb  oder  ganz  vulgär  ehwn  käUi  (s.  Synt.)  „zwei 
einzelne  Hunde".  Hierdun*,h  wird  der  Gebrauch  >  das  Duals  dem 
altarabischen  gegenüber,  das  diese  Einschränkung  nicht  kennt, 
bedeutend  herabgedrückt. 

Wie  das  deutsche  „paar"  wird  der  Dual  auch  gebraucht, 
um  eine  geringe  unbestimmte  Anzahl  auszudrücken  z.  B.'fc//- 

1)  Ueber  die  entsprechende  Bedeutung  in  den  niedersemitischea 
Dialecten  (hebr.,  aram.,  assyr.)  vgl.  Ewald,  hebr.  Spr.  §  ISa.  Nöldeke 
in  der  Zeitschrift  tür  Völkerpsych.  u.  Sprachw.  VII  S.  403-411.  Wright, 
Avab.  gr.  2  I  §  308.    Philippi  in  Z.  d.  1>.  M.  Ö-  XXXII,  Ö3  ff. 
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meten  „ein  paar  Worte,  wenige  Worte",  qirSen  „ein  paar  Piaster", 
kitteten  „ein  paar  Stücke",  jon^i  „ein  paar  Tage",  &^/^  „ein 
paar  Häuser",  *asdjeten  „ein  paar  Stöcke,  Stockschläge"  u.  a.  <) 

b«  Der  nicht  sehr  häufige  Gebrauch  des  Duals  bringt  es 
mit  sich,  dass  man  ihn  von  Substantiven,  in  denen  ein  schwacher 
Badical  sich  vor  der  Endung  befindet,  zu  bilden  vermeidet, 
sondern  ihn  durch  etnhi  und  den  Plural  umschreibt.  Ich  er- 
innere mich  in  der  That  keines  Falles  wo  ich  einen  Dual 
solcher  Wurzel  gehört  hätte,  obwohl  ich  nicht  zweifle,  dass  man, 
ohne  wesentlich  aufzufallen,  z.  B.  elqä(}ijen  „die  beiden  Richtei*** 
sagen  kann. 

Von  den  Substantiven  kürzester  Wurael  ab  und  aJj  lautet 
der  Dual:  ahahcn  (Fortbildung  der  Wurzel  durch  angehängtes 

h^  wie. in  v;;^l^l  von  ^1)  und  iihawen  (altarab.  ^Ls.l). 

e.  Merkwürdig  sind  die  aus  der  Kanzleisprache  auch  in 
den  Yolksdialect  übergegangenen  Duale  der  Bruchzahlen  auf 
ai;  tultai  „zwei  Drittel",  ruiiai  „zwei  Viertel",  Ijumsai  „zwei 
Fünftel"  u.  s.  w.  In  der  Diwanschrift  werden  sie  sogar  mit 
di  geschiieben:  j^UJlS',  (^IjU)»  ^A.^^*     Entstanden   sind  sie 

aus  dem  Status  obliquus  des  alten  Duals  ^I.  a»,  da  ihnen  in 
den  officiellen  Rechnungen  auch  gewöhnlich  ein  Nomen  in  der 

Oenetivanziehung  folgt,  das  n  von  ,j^—  also  abfallen  muss. 
üeber  den  Dual  mit  Possessivsuffixen  s   §  78e. 

d*  Wie  der  Antritt  der  Femininendung  a  (g  67a),  so  ver- 
ursacht auch  die  Endung  hi  bei  der  Nominalform  fall  den 
Ausfall  des  *  und  die  Verküraung  des  a  z.  ß.  salim  „zwei 
Finger"  10,  14  =  sabicn  von  sdhi  „Finger",  Nebenform  von 
8ob(i\  ragten  und  rdgiten  „zwei  Männer*^ 

§  69.  Das  neuarabische  hat,  wie  das  altarabische,  einen 
äusseren  Plural,  von  den   alten  Grammatikern   „der  gesunde 


1)  Aehnliches  liegt  dem  altarab.  vlLuJi  viUjlJL^  etc.  zu  Grunde 
und  dem  vulgären  marhahatm^  Verstärkung  von  marhaha  „willkommen*', 
alao:  „mehrmals  willkommen". 
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(vollständige)  Plural,  pluralis  sanus^  ^^.xSSÜS  m^\  geuannt  und 

einen    inneren    Plural,  pluralis  iractus  jmJ^\  ji4»l  genannt 

Der  erste  besteht  in  der  Anhaugung  äusserer  Endungen,  wobei 
das  Substantiv  selbst  im  wesentlichen  unverändert  bleibt,,  der 
letzte  wird  durch  innere  Voctil Veränderungen  gebildet  . 

§  70*«  Der  äussere  Plural  wird  gebildet  durch  An-; 
hängung  der  Endung  yn  für  das  Masculinum^  ät  f&r  das  Fe- 
mininum, welche  letztere  Endung  bei  Worten  mit  der  Feminin- 
endung a  (at)  an  die  Stelle  derselben  tritt,  da  sie  aus  ihr  ja 
uur  durch  Dehnung  entstanden  ist  *)  Beispiele:  farrdsyn 
„Stubendiener"  von  fairdn^  taljibyn  „gute"  von  taijib^  J^ammä' 
uidt  „Bäder**  von  hammdm^  *atämdf  „Wegweiser**  von  ^cUdme^ 
diät  „Instinimente"  von  die. 

b.  Die  Nominalform  fd^tl  schwächt  vor  der  Endung  yn 
ihren  zweiten  Yocal  i  zu  ^  (§  t6c)  oder  stösst  ihn  ganz  aus 
und  verkür/t  dann  das  ^  zu  a  s.  dieselben  Vorgänge  bei  den 
Endungen  a  §  07a  und  cn  §  68d.  Z.  B.  kalbyn  oder  kdt^byn 
„schreibende"  von  kdttb\  rahhyn  oder  rdk^byn  „reitend^**  von 
rdkib;  ^arfyn  oder  'dr?fy^i  „wissende"  von*  'dyaf^==^drt'f{^  46»); 
harbyn  oder  liäMyn  „fliehende"  von  hdnb\  1,  8  (albynoJi  „sie 
suchen  ihn"  =  (dlibynöh;  7,  5  maskynoh  „sie  fassen  ihn"  = 
mdnikyuoh;  3,  22  salbynoh  „sie  kreuzigen  ihn"  =  sdlib^noh; 
4,  16  saknijnlia  „sie  bewohnen  dieselbe"  =  sdkinjjnha;  7,  8 
masjißii  „gehende,  sie  gehen"  =  mdsijyn;  ^abdyn  „Gottesdiener** 
=  'dbidyn  von  ^  dbid  u.  a.  Bei  der  Endung  dt  würde  dieselbe 
Erscheinung  vorkommen;  allein  da  die  Form  fdtü  nur  Verbal- 
adjectiva  bildet,  so  wird  nach  den  syntaktischen  Gesetzen  der 


1)  Altarab.  Jw>-7,  d>f— ;  aram.  wie  gewöhnlich  am  genausten  ent- 
sprechend:  ijn  und  ät\  hebr.  und  pböniz.  yin  und  (U\  äth.   an  und  df. 

Wie  neuarab.  hat  sich  auch  altarabisch  in  ^%J  jJi  der  Casus  obliquus 

för  alle  Casus  festgesetzt;  die  Uudailiten  haben  allerdings  lO^ÖJt  ttnd 

^,^\'    Vgl.  Wright  a.  a.  0.  I  g  347  Rem.  b. 
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Sprache  kein  besonderes  Femininum  vom  Plurale  gebildet  s.  d. 
Syntax. 

Umgekehrt  tritt  bei  andern  Worten  mit  der  Feminin- 
endung, die  im  Singular  um  einen  Yocal  verkürzt  sind,  dieser 
im  Plural  vor  der  schwerwiegenden  Endung  ät  wieder  auf 
z,  B,  kihne  „Wort"  verkürzt  aus  kelime^  Plural  helimdt  altarab. 

ij^  und  kJ6  Plur.  «oUI^     Dasselbe  ist   der  Fall  bei  dem 

pers.  Fremdworte  färmdn  „grossherrlicher  Befehl",  das  auch 
bei  Anhängung  der  Endung  dt  den  zweiten  bis  dahin  voculloseu 
Radical  mit  einem  Vocal  versieht:  färavtandt. 

C«  Werden  die  Pluralenduugen  an  Substantive  gehängt, 
deren  dritter  Radical  Wau  oder  Je  ist,  so  .geht  das  Wau  vor 
i/n  in  Je  über,  während  es  sich  vor  dt  hält;  Je  bleibt  immer 
unverändert.  Beide  Consonanten  treten,  wenn  sie  im  Singular 
in  a  oder    i  quiesciert  haben,  im  Plural  wieder  hervor  z.  B. 

rdmijtjn    „werfende"    von    rdm//    =    rannj\    altarab.    /Tw^In; 

uj  •     marmijt/n  „geworfen"  von  marviy  =  marmjjj^  altarab.  Jw^Ji; 

buhriji/n  „Seeleute"  von  balp'ij  =  bahn/J  mit  Verkürzung  des 
j^;  ydt^jlßu   (oder  nach  b  fjaljyn)  „theure"  von  ijdliß  =  (Jdlij  s. 

6 

§  106e;  savimodt  „die  Himmer'  eig.  samdiodt  \i:A'X^  (Ver- 
kürzung accentloser  Silbe  §  'iQa)  von  sdma  =  samdw  ^U-i; 
mlmodt  „Gebete"  von  scUa  »ÜLo»  So  sagt  man  auch  smumdt 
„Jahre"  von  sänä  (§  42a),    neben  sini/n^  das  „viele  Jahre"  be- 

deutet;  doch  hifja  „Sprache*'  Plural  lafßdt  ^:l»ÜlI.  Auch  die  aus- 
ländischen Namen  auf«,  welche  nach  §  72c  den  Plural  auf  a< 
haben,  werden  behandelt  als  wenn  ihr  letzter  Wurzelconsonaut 
to  wäre  z.  B.  bdsa  „Pascha"  Odkmdt,  U6'(a  „Meister"  usfawdt, 
aga  „Aga"  afjawdt, 

§  71*    Die  Masculinendung  yn  haben 

a.     1)  die  meisten  Adjective,  die  ihr  Femininum  auf  a  (at) 

=5  iL.  bilden,  wozu  besonders  die  Form  fd^dl  (§  47«-)  gehört 
z.  B.  (albyn  „suchende"  von  (dlib  fem.  (dMe  oder  (albe^  mt^gd- 
whyn  „Studenten"  von  m^^ydwhy  sp^aijeryn  „kleine"  von  seyaijer 
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fem.  §^go,ijave^  >)  k&waijüyn  „schöne^  yon  h&waijia  fem.  k&wai- 
jiae,  q&laijäi/n  ^magere,  winzige^^  von  qäkuJU  fem.  qälaijile^  baf* 
(äli/n  „schlechte'^  von  baffäl  fem.  baffäle^  najjj^dsyn  „Erzarbeiter'* 
von  ihohlidsy  saijäli^n  ,,Packtniger^  von  ^ijä/^  qauwdayn  „Poli- 
Keisolduten,  Kawassen^  von  qauwda. 

b*  2)  Sämmtliche  Relativformen  auf  y^  toy  oder  äny^  die 
übrigens  auch  ihr  Femininum  auf  a  (at)  bilden;  es  löst  sich 
bei  .ihnen  das  y  ihrer  Endung  vor  dem  y  der  Pluralepdung  in 
ij  auf  (§  9b):  eigentlich  müsste  e^  yj  werden,  allein  der  starke 
Ton  des  yn  verkürzt  die  ihm  vorhergehende  tonlose  Silbe 
(§  29a).  Z.  B.  masnjyn  „Aegypter  oder  Kairiner"  voü  masry^ 
bahrijyn  „Seeleute"  von  bahry^  baHidioijyn  „Basrenser^  von  ha^r 
räwißy  mähkdwijyii  „Mekkäner"  von  mäkkäioy,  barränij)/ii 
„aussenstehende''  von  banduyy  foqäntjyn  „oben  seiende"  u.  s.  w. 

Bezeichnen  die  Relativa  einen  Stand,  eine  Zunft  oder  eine 
Secte,  so  bildet  man  lieber  zur  Bezeichnung  der  Mehrheit  das 
Abstractuni  von  ihnen  (§  61),  welches  auf  yje  ausgeht,  eine 
Endung,  die  weit  bequemer  auszusprechen  ist  als  ijyn.  So 
sagt  man:  sanadqyje  „die  Zunft  der  KisteQmacher,  die  Kisten- 
macher*, yafindtyje  „die  Zunft  der  Schuster,  die  Schuster", 
efendiju'e  „die  Klasse  der  Effendis,  die  Effendis"  (das  türk. 
^cUil  wird  von  den  Arabern  als  Nomen  relativum  angesehen); 
nfd^yje  „die  Secten  der  liifa  iteu,  die  Rifä*iten";  bimbdsyje  „die 
Klasse  der  Obersten,  die  Obersten**;  Samoaitu'c  „die  Polizei- 
soldaten" 7,  5.  0  von  samoys;  adzilyje  „die  Secte  der  Schazi- 
liten,  die  Schaziliten".  —  Ihnen  schliessen  sich  an  die  Parti- 
cipia  deir  Verba  tertiae  je,  welche  auch  auf  y  ausgehen,  das 
dann  unregelmässigerweise  zu  yJe  wird  z.  B.  mhiddyje  „Aus- 
rufer, Herolde"  7,  3.  9  von  mhiddy  Part,  der  III  Form  von 
imda  „inifen".  Immer  aber  bilden  diese  Abstracten  die  Plurale 
der  türkischen  Relativa  auf  yy  (§  60)  z.  B.  qahwagyje  ,Jia£Fee- 
wirte"  von  qahioayy;  (obgyje  „Kanoniere"  von  (öbyy 
\ii'bayyje  „(die)  Kutscher"  von  \irbayy. 


1)  .segayeryn  bedeutet  die  «kleinen*'  ganz  im  aUgemeincn,  während 
der  innere  Plural  mgär  (§  74  VII)  nur  die  , Kleinen*  d.  h.  «die  kleinen 
Kinder**  bedeutet.  Von  dem  Gegensatz  hehijr  «gross*  existiert  nur  der 
gebrochene  Plural  kubdr. 
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C.  3)  Die  Zeknerzahlen  von  20 — 90:  ^äh-yn,  teldtyn^  ai^ba" 
* yn^  ^m»i/n,  sittyuy  saö^yii,  tenidnyn^  tisyii^  da  diese  uls.Plurale 
vun  'äsara,  tel(Ue,  arha  a,  ^imsä,  sitte,  sab  a,  temdnje,  tis  a  zu 
betrachten  sind  s.  die  Zahlwörter  §  80o. 

d.    Der   äussere^  Plural   von   An    „Sohn**,    öanyn  (^jjuS) 

kommt  nur  in  einigen  aus  der  alten  Sprache  beibehaltenen 
Ausdrücken  voi^  z.  B.  bany  <yinaija  „die  Oniaijadeu^\  buny  '  abbäs 
^die  Abbasiden"  u.  ä.  und  dann  in  bany  dihim  ,,Men8chenkinder'^ 
welches  merkwürdigerweise  aber  auch  als  Singular  gebraucht 
wird  in  der  Bedeutung:  „ein  Menschenkind^^  im  Gegensatz  zu 
den  Thieren  und  Engeln  ^)  z.  B.  3,  15  qdlet'loh  di  bany  ddam 
whiiaahCu'  „das  ist  ein  Menschenkind  und  (nur)  verzaubert''; 
\\nii.  riijttl  ßasfy  buny  ädatu  „ich  kehrte  zurück  zu  meiner  ur- 
sprünglichen Gestalt,  einem  Menschenkinder^ 

§  73*    Die  Femininendung  dt  haben: 

a«  1)  alle  sich  auf  die  Fenüninendung  a  (<U)  endigenden 
Substautiva,  falls  sie  keinen  inneren  Plural  haben,  was  man 
nur  durch  die  Praxis  lernen  kann.  Z.  B.  litdbdt  „Schreibereien, 
Briefe^*  von  kädbe;  \ildmdt  „Wegweiser,  Merkmale**  von  ^aldme; 
taiiibi'zdt  „Tische"  von  (arabcze  =  türk.  5w)*^    tQwuCu^  dldt 

„Werkzeuge**  von  die,  ^ayardi  oder  sayardt  „Bäume**  von  sayara 
oder  sayara.  Der  weibliche  Plural  der  Adjectiva  kommt  nicht 
vor  und  wird  durch  den  nuinnlichen  Plural  ersetzt  s.  d.  Syntax. 

b.  2)  Die  Inünitive  der  abgeleiteten  Verbalformen  z.  B. 
tai-yfdt  „Erkundigungen"  von  taryf  Inf.  der  11;  isfildhdt 
„Kunstausdrücke"  von  isiildh  Inf.  der  VIII;  imtihdndt  „Prüf- 
ungen, Examina**  von  imtütdn  Inf.  der.  VIII;  tahryidt  „Corres- 
pondenzen^*  von  tal^ryi-^  tasryfat  „Audienzen**  von  (astyf]  taly- 
fdt  „literarische  Werke**  von  talyf\  alh's  Infinitive  der  II; 
tdalluldl  „leere  Ausflüchte,  Vorwände"  von  tdallul^  tasallabdt 
„Schindereien,  Plackereien**  von  tasaUub^  tdahlimldt  „Verbür- 
gungen, Cautionen"  von  tdahhud^  Infinitive  der  V  u.  a.  Die 
inneren   Plurale   dieser   Formen,  die  im  altarabischen   ebenso 


1)  Ebenso  wird  >a1£  im  neusyr.  gebraucht  z.  B.  Nöldcke,  neusyr. 
Gr.  S.  tl8:  |^09   ^n)    naXs  „ein  Bewohner  jenes  Ortes**. 
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hiiufig  gebraucht  werden  ul8  die  äusseren,  werden  jekt  nur 
noch  von  Gebildeten  angewandt  und  geboren  nicht  der  eigent- 
lichen  Volkssprache    an   z.   B.    tamhuff  «^literarische    Werke'^ 

yJ^Ar^^  von   tapii/f]   besser  und  gebrauchlicher    ist  tafnyfdi 

e*    3)  Die  meisten  der   so   zahlreich  eingedrungenen  und 
noch  eindringenden  Fremdwörter,  gleichviel,  ob   sie   auf  einen 
('onsonauten  oder  einen  Vocal  ausgehen  z.  B.  aujilUU  „Register**      *'?^^ 
von  sujiU'y  bäsmodl  „Paschas'*  von  häsa  LäLi  tutfntodi  „Meistei*** 
(eines    Gewerbes)    von    li-^fu,    verkürzt   nach    dem    türk.    [juA, 
mit  Verstärkung  des  T<-Lautes  aus  u/itdd^  •)  af/awdt  „Agas"  von         .  . 
ui)a  tlirk.    Lil,  efimhjdj  „Efeudis**    von    efeiuhß    tlirk.  ^jOil      tJ 
(neben  ('fcu(Jyje\  teletjrafdt  „Telegrajihen,  Depeschen"  von  tele^  * 
jjidf\  matjarat  „ungarische   Goldstücke**  von    mcynv   (Magyar), 
mihnidt  „Dani])fmaschinen,   Eisenbahnzüge,  Dampfschiffe**  von 
wabth'  itiil.  vapore,  fjatndijdt  „europäische  Herren"  von  hmodga^ 
hoißdt  „Lehrer*'  von  hoija.'^) 

blanche  Fremdwörter  eignen  sich  nicht  direct  zur  Annahme 
der  Endung  dt  und  müssen  daher  zu  diesem  Zwecke  etwas 
verändert  werden,  während  sie  im  Singuhir  ihre  Form  bei- 
behalten z.  B.  bi'kawdt  „Beys"  Plur.  von  hvh  oder  be  türk.  ^, 
nach  Analogie  von  bdHawdt\  baltaicdt  „Hosen**  Plur.  von  hin" 
talön  ital.  ])antalone:  der  regelmässige,  aber  etwas  lange  Plural 
bantalöndt  wird  übrigens  auch  gebraucht;  biiitljdt  Plural  von 
bintä(\ii\\  venti)  „Zwanzigü*ankenstück'*  mit  Verwechselung  von' 
aw  und  Ij  §  9. 


.^•^ 


1)  mtäd  pers.  6vXwl  wird  nur  noch  in  feierhcher  Anrede  an  einen 
(lelehrten  in  der  Bedeutung  .Alimciäter  der  Gelehrten*  gebraucht  z.  B. 
j&  hatlrat  eUistäd  ,o  Altmeister!* 

2)  hamhja  und  höga  sind  beide  nach  dem  Vorgange  dea  türkischen 
aus  dem  pers.  x^l*^    ditt'erenziert;   hawaga   war  anfänglich  nur  ein 

Ehrentitel  für  Kaufleute,  was  es  im  pers.  ja  auch  ist  (vgl.  Gulistan  ed. 
Kairo  1249  S.  4*.)  1.  z.),  s.  die  angehängten  Texte  2,  3  ff.  5,  7  ff.,  gieng 
von  ihnen  auf  die  europäischen  Kaufleute  und  dann  auf  alle  Knro- 
päer  über. 


V    ^ 
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d«  4)  Einzelne  Participia  passivi,  die  Substantiybedeutuug 
haben,  so  maJ^luqät  „Geschöpfe^^  von  ma^üq^  nägalladdt  ,3Ände^ 
von  mfgalladf  makuldt  ,,Speisen^^  von  vidkuly  'nuiSrubdt  ,,6e* 
tränke^  von  masrüb^  mahnumdt  „ßiechsachen,  wohlriechende 
Gegenstände,  Blumen"  vgl.  9,  26,   mafträfdt    „Ausgaben**  von 

e.  5)  Eine  Anzahl  von  Einzel worten ,  von  denen  ich 
folgende  anführe:  liammäm  „Bad"  liammdmdt^  haiwdn  „Thier** 
liaiwdndty  hisdh  „Rechnung**  hisdbdt^  savia  „Himmel**  samawdt^ 
(statt  soMndwdt  §  70c),  wiaÄa//  „Ort**  viaf^alldt^  Jiarym  „Harem, 
Frauen**  Ij^arymdt  8,  24,  ^ara  „Hahnrei  oder  Kuppler**  ^at-aaty 
*ar^kdl  ,3ittschrift**  ^anßhdldt^  \uum  „Oheim  väterlicher  Seits** 
\immdt,  ?jdl  „Oheim  mütterlicher  Seits**  Midi  u,  a. 

f*  6)  Dann  wird  die  Endung  dt^  die  eine  so  grosse  Aus- 
dehnung besitzt,  auch  gebraucht,  um  an  Plurale  gehängt  zu 
werden  und  so  Plurales  pluralitätis  zu  bilden.  Beispiele  sind: 
louaüldt  „Em))fangsbescheinigungen"  von  wuaäl  Plur.  von  wasl^ 
uzündt  „Erlaubnisscheine,  Ordres**  von  uzwt  Plur.  von  izn^  ru" 
atimdt  „Stempelgebühren"  von  rusäm  Plur.  von  raaia^  kutuidt 
„Bücher**  von  kutub  Plur.  von  kädbf  kusufdt  „Documente, 
Listen**  von  kuaüf  Plur.  von  kaaf^  aajdt  „Sachen**  von  aSjä  Plur. 
von  Ä£1,  das  behandelt  wird  als  hätte  es   die  gewöhnliche  Fe- 

mininendung  (==:  klwt  statt  iULÄt),  Ebenso  gehört  hierher 
dem  Sinne  nach  ndadt  „Menschen**  von  nda  CoUectivum  zu  räfpl. 
Alle  diese  Plurale  sind  insofern  als  Wucherbildungen  zu  be- 
trachten, als  sich  in  ihnen  gar  keine  Erhöhung  des  Mehrheits- 
begriifs  über  die  einfache  Pluralität  zeigt,  wie  im  altarabischen 

\^\jjx^  „Häusergruppen",  sondern  sie  nicht  mehr  bedeuten  als 

ihre  einfachen  Plurale.  . 

Dagegen  sind  die  Plurale,  welche  zuweilen  durch  dt  von 
den  Zehnerzahlen  20 — 90  gebildet  werden,  wirkliche  Pluralitäts- 
Plurale  z.  B.  avhdijnat  „Vierziger,  Stücke  von  40  Piastern**, 
aaVyndt  „Siebziger,  Haufen  von  70",  tlajjndt  Mengen  von 
90"  u.  a.») 


1)  Vgl.  Abu  Zed,  Rijade  ed.  Kairo  S.  45  O^l  oLujuaJ  ^^5M- 
Ebenso  106,  7i. 
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g.    Unregelmüssige  Plurale  »ini:  ummehät  Jtfütter^  Ton 

iuwn  v;;^L^),  banät  „Töchter,  Mädcken^^  von  Aini  v^i^üJ,  u^ufdi 

uud  i/jwdi  prüder  oder  Schwestern"  von  u^  oder  u^  *^  ^r^i 

^Brüder^^  und  v;:»!^!  „Schwestern^S  —  Desgleichen  bildet  Jom 
„Tag**  einen  Plural  jomät  «=  nic^,  der  sich  iiber  nur  in  dem 
Kelutivadjectiv  y(^^^<^///  ,,taglich"  erhalten  hat. 

§  73,  Der  innere  Plural  wird  gebildet  durch  Vocal- 
Veränderungen  innerhalb  des  Wortes,  selten  durch  Vor-  öder 
Nachsatz  eines  A-Lautes  oder  auch  durch  Einschi^bung  und 
Auhängung  eines  Consonauten.  Dadurch  erhalten  die  Sub- 
stautiva  die  Bedeutung  von  Mehrheitsworten  (Collectiven)  und 
dienen  als  solche  zur  Bezeichnung  des  Plurales,  ^  Sie  gehören 
demnach  eigentlich  in  die  Nominalbildung  und  hatten  dort 
aufgefiihrt  werden  müssen ,  was  bei  denen,  die  auch  in  nicht- 
coileetiver  Bedeutung  vorkonmieu,  auch  geschehen  ist.  Allein 
wie  bereits  §  41  bemerkt  ist,  sind  diejenigen,  die  nur  in  col* 
iectiver  Bedeutung  sich  Hnden,  der  Einfachheit  und  üeber- 
»ichtlichkeit  wegen  hier  zusammengestellt,  lieber  ihr  Gesclilecht 
vgl.  G5a.  ÜÜa. 

Nur  aus  dem  Gebrauche  und  dem  Wöiierbuche  kann  in 
jedem  Falle  sicher  entnommen  werden,  welche  Art  von  innerem 
Plural  das  einzelne  Wort  hat,  und  ob  es  nicht  vielleicht  einen 
äusseren  Plural  durch  jjn  oder  ät  bildet,  zumal  da  nicht  selten 
AVorte  mehrfache  Plurale  haben  z.  B.  ,su<j(Ujiu'  Plur.  sn^uijen/n 
und  sü(jiu';  walüd  Plur.  Cildd^  wildd  und  wiiiLin.  Wir  geben 
im  folgenden  eine  Liste  der  von  uns  gehörten  Pluralformen 
mit  Beispielen:  *^)  ^ 

§  74«  Die  Formen  des  gebrochenen  Plurals  dreibuch- 
stabiger  Wörter  sind  folgende: 

I  f'uaL    1.  fula:  wiiam.   „Völkei***  von  u/nme^  mwar  „Bilder^' 
von    siua^    uwiKf   „Zimmer*'    von    6(fa    (Fremdw.),    qu(at 

T        -  ,  .  • 

1)  Etwas  ähnliches  findet  sich  nur  noch  im  äthiop.  vgl.  Dillmann, 
§  135  ff. 

2)  Vgl.  das  alturab.  in  Wright  a.  a.  0.  I  §  aU4. 
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„Katzen^*  von  quffa^  ftuoaf    „Haiidtücher^^    von  fii(a,  qulal 
,,Wasserflaschen^^  von  quUä,  t 

2.  fdla:  tiJicU  „BSnke^^  von   /ci^ä  (Fremdw.))  lumad 
,Jiampeii^  von  lainda  (vom  ital.  lampada  verkürzt). 

II  fiiL  I.  afal  und  sein  Fem.  fdla^  falls  es  Iceine  Com- 
parativ-  oder  Superlativbedeutung  hat:  ^fr  „gelbe^  von 
aafar  fem.  ^afra,  sud  „schwai'ze^^  von  moid  fem.  aodci^  l)tf4 
(tUr  buj(f)  „weisse**  von  abjatf  fem.  be(fa.  Auch  ^itiuj 
„blinde**  gehört  hierher  von  amay  da  es  mit  Vocalisierung 

des  Halbvocales  y  aus  \imj  ^4^  entstanden  ist 


2.    Eine   Anzahl    Einzelwörter:     uaj  ( usi)    „Stöcke^ 

2 
von  \isäje  (altarab.  ^^g),    qudm  „alte**  von  qadym^  kalb 

„Bücher**  von  kifdb  (neben  kufub  s.  III). 

III  fuiiL     l.  /tdl:  kutiib  „Bücher**  von  kitdb, 

2.  fiiißl^  und  fd  Uli  mudun  „Städte**  von  mädi/ne^  sufun 
„Schiffe**  von  säftjne^  rusul  „Boten**  von  rasul 

IV'ß^al.  \.  ßUatßU:  qi(d  „Stücke**  von  qiYf^,  liikam  „Weis- 
heitssprüche** von  liikmä,  sikak  „Strassen**  von  sikkä^  dää 

(für  diläio)  „Wassereimer**  von  däw  JS. 

2.  faie:  l^ijam  „Zelte**  von  l^eme  fc»x^. 

V  ß'ai  l.  fdl,  ßl\  bil^df  „Flüsse,  Meere*^  von  bah-,  dijdb 
„Wölfe**  von  dijb^  Hijäl}  ,JBratspiesse"  von  syli,  kitdf 
„Schultern**  5,  9  von  kitf\  rijdh   „Winde**    von  ryj,  lijdl 

„Nächte**  JuJ  von  fö/,  deldw  „Wassereimer**  von  dilw  (s. 

IV  1),  bijdr  „Brunnen**  von  b\j}\  sibä  „Löwen**  von  saß, 

2.  fdliV.  mirdr  „Male**  von  marniy  ßrd^  „Hühner** 
von  farija, 

3.  faü\  sijdü  „Pferdeknechte,  Vorläufer**  5,  6.  8.  9.  10 
von  sd^ü,  rtgdl  oder  gewöhnlich  noch  durch  die  Femiuin- 
endung  verstärkt  rigdle  „Männer**  von  rdgä.  ^) 


1)  Vgl.  Abu  Zed,  Rijade  65,  01  ä/o^  JÜI  „die  Helden"  PI.  von  [•y»» 
180,  10.  11  ftp^jJI  „die  Männchen«'  von  ^3. 
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4.  fduLt  fdalax  gihdl  yfietge*^  Ton  tfähäly  gimdl  JKa- 
lueele^  von  yatnal^  wääd  jungen,  Kinder^  Ton  tealiitl, 
riqäb  ,^acke]i^  von  raqabe. 

5.  faift  fem  fat/le:  kiräui  „edele,  freigebige**  von 
kerjitti^  kei'i^ne^  Jjct'  (für  Ijaijir  =  iajyr)  „gut*^  Plur.  ^Jdr\ 

Plural   zu    moije^   umaije   ^Wasser**    ist   viijäh    %Kk0    wie 
von  inäli. 

VI  fuCd  (§  Iße).  ffül.    1.  /iiV, /A  /»V:   iiafä  ^eele,  Muth** 

9iti/*ii«,  c/ar«  „Vorlesung'*  d&rüs^  giitd  ^eer**  jj^  ffänüd^ 
qit  „Segel**  7,  11  (ßdify  qalb  „Herz**  jfä/ii*,  jiVJ  „Affe" 
q&rud,  i}aC  Jlippe"  V/iViT,  ^U  „Heer**  ^^iJi  (fUr  <^y«i 
wegen  des  folgenden  j\  SeJ^  „Alter,  Greis**,  dann  überhaupt 
jeder,  der  arabische  Tracht  trägt,  sijül^  dyk  „Hahn''  dtjuk^ 
'hi  „Auge,  Quelle**  '\jun, »)  btt  „Haus**  Mjut  —  Diese  Form 
wird  durch  die  Feminineudung  verstärkt  in  bank  „Wechsel- 
bank, Kaufmannsbureau**  (ital.  banco  und  banca)  Plur. 
hhinhe  (ftlr  bunuke). 

2.  /a  iV,  /»'//:  viäUk  „König**  inmk,  sä/iid  „Zeuge** 
hViad,  — *  Ferner  gehört  hierher  beta  „eigenthümlich,  zu- 
gehörig** bktf  (8  77C). 

VII  fuäl  ifudl).  Von  den  Formen  fayl  fem.  fdyle:  kebyr 
„gross-  kubui'f  (motfl  „lang**  (uwdlj  'azpn  „herrlich**  'uzäui^ 
safjijr  „klein**  (ungebr.,  daflir  sü^aijar)  §u^dr^  ^vf  i^reizend, 
niedlich**  lutuf^  i'*^hy^  «billig**  ruJids. 

VIII  fu'dl.  Von  der  Form  fd'il:  kdtib  „Schreiber**  kuttdb  (so 
auch  baslcdtib  „Oberschreiber**  bcuikuttdb),  tdyir  „Kaufmann** 
Uujijdi'^  l}äkiin  »Roherer  Beamter,  Chef**  Imkkdm^  rdkA 
„Reiter*  nikkdb^  naib  „Stellvertreter**  nmodb  (==  nuwwdby 

IX  fdaUi.     l.  ßil:  kdtib  „Schreiber**  kätäbä,  sdlur.  „Zauberer** 

Sahara^  /jddim  „Diener*   (ungebr.,  dafür  f^dddm)  ^adaviä^ 
faä  „Arbeiter**  faalä. 

2.  fayl  in  activer  Bedeutung:  ^afyr  „Wächter** ^^a/ara, 
b^^fy^'  „Wächter**  Jjafara. 


6     »    .        6    9 


1)  Vgl.  altarab.   die  Vocalisation  ^^^i  vs^^  Wright  a.  a.  0. 
I  §  304  No.  VI  1  Eem.  h. 
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X  ß'ala  nur  in  faijümy   „aus   dem   Paijuni   stammend"  Plur. 

ßjäiiiä  gehört,  vielleicht  aus  fujama  No.  XXU  entstanden. 

XI  fdyl  kommt  selten  vor:  'idid  „Selave"  'ahifd,  humdi-  „Esel^ 

,X1I  aful  kommt  gleichfalls  nicht  häufig  vor:  lisdi}  „Zunge, 
Sprache^^  aUun^  rujl  „Fuss,  Bein**  anjul^  dira  „Arm**  adtu  ; 
sie  klingt  dem  Ohre  sehr  alterthümlich  und  wird  wohl  nur 
von  altarabisch  verstehenden  Leuten  gebraucht. 

XIII  uf  ul  aus  der  vorhergehenden  Form  entstanden  durch 
Assimilierung    des  a    an   das    nachfolgende  u  z.  U.  mifi 

„Seele**  unfus  ^jnJLjSy  mjfar  „Menscli,    Leutt»*^    unfm\  mlw 

,,Monat**  li^Au/*  w^l. 

XIV  ufdl  eine  sehr   häufig  gebrauchte   Pluriilform ,    die    von 

Singiihiren  der  verschiedensten  Formen  gebildet  wird  z.  B. 

bah  „Thllr,  Thoi-*^  nhmV»^  ma(af  „Hegen**  umtdi\,  Um  „Sohn** 

f. 

itlniu^  ifiiUl  „Grossvuter'*  (tV^)  <f*jddd^  '  ißd  ,,Fest"  djdd^  liukin 
„Entscheidung,  Urtheilsspruch"  uhhunny  mn  „Name"  aama 
{Ytfmw\  a//* „tausend"  dldf  (docii  nur  in  Zusammensetzungeu 
mitzählen  y^fwaaÜaf  d/df\  sonst /«//?/'),  ?/>a/y/ „Zeit,  Zeitpunkt** 
atujdt,  ,^e   „Sache*^   a.v/V/,   sd/ii/j   „Geliilirte,   Freund**   tishäb^ 


c^.  ^^.,  -,     ^  .<•* 


J. 


(fdu  „Feind"  dda  &ljxl,  IMdr  „Leber**  alhdd^  fahle 
,JLende**  afhdd^  fyl  „Elephant**  afjdl^  '  aitnu  „Oheim  väter- 
licher Seits"  dmdnty  hdl  „Oheim  mütterlicher  Seits'*  ahwdl 
(über  den  äusseren  J^lural  dieser  beiden  Worte  §  72^},  hmd 
„Kurde,  Kurden**  uhtdd,  tuih  „Tllrke,  Türken**  atrdk 
zeiutßl  „Altersgenosse,  gleichstehend"  nzmdl,  join  „Tag** 
aijdm  für  ajwdiu  neben  tijdut  s.  No.  XV. 

XV  ifdl  und  ufdL  Durch  eine  bereits  §  18^  besprochene 
Verspitzung  des  a  zu  i  wird  aus  der  Form  af'dl  die  alt- 
arabisch nicht  vorkommende  Form  ifdl\  ist  der  erste 
Kadical  des  betreffenden  Substantivs  ein  w^  so  wird  das  / 
zu  u  {%  I8a)  und  es  entsteht  ufdi  Einige  Worte  haben 
die  ursprüngliche  Form  ufdl  daneben  behalten.    Z.  B.  ijoz 

„Paar,  Gatte**  «.«^  üßwaz  neben  otjiodz^  nUi   „Viertel*'  uhd 

oder  mit  Vt*rkUrzung  des  d  und  in  Folge   dessen  Zurück- 
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tritt   des  Accentes    frbd   vgl.  4,  26.  11,  7;   rafl  «»Pfund 
u'fäl  tt,  15;  j/ium  ^Tag^^  ^am  aus  ijwdm  neben  aijäm;  loh 

^Platte,  Tafel,  Brett''  äwäh;  guz  ^TheiV'  fL^  igzä  neben 

ri(/2fi;  ^<i//&f  ,,Maulthier''  i/j^dt ;  Jimn  pAchtel^  itmdn\  ^ums 
„FQnfkel''  iljMos;  wühi  „Ohr"'  iudän  für  AvJdn  §  17d;  wuläd 
„Knabe,  Junge**  iitdil 

XVI  af  Uä.    Diese  neuarabische  Form  vereinigt  in  sich  die  alt- 
nnibisclien  Bildungen  &JUil  und  i  jL^il.  Der  ersteren  ent- 

sprechen  folgende  Beispiele:  ^a^yf  ^««Brotkuchen''  ^Hfii^ 
dawa  „Arznei"  aäwije,  l/toa  „Fahne"  (äwije^  bme  „Bau'* 
a/mije,  \kju/j  „Adler"  aqilw.  (mit  dem  Artikel  auch  leqibe 
gesprochen),  fßuidh  „llube"  iujriöe,  yüiäh  „PlUgel"  aynil^e 
(auch  (ßmäJjäf),  (udm  „Speise"  ufime  (auch  (ddmdt^  doch 
überhaupt  selten  gebraucht),  lisdji  „Sprache,  Zunge"  aUme 
s.  No.  XU,  haioii  ,Jiiitl,  Wind**  ahwije^  sudl  „Frage"  usüe^ 
(ßuwa/j  „Antwort"  ugwihe.  Der  zweiten  entsprechen  folgende 
Heispiele  der  Form  /a ///,  vernUnftige  Weisen  bezeichnend 
und  in  uctiver  Bedeutung:  hnbyb  „Freund"  ahibbe^  fl*dyl 
„lierrlich,  hervorragend"  tußille  vgl.  Kl,  9,  ^uny  „reich"  ay" 
luje,  widy  „Heiliger"  auUje^  neby  „Propliet":  <#«/>*)«. 

XVU  fowäif.  faü^faiie:  mdm    „hindernd,  Hindernis"  ^/jflwtli«'', 

ißdnih  „Seite"  yawdnib^  qdlib  „Form,  Format"  (v^U)  qmcdlib, 
tduije  „Secunde"  tawdny^  Idztme  „Erfordernis"  lawdzim^  iiadt-e 
(nddti'e)  „Seltenheit"  nawddir,  lidya  „BedlVrfnis"  (für  J^d'iye) 
hawifiy  (in  der  Bedeutung  „Sache"  hat  hdya  den  Plural 
hdydt\  ndhijet  najjje  „Gegend,  Richtung"  Uawdhy»  Ebenso 
gehören  hierher  mwdbt  „Finger"  von  ^db^  was  allerdings 
selten  ist,  gewöhnlich  soba;  und  tfiiwdfir  „Klauen,  Hufe'* 
zu  duft'  von  einer  anzunehmenden  Singularform  (fdfii\ 
XVIU  fdd^tl  von  den  Formen  fdyl,  f(*yle,  fdill,  faule  und 
Jidle  gebildet  z.  B.  habßßb  „Freund,  Geliebter"  Ij^abaib 
9,  23;  yäzyra  ,4nsel"  yäzair^  ^r*/**^e  „Blatt"  ^altd'if;  banßze 
„Zehnpiaster-StQck"  (in  Paris  geprägt,  daher  der  Name) 
baraiz\  *uyuz  „alt" 'm/tt^s;;  felake  „Schallippe"  feld\%  risdle 
„Broschüre,  Sendschreiben"    nusaii.     Hierzu    kouuut    mfe 


„Lipi»e"  iüLÄ  (§  42a)  safdif. 
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XiXfildn.  1.  ful  von  WW.  tertiae  wau  z.  B,  'üd  ,^aute« 
'ydän^  düd  „Wunu**  dt/dän^  kus}  „Trinkkrug"  kyzän, 

2.  faal  und  fal  auch  meistens  von  WW.  mediae 
wau:  bdb  „Thür,  Thor"  bybän,  rtdr  „Feuer'*  nyrdn,  sdq 
„Unterbein"  syqdiXy  gdr  „Nachbar"  yy^dn^  goz  „Paar,  Oatte*^ 
yyzun  (s.  No.  XV),  tor  „Ochse"  tyrdn;^)  aJj  „Bruder"  (W.: 

^1)   Hjtßdn,   bäUid  „Ort"    büddn    „Länder"  ^,ljJü    (dem 
Sinne  nach  Plur.  zu  bildd). 

Femer  gehört  hierher:  fjurdb  „Rabe"  ^ivMn  (s.  No, 
XVI),  §äby  „Knabe,  Jüngling"  sibjdu  (neben  subjdn  No. 
XX)  dma  „blind"  'imjdn  (neben  'antjd'n^o,  XXI)  und  der 
Plural  nmmn  „Weiber"  zu  dem  Singular  mara, 

XX  fuldn  in  folgenden  Beispielen:  saby  „Knabe,  Jüngling^ 
mbjdn  9,  34  (s.  No.  XIX)/  suga  „tapfer"  swjdn^  rdhib 
„Mönch"  ruhbdn  (neben  ralibdn  No.  XXI),  qamys  „Hemd*' 
qumadn^  l}alaqe  „Ring"  ^ulqdu  9,  10. 

XXI  fdldn   nicht    gerade    häufig:    1}>H    „Wand"    liefdn,    rdhih 

Q  g     J 

„Mönch"  rahbdn,  dma  „blind"  ' amjdn  1JU4X  (s.  No.  XIX). 

XXII  fuala,  1.  fdyl^  fdyle,  wie  im  altarabischen,  vernünftige 
Wesen  bezeichnend,  nicht  von  WW.  mediae  geminatae 
oder  tertiae  wau  oder  j6  abgeleitet  und  gewöhnlich  active 
selten  passive  Bedeutung  habend:  fäqyr  „arm"  fuqara^ 
ümyr  „Fürst"  umara^  rays  „Chef,  Capitän"  111  asa^  bahyl 
„geizig"  bufjala,  zatyf  „liebenswürdig"  zurafa,  hakym  „Arzt" 
hukama,  fjtdyfe  „Chalife**  IjalafUf  Jasyr  „gefangen"  jimwa 
7,  21. 

2.  f^il:  'dlim  „Gelehrter"  \ilama,  sd'ir  „Dichter**  kiara, 
kdtib  „Schreiber**  kutaba  (s.  No.  VIII  und  IX). 

XXin  fddly  wird  gebildet  von  den  Substantiven  mit  der  Fe- 
mininendung a  =  ^1  (§  55)  und  heteroklitisch  von 
einigen  Einzelsubstantiven:  fähoa  , juristisches  Gutachten" 
fafdioy;   dciwa  ,J*rocess"  dddwy;  lel  „Nacht"  lejdly  9,  23 


1)  Alle  diese  Worte  werden  auch  mit  verkürzter  erster  Silbe  ge« 
sprechen:  bibän,  girAn,  Uran  u.  s.  w.  nach  §  29b. 
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Jiy  aber  auch  lijal  No.  V,  die  W.  ist  ljlj\  ahl  ,,FamiUe, 
Einwohner^  iJutlt^;  an}  ,,Erde,  Landbesitzung^^  arä^y:^) 

XXIV  faäla  fast  nur  von  Formen  fayle  und  faite  von  WW. 
tertiae  je  z.  B.  /ledjye  „Gescbeuk^^  lieditja,  rayje  „Unter- 
thanen^  radja^  hafi/Je  „Sünde^^  h^^jf^y  zäwtje  ,3deine  Mo- 
schee, Winkelmoschee^  zewäjä.  An  diese  schliesst  sich 
an  ^albdn  „arm,  gedrückt*^  ^aläbii.      -^  '  • 

§  75.  Die  Formen  des  gebrochenen  Plurales  der  Sub- 
stantive, welche  vier  und  mehr  Consonanten  (Radicale  und  Zu- 
satzbuchstaben) haben,  sind  folgende: 

I  Mit  ä  nach  dem  zweiten  und  /  nach  dem  dritten 
Consonanten:  fddlU^  tafaUy  tnafäü. 

1.  Vierbuchstabige  Substantiva,  deren  Consonanten 
alle  Radicale  sind:  tdlub  „Fuchs,  SchakaP  tdälib^  4^fdd 
„Frosch"  (fafadi\  däftar  „Register*'  däfätit',  gädwal  „Ta- 
belle" (jäddwä^  Qilijile  „Schelle,  GlÖckchen"  yäldyä,  'aalcar 
„Soldat"  \isäkii\  Ebenso  auch  die  Fremdwörter  qunsid 
„Coiisul"  qauiisil,  senjära  „Signora"  sendjtr» 

2.  Substantiva  von  Triliteris  gebildet  durch  den  Vor- 
satz von  tu  oder  ma,  mi  (§  51  und  §  53):  tagrtbe  „Er- 
fahrung" täijiinb,  tafhire  „Notiz"  täfiilar,  marhib  „Schiffe 
mamhih^madfd  „Kanone,  Kauonenschuss" //laJo/?*,  via(jdf(^ 
„Höhle"  mafjd^ivy  2)  madne  „Minaret"  (==^  itiddäijie*)  nidddin^ 
müdii  oder  maljlä  „Futtersack"  mahdltj^  mHiiiiä  „Feuerstätte 
des  Backofens**  mähamiß, 

'II  Mit  d  nach  dem  zweiten,  *  nach  dem  dritten  Con- 
sonanten und  der  Femininendung:  fudlüe,  fddlele, 

1.  Einige  vier-  oder  ftlnfconsonaritige  Substantiva,  vor 
deren  letztem  Consonanten  ein  länger  Vocal  steht:  tämyz 
„Schiller"  teldmize,    /c/o««/'  „Philosoph,  Freigeist**  feldsife, 


1)  Genauer  Plur.  zu  at'di(fe,  nur  dem  Sinne   nach  Plur.  za  ard,  was 
Haryry  durra  (ed.  Kairo)  S.  45  schon  tadelt. 

2)  Bei  Bildungen  von  sog.  hohlen  WW^.  wird  hier  vor  i  stets  Hamza 


gesprochen,  nicht  zuweilen  wie  altarab.  JS  (oÜ^). 

Spitta,  Urammatik.  10 
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gahbdr  ^Biese^^  ffobäbire  (in  der  Bedeutung  „barter,  gewalt- 
samer Mann^*  bat  es  den  äusseren  Plural  gabbäryn). 

2.    Verscbiedene    yielbucbstabige    Substantiva    ohne 
langen  Vocal  vor  dem  Endconsonanten  und  eine  Anzahl 
Relativadjectiva  z.  B.  mäläh   (entst.   aus  mätäk)  „EngeV* 
melä'ike,    färon    „Pharaoh**  färttine,    tämbäl  Jaul"  (türt 
Ju^')    täiidbäe^    mwjraby    „Magribiner^^    ma^ärtbe,   maary 
,iAegypter,    Kairiner^    masdwaie^     sdydy    „Oberägypter** 
§a^%de  (fiir  8adjide\  beJ^cty  „aus  der  Provinz  Bebere  ge- 
bürtig*' behäwere,  bärbäry  „Berberiner'*  barabra  (aus  bard- 
bire),  diüisuiy  „aus  Dahschur  stammend"  dahdsere^  daJcrury 
„aus  Dakrür  (im  Sudan)  stammend"  dakärene  oder  dakaime^ 
(statt  dakdi-ete  §  8),  besbysij  „aus  Besbys   (in  der  Provinz 
Öarbyje)  stammend"  besdbese  und  so  viele  andere. 
IIL  Mit  d  nach  dem  zweiten  Consonanten  und  y  nach 
dem    dritten:    fddlyl^    afäyl^    tafä yl^  mafayl^  fawayl 
Gebildet  von  Quadriliteris,  die  nach  dem  dritten  Consonanten 
einen  langen  Vocal  (d^  y^  u)  haben  z.  B.  st^dn  (^==  sajfdn) 
„Satan"   säjdfyn^  ^^P'JJ^  „Kobold"   ^afdryt^  mil(dn  „Sultan, 
Herrscher"  saidfyn,  *)  (jemmeze  „Sycomore"  gamdmyz^  dukkdn 
„Bude"  däkdkyn^  sibbdk  „Fenster"  aebdbyk^  kuttdb  ,Jiese- 
und  Schreibeschule"  katdtyb^  katkute   „Küchlein"   katdkyt, 
kut'sy  „Stuhl"  kai'uny^  sanduq  „Kiste"  sanddyq^  ^asfur  „kleiner 
Vogel"  'asdfyt'y   sikkyne  „Messer"  sekdkyn,  hamdsyn  „die 
Fünfziger,  die  fünfzig  heissen   Tage"  von  Ijams^yn^  haddia 
„Erzählung,  Märchen"  alutdyt^   eig.  Plur.  zu  uhdCUa,  tdryh 
„Geschichte,  Datum"  tawdrylj^  taswyi'  „Gemälde"  tasd%oyr^ 
tidhyq  „Uebertragung,  Anhängung**  taldhyq^  muftdli  „Schlüs- 
sel" viäfdfyh,  iuusmdr  „Nagel"  mesdmyr^  meskyu  „arm**  'ine- 
sdkyn^  mal' un  „verflucht"  malayu^  gdmds  „Btifl'el**  ijmodmy.% 
^dmud  „Säule"  ^awdmydy  ndmüs  „Moskito"  nawdmys,  qdnun 
„Regel,  Vorschrift**  qawdnyn. 

Hierher  gehören  auch  die  unregelmässigen  Formen 
dewdwyn  „Diwane"  .von  dyivdu  und  qardryf  von  qyriif 
„Karat**  (sprich  gewöhnl.  diwdn  und  stets  qird(\  welche,  wie 
im  altarab.,  auf  die  Singuhire:  diwwdn  und  qit'rdf  zurück- 
zuführen sind. 


1)  salättfu  ist  zugleich  Plural  von  sidlHnyje  „Sehüäsel,  Napf*'. 


g  76.  ni.  Das  Nomen.  t47 


4.  Die  Casus« 

§  70»  Die  altarabiscbcn  Casusendungen  u,  i,  a  sind  im 
vulgurarubiscben  ganz  weggefallen;  von  einer  eigentlicben  De- 
clination  kann  somit  nicbt  mehr  die  Rede  sein.  Allen  An- 
zeicben  nacb  bat  der  Accusativ  die  anderen  Casus  verdrSngt. 
Dafür  spricbt  einmal  das  im  mittelarabiscbeq  (d.  h.  dem 
späteren  .  literararabiscb)  so  bäufige  Vorkommen  der  unbe- 
stimmten Aecusativendung  an  LI  an  Stellen,  wo  syntaktisch 
nothwendig  der  Nominativ  erwartet  wird,  was  man  unrichtiger- 
weise  in  den  neueren  Ausgaben  von  tOOl  Nacht  beseitigt  hat; 
femer  das  ausnahmslose  Erscheinen  des  Accusatives  bei  den 
Dual-  und  Pluralendungen  masculini  (c»  und  yn);  und  endlich 
der  Umstand,  dass  sich  vom  Accusative,  namentlich  dem  in- 
determinierten auf  an,  noch  Spuren  erhalten  haben,  während 
vom  Nominativ  gar  nichts  und  vom  Oenetiv  fast  nichts  Qbrig 
geblieben  ist.  Schliesslich  wird  es  auch  erlaubt  sein,  hier  auf 
die  uns  ganz  klar  vorliegende  Bildung  der  meisten  romanischen 
Sprachen  zu  verweisen,  wo  die  Substantive  in  ihrer  Bildung  auf 
den  entsprechenden  lateinischen  Accusativ  zurückgeführt  werden 
müssen.  —  Im  Vergleich  zu  anderen  semitischen  Dialecten  hat 
das  vulgärarabische  in  diesem  Punkte  mehr  eingebüsst  als  alle 
anderen.  Denn  das  hebräische,  dessen  Casus  im  Singular  eben- 
sowenig äussere  Zeichen  haben  wie  im  vulgärarabischen,  hat 
wenigstens  seinen  Stat.  constr.  plur.  masc.  und  fem.  gewahrt, 
und  in  derselben  Lage  ist  das  aramäische,  das  ausserdem  noch 
den    pronominalen    Geuetivexponenten    •»n,  ^  fils  vortreffliches 

Ausdrucksniittel  besitzt;  allerdings  zeigt  sich  auch  im  vulgär- 
arabischen  Neigung  zu  einer  ähnlichen  Bildung.  Das  äthiop. 
schliesslich  ist  noch  reicher;  denn  es  hat  ausser  seiner  mit  zur 
Genetivbildung  a  erhol>enen  alten  Aecusativendung  noch  den 
pronouunalen  Exponenten  za.  Die  eben  erwähnte  Verwendung 
des  Accusativs  als  Genetiv,  *)  sowie  die  dem  vulgärarabischeu 
gleichlautenden  Pluraiendungen  masc.  im  hebr.  und  aram.,  be- 


1)  Was  übrigens  Dillmann  um]  tlwald  andcrä  auft'asaen. 

10* 
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weisen  auch  in  diesen  Dialecten  das  Ueberge wicht  des  Accu- 
satiys  über  die  anderen  Casus. 

§  77.  Die  Casus  müssen  daher  durch  andere  Mittel  be- 
zeichnet werden. 

a«  Der  Nominativ  wird  durch  seine  Stellung  im  Satze 
und  durch  den  gänzlichen  Mangel  jeder  Endung  ^)  als  solcher 
bezeichnet    S.  d.  Syntax,  Wortstellung. 

b«  Der  Oenetiv  d.  h.  die  gegenseitige  Genetivanziehung 
zweier  Substantive  ist  an  folgenden  Zeichen  zu  erkennen: 

1)  das  erste  Wort  der  Genetivvevbindung  (oLoJI)  hat 
keinen  Artikel  z.  B.  bei  er-räyä  „das  Haus  des  Mannes'^  bdb 
el'hdta  „die  Thür  der  Strasse  (des  Stadttheiles)",  yämiel'qufa 
^die  Moschee  der  Citadelle'^ 

2)  Wenn  das   erste  Wort   der  Genetivverbindung  ein  Fe- 

mininum  auf  a  =  k-I  ist,  so  kommt  in  diesem  Falle  die  volle 
alte  Endung  at  (et)  zum  Vorschein,  wie  im  hebr.  und  aram.; 
dadurch  wird  die  logische  Verbindung  der  beiden  Worte  deut- 
lich angezeigt.  Z.  B.  mädnet  el-gduu  „das  Minaret  der  Mo- 
schee", medynet  elfaijiuu  „die  Metropole  vom  Faijüm",  mwaijet 
mazyka  „un  peu  de  musique**,  kubatjet  lähän  „ein  Glas  Milch", 
}f,itf.et  binii  tit(ißfe  2,  11  „un  bon  brin  de  fiUe",  lii((et  samahä 
6,  1  „ein  Stück  Fisch",  hiUet  (jibne  „ein  Stück  Käse".  So  auch, 
wenn  ganze  Sätze  in  den  Genetiv  treten  (s.  §  124a)  z.  B.  mad- 
det  kante  ban-u  „zu  der  Zeit  als  ich  draussen  war",  aber  ge- 
wohnlich nicht  in  Appositionsverhältnissen  z.  B.  uh/ny  luqma 
ata  asm  bälia  lUlah  „giebt  mir  einen  Bissen,  den  ich  zu  Abend 
esse,  um  Gottes  willen"  (das  nähere  s.  Syntax);  elhasabe  '((a- 
wjjle  10,  7  „der  lange  Balken".  Ferner  haben  die  auf  die  Fe- 
mininendung ausgehenden  Zahlwörter  ihren  eigenen  Gebrauch: 
sie  lassen  bald  das  t  hören,  bald  nicht  s.  §  80^.  Da  durch 
den  Stat.  constr.    die    beiden   Wörter  zu    einem  Ganzen    ver- 


1)  Es  ist  wohl  wahrscheinlich,  dass  hier  ein  Ilückschritt  zum  ür- 
semitischün  vorliegt,  welches,  wie  es  natürlich  ist,  den  Nominativ 
wohl  aach  nicht  bezeichnet  hatte.  —  Wo  im  vulgilrarab.  die  Nominativ* 
endung  u  gebraucht  wird,  da  ist  sie  entweder  durch  Lippenlaute  aus  i 
entstanden  (§  ISa)  oder  alterthümliche  Redensart  z.  B.  "^aUhmn  ensaltm 
werahutatu-Uäh. 
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bundeu  werden,  ao  wird  iu  den  Fälleu,  wo.dus  zweite  Wort 
mit  einem  Yocale  beginnt,  also  z.  B.  mit  dem  Artikel  a/,  das 
Feminin-^  iu  der  Aussprache  ganz  zu  diesem  zweiten  Worte 
gezogen;  ein  ihm  vorhergehender  kürzer,  unbetonter  Yocal 
lallt  dann  meistens  aus  z.  B.  4,  12  ^dt—elfesyl^  „die  Gewohn- 
heit des  Salzfisches^  statt  *ddet  elfeay/j;  7,  5  md^tabt^edduhkdn 
,,die  Bank  (vor)  der  Bude^^  statt  vif^pibet  edduklcän;  Säyärt — 
egyetiene  „der  Baum  des  Gartens^^  statt  iägärät  egyeiitne;  fd- 
salU—easemje  „di<^  Flur  des  Schlosses^^  ftir  fumhät  esaeräje;  IMt— 
at'bactdsei'  „die  Nacht  des  Vierzehnten"  statt  Ukt  arltiietiUer, 

e.  Das  vulgärarabisclie  hat  sich  eine  Umschreibung  des 
directeu  GenctiwerhUltnisses  geschaffen  in  dem  Gebrauch  des 
Wortes  öetä\  das  ursprQnglich  Substantivum  ist  und  ^Eigeu- 

thum,  Besitz^^  (p^)  bedeutet, ')  hier  aber  zum  Adjectivum  ge- 
worden ist  in  der  Bedeutung  „eigenthUmlich,  angehorig,  be- 
treffend*^ und  deshalb  ein  Femininum  beutet  und  einen  Plural 
lietd  (nach  der  Form  fuiil)  bildet.  Es  hat  nun  deinerseits  den 
Genetiv  nach  sich  und  steht  im  Stat.  Consta,  wahrend  es  dem 
voraufgehenden  Substantive  appositionell  heigesetzt  ist.  Z.  B. 
elbet  beta  abtih  ,,das  Haus  das  eigenthUmliche  seilies,  Vaters^ 
d.h.  „das  Haus  seines  Vaters",  etiuabiije  betaffttj  {fi^tbetd^ehf) 
„der  Wagen  der  mir  zugehörige"  d.  h.  „mein  Wagen"  ctkutub 
betCi  elbdsa  „die  Bücher  die  zugehörigen  des  Pascha"  d.  h. 
„die  Bücher  des  Pascha".^)   Siehe  das  weitere  §  llOa  und  b.  — 

Dialectisch  für  beta  \ntA  sufjt  (jii)  „Geschäft,  Werk"  und 
su(jle{t)  gebraucht,  welches  letztere  nach  §  7^  zu  mht  wird: 
doch  kann  ich  aus  eigener  Erfahrung  kein  Beispiel  anführen. 

d«  Die  Dual-  und  Pluralenduhgen  en  und  ißn  bleiben  in 
der  Genetivanziehung  unverändert,  eine  Erscheinung,  der  in 
den  semitischen  Dialecten  nur  das  äth.  mit  seinem  unveränder- 
lichen an  nachkommt  z.  B.  beten  elqdiliß  „die  beiden  Häuser  des 
Richter»",  hiundten   'anunij  „die    beiden  Esel    meines  Onkels^, 


1)  So  wird  es  auch  jetzt  zuweilen  noch  gebraucht  z.  B.  4,  23.  7,  17. 

2)  Aeusserlich  entspricht  diese  Genetivunischreibung  am  meisten  dem 

äthiop.  za^  enta,  ela  und  dem  aram.  >,  "»n,  jüd.-aram.  t»-j,  allein  die  ur- 
sprüngliche Sprachanschauung  ist  ganz  verschieden. 
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äägäralin  elliöi  „die  beiden  Bäume  des  Hofes^S  iMmiHatyn  es- 
sikke  „die  Eseljungen  der  Strasse^^  farräs^n  eddnvdn  „die 
Stubeudiener  des  Ministeriums^^  ^a(j'(/4;^n  ettähyje  „die  Wasser* 
träger  des  Derwischklosters^^ 

Eine  Ausnahme   bildet   die   alte  Form  bany  stat.  constr. 

von  bdnyn  (altarab.  |j*^)  s.  §  71l>  z.  B.  hany  adam  „Menschen- 
kind, Menschenkinder^^  bamf  'abbds  „Abbasiden"  u.  s.  w. 

e«  An  Resten  alter  Genetive  hat  sich  folgendes  erhalten: 
eine  Anzahl  religiöser  Redensarten,  die  ihre  alte  Form  ge- 
wahrt haben  z.  B.  fy  umäni-Uäh  „unter  dem  Schutze  Gottes" 
d.  h.  als  Ausdruck  der  Freude  und  Zufriedenheit:  „das  ist  ju 
schön!";  billuhi  neben  billdh  „um  Gottes  willen";  waUdhi 
neben  wdllali  „bei  Gott";  8,  8  '«/«  banikatl-Udh  „auf  den 
Segen  Gottes  hin"  d.  h.  „Gott  wird  es  dir  segnen";  9,  23 
bizHi'lldh  „mit.  Erlaubnis  Gottes,  so  Gott  will"  u.  a.  — 
Die  indeterminierte  Genetiveudung  in  hat  sich  erhalten  in  der 
vielleicht  schon  etwas  gewählten,  aber  doch  allgemein  ge- 
bräuchlichen Ausdrucksweise  mit  alß  und  kau  z.  B.  Ikuß  ' uz- 
rin  l'dn  „wegen  welcher  Entschuldigung   es  auch  sein  möge" 

^\^  * Jlc  f^'^,  min  aiji  ijilietiu  Icdn  „von  welcher  Seite  es  auch 

r- 

sein  möge"  \:iu\i  &^  ^\  ^jjo.  *)     Ferner    in    der    RedensaH 

\da  haddin  sawa  „auf  ein  und  dieselbe  Weise". 

f.  Der  Accus ativ  wird  im  allgemeinen  durch  seine 
Stellung  im  Satze  (s.  Syntax,  Wortstellung)  bezeichnet.  Reste 
alter  Accusative  finden  sich  häufig  z.  B.  in  der  alterthümlicheu 
Phrase  Id  haala  lould  quwata  illd  billdh  2,  9  „es  giebt  keine 
Macht  noch  Kraft  ausser  bei  Gott";  dann  in  einer  Menge  ad- 
verbialisch gebrauchter  Accusative,  welche  durchaus  nichts  alter- 
thümliches  mehr  an  sich  haben,  sondern  lebendiges  Sprachgut 
geworden  sind:  lidlan  „sofort,  auf  der  Stelle",  abadan  „janiais, 
niemals".  Mau  loestddan  „Faniilie  und  Behagen!"  (ein  Gruss), 
dawdman  und  da  {man  „immer",  liäuyan  „Wohlsein!'*  (beim 
Trinken  gesagt),  mirdian  „verschiedene  Male",  faijlan  an  „ab- 
gesehen   davon",    uawalau    „zuerst"  3,    11    neben    auioal  5,  5, 

1)  Vgl.  noch  Tantavy,  traite  XVI  oben  in  zwei  Sprichwörtern. 
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gaviymi^  auch  gumihan  gesprochen,  ^(esammt,  88mmtlich'\ 
kaqyqiäan  „wirklich,  in  Wirklichkeit^  ^Amn  ^hauptsächlich, 
besonders^  'umuman  ^m  allgemeinen,  geIneiniglich^  ijdliban 
^aberwiegend ,  meistentheils^  taqryban  „annäherndes  ijaaban 
'armoh  „mit  Gewalt  von  ihm,  gewaltsam^  4,  28.  9,  26,  aber  auch 
tßosb  ohne  Accusativendung  4,  5.  6.  6, 1,  ütAbälHiu  „aus  Liebe, 
Freundschaft''  3,  20  und  istiljbdb  3,  23  scheinen  mir  beide  ge- 
wählte Ausdrücke.  —  Mit  der  Endung  a^)  hat  sich  erhalten: 
murliaba  „willkommen!'*,  qabla  „vorbei-";  ersteres  wird  von  den 
Arabern  als  Femin.  auf  a  augesehen,  da  sie  von  ilmi  den  Dual 
viarljabutfu  bilden. 

Statt  liälan  sagt  man  zuweilen  mit  Zuspitzung  des  zweiten 
a  zu  i:  lidlin  vgl.  7,  25.  9,  G,  was  im  Negd  ja  die  gewöhnliche 
Aussprache  ist. '^) 


5.  l)ie  Verbindung  der  PossessivsufDxe  mit  dem  Nomen. 

§  78^.  Die  den  Besitz  anzeigenden  Suffixe  sind  dieselben, 
wie  die  das  Object  bezeichnenden  der  Verba  (s.  §  33),  mit  der 
einzigen  Ausnahme,  dass  das  Yerbalsuffix  der  ersten  Pers.  Sing. 
ny  lautet,  während  das  Nüminalsuffix  //,  nach  Vocalen  ja^  ja  *) 
heisst.  —  Der  Geschlechtsunterscliied  wird  in  der  zweiten  und 
dritten  Person  Sing,  ziemlich  stetig  beobachtet;  allein  es 
kommen  doch  bereits  Beispiele  vor,  wo  das  Suffix  der  2.  Pers. 
masc.  ak  auch  für  das  Femininum  ik  gebraucht  wird.  Solcl^e 
Beispiele  finden  sich  in  den  Texten  2,  2:  qul^läha  wa/bci  be- 
taak  dmil'boh  e  „er  sprach  zu  ihr:  und  dein  Haus,  was  soll 
ich  mit  ihm  machen:"'  (statt  beta  ik),  5,  \\  qul-tälia  ti  kam 
vuura  aqul-lak  „er  sprach  zu  ihr:  was?  wie  viel  Mal  soll  ich 
dir  sagen  u.  s.  w."  (statt  aqul-lik),  9,  3'  qCimy  ja  binü  dmiwai'y 
fi-sserdje  yjak  tilteqy  lik  hdya  „steh  auf,  Mädchen,  gehe  umher 


t)  Vgl.  Maqämen  des  liaryry  (ed.  Bul.  12SSy  325,  13:  ^LUo  ^tlo 

„jedes  Morgens  und   Abends'*   und  die   Ausdrücke    y^}  ^y^,^  ^ytX^ 
Fleischer,  Beiträge  III  292.    Z.  d.  D.  M.  Q.  XXX,  503  i;u  s.  w. 

2)  Wallin  in  Z.  d.  DM  G.  V.  ö.  11.  XH,  073  f:/ 

3)  Merkwürdig  ist  2,  5  t'irify  »mein  Kaufen'*  statt  Ur^ä. 
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im  Schlosse;  hoffentlich  findest  du  etwas  für  dich^^  (statt  yjdki\ 
9,  8  iCau  abähiß  yenak  md4hd  „Ciptt  verfluche  deinen  Vater, 
was  ist  deinem  Auge?**  (statt  i 'er« i).  9,  13  aiwa  jalßiß  quly 
qäly  heldmak  l^ilm  ,ja,  meine  Schwester,  sprich,  sprich,  deine 
Rede  ist  süss!'^  (statt  keldmik),  ^)  . 

b«  Oeht  das  Nomen  auf  einen  Vocal  aus  oder  auf  eine 
einfach  geschlossene  kurze  Silbe,  so  hängen  sich  vocalisch- 
und  consonantischanlautende  Suffixe  ohne  Schwierigkeiten 
an;  bei  den  letzteren  tritt  nur  der  Accent  auf  die  ihnen  vor-' 
hergehende  Silbe  nach  §  25^.  Geht  aber  das  Nomen  auf  eine 
lange,  einfach  geschlossene  Silbe  aus,  so  muss  diese  sich  bei 
Antritt  cpnsonantischanlautender  Suffixe  entweder  verkürzen, 
oder  es  muss  zwischen  Substantiv  und  Suffix  ein  Zwischeu- 
vocal  eingeschoben  werden;  ersteres  ist  das  Gewöhnliche.  Nur 
wenn  einer  der  beiden  zusammentreffenden  Consonanten  eine 
Liquida  oder  h  ist,  kann  der  vorhergehende  Vocal  lang  bleiben 
z.  B.  5,  9  ijdhd  „ihre  Hand".  Schliesst  endlich  das  Substan- 
tivum  mit  zwei  Consonanten,  so  muss  bei  consonantischan- 
lautenden  Suffixen  unbedingt  ein  Zwischenvocal  eintreten. 
Dieser  ist  bei  dem  Suffix  hd\  ä  oder  <,  bei  hum  und  kam:  m,2) 
bei  nd:  2,  Wir  geben  hier  flir  alle  diese  Arten  Beispiele. 
Vgl.  übrigens  §  16  und  23. 

1)  Vocalischauslautendes  Substantiv:  sifä  „Heilung". 
sifdh  seine  Heilung  !  sifdhuin  ihre  Heilung 


sifdha  ihre  Heilung 
sifdk  deine  (m )  Heilung 
sifdki  deine  (f.)  Heilung 
sifdjä  meine  Heilung 


sifdkmu  eure  Heilung 
sifdna  unsere  Heilung. 


1)  Aussprachen  wie  itan  kufr  timnuik  „verflucht  sei  der  Unglauben 
deiner  Mutter",  wo  das  doppelte  vorhergehende  u  und  m  das  a  des  Suf- 
fixes ak  in  u  verwandelt  hat,  sind  als  unregelmässig  zu  betrachten  und 
nicht  nachzuahmen. 

2)  Statt  u  findet  sich  zuweilen  y,  das  unter  dem  Accentdruck  aus 
i  «»  u  entstanden  ist  §  30  z.  B.  hadylmm  «=  badjihum  „sie  einander", 
hardi/hum  »»  barduhum  „auch  sie",  atd  hijhain  »  aid  huhum  (§  86,  9.). 
Desgleichen  findet  sich  y  aus  i  unter  Accentdruck  gedehnt  in  uaMnjhA    ^ 

l  j        „an  dem  Tage  davon,  an  diesem  Tage",  statt  nahdrbui. 


Q 
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2)  Auf  eine  einfach  geschloasene,  kune  Silbe  »ualautendes 
Substantiv:  lutgiir  ^tein^. 


hagdrkum  ihr  Stein 
^agdrkmn  euer  Stein 
hagdrna  unser  Stein. 


kdgaroh  sein  Stein 
\agdrha  ihr  Stein 
huijarak  dein  (m.)  Stein 
hdijurih  dein  (f.)  Stein 
hdijat-y  mein  Stein 

3)  Auf  eine  einfach  geschlossene,  lange  Silbe  auslautendes 
Substantiv:  kitdb  ,3uch**. 


kiiabhwH  (kitdbhum)  ihr  Buch 
küubkutn(küäb&kum)e\xer  Buch 
küabna  (küäbna)  unser  Buch. 


hitdboh  vliem  Buch 
kitabha  (kitäbha)  ihr  Buch 
küdbtik  dein  (m.)  Buch 
kitdbik  dein  (f)  Buch  { 

hiMiß  mein  Buch  ! 

4)  Auf  eine  doppelt  geschlossene  kurze  Silbe  ausgehendes 
Substantiv:  kiifjl  „Geschäfte 


sugltViUM  ihr  Geschäft 
iuylukwa  euer  Geschäft 
iwjßna  unser  Geschäft. 


myloh  sein  Geschäft 
mijliJiä  (hujä/ta)  ilir  Geschäft 
auijlak  dein  (m.)  Geschäft 
mijlih^  Aeiii  (f.)  Geschäft 
ku'jly  mein  Geschäft 

e«  Die  Nomiualform  fail  verliert,  ebenso  wie  beim  An- 
tritt der  Feminineudung  a  und  der  Pluralendung  yn  (§  67f^ 
und  7üb)  vielfach  ihren  zweiten  Vocal  auch  beim  Antritt  vo- 
calisch  anlautender  PossessivsufBxe  z.  B.  aaliby  „mein  Freund^ 
=  sdhibij;  sahboh  „sein  Freund"  5,  6;  wabdy  „ich  allein'^  = 
wdhidy\  wahdoh  3,  1  „es  nehmend"  ==  wdhüloh;  b^^roh  1,  10 
„nach  seinem  Belieben"  =:  b?l^ttii'oh;  <falboh  10,  13  Jim  be- 
siegend" =  ydliboh\  saliy  10,  14  „mein  Finger^  =  sdbi'y* 
imdhß  „Malildt"  =  vidliky.  Aber  b^^1(irha  „nach  ihrem  Be- 
lieben", sulnbna  „unser  Freund*S.  ydh'bhwn  „sie  besiegend",  mhJ- 
liidhaui  „euch  nehmend".  . 

d.  Die  Femininendung  a  bekommt  vor  den  Suffixen  ihr 
ursprüngliches  t  wieder.  Die  Substantive,  welche  vor  derselben 
einen  kurzen  unbetonten  Vocal  haben,  verlieren  denselben  vor 
Yoculisch  anlautenden  Suffixen,  wie  unter  den  gleichen  Verhält- 
nissen beim  Genetiv  (§  77b).  Beispiele:  Sägäretna  „unser  Baum" 
von  säijärä;  baqaietna  „unsere  Kuh"  8,  9  von  biuiara\  hdrethum 


V 
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i^hre  Strasse,  ihr  Quortier^^  von  ^ra;  bauwdbetkum  „euer  Thor^ 
von  bauwäbe;  J^abaretha  ,,ihr  ManteP^  von  habara\  meallmty 
4,  6.  9,  25  ,,meine  Lehrerin*^  fUr  vieallünety;  ^alti/y  ^altak^  ^/. 
toh  „meine,  deine,  seine  Tante^^  vgl.  %  t»  iUr  fytlety^  fyUetak^ 
Ijdletoh]  'äüqtoh  2,  3  ,,seine  Geliebte^^  itlr  'äsiqetoh;  sdätak^  eig. 
adddiak  „eure  Excellenz^^  für  adädetak;  a(M6tok  „seine  Be- 
sitzerin'' 4,  22  für  ^älnöetoh;  masaltok  „seine  Frage*'  10,  3  ftir 
Moaaletoh;  aüty  „meine  Herrin''  für  aidety^  später  auch  allein- 
stehend aüt  „Herrin,  Frau,  Grossmutter";  hmjtak  „dein  Geschäft" 
7,  16  für  l}ag€tak\  nehaitoh  „sein  Ende,  schliesslich"  (udv.)  iUr 
nehdßtoh  (§  16c). 

e.  Die  Dual-  und  Pluraleudungen  cn  und  yn  erhalten 
sich  vor  den  Suffixen  ebenso  unverändert  wie  vor  dem  Genetive 
(§  77d)  z.  B.  kitäbeny  „meine  beiden  Bücher",  aägäratmoh 
„seine  beiden  Bäume",  qalamenkum  „eure  beiden  Rohrfedern", 
aafratenhnm  „ihre  beiden  Hälften",  hmlddnußnak  „deine  Diener", 
qatunlsynoh  „seine  Kawussen",  farnUt/nha  „ihre  Stubendienei*", 
nahhdaynhuiu  „ihre  Erzschmiede".  Eine  Ausnahme  macheu 
die  Doppelglieder:  Augen,  Ohren,  Hände,  Füsse,  welche,  wie  im 
altarabischen,  vor  Suffixen  das  n  ihrer  Dualendung  abwerfen 
z.  B.  loidnek  „deine  Ohren",  eneh  „seine  Augen",  rigWia  „ihre 
(f.)  Fttsse'*,  ydekam  „eure  Hände",  ydejä  „meine  Hände",  rujlma 
„unsere  Füsse".  3,  22  loeme  allaqytioh  fy  ahddb  'euch  „und 
hatten  ihn  aufgehängt  an  den  Wimpern  seiner  Augen".  4,  8 
wemiskoh  mir  rujteli  .  .  .  wesdloh  min  rdaoh  ' ala  ydch  „und  er 
fasste  ihn  bei  seineu  Füssen  .  .  .  und  hob  (warf)  ihn  über  seinen 
Kopf  auf  seine  Hände  nieder".  0 

f.  ab  „Vater"  heisst,  dem  altarab.  entsprechend,  mit  Suf- 
fixen: abühy  abiihuy  abuk^  abdki\  abtija\  abuhum^  abnkum^  abäna. 
a^  „Bruder*^  lautet  ahnh^  al}uha,  ahüh^  a/juki\  ahujä,  ahuhwn^ 
ahukum,  aJjyna/^)  Für  al^iy'ä  sagt  man  auch,  wie  im  altarab. 
ahy  z.  B.  5,  22,  obwohl  nicht  so  häufig;  ganz  vulgär  ist^a^ai 
und  jahaija  statt  ^li  afjiijä  „o  mein  Bruder"  vgl.  9,  20.  33.  — 


1)  Vgl.   Abu  Zöd.  Rij&de  ed.  Kairo  5ö.   lOi  äajJjLä  äju^I  ^ 
„zwischen    rier,   die   ihn   trugen";    ibid.  5i:   &JLAij»ü;  selbst  57,  1  t« 

2)  ahüna  3,  20  ist  als  affectiert  vornehme  Sprechweise  anzusehen. 
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Ferner  sehe  ich  ein  Pronominalsuffix  in  den  Ausrufen  jäba  «a 
jd  (Um  ')  i,o  mein  Vater^,  javitna  0,  23  »>  Ja  ummn  ^o  meine 
Mutter^,  Anrede  der  Kinder  an  ihre  Eltern,  und  Ja  rabbd  0,  23 
„o  mein  Herrgott^^  beim  Gebete.  Man  könnte  xwar  dieses  ä 
uls  Vocativpartikel,  die  den  Ausruf  zu  verstarken  angehängt 
ist,  fassen;  aber  es  scheint  mir  richtiger,  es  ab, Rest  des  alten 
Suffixes  der  1.  Fers.  Sing,  anzusehen,  das  ursprünglich  d  lautete, 
und  woraus  sich  das  heutige  y  nur  durch  Zuspitzung  ge- 
bildet hat. 

•  • 

§  79«  Wir  erwähnen  hier  noch  eine  Anzahl  meist  ein* 
silbiger  Pniepositionen,  deren  besondere  Natur  bei  Anfbgung 
■der  Po8ses8iYsuffixe  einige  Veränderungen  erleidet. 

a«  Die  einsilbigen,  einen  gunz  unbestimmten  Vocal  tragen* 
deu  Praepositionen  bi  und  U  (§  S3b;  richten  ihren  Vocal  bei 
Antritt  der  Suffixe  nach  diesen  oder  lösen  ihn  ganz  in  dem 
folgenden  Vocule  auf.    Sie  bilden: 

Sing.  1^  P.  m.  boh^  loh  resp.  buli^  luJi  oder  ohne  Aussprache  des 
schliessenden  Hauchlautes:  bo,  lo  resp.  bu^  lu  vgl.  hebr. 
und  äth.,  wo  der  0-Laut  übrigens  anders  entstanden  ist. 

3.  P.  f.  läliii,  biJia^  seltener  Uidy  btßid  =  l^,  L^;  lehnen  sie 

sich  nicht  an  das  vorhei*gehende  Wort  an,  so  haben  sie 
einen  selbständigen  Accent  auf  der  ersten  Silbe,  und  der 
Halb  vocal  wird  dann  zum  VoUvocale  hiha,  ba'ha^  Uha^  biha 

(8  25c). 

2.  P.  m.  bak^  lak;  doch  hübe  ich  auch  öilers  lik  tlir  das  Masc. 
gehört,  aber  nie  bth,  welches  nur  Fem.  ist. 

2.  P.  f.  bik,  Uk;  bei  Antritt  der  Sutznegation  mä-S  verwandelt 
sich  ^'k  in  l^hj^  den  covrespondierenden  Formen  der  andern 
semitischen  Dialecte,  mit  Ausnahme  des  hebr.,  entsprechend 
z.  B.  9,  25  malkißs  (^^^  md  h'kißs)  thi  wa  „das  geht  dich 
(Frau)  nichts  an^^  Ebenso  11,  6.  vuilhfa  waläd  „hast  du 
(Frau)  keinen  Sohn?*'  Ob  bik  unter  gleichen  Verhältnissen 
auch  b^ky  wird,  kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  es  nie  so 
gehört  habe. 


^ 


1)  Vgl.  ahä  im  äili.  DillmunD  Gr.  S.  253,  und  aram.  msk. 
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Sing.  1.  P.  Ä/,  %  ^i,  ^  oder  mit  dem  verstärkten  SufSx  /^6, 

^jie;  beide  Formen  kommen  unterschiedslos  neben  ein* 

ander  vor.    Vgl.  2,  6.  9.  7,  23 
Plur.  3.  P.  Wiuvi^  Wmm  oder  mit  selbständigem  Accente  lü^ 

hwn,  buhum;  die  Praeposition  hat  den  Vocal  des  SufSxes 

angenommen. 
2.  P.  lukum^  b&kum  oder  Idkumy  biikum  wie  das  vorhergehende. 

1.  P.  Ihiä^  bhüi  resp.  Knä^  bhiä  s=x  Qj,  \jj, 

b.  Die  Praeposition  /}/  „in*'  bildet  regelmässig:  fyh  oder 
meistens  mit  unhörbarem  ä:  fy^  fyha  (fyhä)^  fyh^  fyki,  fyjä, 
fyhium^  fyhum^  fynä.  Mit  dem  Sufiix  der  3.  P.  m.  Sing.,  fyh, 
hat  die  Praeposition  die  Bedeutung  „es  giebt,  es  ist''  eig. 
„darin  (ist)"  ital.  c*e;  mit  der  Satznegation,  gewöhnlich  ohne 
das  h  auszusprechen,  md  fys  „es  giebt  nicht,  non  c^e"  (selten 
mä  filis  gesprochen  mit  Verkürzung  des  //  wegen  der  folgen- 
den zwei  Consonanten  §  23a).  Es  entspricht  dies  ganz  genau 
dem  äth.  bo  „es  giebt".  *) 

C.  Die  Praeposition  vun  „von"  verdoppelt  vor  den  vo- 
calisch  anlautenden  Suffixen  ihr. 9t,  da  die  Wurzel  mnu  ist;  so 
vnnnoh^  viinnak^  vnnnik,  mmny;  aber  minha^  vdnkum^  viinkam^ 

vdmiä.    Im  altarab.  ist  bei  ^^I*   das  gleiche  der  Fall,    ebenso 

hebr.  •»:?;  (dichterisch).  Statt  vimlia  habe  ich  einigemale  min- 
nah  gehört,  was  auch  so  in  den  Texten  2,  17.  4,  6  vorkommt, 
genau  dem  aram.  entsprechend. 

Das  gleiche  ist  der  Fall  bei  der  Praeposition  'an  „von  — 

weg",  deren  Wurzel  \^  ist;  sie  bildet  daher:  \nnwh,  'annak^ 
'annik^  'anny^  aber  'an/ia^  'anhum,  \inkum^  'anna.  Vgl.  alt- 
arab. 

d.    Die  Praeposition  'al  „auf  oder,  wie  sie  in  der  volleren 

und  älteren  Form  auch  noch  vorkommt,  'ala  Jcc  hängt  ihre 
Suffixe  nur  an  die  letztere  Form,  wo  dann,  wie  im  altarab., 
das   Schluss-Je  in   dem  Diphthonge   c  =  aj  wieder  zum  Vor- 


1)  Dillmann  Gr.  §  167.  Ib. 
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scheine  kommt;  idso:  'a^  'al^hoj  'atök^  'alih\  *atöjä^  'aÜhum^ 
'aUku'M^  'aßna   vgl.  hebr.   by   n-^ljqf,  ■•^jqf,  0?^V  ^^d  syrisch 

e«    Die  Präeposition  ma   bekommt  Yor  consonantisch-an« 

lautenden  Suffixen  ihr  ursprüngliches  8chlüss-a  (mi)  wieder: 

mdakuM^  maahum^  maaha.  Statt  maoh  wird  mit  Verspitzung 
des  a  zu  /  (§  18^)  gewöhnlich  na* oh  gesagt  OebrSuchlicher 
jedoch  ist  überhaupt  die  Nebenform  vuä  (mfä^  vd^ä)  welche 
folgende  Formen  bildet:  inidh^  mtäha,  miäk^  mäh\  mtdjä^ 
mtulium^  miuhutn^  midna. 

Gleichbedeutend  mit  mtd  ist  wajd  (entstanden  aus  wl-yjd 

GU),  das  in  derselben  Weise  seine  Suffixe  anhängt.  Auch  yjd 

(ijd)  allein  kommt  mit  dem  Suffix  der  2.  P.  Sing,  ab  Ausruf 
vor  z.  ß.  9,  2.  3.    S.  §  84,  10.  . 


IV.    Die  ZaUwörter. 
1.  Die  Hauptzahlen  (Cardlualia). 

§  80*9  Iin  vulgürarabischen  wie  in  den  meisten  andern 
entwickelten  Sprachen  ist  der  Geschlechtsunterschied  der  Haupt- 
zahlen gänzlich  aufgegeben,  während  er  in  den  andern  semi- 
tischen Dialecten  bis  zu  zwanzig  sich  erhalten  hat.  Es  existieren 
wohl  zwei,  auch  mehre  Formen  neben  einander,  von  denen 
die  eine  iirsprünglich  masculin,  die  andere  feminin  war;  allein 
die  jetzige  Sprache  macht  diesen  Unterschied  nicht  mehr, 
sondern  setzt  nach  Bequemlichkeit  der  Aussprache  bald  die 
eine,  bald  die  andere  Form.  Selbst  eins,  das  sich  sein  Femi- 
ninum noch  gerettet  hat,  macht  nicht  immer  Gebrauch  davon; 
und  man  sieht  deutlich  den  Hang  der  Sprache,  den  Ge- 
scklechtsunterschied  hier  ganz  abzustreifen. 

b.    Das  Zahlwort  für  eins  ist  wdhid  fem.  wahde  =  (tod^ 

hiile).    Das  alte  Zahlwort  jLa^l,  das  sich  in  der  Form  had^  wie 
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syr.  J^  und  mit  der  Triliterierung  l^add  >)  erbalten  hat,  kommt 

nur  noch  in  der  Bedeutung  «jemand,  irgend  einer^^  vor  und 
vrird  gemeinschaftlich  ft\r  Masc.  und  Fem*  gebraucht.  Beispiele: 
8, 1  fyh  had  min  amäs  „giebt  es  unter  den  Menschen  jemanden 
u.  s.  w.i^.  3,  24  biddi/  hadJR  minhum  bigifuy  „ich  wollte,  dass 
einer  von  ihnen  zu  mir  käme^  4»  14  baqdi  haddl  foq  „ist 
noch  jemand  oben?^  4,  22  iza  hadde  gi  „wenn  jemand  kommt^ 
Vgl.  noch  7,  4.  9.  9,  3.  Mit  der  Negation  md-s  (s.  Syntax); 
vUi  J^dia  oder  gewöhnlicher  md  liculdü  „niemand^^  z.  B.  3,  24 
md  haddis  rigi  4y  „niemand  kehrte  zu  mir  zurück^^  5,  16 
md  hadis  minhum  kdfoh  „niemand  von  ihnen  sah  ihn^  7,  3 
md  haddiä  jilbts  badle  hamre  „niemand  soll  ein  rothes  Ober- 
kleid anziehen'^  9,  9  md  hadis  yi  'ala  {janidoh  „niemand  (von 
den  Weibern)  kam  seinem  Wunsche  entgegen".  Statt  md 
haddts  auch  in  bestimmten  Fällen  (s.  Syntax)  md  hadd  z.  B. 
in  sd  alldh  vid  hadde  quid  „so  Gott  will,  sitzt  niemand 
mehr  .dort**. 

e.  Die  Zahlen  von  zwei  bis  zehn  lauten  für  Masc. 
und  Fem.  gemeinschaftlich: 

2  etn;tn. 

3  tMatf  teldt,  teldte. 

4  drbd y  arba  äy  arbdt  oder  aibaht  (§  Qfi), 

5  Ijamaa^  hamsä,  hamast, 
G  aittf  sitte. 

7  aaHoy  sabdt'^)  oder  sabaht, 

8  imnän^  täviani,  temanje. 

9  tisa^  tidat, 

10  'äSara,  'äSarat, 

Ein  bestimmtes  Princip  in  dem  Gebrauche  dieser  Formen 
habe  ich  nicht  entdecken  können:  man  wendet  sie  unterschieds- 
los neben  einander  an.  Die  ursprünglichen  Masculiuformen 
auf  a,  ß,  wie  teldte,  Ijamsä,  'äsara  werden  fllr  Masc.  und  Fem. 
gebraucht  z.  B.  teldte  niswdn  „3  Weiber*',  'ämra  bandt  „10 
Mädchen",  sab'a  i-igule  „7  Männei*",  Immm  btjat  „5  Häuser*'; 


1)  So  geht  neusjr.   ^|  in  j^    über  Nöldeke  neusyr.  Or.   S.  äS, 
A.  1.    Im  vulgärarab.  ist  hadd  die  gebräuchlichere  Form. 

2)  Mit  Umsetzung  des  Yocales  ?or  das  '£ln. 


g  80.  IV.  Die  ZahlwOrier.  159 

ebenso  die  urBprQnglichen  Feminiiiformeii:  iilai  oder  teläi^ 
oi'ba,  iatnaa  etc.  z.  B.  telat  igzä  ^3  Theile^,  ^arnas  miyalladäi 
^  Bande".  Die  kürzeren  Formen  sind  im  allgemeinen  wohl 
die  beliebteren  (temanje  erinnere  ich  mich  überhaupt  nie 
anders  als  alleinstehend  gehört  zu  haben),  und  Yor  Yocalen 
wählt  man  gerne  die  Formen  mit  schliessendem ./,  um  den 
Hiatus  zu  vermeiden  z.  B.  arbaljkt-xmfus  ^4  Seelen",  aaba^-Hm" 
fdr  n?  Menschen". 

d.  Die  Zahlen  von  11  — 19  lauten: 

11  haddsüi' 

12  etndsär 

13  telatdaiii' 

14  arbdtdmf  oder  arbahtdsär 

15  himastdsär 

Das  'En  von  'eiSär  in  allen  diesen  Formen  hat  sich  in  Alif 
aufgelöst  (§  6<^)  und  so  den  folgenden  A*laüt  verlängert;*) 
daher  tritt  auch  das  feminale  Schluss-/  der  ihm  vorgesetzten 
Einer  überall  zu  Tage,  nur  bei  telatdsär  und  mttdkär  nicht,  da 
die  Fonnen  teUtet  und  aiiiet  wegen  der  aufeinanderfolgenden 
T-laute  überhaupt  nicht  vorkommen.  Die  Zusammenziehung 
der  Einer  und  Zehner  in   ein  Wort  findet  sich  einzeln  schon 

im  altarabischen    z.  B.  ^AtJaP)    und   hat    ausserdem   seine 

Analogie  in  den  aramäischen  Sprachen  .^.:^ 

e.  Durch  Pluralbildung  der  Zahleii  3—10  (g  71«)  werden 
die  Zahlen  20—90  gebildet: 


16  aiitdsäf 

17  sabdtdiär  oder  sabahtäaär 
IS  teviantäSär 

19  tisutdmr 


20   äsryn 
30  teldttfn 
40  lU'bdyn 
50  ham»ißn 


60  sitty^i    ' 
70  sab'i/n 
80  tevidnyn 
90  tt^yn 


Die  Verbindung  der  Einer  mit  diesen  Zehnern  geschieht 
auf  dieselbe  Weise  wie  im  Deutschen :  der  Einer  wird  voran- 
gestellt und  der  Zehner  folgt  mit  lo^  ,,und"  nach  z.  B.  21  wd- 


1)  Abu   Züd,    Kijäde    57.  4.    t74,  9i.    177,  oy^lj^.    Vgl.  mand. 

h'hUav,   arhäüar  \i.  B,  Vf.     Nöldeke,    mand.  Gt,.S.  1S8.     Doch  ist   im 
mand.  das  '£n  schon  allg.  zu  Alif  erweicht 

2)  VVright,  Arab.  gr.  M  §  322  rem.  4.     Fleischer,  Beiträge  V 
(1^74)  S.  125. 
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hid  w^'ähyn,  22  ein^i  w^'äiryn^  33  ietäie  wHeldtyn^  44  arbda 
wiarbayn,  65  ^inaa  whittyn^  7S  temar\je  whaVyn  u.  s.  w. 

f.  Die  Hunderte  lauten: 

100  myje  st  c.  mytj  mäje  st.  c.  mdjet 

200  myt&n 

300  tultimyje  st.  c.  tuUhnyt 

400  ruKhnyje  st.  c.  rub'hnyt 

500  fyivishuyje  st.  c.  J^umshnyt 

600  autthnyje  st.  c.  sutthnyt 

700  sub^hnyje  st.  c.  sub'hnyt 

800  tumnhnyje  st.  c.  tunmhnyt 

900  tmhnyje  st.  c.  tushnyL 

Die  Form  9^ij(/6   statt  a^i^'^a  JüUi  äuU  kommt   schon  sehr 

frQh  vor:  bereits  Gawälyqy  hafa.'  152,  2  führt  sie  auf;  ebenso 
findet  sich  9/i4y'(^  schon  in  ziemlich  alten  Handschriften.  ^)  — - 
Schwierig  zu  erklären  ist  die  Anwendung  der  Formen  tiJt^ 
rub\  ljam8  u.  s.  w.,  statt  telat^  atbä,  fyimsa^  welche  sonst  die 
Bedeutung  ,,ein  Drittel,  Viertel,  Fünftel''  haben.  Mir  scheint 
wahrscheinlich,  dass  unter  dem  Einflüsse  des  Lippenlautes,  den 
iiiyje  darbietet,  und  den  dann  auch  ar&a ,  havisa,  sab'a,  temanjä 
aufweisen,  der  U*Laut  sich  in  der  ersten  Silbe  von  400,  500, 
700,  800  festgesetzt  hat,  und  dass  nach  seiner  Analogie  sich 
300,  600,  900  umgeformt  haben.  Doch  ist  dies  nur  ein  Er- 
klärungsversuch, dessen  Anfechtbarkeit  mir  sehr  wohl  be- 
wusst  ist. 

g.  Die  Zahlen  von  100  aufwärts  lauten: 


1000  alf 

2000  alf^ 

3000  tdlat  dläf 

4000  arbat  (arbaht)  dldf 

5000  hamast  dldf 

6000  8Üt  dldf 

7000  sabdt  (aabatttj  dldf 

8000  temant  dldf 


9000  tiilcU  dldf 
10000  'äsaret  dldf 
110(>0  liäddmr  alf  u.  s.  w. 
20000  ^äaiyn  alf  u.  s.  w. 
100000  myt  alf 
200000  myte7i  alf  u.  8.  W. 
iOOOOOO  müjün 
2000000  etntn  müjan. 


1)  Vgl.  meine  Schrift:  Zur  Geschichte  Abu  *l-Hasan  el-As  arVs  S.  12. 
Anm.  2.  —  Vgl.  vielleicht  auch  das  Kettb  in  2  Köii.  11,4  ni-»uo  Ewald, 
hebr.  Spr.  »  §  268d. 
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Hier  bleibt  mäjun  unverändert  im  Singular;  will  man  aber 
ausdrücken  „Millionen^  d.  h.  ^ehr  viele^,  so  bildet  man  den 
Plural  ineldjyii. 

h«  Die  Stellung  der  Zahlen  zu  einander  bei  Angabe 
grösserer  Ziffern  entspricht  ganz  dem  deutschen  Gebrauche 
d.  h.  es  folgen  auf  einander  Tausende,  Hunderte,  Einer  und 
Zehner  z.  B.  1295  alp  viyten  Ijamsa  w4tüyn\  8  346  185  täinän 
iHilJHH  tulthniije  Sitte  weat'hdyn  alf  myje  Ijamsa  wlteindnyn. 
Nur  muss  man  sich  merken,  dass  die  letzte  Ziffer  immer  mit 
H>^  aiigeknüptl  wird,  was  im  deutschen  nicht  immer  der  Fall 
ist  z.  B.  1700  alf  w^mUl  hiu/Je, 


i.  Die  Zaliladjectiye  (Ordiualia). 

81*.  Der  Gebrauch  der  Ordinalzahlen  hat  sich  dem  alt- 
arabischen gegenüber  nicht  unbedeutend  vermindert;  der  Ge- 
bniuch  der  Oardinalzahleu  hat  sich  dafür  ausgebreitet.  Die  alte 
Sprache  besitzt  besondere  Formen  für  die  Zahladjective  noch 
bis  zu  20,  während  das  syrische  und  äthiopische  auch  für  die 
Zehner  noch  besondere  Adjective  bewahrt  haben:  das  neu- 
urabische  aber  hat,  wie  das  hebräische,  seine  Ordnungszahlen 
nur  auf  die  Reihe  1—10  beschrankt  und  für  die  übrigen  in 
den  Oardinalzahleu  Ersatz  gesucht. 

b.  Die  Zahladjective  von  1 — 10,  welche,  wie  im  altarab., 
mit  Ausnahme  des  ersten  die  Form  fd^ti  (§  46^^)  haben^ 
walirend  das  erste  durch  die  Elativform  af  al  (§  49b)  gebildet 
Lit,  lauten : 

erste  unwal  (miwul)  fem.  auwalä  ^)  und  seltener  älu  (\^y\) 

zweite  fäny  fem.  tanje  (tdnije) 

dritte  tdlit  fem.  taltä  (tulUä) 

vierte  i'dbi^  fem.  raUä  (rdbt  ii) 

tUutte  hdmis  fem.  hamsä  (h/imhey 

sechste  sddis  fem.  sadse  (sddin^) 


1)  Auch  altarab.  findet  sich  iiy\  z.  B.  Fihriüt  25S,  21.   274,  26.  215« 

S.  279,  24.  25.   356.  6.  7.  28.  29  u.  ö.     Vgl.   Fleischer.    Beiträge    V 
(1874)  S.  123. 

Spitta,  Oranimatik.  11 
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siebente  aäbV  fem.  aaVä  (sdbVä) 
achte  idmin  fem.  tamne  ftämtne) 
neunte  täsi"  fem.  tasä  (taste) 
zehnte  'dsir  fem.  Wrä  fäShü'), 

'  Der  Plural  von  auwal  lautet  aiiwalijyn  (vgl.  5,  22),  als 
wenn  der  Singular  auwal*/  lautete,  ebenso  wie  im  äthiopischen 
die  ursprünglichen  und  die  auf  äj  endigenden  Formen  neben 
einander  vorkommen,  während  hebr.  und  syr.  nur  die  auf  j 
resp.  äj  endigenden  Formen  noch  vorhanden  sind.  Daneben 
gebraucht  man  auch  das  Kelativadjectiv  auwaldiiy  Fem.  auwa-' 
Idnyje  PI,  auwaldnyn  (statt  des  zu  schwerfalligen  auwaldnijyn) 
vgl.  4,  13.  Die  übrigen  bilden  entweder  den  äusseren  Plural 
auf  yn:  tanjyu  (tdräjyn)^  taltyn  u.  s.  w.  oder  einen  inneireu 
Plural  nach  der  Form  fawäü  (§  74  No.  XVII),  so  tawäny^ 
tawdlit, 

C.  Alle  anderen  Ordinalia  werden  durch  die  Cardinal- 
zahlen  ersetzt,  die  adjectivisch  ihrem  Substantive  nachgesetzt 
werden  oder  mit  ihm  ein  Geuitivverhältnis  bilden,  wobei  beide 
ohne  Artikel  sind;  z.  B.  elhet  elJjauuistdmr  „das  fünfzehnte 
Haus"  oder  iet  haviasfdsiir  ,,Haus  15",  el  'at'ahyje  etteldtyu  „der 
dreissigste  Wagen"  oder  'amlvyjet  teldtyn  „Wagen  30". 

Werden  Einer  mit  Zehnern  zu  einer  zusammengesetzten 
Ordinalzahl  verbunden,  so  sind  die  Einer  Ordinalzahlen  und 
bekommen  ev.  den  Artikel,  während  die  Zehner  Cardinalzahlen 
und  ohne  Artikel  bleiben;  nur  tiir  auwal  sagt  man  hier  stets 
wdhid  (vgl.  hebr.  "»hn).  Z.  B.  elwdhld  loe  äsryu  „der  2l8te",  et*  ^ 
tdlit  wi^hamsyn  „der  53afce",  elhdnus  whaÜyn  „der  Tö^te'*,  essdln 
wHemdnyn  „der  87^*«"  u.  s.  w. 

d.  Ferner  gehört  dem  Sinne  nacli  zu  den  Ordinalzahlen 
suhii  in  ^er  Verbindung  jo^i^  esauha  „der  siebente  Tag"  oiler 
auch  allein  essaba  vgl.  9,  24.  —  Die  meistens  von  Zahlen  ab- 
geleiteten Namen  der  Wochentage  lauten  in  ihrer  vulgär- 
arabischen  Form:  eyymua  „Freitag",  essaöf  „Sonnabend",  [jom] 

tlkad  (i^ÜI  lyj  „Sonntag",  Irtuen  {^Jj1j'^\  1^)  „Montag",  et- 

taldt  (iÜÜJÜI)  „Dienstag",   laiha   (iÜutifl)  „Mittwocli",  (dhunjis 
(jAMi^iil)  „DonutTstag". 
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3.  Die  flbrlgen  Zahlenklasaeii. 

§  83*.  Die  Bruchzahlen  werden  von  2 — 10  wie  im  alt- 
arabischen  durch  besondere  Formen  ausgedrückt,  nämlich  ntus 
^Hälfte  1/2''  (entstanden  aus  nuaf  g  lle),  tili  oder  iiUt  \^,  vuÜ 
\^^  hams  *,5,  8uds  V«»  l«*^'  ',7  nicht  gehört],  tumn  '^g,  [tua  '/« 
nicht  gehört],  *ohi'  ^^jq.  lieber  10  hinaus  werden  sie  durch  TJm- 
sclireibung  ausgedrückt  wie  hiUe  min  'äasyn  „ein  StUck  von 
20,  V-io"»  Im((^^^*^  '"*'*  fjuuuistäHür  „2  Stück  von  15,  ^,15";  oder 
durch  Zusammensetzungen  der  mit  den  Zahlen  2 — 10  als 
Nenner  gebildeten  Brüche  z.  B.  nuss  w^rui*  „'^  "H  Vi  =  ^/i**, 
tat  iretumii  „\;,  -f-  *,s  =  'Vi/*  (^-  ^^n  folg.  Absatz).  Da  grosse 
arithmetische  Aufgaben  von  den  vulgürarabisch  redenden  Leuten 
nicht  gelost  werden,  so  gentigt  dieses  Verfahren  auch  voll- 
ständig. 

b«  Da  das  ägyptische  Maass-  und  Qewichtsystem,  soweit 
es  nicht  ktirzlich  durch  europäische  Keuerungen  ersetzt  ist, 
nach  dem  Duodecimalsystem  gemacht  ist,  das  durch  2,  3,  4,  6 
und,  sofern  es  zu  24  verdoppelt  oder  zu  48  vervierfacht  ist,, 
noch  durch  8  theillinr  ist,  so  lässt  sich  durch  Bruchzusammen-r 
setzun«>'('n  für  den  Gebrauch  dos  gewöhnlichen  Lebens  eine  ge- 
nugende Anzahl  Fraictionen  herstellen.  £s  wird  practisch  sein, 
(lies  an  einem  Beispiele  zu  zeigen.  Wir  wählen  dazu  das 
Flächenmaass  Faldän  (==  4200  4m.)  ä  2i  qirdf,  1  qnaf  = 
21  mihtu;  zugleich  ftigen  wir  die  in  den  Rechnungsbüchern  ge- 
Inäuchlichen   Zeichen  filr  die  Brüclu^  bei,  obwohl   sie  streng- 

«^enouuuen  nicht  hierher  gehören: 

» 

fei/dduy   '2^  qii'ä(,  '^^^i  q*^'d(n*i  '^,21  timtne  fed<ldn^  ^^x  •*'*'^'^  p^^" 
(/((/«,  Y^,  himiii^  fedilda  ([Ü  zu  vW  gerechnet),   *^/24  ^*^^'^  fed'^^^ 
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^%4    ^w^^    wituvin^     *^/24    tultai^  *)     ^'^1^4     tult   weivl)     wäumn^ 

r  ^  ^^ 

u)}tumn.  —  Für  die  UuterabtheiluiigeQ  des   qimt  (aahm)  sind 
folgende   Bruchbezeichuungeu  die   gebräuchlichen:   ddniq  (vgl. 

altarab.  \^S)  =  4   ^aA^ii,    J^abbe  =  8  «aA^u,    n/«^^^-   tiirdt  =s 
12  sahnig  habbate.n  (tultai  (jirä()  =  16  sahiu^  miss}  qirdt  wehMe 

=  20  Wi9/i. 

Beim  Rechnen  wird  ,,mal'^  durch  fy  ausgedrückt  z.  B. 
„3  mal  8**  teldte  fy  temanje  engl,  three  into  eight;  „von"  heisst 
mim  „3  von  8"  (8  —  3)  teldte  min  temanje;  „durch**  heisst 
'a/y  ^cUoy  mit  Ergänzung  von  menqiisim  „getheilt  durch":  temanje 
^al  etnhi  „8  :  2" ;  „und"  oder  „plus"  heisst  wh  teldte  toHemanje 
„3  +  8".  Die  vier  Species  sind:  ijam  „Addition'*,  t^uh  „Sub- 
traction",  <,Zari  „Multiplication",  qi^^me  „Division". 

e«  DieZahladverbiu  „einmal,  zweimal  u .  s.  w."  werden  wie 
altarab.  durch  Umschreibung  ausgedrückt :  entweder  durch  die 
Worte  wia/va,  noba^  daf'a  „Mal",  wie  habufoh  marra  (daf'uy 
nuba)  waliJe  „er  schlug  ihn  einmal*'  oder  durch  die  sog.  figum 
etymologica  d.  h.  durch  das  hinzugesetzte  Einheitsnomen 
(§  54l>)  desselben  oder  eines  bodeutungsverwandten  Stammes, 
wie  hubafob  hub(a  „er  schlug  ihn  einen  Schlag"  d.  h.  „ein- 
mal". Will  man  bei  letzterer  Aasdrucks  weise  das  Einmalige 
noch  verstärken,  so  setzt  man  noch  wahdc  hinzu:  Imbatoh  halta 
wahde  „er  schlug  ihn  nur  ein  Mal".  Ebenso  3,  24  aiip/t{t 
salia  laßdt  „ich  umgieng  es  (das  Minaret)  sieben  Umgänge** 
d.  h.  „siebenmal**. 

d«  Die  distributiven  Zahlwörter  ,je  einer,  je  zwei** 
werden  wie  im  altarab.  durch  die  Wiederholung  der  Cardinal- 

« 

l)  S.  8  Ü8C. 
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suhlen  oder  durch  die  Praposion  bi  zwischen  zwei  gleichen 
Cturdinulzahlen  ausgedrQckt  z.  B.  wcmwaihum  wdkid  tpkfyid  ^«er 
todtete  sie  je  einen*^.  d..  h«  „einen  um  den  andern^  oder  wdl^id 
hiicahid,  wofür  gewöhnlich  miwcd  bautoal  («=  blauwal)  gesagt 
wird.  Femer  hum  luaijißu  hunaa  ^»isa  oder  ^lusa  M^utiaa 
^ie  gehen  je  fiiuf  zusammen^  oder  „(lllnf  um  fbnf*.  Dann 
kann  man  sie  auch  durch  kiäl  „alle*^  umschreiben  z.  B.  {ÜcU^clI 
ßui  min  huili  /jiimusfdsm'  ^er  arbeitete  einen  Tag  von  je  fünf- 
zehn" oder  auf  ähnliche  Weise. 

6,    Von  multiplicativen  Adjectiven  habe  ich  nur  gehört 

uiliiMUua    „dreifach'*    v^JU'^,    miinMd    „vierfach"    f^^f^*      Si^ 

haben,  wie  im  altarabischen,  die  Form  des  Part.  pass.  der  II 
Vi'rbalforni. 


V.   Die  Partikeln. 
1.   Die  Praepositlonen. 

§  83*.  Die  Praepositionen  sind«  ausgenommen  die  4  ersten 
alten  und  wajä^  welches  auf  andere  Weise  entstanden  ist, 
sammtlich  ursprüngliche  Nomina,  im  Accusative  des  Ortes 
stehend,  an  die  sich  die  von  ihnen  regierten  Worte  im  Gene- 
tive anlehnen,  wie  beides  im  altarab.  noch  deutlich  hervortritt. 
Im  neuarab.,  wo  die  Endvocale  abgefallen  sind,  tritt  äusserlich 
eiue  einfache  Nebeneinanderstellung  ein.  Allein  dem  Sprach- 
gefühl ist  bei  einer  Reihe  von  Praepositionen,  die  ihre  Sub- 
stantivuatur  nicht  aufgegeben  haben,  das  Genetivverhältniia  noch 
deutlich  geblieben,  und  ausserdem  zeigen  die  Doppelpraeposyi- 
iiouen,  von  denen  die  eine  die  andere  regiert,  den  nominalen 
Cliaracter  derselben. 

Wir  geben  hier  eine  Aufzählung  der  von  uns*  gehorten 
Pmepusitionea ,  die  wir  in  solche  theilen,  welche  nicht  mehr 
uls  Substantive  gebraucht  werden,  und  solche,  welche  noch  als 
Substantive  vurkommen. 

b«     Zu  der  ersten  Klasse  gehören: 

J)  bi^  Ue  mit  unt>estimmtem  Vocale,  Schwa  mobile  (wie  T^ 
und  ^s).     Vor  Substantiven  behalt   es  gewöhnlich  den  kurzen 
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I-Vocal,  vor  Suffixen  aber  verändert  es  denselben  nach  dem 
folgenden  Vocale  (§  79a)  und  vor  Vocalen  lallt  derselbe  zu- 
weilen ganz  aus  z.  B.  auwal  buuioal  §  82<1  statt  amoal  Uauioal, 
Es  bedeutet:  „an,  bei,  durch,  um^^ 

2)  Ä  ebenfalls  mit  schwankendem  Vocale  (•?,  ''^),  vor  Suf* 

fixen  8.  §  79a.  Vor  Vocalen  verschwindet  sein  Schwa  mobile 
gewöhnlich  z.  B.  lalmed  =  äuhaied,  liskendei^yje  =  liishcu" 
det^ije^  4,  9  lumvtoh  ==  liummoh.  Bedeutung:  „zu,  nach",  zur 
Bezeichnung  des  Dativs  verwandt,  ä  und  he  sowie  das  folgende 
w?  verbinden  sich  auch  in  der  Schrift  mit  ihren  Substantiven, 
während  die  übrigen  getrennt  geschrieben  werden. 

3)  wSy  wä  (:)  bei  Schwüren  „bei**. 

4)  Uli  nur  seltenes    und    alterthümliches    Wort    (Jl)    „zu 
—  hin**. 

5) '«/,  ^ala,  mit  Assimilierung  des  /  oft  nur  'a  (§  10b)  „auf, 
über,  nach,  gegen". 

6)  fy  „in,  in  —  hinein". 

7)  tain  „von". 

8)  *a«  „von";  unterschied  von  min  s.  Syntax. 

9)  wia ,  mi  (iL  „mit". 

10)  ^odjci   (waja)  „mit"  entstanden  aus  wayja  uj«;^)    das 
wa  ist  das  altarab.  kljiIJI  «L,  dessen  wirkliche  Existenz  schon 

allein  hierdurch  gegen  Sprenger  (alte  Geogr.  S.  280)  erwiesen 
würde.  Der  lange  I-Vocal,  oder  richtiger  die  Verdoppelung 
des  Je,  ist  verschwunden  (§  4c)  iii  dem  vorhergehenden  wa. 

11)  hcn  (^j^r  vi)    ^^^    der    Plural    davon    bmdt    (äJ-^s) 

„zwischen". 

12)  bdd  „nach"  von  der  Zeit. 

13)  lodi-a  „hinter,  nach"  vom  Orte. 

14)  ([idjl  „vor"  von  der  Zeit. 

15)  qiiddävi  (qidddm)  „vor^'  vom  Orte. 


1)  So  auch  in  1001  Nacht,   Sefeljezen,  'Antar  u.  s.  w.  geschrieben. 
Aehnlich  die  umnd.  Conäir   mit  V    |^  Nöldoke,  rnand.  Gr.  §  232. 
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^  • 


IG)  *a)i<2  (altarab.  so  dialectisch  Jüx  statt  des  gewöhnUchen 
JO^)  \,bei,  neben**. 

17)  qtis^äd  „gegenüber^. 

18)  dän  i^^O)  „vor,  unmittelbar  vor**  (örtlich). 

19)  mJuf^  (^)  „gegen,  ungefähr**, 

20)  hauwale  (Jl^)  fiUin,  ringsum**. 

2t)  /»ri/ra  (syr.  1^,  das  Wort  ist  vielleicht  direct  aus  dem 
8}T.  herfibergenomnien)  ,,au8serhalb  von,  hinaus  aus*^. 

22)  </iiwu  (vgl.  j^,  oJ)  ,,innerhulb,  in  —  hinein**, 

e.    Zu  den  Praepositionen,  welche  noch  als  Nomina  vor- 
kommen, gehören: 

t)  tatit  ,,uiiter,  unterhalb  von,  unten  an**,  ab^r  auch  „das 
üutere**  vgl,  10,  26.  27. 

2)  /ör/  „oben  auf,  oberhalb  von**,  aber  auch  „das   Obere** 
vgl.  10,  26.  27. 

3)  lousf  (ixM*)  „mitten  in**  und  „Mitte**. 

4)  ddful  „innen,  drinnen  in**  und  „Innere**  eig.  „das  Hinein- 
gehende** Part,  von  da^al. 

5)  häriy   „ausserhalb**  und  „das  Aussenseiende**  eig.  „das 
Hinausgehende**  Part,  von  ^ray\  selten  gebtaucht 

6)  <jam6  (v^^JLi.)  „neben,  zur  Seite*^  und  „die  Seite**. 

7)  biddl  „an  Stelle   von,  fllr**,   und  „Abwechselung,  Aus- 
tausch**. 

8)  fill  „während  —  lang**  und  „Länge**. 

Und  so  noch  viele  andere,  da  jedes  Substantiv,  im  Accu- 
sativ  stehend  gedacht,  als  Praeposition  gebraucht  werden  kann. 

d«    Der  nominelle  Character  der  Praepositionen  gestattet,     A  / 
dass   zur   genaueren  Bestimnmn^  des  Verhältnisses  sie  selbst        / 
von  anderen  Praepositionen  regiert  werden.    Solche  Doppel - 
praepositionen  sind: 

1)  luiu  vor  anderen  Praepositionen:  vun  /o<2"  „von  oben  — 
de  dessus**,  min  taht  „von  unten  —:  de  dessous**,  min  quid  „vor*' 
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(nVon  Yorne  her"),  viin  bdd  „nach^  diVOu  nach  her"),  min  quddäm 
örtlich  „von  vome^  min  wara  örtlich  ^vou  biuten,  hinter''^  min 
'and  „von  —  her,  de  chez",  min  mtd  „davec'\  min  'al  „oben 
von**,  min  güwa  „von  innen,  innerhalb**,  min  band  „von  aussen, 
ausserhalb**  u.  a. 

2)  min  nach  anderen  Praepositionen:  talj^fd^  min  „unter,  au 
dessous  de**,  foq  min  „oben  auf,  Über,  au  dessus  de^*,  haim  nun 
„ausserhalb,  hinaus  aus**. 

3)  /i  vor  anderen  Praepositionen:  IV and  „bis  zu,  bis  bei 
jusque  chez**,  Rbdd  „bis  nach,  jusqu  apves*S  ßijainb  „an  die 
Seite  von**. 

4)  Eine  Doppelpraeposition  inuss  man  ferner  in  'ala  fen 
„wohin?**  sehen,  insofern  als  fen  aus  fy  en  (§  84,  l(i)  zusuninien- 
gesetzt  ist  z.  ß.  räh  \da  fen  „wohin  gehst  du?**  (rdli  =  raili)\ 
7,  25  'ala  fhi  jd  sittij  „wohin,  Madame?'*. 


3.   Die  Adverbla. 

Die  Adverbia  zerfallen  in  drei  Klassen  1)  Ursprüngliche 
Adverbia,  2)  Substantive,  die  in  adverbialer  Bedeutung  ge- 
braucht werden,  3)  Adverbia  verbalen  Ursprunges. 

§  84.  Die  ursprünglichen  Adverbia  sind  meistens 
aus  pronominalen  Wurzeln  gebildet  und  berühren  sich  daher 
und  in  ihrer  Bedeutung  vielfach  mit  den  Conjunctionen,  so 
dass  man  oft  im  Zweifel  sein  kann,  zu  welcher  Wortklasse 
man  sie  rechnen  soll.  Einzelne  von  ihnen  sind  alte  Nomina, 
die  aber  schon  im  altarab.  nur  als  Adverbia  vorkommen;  ferner 
haben  wir  die  ausländischen  Adverbia  hierher  gezogen. 

1)  a,  e  Fragepartikel,  I,  hebr.  n,  kommt  nur  noch  in  äzai, 
ezai  „wie?**  vor,  entstanden  aus  e  +  zai  „Gestalt,  Form,  wie** 
s.  §  85,  30.  Mit  Suffixen  gebraucht  z.  B.  ezaijak  „wie  geht 
es  dir?**  ezaijoh  „wie  geht  es  ihm?**  ezuijühum  „wie  geht  es 
euch?**  u   s.  w. 

2)  ai  ,Ja**  (^|  Mufa^s.    131,  2),  kommt  alleinstehend  nicht 

vor,  sondern  stets  in  den  Verbindungen:  ai  ndam  ,Ja  wohl** 
und  ai  wcdldh  ,ja  bei  Gott**,  verkürzt  in  aiwaj  das  die  ge- 
wöhnliche Form  it\r  ,.ja**  ist. 
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3)  fnqat  i,nur^  {]bM  f&r  isui  eig.  „dann  Abschnitt''  cL  h. 
^daun  ist's  aus''),  soviel  ich  sehe,  nur  bei  Zahlen  gebraucht 
uud  (wohl  unter  tQrkischeui  Einflüsse)  der  zu  beschrankenden 
Zahl  bald  vor,  bald  nach  gestellt,  wahrend  es  im  altarab.  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung  gemäss  stets  am  Ende  des  Satzes 
steht.  Z.  B.  iiläntf  f^^Qf^^t  Ij^^Mf^  q&rus  oder  idäm/  fyimus  qät'äs 
faqaf  ^er  gab  mir  nur  fUnf  Piaster";  wä  las  häga  illa  bet  wuhid 
fiumt  „er  hat  nichts  als  nur  ein  Haus^  Der  Begriff  der  Zahl 
wird  implicite  eingeschränkt  in  Beispielen  wie  11,  1  w^l^ähiiu 
hthvä  vHi/  imrutoh  faqaf  „und  nun  war  er  nur  mit  seiner 
Frau"  d.  h.  mit  seiner  Frau  allein,  sie  hatten  keine  Kinder. 

4)  /jenit  „nur,  allein**,  pers.*tUrk.  ^^  urspr.  auch,  wie  faqaf^ 
Einschnitt,  A])schnitt  bedeutend;  das  vulgararabische  hat  das 
Schluss-^  verdoppelt,  um  das  Wort  dreiradicalig  zu  macheu. 
Die  Bedeutung  von  bcjm  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Ein- 
schränkung von  Zuhlenbegritfeu,  sondern  ist  ganz  allgemein. 
Z.  ß.  iildni/  ai'biia  quius  be»s  „er  gab  mir  nur  4  Piaster"; 
(alab  minnoh  bvss  telate  rijdl  „er  verlangte  von  ihm  nur  drei 
Thaier';  l/€6s  in  md  käme  jtza\iq  „wenn  er  nur  nicht  schreien 
wird";  bess^.  lade  „nur  so?  weiter  nichts?"  vgl.  5,  2.  Auch  die 
Stellung  von  U^ss  ist,  wie  aus  den  obigen  Beispielen  erhellt, 
ganz  frei,  und  nicht  wie  beim  pers.  ^^^^  ans  Ende  des  Satzes 
gebunden. 

5)  Id  a)  in  der  Bedeutung  „nein",  von  den  Kairinern  dann 
gewöhnlich  kurz  und  mit  starkem Hamza  am  Ende  ausgesprochen: 
la  vgl.  3,  IG;  —  b)  in  der  Bedeutung  „nicht",  worüber  näheres 
in  der  Syntax.  Mit  der  Praeposition  bt  wird  es  i<e/a,  bälä 
„ohne"  s.  balds  §  85,  33;  in  Verbindung  mit  den  Conjunctionen 
«M  und  lo  entsteht  äla  und  lola,  *) 


1)  Zuweilen  wird  auch  /am  ^  iJ  gebraucht  im. Sinne  einer  energi* 

Beben  Negation;  doch  geschieht  dies  nur  von  Leuten,  die  einen  Strich 
von  Bildung  haben  und  gerne  alte  Worte  anwenden:  es  gehört  daher 
nicht  der  eigentlichen  Volkssprache  an.  So  hörte  ich  von  einem  Jungen 
der  sich  heftig  sträubte,  mit  einem  andern  su  gehen:  Xam  agy  „ich  will 

nicht  mitkommen!"  Vgl.  Abu  Zed,  Rijade  102,  11  Jju  lui  |J „darin 

ist  kein  Wechsel";   127,   12  a».m«,>  iXsA  «J    „niemand    hört";    129,    5i 
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6)  9nä^  alleinstehend  oder  mit  folgendem  s  (s?)^  ist  die  ge- 
bräuchliche Satznegation.  —  Als  Partikel  des  verwunderten 
Ausrufes  sehr  häufig  gebraucht  z.  B.  mä  (ji  ,,er  ist  ja  gekommen!^ 
md  rdhk  ^er  ist  ja  hingegangen^^  Fast  ständig  ist  es  in  md 
mät  „ex  ist  ja  gestorben f^  um  das  Gefühl  des  Ueberraschtseins 
durch  diese  traurige  Begebenheit  auszudrücken  vgl.  4,  9  hahijko 
ma  mdi  ^Qakyko  ist  ja  gestorben!^*  5,  20  adtlja  mä  w««  „mein 
Vater  ist  ja  gestorbenes  Ebenso  md  md  lys  fulCiH  „ich  habe 
ja  kein  Geld!'^  wo  Negations-  und  Ausrufpartikel  dicht  neben 
einander  stehen.  —  Desgleichen  wird  es  mit  ja  „o!"  verbunden 
bei  verwunderten  Ausnifen  gebraucht  wie  ya  md  'attfioli  ffäds 
„o,  was  hat  er  flir  eine  Menge  Geld!'*.  Daher  kommt  Ja  md 
direct  zu  der  Bedeutung  »yviel,  sehr  viel^^  und  man  sagt  z.  B. 
^anJoh  fuids  Ja  md  „er  hat  sehr  viel  Geld".  Die  Grundbedeutung 
ist  hier  natürlich  die  des  fragenden  „was?**  §  3SK 

7)  mm^  entstanden  aus  md  huwds  =  md  hus  *)  „er  (es)  ist 
nicht**,  dann  allgemein  [Negation  eines  einzelnen  Wortes  „nicht*". 

8)  häm  —  häm  „sowohl  —  als  auch**,  pers.-türk.  ^  —  $ 
z.  R  häm  \lqtl  häm  'ddä  „sowohl  gescheut  als  gerecht**,  Mm 
ttgdre  häm  zijdre  „sowohl  Handel  als  Wallfahrt**  d.  h.  zwei 
Fliegen  mit  einer  Klappe  schlagen.^) 

9)  ummdl  „ireilich,  natürlich**,  stark  bejahende  Partikel, 
dann  bei  Bitten  und  Fragen  verstärkend  „doch**,  entstanden  aus 

S  Lol  „oder  etwa  nicht?**.  3)    Der  ursprünglichen  Form  nähert 
sich  mehr  die  Aussprache  umtnalluy  wie  man  im  südlichen  Ober- 


%Jü)i  iX^I  |J  „niemand  konnte*';  132|  12  Ji^L;  iV^I  |J  „niemand 
soll  essen";  140,  1  Jv^  (X^t  ^  „niemand  doU  iünabuteigen'';  143,  7i 
XJüK  tj  „ich  habe  ihn  nicht  gesehen".  Das  Jl^I  iW  entspricht  ganü 
dem  vulgären  md  haddik. 

dl»  ^^3  0  Vgl.  das  syrisch-arabische  mh  -=  md  hü  (hdwa).  Syr.  entspricht 

j^itf^^     Q^  —  o^P;  mand.  «ikV  —   ihnV  Nöldeke,  mand.  Gr.  §  59  und  S.  430. 

J>^  2)  S.  Tantavy  trait^  S.  96. 

3)  Schon  bei  Gawälyqy  haia  (cd.  Derenbourg   in   den   Morgeul. 
Forschungen)  S.  132. 
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agypten  sagen  soll,  da  sie  daia  Schluss-a  noch  bewahrt  hat 
Z.  B.  ^amalt^  kide  ^hast  du  so  gehandelt?*  Antwort:  ummdl 
Jreilich!^'.  Femer  ummui  P*  ^nun  freilich*'  eig.  „natürlich,  was 
denn  sonstV^^  7,  16  ummäl  u^bur  ^alPja  „warte  doch  auf  mich!^ 
9,  6  i'mili'lna  um  mal  ktibaipten  iarbäi  f,mache  uns  doch  zwei 
Glaser  Sorbet*^  9,  10  ummäl  ßby  ble  „wof&r  yerkaufst  du  es 
denn?^ 

1(0  ui^h  nur  mit  den  Pronominalsuffixen  der  3.  und  2.  Singu- 

laris  vorkommend  (vgl.  Ij)  und  das  ihm  in  den  anderen  sem. 
Dialecteu  entsprechende),  betont  ursprünglich  nur  die  Person, 
deren  Suffix  ihm  angehängt  ist,  was  mau  nach  den  Umständen 
verschieden  übersetzen  muss;  besonders  häufig  ist  der  Gebrauch 
von  //y'aA',  das  bereits  anfangt  als  feststehende  Partikel  in  der 
Bedeutung  „o  dass  doch,  utinam'*  verwandt  zu  werden.  Z.  B. 
i^jCih  jihassar  eddunjä  „du!  (d.h.  pass  auf !)  das  wird  die  ganze 
Welt  verderben!".  9,  2  yjiil^i  ^nti  Ja  hint  jijarnbik  elqamar 
„pass  auf,  du  Mädchen!  soll  dich  der  Mond  irre  führen ?^  9,  4 
TiJdk  tiheqj/'h'k  häya  „hoffentlich  findest  du  etwas  für  dich!*' 
„mochtest  du  doch  etwas  für  dich  finden!**,  ^ü'a^  hunü  wajdk 
„0  wenn  ich  doch  mit  dir  wäre!",  yjdk  jekün  e((abbd^  t^ijib 
„0  wenn  doch  der  Koch  gut  wäre!".  —  Mit  loa  bildet  ;//rt  die 
Praeposition  wajä  §  &3b,  10. 

11)  öelki\  türk.-pers.  jjCJb  ^cJCJbi  „vielleicht,  etwa,  mög- 
licherweise" z.  B.  Mki  jiijy  ili'livaql  „vielleicht  wird  er  jetzt 
kommen". 

12)  kämän^  kemän,  pers.-türk.  ^jU^  j,auch,  ferner,  noch" 
z.  B.  kämdn  noba  „noch  ein  Mal". 

13)  kide,  altarab.  \dS^  „so",  als  Flickwort  unendlich  häufig 
vorkommend.  Wie  das  altarab.  steht  es  häufig  im  Genetive 
als  zweites  Glied  eines  Stat.  constr.  z.  B.  fyli  kemän  lidya  jPr 
külii  „ist  hier  noch  eine  andere  Sache?*  d.  h.  „ist  hier  sonst 

noch  etwas  vorhanden?"  altara'^.ljj^  «jkl  1^^  üjo  Jj&;  qadd^. 

kide  „in  solchem  Masse"   altarab.  fjj^'ljj.    Daher  mit  Prae- 

Positionen:  5,  \\  qul-toli  maaks^  mi^täb  akbar- inifikide  qal^loh 
bade  kide  mit  fyhs  mut üb  akbar  viin  dt  ^:,^T  sprach  zu  ihm: 
hast  du  kein   grösseres  Kunststück  als  so  (d.  h.  dieses)?  der 
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antwortete:  nach  diesem  (eig.  so)  giebt  es  kein  grösseres 
Kunststück  als  dieses^^  7f  2  n^t'lmelik  blkule  „der  König  war 
damit  zufrieden^.  10,  3  akatiJium  hlkide  ,,er  verpflichtete  sie 
dazu^  ana  fyfif  min  kid^e  „ich  fllrchte  mich  davor**.  Als  Ob- 
ject  logisch  im  Accusativ  stehend  kommt  es  sehr  häufig  vor^) 
z.  B.  5,  20  lamvta  aim^  kide  „als  er  so  (dieses)  hörte**.  Ebenso 
7,  4.  9,  34.  11,  11.  7,  6  lamma  Mf  elyeMtf  kide  „als  der  Spiel- 
mann dieses  sah**.  Vgl.  7,  8.  20.  9,  8.  9.  10,  11  qal-liß  kitle  „er 
sa^te  so  zu  mir**. 


14)  imte  (vgl.    syr.    ^£^]    eutst.  aus  ^^:be],  verwandt   mit 

mata  §  88,  9)  „wann?**.    Mit  miir,  min  imte  „seit  wann?**,  mit 
ß:  Itimte  „bis  wann?**  4,  13. 

15)  hüne,  hene  (LLö)  «hier**,  henäk  (ÜIÜD)  „dort**.  Auch 
nach  Verben  der  Bewegung  in  der  Bedeutung  „hierher*  oder 
„doi*thm**  wie  franz.  ici  und  lä,  ital.  qui  und  qua  z.  B.  11,  G 
u.  ö.  Auch  als  Object  im  Accusative  stehend  kommen  die 
beiden  Adverbia  vor:  z.  B.  htfjä  teliibM  henäk  „sie  liebt  jenen 
Ort**,  ana  ahibb^.  hene  „ich  liebe  diesen  Platz**.  Im  Genetiv 
stehend  kommt  he^ie  vor  in  bhndiifet  heue  d.  i.  bimci  n'fetua 
„durch  die  Kenntnis  von  hier,  durch  unsere  Kenntnis**.  Mit 
Praepositionen  verbunden  kommen  beide  häufig  vor:  fät  *ala 
hene  (henäk)  „er  gieng  hier  (dort)  vorüber**;  7,  4  lihadd"  hene 
„bis  hierher**,  rCdi  min  hene  „geh  fort  von  hier!*'  u.  ä. 


u^ 


IG)  m  (/Toi)  „wo?**  doch  nur  mit  der  Praep.  min:  min  en 

„von  wo,  woher?**  für  „wo'*  wird  fen  gebraucht  =  fy  tn,  wie 
ital.  dove  ==  da  ove.  Mit  zwei  Praepositionen  *a/a  fht  „wo- 
hin?** §  83d,  4. 

17)  keinn   (J^K')  „gleichsam,  vielleicht,  etwa*',  wird   stets 

an  den  Schluss  des  Satzes  gestellt,  obwohl  es  eigentlich  an 
den  Anfang  gehörte  vgl.  das  unter  G   erwähnte  ja  mä  z.  B. 

ttrafoh  keinn  „du  kennst  ihn  vielleicht**  ultarab.  Äiuü  dbo ; 

essda  ^mara  keinn   „die  Uhr  ist  etwa  zehn**  ^am^c  ä^LmJI^^d. 

1)  Auch  im  oltarab.  Wright,  a.  a.  A.  II  §  44  rem.  d.  3. 
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Vgl.  lat   quasi   aus   quanisi.     lieber  die    Conjunction  keinn 

8.  8  88,  18. 

§  85«  Die  aus  Substantiven  oder  Adjectiven  ent- 
standenen Adverbia  oder  adverbialen  Ausdrucke  entsprechen 
meistens   altarab.  Substantiven  oder  Adjectiven  im  Accusativ 


w     #    ^ 


oder  auf  u  endigenden   indeclinabelen   Substantiven   (vk^Ua^ 

m^S  J^)  s.  weiteres  in  der  Syntax. 

Da  der  Accusativ  durch  seine  Bezeichnung  des  Ortes,  der 
Zeit  und  der  Art  und  Weise  vorzugsweise  ein  Casus  adverbialis 
ist,  so  ist  ihre  2ahl  natürlich  sehr  gross.  Wir  geben  hier  nur 
die  gebrauchlichsten,  ohne  namentlich  alle  mit  Praepositionen 
zusammengesetzten  Substantive,  die  adverbiale  Bedeutung  haben, 
aufUhren  zu  wollen: 

Die  §  S3b  angefahrten  Praepositionen  bad^  wdra^  qabl^ 
qu<liiant,  taht,  föq,  öana,  yttwa  werden  auch  als  Adverbia  ge- 
braucht in  der  Bedeutung:  „nachher,  rückwärts,  vorher,  vor- 
wärts, unten,  oben,  draussen,  drinnen^^    Statt  qalU  sagt  man 

in  diesem  Falle  auch  qnMä  =»  ^LJ.     Ferner    gebraucht    man 
noch  u.  a.: 

1)  ha  dm  „nachher^^  entstanden  durch  Dehnung  aus  bddeii 
=  Iji;  8  30. 

2)  ß'tuhir  y^\  ^  „am  Ende,  endlich,  schliesslich,  kurz". 

3)  neliuüoh  (==  nehdjHoh)  und  ennelulje  „am  Ende,  schliess- 
lich, kurz''  vgl.  4,  21.  5,  6. 

4)  äbüdäii  „niemals'*  Ijul,  immer  in  negativer  Bedeutung 
wie  li-anz.  jamais  und  ital.  mai;  im  Verbalsatze  ist  das  Verb 
mit  der  Negation  zu  verbinden. 

5)  lodsU  „durchaus"  «=  *Jl^Ii  mit  Eintritt  des  Wau  statt 
des  Hamza  8  3.    Ein  selteneres  und  vornehmeres  Synonym  ist 

Ü)  Jiulis,  Part,  uct  von  l^idus,  „durchaus,  ganz,  vollständig^ 
z.  B.  tu^jih  hdlis  „ganz  gut,  sehr  gut",  batfdl  Ijdlü  „ganz  schlecht, 
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sehr  schlecht^.    In  gleicher  Bedeutung  wird  das  Nomen  I^ulus 
gebraucht;  also:  ((^ijib  fyüäs,  bu((äl  /jalä^. 

7)  albatt  (vgl  SlJl)  „gewiss,  ohne  Zweifeln 

8)  rdbbama  (Ujj)  „vielleicht''. 

9)  lüsa  ^noch^';  alleinstehend  auch  im  negativen  Sinne: 
„noch  nichts    Entstanden  aus  Usaäa  „bis  zur  Stunde''. 

10)  auwal,  autoalan  (^«1}  „erstens,  zuerst";  auwal  eddanja 
oder  auwait  eddunja  neben  auwät  eddinjä  (nach  §  18a)  „zuerst 
in  der  Welt"  d.  h.  „zu  allererst". 

11)  sawa  {t^CyL)  „zusammen,  gleichmüssig";  auch  wieder- 
holt zur  Verstärkung  der  Bedeutung:  aatoa  sawa. 

12)  hudd  (iju)  mit  lä  „ganz  gewiss,    ganz    unvermeidlich, 
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durchaus  nothig";  ursprünglich  &A&  iJu  ^  „es  giebt  kein  Aus- 
weichen davon".  Neuarab.  auch  besonders  in  der  Redensart 
gebraucht:  mun  w(da  budd  „nicht  durchaus,  nicht  übermässig" 
z.  B.  elhawa  t^air  eiiiudiw^dii  „das  Wetter  ist  beute  heiss"; 
Antwort:  mu^  wala  hudd  „nicht  übermässig". 

13)  hädiy  „früh". 

14)  wal^nj  (^^1  §  3)  „spät". 

15)  hard  mit  Suffixen:  hardoh^  bardäha  oder  ötwdiha,  hcwdal^ 
hardil%\  bavdy^  biwdüliumy  bardäkuw,  hmdtna  „auch,  er  auch,  sie 
auch,  du  auch  u.  s.  w.".  Entstanden  ist  es  aus  bt'anjjoh  „an 
seiner  Stelle,  seinerseits"  d.  i.  „er  auch",  mit  Schwächung  des 
4  zu  (/  §  3.  Beispiele:  4,  25  iodqandii»  foq  idshä  batdoh  „und 
das  Getreide  blieb  auch  auf  ihrem  Kopfe'*.  5,  17  W(jif^o((^^  maf' 
tdhoh  bardoh  'aleM  „und  er  legte  ihren  (der  Kiste)  SchlüHsel 
auch  (wieder)  auf  sie".  7,  2  elyizje  banltlia  ^almn  „die  Kopf- 
steuer liegt  uns  auch  ferner  ob".  9,  19  bavdak  qHNälm  „sage 
ihr  auch  wieder",  ihna  bardina  ha  nisaßi-  „auch  wir  wollen 
verreisen",  barduhum  bHiftlcUa  heue  „ihr  bleibt  auch  ferner 
hier?".  Nach  der  Negation  hat  in  der  Antwort  bardoh  die  ad- 
versative Bedeutung  „doch".  Wie  man  mir  versichert  hat,  wird 
an  einigen  Orten  fiir  bardoh  gesagt  baMi  =  bi-aMi. 
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16)  ^tta  Ccl^)   nSelbBt,   BOgar^  z.  B.  talabu  eWdne  min 

huUt  iiäa  hatta  mm  ezzawäd  ^ie  verlangten  die  Sriegssteuer     ^  /- 
von  ollen  Leuten,  selbst  von  den  Vornehmen^.  Als  Conjunction 
8.  es  9  88,  6. 

17)  bukm  ,^orgen'' SIxj;  „abermorgen^^  heisst  &a  iß  itiJt/'a. 

18)  embäsTl^   „gestern^^   r^^    ^   ^*    f>^<)^8^<^™^    heisst 
autoal  embdfeh, 

19)  qawif  \^yS,  hetyr  \*yx^  „sehr*'. 

20)  da  man  U2I^,  datoäman  1^1*5  ,4iiuner,  fortwährende 

21)  Mlan,   l^äliu   (§  770  ^sofort,   im  Augenblick*";   auch 
ß'llidi.    Als  Conjunction  §  88,  7. 

22)  Ikaqqa  lU^,  liuqyqatan  &aaa^  „in  Wirklichkeit,  wahr- 


htiftig,  gewiss^^    Das  gleiche  •  drückt  bilwäqC  /ütJl^  &US, 
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23)  hmu^an  \.^Ja^    „hauptsilchlich,  besonders,    speciel^; 
auch  bühusds, 

24)  dvgry  türk.  ^jx*4>   vgi'ade,  geradeaus"^;  figUrL  ,/rei- 
müthig,  offen  gesprochen". 

25)  ' amuman  \jsy^  „im  allgemeinen^ 

2G)  ^dlilnm  LJLfr  „meistens,  gemeiniglich^^ 


^     «^ 


27)  taqtyhan    LovAi   „annilhenul,    ungetTihr'^;  auch  iätaq- 

28)  .mwaije  Demin.  von  Sc  §  45«,  „ein  wenig,  ein  bischen", 
^waije  wo  . . .  „ein  wenig  und''  d.  h.  „nach  kurzer  Zeit"  s. 
Syntax,  mmaije  kehijia  oder  taijihe  „ein  bischen  viel",  ääwaije 
setjaijere  „ein  klein  wenig**. 


^  (I 


29)  k'rf  \JlS  „wie?*\  doch  vornehmer  und  seltener  Aus- 
druck fär  das  gebräuchliche  ezat  §  84,  1.  Verstärkt  durch  vid 
z.  B.  in  hiif  mafibahtä  (=  md  ashahtn)  „wie  geht  es  Ihnen 
heute  Morgen?". 
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30)  zö,  vor  Vocaleu  meistens,  vor  Suffixen  immer  z^j,  zeij 
iiwie,  gleichwie^*  zurückzuführen  auf  ^\,  vom  pers.  z&b  „Klei« 

düng,  Schmuck,  äussere  Form,  6estalt^^  Die  Substantivnatur 
tritt  noch  hervor  in  den  Geiietivverbindungen,  die  das  Wort 
eingehen  kann.    S.  weiteres  Syntax,  Apposition. 

31)  vmflaqan  laJlia^t  „schlechthin,  durchaus^^ 

32)  miiggänan  üL^  „umsonst,  gratis^\  seltener  Ausdruck, 
volksthümlicher  ist  das  folgende  /näiU. 

33)  baläS  (=  biäa  sc  „ohne  etwas"  §  84,  5)  „umsonst**, 
dann  auch  in  der  Bedeutung  „bei  Seite  mit,  aus  dem  Spiele 
mit",  eig.  wohl  „umsonst  ist  .  .  .**  z.  B.  l/ald.^  elqahwä  „bei 
Seite  mit  dem  Kaffee**  d.  h  „mache  ihn  nicht!**,  nisallahoh  leide 
wehalds  ennaggdr  „wir  wollen  es  so  wieder  in  Ordnung  bringen 
und  aus  dem  Spiele  mit  dem  Tischler**  d.  h.  „hole  ihn  nicht!** 

34)  wdhid  mit  Suffixen:  wahdoh,  wahdiha^  wahdah^  wahdik^ 
wahdijy  wahdiümmy  wahdükum,  walidinä  „für  sich,  dich,  mich, 
uns,  euch  allein'*;  meistens  wird  ihm  noch  die  Praep.  ä  vor- 
gesetzt z.  B.  3,  13  misyt  ana  haira  Imedt/ne  liwahdif  „ich 
wanderte  ausserhalb  der  Stadt  für  mich  allein**.  4,  22  dmas- 
waqa  ruhe  timumoaq  tiuüdjdeha  „prügelt  die  Peitsche  für  sich 
allein?**.  9,  13  l^qet  elma(hcih  dair  liwahdoh  „ich  fand  die  Küche 
für  sich  allein  arbeitend**  (eig.  „sich  drehend'*),  ludlijua  Itwidi- 
dina  „lass  uns  für  uns  allein**  u.  a. 

35)  bimmshe  iuu»*iJL  „im  Verhältnis,  verhältnismässig**. 

36)  häkim  „zufallig,  nun  gerade  zuf^lUig,  nun  traf  es  sich 
gerade  dass  ...*';  ausgelassen  ist  idläh  „Gott**  eig.  „Gott  fügt 
dass  .  .  .**  z.  B.  11,  1  Idkin  luiwa  hahfl  w^hdhim  liCmm  waj 
wirdfoh  faqaf  „aber  er  war  geizig,  und  nun  fügt  es  Gott,  dass 
er  nur  mit  seiner  Frau  zusammen  war*'.  11,  2  w^hdkim  benhua 
toMn  elmahiU  elly  fijh  elhawdgä  Mfa  walule  „und  nun  war 
zufällig  zwischen  ihnen  und  dem  Orte,  wo  der  Kaufmann 
wohnte,  nur  eine  Wand*'.  7,  25  wdhdb-di  hdkim  'idnujne  „und 
dieses  Thor  gieng  zufiilligerweise  (durch  Gottes  Fügung)  auf 
den  Hafen**.  7,  23  ice  aly  kdn  yamyl  iv^bdkitu  hCnoa  innoh  (awyl 
w?\irqd  „und  Ali  war  schön,  und  er  (Gott)  fügt  es  gerade,  dass 
er  lang  und  breit  war**.    Hier  ist  noch  Iiiiwa  hinzugesetzt  und 
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hdkivi  mit  lfm   construiert,  was  beides  gewöhnlich  nicht  ge- 
schieht. 

37)  hiiw^  (bia&ioU)  ,,l&ng8ani,  leise,  vorsichtig^  z.  B.  im&y 
bmeeJi  „geh  langsam!"*  fatiih  eUM  binwU  „er  öffnete  das  Thor 
vorsichtig*'.  Wohl  aus  &i-i^  loUi  „um  Ding  und  Ding,  Stttck 
fOr  Stück**  entstanden. 

38)  tamdm  „vollkommen,  genau,  gerade**  z.  B.  esad^a  aüte 
tmidm  „die  Uhr  ist  gerade  sechs**. 

39)  hizijdde  eig.  „im  Ueberfluss,  zu  viel**;  doch  meistens  in 
der  abgeschwächten  Bedeutung  „genug**  gebraucht 

40)  masalan  J^  „zum  Beispiel,  beispielsweise**;  sehr 
häufig  als  Flickwort  gebraucht,  wo  es  in  der  Uebersetzung  ent- 
weder ausgelassen  oder  weitläufig  umschrieben  werden  muss. 
Vgl.  3,  IS  und  §  158a. 

§  86*  Die  Adverbia  verbaler  Bildung  bestehen  aus 
Verbalformen  (3.  P.  masc,  oder  fem.,  1.  P.  Sing.  Perfecti,  3.  P. 
masc,  2.  P.  masc.  Sing.  Imperfecti,  2.  P.  Sing.  Impetativi), 
welche  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  soweit  abgeschwächt 
oder  verändert  haben,  dass  sie  dem  Sprachbewusstsein  ent- 
schwunden und  ganz  in  die  adverbiale  übergegangen  ist  Es 
sind  folgende: 

1)  Uli  am  (vgl.  IfS)  eig.  „es  ist  gut**,  dann:  „wohl**  in  ai 

mam  Ja  wohl**  (§  84,  2);  sonst  als  Antwort  auf  Frage  und 
Ruf  im  Sinne  unseres  fragenden  ,ja?**  gebraucht  d.  h.  „was 
wünschst,  befiehlst  du?**,  genau  übersetzt:  „es  ist  schön,  (dass 
du  mich  rufst,  trägst)**. 

2)  baqa,  baqat  „nun,  darauf^*  zur  Bezeichnung  des  un- 
mittelbaren  Anschlusses   an  die   vorhergeheniie    Handlung; 

ursprünglich    3.    P.    masc.    und   fem.    Perf.    yon   baqa    {^JL) 

tfbleiben**,  das  im  neuarabischen  sich  zu  der  Bedeutung  „sein** 
abgeschwächt  ]iat,  im  neuti*alen  Sinne:  „es  bleibt,  es  ist  so** 
d.  h.  „während  die  Lage  der  Dinge  so  bleibt,  unter  diesen  Um- 
ständen und  im  Anschluss  an  sie**.  Z.  B.  ru}^  baqa  „geh  nun 
fort!''.  5,  2  'tin,yä  baqat  ß'll^dra  di  „sie  giengen  nun  in  diesem 
Viertel**.  7,  18  w^ß<filu  baqat  masjyn  „und  sie  fuhren  nun  fort 

Spitta,  Grammatik.  12 
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ZU  gehen".  7,  20  ndmH  baqat  fi-tanl  „sie  schliefen  darauf  auf 
der  Erde  ein**,  jd  munjat  elqalb  eS  buqa  jiyra  „du  Herzens- 
wunsch, was  soll  nun  geschehen?**,  qumt^  haqa  mm  \iudoh 
wemskjt  f ==  tohnUyt)  „darauf  stand  ich  auf  von  ihm  und  gieng**. 

3)  jä^  tdra,  haltdra^  hantdra   oder  ja  haltdi'u^  ^)  ja  hantdm 

„vielleicht,  etwa*'  eig.  „solltest  du  (etwa)  sehen?**  altar.  ^^  (J, 

j^jj  JijD,  woraus  durch  Wechsel  der  Liquidae  liantara  ent- 
standen ist.  Z.  B.  ja  tara  niltequ  hmdk  moije  liUioe  „vielleicht 
finden  wir  dort  süsses  Wasser*,  hantara  nisitfit*  satoa  essiiyd 
„vielleicht  werden  wir  zusammen  nach  Oberägypten  reisen*'. 
ja  Itantaia  hau  wajä/nun  ß-Hsacjl^-di  „vielleicht  war  er  mit 
ihnen  bei  diesem  Geschäfte".  3,  IG  qület-hf  Inf  ja  ja  tara  hu 
\uitaltt  iak  wajdha  \imal  jiVahs^  \dvk  ,^sie  sj»rach  zu  mir: 
wenn  ich  ihr  vielleicht  etwas  authue,  wird  dir  das  nicht  im- 
angenehm  sein?**.  3,  \^  jd  tara  iza  hdn  wdhid  ja^iq-tidc  (aqm 
tehaijatoh  tuq  ud  fißh  kam  Sana  „wenn  dir  vielleicht  einer  ei« 
Stück  Zeug  giebt,  das  du  nähen  .sollst,  ma  viel  Jahre  wirst 
du  daran  sitzen?'*.  Vgl.  noch  3,  20.  22.  7,  13.  Die  bei  weitem 
gebräuchlichste  Form  ist  ja  tara, 

4)  ja  ret  „o    dass    doch",    Wunschi)artikel    entst.    aus    L) 

vüajK   „o  dass  du  doch  sähest*'  z.  B.  ja  ret  hau  /wndk  fy  sd  etha 

„o  dass  er  doch  zu  jener  Stunde  dort  gewesen  wäre!**,  ja  ret 
asdßr  wajäktiiii  „o  könnte  ich  doch  mit  Ihnen  reisen!**.  Es 
wird  auch  mit  den  Verbalsuffixen  verbunden:  jd  retny^  retak^ 
rctoh^  rctha  u.  s.  w.  z.  B.  jd  rctny  kante  astary  üittämändä 
„Q  hätte  ich  doch  um  diesen  Preis  gekauft*'.-)     S.  §  I40c. 

5)  ja  düb   „höchstens,  allerhöchstens,  kaum**  bei  Zahlen- 
ausdrücken, von  Wallin  in  der  Z.  d.  1).  M.  G.  VI,  217  schon 

richtig  erklärt  aus  U)I5  =  CAS  „sich  anstrengen,  sich  mühen**, 
also:  „o  streng  dich  an**  d.  h.  „mit   Anstrengung,  mit  Mühe, 


1}  Abu  Zed,  Rijäde  162,  lOi  ^y^J^ö  L);  133,  3.  4  ^väJjö  LI- 
2)  Statt  ret  soll  auch  Ut  gesagt  wenlen,  doch  habe  ich  es  nie  gc- 

hM:  es  hängt,  ebenso  wie  das  ultarab.  cajJ  mit  <^}s  zusammen. 
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» 
a  peine,  kaum^  Z.  B.  eaa6[ä  ieläte  jd  düb  „die  Uhr  ist  kaum 
drei"",  fdiet  ^amast  tjäm  Ja  düb  „es  sind  höchstens  fünf  Tage 
vergangen^,  jd  dub  jedy-loh  qtrS^i  „er  wird  ihm  höchstens  zwei 
Piaster  gebeii"^.  Der  Ursprung  verlangt  es,  dass  jd  düb  immer 
am  Anfange  oder  Ende  des  Satzes  steht. 

0)  jii/^  „es  kommt  auf,  ungefähr^  bei  Zahlenangaben  z.  B. 
4,  13  weljahCid  elU  föq  jigi  viijje  ,,und  die  Juden,  welche  oben 
sich  befanden,  waren  ungefähr  hundert^.*  4,  14  wi^fiU  vim  foq 
jiiji  \isar<i  Ijmnastästit'  aellim  „und  er  stieg  hinauf  etwa  zehn, 
fünfzehn  Stufen^.  5,  7  Imnma  had  jtyy  \isura  Ijunutstdaer  fdqa 
„bis  er  etwa  zehn,  iUnfzebn  Stück  genommen  hattet  Andere 
Beispiele  5,  19.  9,  22.  23.  11,  1.  10. 


7)  jt^*ity  (^c^)  v^^^  heisst,  das  will  sagen,  also'^  als  Flick- 
wort sehr  viol  gebraucht  z.  B.  atia  (ililiü  mm  elbet  jdny  ruh 
\uUUwdii  „ich  gieng  aus  dem  Hause,  ich  meine,  um  nach  dem 
Ministerium  zu  geheu^^  ./<'''<^  '^''^^  tet'ul^H  idmdan  „du  willst  also 
niemals  gehen  V^\  Z"*^'.'/  ^  *^d  „was  soll  das  heissen?^^  md  Üdy* 
ljf8  dqii'He  jd  inj  „du  willst  mir  also  den  Piaster  nicht  geben** 
Statt  jd  i^ii  wird  eben  so  hüuHg  oder  noch  häufiger  mdndha^ 
„der  Sinn  davon  ist  dass  . . .,  das  bedeutet^^  gebraucht.  Das 
ha  ist  hier  im  neutralen  Sinne  zu  nehmen  s.  §  112b. 

S)  qulUiiiid  „wenig,  selten"  =  uJLi'  „wenig  ist  dass''  z.  B: 
i/aüamd  hiiuh  \uuloh  „selten  geht  er  zu  ihm" 

9)  atd'l/q    (atd^hi)   eig.    „es    kommt  mit   mir  ^  ^1,  es 

bringt  mich"  d  h.  „die  Emhlung  führt  mich  jetzt  dahin"  oder 
freier  übersetzt:  „nun  aber  (muss  ich  euch  erzählen,  dass)", 
gebraucht  zur  Anknüpfung  eines  Satzes  an  den  vorhergehen- 
den. Es  wird  meistens  mit  der  1.  Pers.  Sing,  verbunden,  doch 
kommen  zuweilen  auch  andere  Suftixe  vor,  die  dann  lauten: 
atä-l/fßh  (inte)y  afd-bijli  (hüwa)^  atd'bi/hntu  (hitma)^  alle  mit  un- 
regelmässigem langem  //  wegen  des  Accentdruckes  s.  §  78b. 
Beispiele:  3,  12  utd-bt/  Jujje  jd  melik  sahhdt'a  „nun  aber  war 
sie,  0  König,  eine  Zauberin".  3,  14  afd-b)/  lunti  M^  emmg^  sd' 
läja  „nun  aber  war  die  Tochter  des  Beduinenscheichs  noch 
wach".  3,  17  atd'-bii  htjje  basse  mm  eMibdk  „nun  aber  sah  sie 
gerade  aus  dem  Fenster".   T),  3  afd-bi  letnm  vihjauwizyn  mara 

12  ♦ 
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wa^de  „nun  aber  waren  die  beiden  mit  einer  Frau  verheirathet^^ 
7,  20  (Ud'bi  ebna^drebe  TcuU&lium  dirjam  „nun  aber  erfuhren 
es  alle  Magribiner^^ 

10)  hd  (ha)  entstanden  aus  rdh  wird  wie  dieses  mit  dem 
Imperfectum  verbunden,  um  die  unmittelbar  eintretende  Hand- 
lung auszudrücken  z.  B.  handm  =  ha  aiUim  „ich  will  jetzt 
schlafen y  je  vais  dormir*^;  intü  [la  ti%HÜü''Ja  „ihr  werdet  dies 
jetzt  thun,  vous  allez  faire  cela^    S.  §  165b,  3. 


3.  Die  Conjunctlonen. 

Wir  theilen  die  Conjunctionen  ein  in  solche,  welche  zwei 
Sätze  einander  beiordnen,  und  solche,  welche  sie  einander 
unterordnen.  Die  erste  Art  hat  viele  Beiührungspunkte  mit 
den  Adverbien,  und  man  könnte  einige  der  von  uns  als  Ad- 
verbia  aufgeftihrten  Partikeln  hierherziehen.  ^) 


a.  Beiordnende  (lonjwnctionen. 

§  87.  l)  w?y  wä  (:)  „und",  die  wichtigste  und  gebräuch- 
lichste aller  Conjunctionen.  Der  dem  Wau  folgende  Vocal 
ist  ein  ganz  unbestimmtes  Hchwa  mobile,  das  bald  nach  e, 
bald  nach  a  lautet;  wenn  das  Wau  rund  und  voll  ausgesprochen 
wird,  so  wird  der  folgende  Vocal  immer  eine  dunkele  Färbung 
erhalten  (wie  auwul  neben  auwal).  Unrichtig  ist  es  jedenfalls, 
bloss  u  zu  sprechen  und  zu  umschreiben.  Stösst  der  un- 
bestimmte Vocal  von  we  mit  einem  folgenden  Vocale  zusumnien, 
so  entstehen  je  nach  dem  Gebrauche  verschiedene  Aussprachen. 
In  einigen  Fällen  verliert  w'^.  ganz  den  eigenen  Vocal,  wie  im 
aramäischen  z.  B.  atuli  waijtf  „ich  gehe  und  komme  wieder** 
=  ivioi/iß  vgl.  11,  0;  wiHte  „und  du"  =  wnnte\  wihnä  „und 
wir"  =  w'ethiiä;  7,  2  nin  „und  wenn"  =  wi^h;  so  auch  immer 
vor  dem  Artikel  /</,  el:  tmJ,  uwl.  Andererseits  aber  halt  sein 
Vocal  aus  und  behauptet  das  Uebergewicht  ülier  dem  folgenden, 
so   weiitty  wantii   =  ioemte\    11,  8    wemnU  elhawdga  „und  die 


0  Vgl.  was  Nöldcke  uousyr.  Ur.  §  93  darüber  sagt. 
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Prall  des  Kauimanns^  »s  wi^imatt]  wen  ^und  wenn^  =  wiin; 
11,  9  loeiAcuiuniß  „und  geht  mir  voraus^  os  wHsbaqüny  u.  a. 
Eine  bestimmte  Regel  daf&r  giebt  es  nicht,  der  Gebrauch 
allein  entscheidet  Da  nuYi  auch  das  arabische  i  sehr  nach  e 
klingt  (§  12H  so  ist  oft  schwer  zwischen  beiden  zu  unter- 
scheiden. Die  Gonjunction  w^  verbindet  Worte  und  Sätze  in 
den  verschiedensten  Verhältnissen.  Vor  der  Negation  Id  hat 
es  die  Bedeutung  „auch^:  wHd  „auch  nicht^  wie  syr.  Po;  wdla 

—  wdla  mit  Accent  auf  der  ersten  Silbe  heisst  ^weder  — 
noch,  ueque  — .  neque**.    Vgl.  2,  9.  9,  2.  11.  11,  14. 

2)  /V;  fä  (o),  mit  derselben  unbestimmten  Vocalausspruche 
wie  w}f  bezeichnet  wie  im  nltarab.  den  unmittelbaren  Zusam- 
menhang zweier  Sätze  entweder  der  Zeit  oder  gewöhnlicher 
der  Causalität  nach:  „da,  darauf,  in  Folge  dessen,  demnach.^ 
Dagegen  wird  es  nicht  mehr  zur  Verbindung  einzelner  Worte 
gebraucht.  Beispiele:  3,  20  lamma  huUiny  fy  wusfi  buatdn  fä" 
wmjadie  hendh  arbayn  (er  h'klok  fämiahüny  „bis  er  mich  mitten 
in  einem  Garten  niedersetzte;  da  fand  ich  dort  vierzig  Vogel 
wie  er;  darauf  fassten  sie  mich".  4,  9  badin  laffoh  fy  hüdu* 
moli  fptilt  holt  luinmoh  „danach  wickelte  er  ihn  in  seine  Kleider 
und  trug  ihn  darauf  zu  seiner  Mutter  hinauf.^  fi,  3  fuviisiwajdh 
liimma  Jihassalu  ^Ibct  „so  gieng  er  denn  mit  ilir,  bis  sie  das 
Haus  erreichten."  (>,  1  pqdl  fy  'aqli  bdloh  „da  sprach  er  bei 
sich  selbst."  7,  1  fdlaimud  mfhd  \äjf  luMfha  ,,darauf ,  als  sie 
Ali  sah,  liebte  er  sie.^  Weitere  Beispiele  s.  3,  21.  22.  24. 
I,  11.  12.  16.  24.  27.  31.  5,  5.  6.  8.  10.  14.  22.  7,  2.  8  bis.  10. 
13.  14.  J5  bis.  20.  21.  8,  I.  2.  3  saepe.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  9,  2. 
4.  19.  20.  29.  10,  2.  3  bis.  5  bis.  0.  8.  15.  16  bis.  17.  19.  11,  4. 

3)  wdla  „oder"  entstanden  aus  wä-iUa  mit  Aufgabe  der 
Verdoppelung  des  l:  „und  wenn  nicht,  so"  d.  h,  „oder".  Es 
ist  gleichlautend  mit  nufla  -^  wdla  „weder  —  noch"  Nr.  1.  So- 
wohl einzelne  Worte  als  ganze  Sätze  werden  dadurch  mitein- 
ander verbunden.  Beispiele:  ruh  barm  wala,  ahassar  rdsak 
„geh  hinaus,  oder  ich  schlage  dir  den  Kqpf  entzwei."  ib^at 
wdjjid  wa/u  ruh  iute  nafsah  „schicke  jemanden  oder  gehe  selbst 
hin."  mu8  ' draf  katab  wala  md  katabS  „ich  weiss  nicht,  hat 
er  geschrieben  oder  hat  er  nicht  geschrieben."  5,  4  minny 
ip(da  minuak  „vor  mir  oder  vor  dir."     7,  "H  inte  miutUvi  wala 


/ 
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na^rdny  „bist  du  ein  Muslim  oder  ein  Christ  ?^^  9,  13  iüfy^ik 
0a}'yf  ß^Bserdje  waUi  l}dga  „suche  dir  einen  Brotkuchen  im 
Schlosse!  oder  irgend  etwas.^  10,  7  inidlldh  jehan  ^andoh 
^ssultdn  wala  *lw€zi/i'  „so  Gott  will,  wird  der  Sultan  oder  der 
Wesir  bei  ihm  sein.^^  Vgl.  5,  22.  Auch  das  vollständige 
ußilla  kommt  noch  vor:  4,  22  elmeswaqa  rdhe  tiviasioaq  äwah- 
iWm  w?äla  ana  dfy>dha  lo'kulnih  bilid  „schlägt  die  Peitsche  fUr 
sich  allein,  oder  muss  ich  sie  nehmen  und  damit  hauen?'' 
8,  2  teyyb-lif  rdyä  vunhum  fi-'SsCid^di  ivh'lla  qataltah  „du  musst 
mir  zu  dieser  Stunde  einen  von  ihnen  bringen,  oder  ich  tödte 
dich.^^  9,  19  iu  kdnet  tdkul  wnlla  md  tdkiU  „ob  sie  nun  isst 
oder  nicht  isst/^ 

4)  au  (•I)  „oder**,  zwischen  einzelnen  Worten  und  ganzen 

Sätzen,  nicht  sehr  häufig  gebraucht,  da  wala  häufiger  ist,  aber 
doch  nicht  ganz  aus  der  Volkssprache  verschwunden;  auch  in 
der  Wiederholung  vorkommend  au — au  „entweder  —  oder'', 
obwohl  auch  dafür  ja— ja  Nr.  G  üblicher  ist.  Beispiele:  3,  20 
inte  misikt^  ahuna  istllibdban  ftjh  au  kau  biddak  tifarray  'aleh 
eunda  „hast  du  unseren  Bruder  aus  Freundschaft  für  ihn  gefasst, 
oder  wolltest  du  ihn  den  Menschen  zeigen?'*  5,  19  weqdad 
jiyyada  whiuss  ausaaten  „und  er  sass  ungefähr  l^/^  oder  2 
Stunden."  li»,  7  falUe  bt/i-  au  hadtue  Jie(  au  sei  (tpi  aii  gille 
„das  Graben  eines  Brunnens  oder  das  Eihreissen  von  Wänden 
oder  das  Tragen  von  Erde  oder  Mistfladen." 

5)  amma^  auch  uuuna  gesprochen,  meistens  mit  we  verbuu- 

den,  „aber,  hingegen"  =  altarab.  Uol  „was  anbetriflt"  mit  fol- 
gendem o,  das  neuarab.  nie  stellt.  Z.  B.  häwa  ruyil  (aijib 
amma  a/juh  ba((dl  „er  ist  ein  guter  Mann,  aber  sein  Bruder  ist 
schlecht".  4,  9  umvia  liCura  elbß  haba(  rdsoh  bij^t  whuat 
„aber  er  war  es,  der  seinen  Kopf  an  der  Wand  gestossen 
hat  und  gestorben  ist".  11,  5  umuuina  elhawdga  qafal  elbub 
wh'd^  \iddukkdn  „aber  der  Kaufmann  schloss  die  Thür  ab 
und  gieng  nach  seiner  Bude". 

6)  jd  —  jd  oder  jd  —  wpjd  „entweder  —  oder"  pers.  — 
türk.  L>  —  L>«  llt  10  makaabtf  kiUli  joiu  jd  qirs  jd  ^äsryn 
„mein  Verdienst  war  jeden  Tag  entweder  ein  Piaster  oder  20 
Para".     üUe  ja  teriilj.  dmädtäae  loejd  tii-yd  dbti  „du  musst  ent- 


i  87.  SS.  V.  Die  Partikeln.  183 

M  ■  '  • 

weder  in  die  Schule  geheu  oder  nach  Hause  zurückkehren^. 
Es  wird  auch  mit  uut  verstärkt:  Jämit  —  w?.ßuui  z.  B.  10,  7 
w^aiui  jämd  qaiiUt^  wi{/äntii  sat'uqi  „und  ich  muss  entweder 
tudten  oder  stehleu'V   Eine  zweite  Verstärkung  geschieht  durch 

imimt  (vgl.  1^1):  jVI  imnid  — ja  immd  z.  B.  jö  tmmd  tiaulliß  jd 
iimnd  ahdlifh  tiißanny  ^entweder  giebst  du  Bakschisch,  oder 
ich  werde  dich  singen  lassen^^  (d.  h.  es  geht  dir  schlecht).  *) 

7)  Idkiuy  toeldkin  (^jXf,  ^jXf.)  naher,  jedoch,  dagegen"  z.  B. 

%  3  iblya  kdn  wuqif  Idkin  dUcha-lhawdija  mu§  kCiifoh  „der  Teufel 
stand  dabei,  aber  jener  Kaufmann  sah  ihn  nicht"  Ebenso  4i  U 
ana  arul}  wUdkiu  md  astafjals  „ich  werde  gehen,  aber .  nicht 
arbeiten.**  Selten  kommt  Idkin  w'^  vor  z.  ß.  8,  2  Idkin  win 
[iabbe  innoh  Jifljuzim  „aber  wenn  er  sich  gürten  wpUte". 

8)  iunamd  (Ol)  „aber,  allein";  im  altarab.  beschränkt  es 

nur  ein  Wort,  im  vulgärar.  aber  einen  ganzen  Satz  z.B.  4,  U 
innamd  .\iuz  Ji" mä  iiudk  üjdzä  „aber  er  wollte  mit  ihm  eine 
Zornaufreizung  machen**.  4/17  mutltdfuH  inuumd  \tuz  miiikum 
elqaudiß  „fürchtet  euch  nicht,  aber  ich  verlange  von  euch  die 
Lampe."    Vgl.  noch  2,  9.  5,  5.  11. 

« 

1).  Unterordnende  Conjünetionen. 
Gonditionale: 

§  88.  1)  m  (%!)  „wenn"  zur  Bezeichnung  der  möglichen  Be- 

dingung  („wenn  etwas  geschieht**,  und  der  unmöglichen  („wenn 
etwas  geschähe")  *^).  Nach  w^  verliert  es  meistens  seinen  Vocal, 
so  dass  aus  wein:  wen  wird,  vgl.  9,  18.  19.  10,  6.  7.  11,  6,  aber 
7,  2  win  (s.  §  87  Nr.  1).  Es  h&t  immer  das  Perfcctum  nach 
sich.  Beispiele:  in  gi  nikallimoh  „wenn  er  komint,  wollen  wir 
ihn  anreden",    in  kdn  Jeruh  tinäi  wajdh  „wenn  er  geht,  will 


1)  Vgl.  Abu  Zed,  Rijade  7S.  5.  6. 

2)  Dasselbe  ist  im  neusyr.  und  mand&ischen  der  Fall:  NOldeke,  neur 
syr.  Gr.  §  93  und  mand.  Gr.  g  3)3,  wilhrend  im  altarab.  für  die  unmög- 

gebraucht  wird ;  s.  letzteres  im  neu- 
arab.  No.  4.  * 
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ich  mit  ihm  gehen^  9,  23  l^tf  in  kdnet  nu^^^>  far^  „selbst 
wenn  es  ein  halbes  Huhn  wäre^^  in  Tcunna  kaUibna  elyawdb 
ennahar-da  kdn  faijib  „wenn  wir  den  Brief  heute  geschrieben 
hatten,  wäre  es  gut^. 

2)  äla  (^|)  ,,wenn  nicht,  nisi^  ist  die  Negation  der  vorher- 
gehenden Partikel,  wird  aber  nur  noch  in  dem  Sinne  von  „ausser 
dass,  ohne  dass,  nisi  ut  oder  quod,  ausser^*  gebraucht  Z.  B. 
mä  aqumil  min  heue  illa  suft  elkitdü^dii  „ich  werde  nicht  von 
hier  aufstehen,  ohne  dass  ich  dieses  Buch  gesehen  habe^  Auch 
mit  folgendem  to?:  md  aaaijiöulis  illa  wiihßuy  fülusy  „ich  lasse 
ihn  nicht  los,  ohne  dass  er  mir  mein  Geld  giebt^^  Auch  vor 
anderen  Gonjunctiouen  wie  Uimmdy  hdS  md^  iun  u.  s.  w.  Vgl. 
3,  7.  8,9.  Elliptisch  in  3,9  qulHi-loh  illa  teJcaJjluäny  *^  eaSe- 
mdl  „ich  sprach  zu  ihm:  (ich  thue  dies  und  das),  wenn  du  mir 
nicht  mein  linkes  Auge  bestreichst'^ 

3)  iza  (131)  „wenn**,   eig.  „wann",  aber  dieser  Unterschied 

ist  ähnlich  wie  im  neuhochdeutschen  weggefallen  *)  z.  B.  iza 
gyna  bädiy  „wenn  wir  ftiih  kommen;"  iza  'amalte  hide  „wenn 
du  so  handelst;"  iza  kdn  tdhod  di  „wenn  du  dies  nimmst".  Es 
hat  stets  das  Perfectum  nach  sich.  Ueber  das  kdn  s.  Syntax, 
Bedingungssätze.  Ferner  hat  iza  die  Bedeutung  „ob"  (==  altar. 
"J)    in  Sätzen  wie:  auf  iza  kdn   kendk  „siehe   zu,   ob  er  da 

ist";  md  dtafs  iza  ^amal  kide  wala  c  „ich  weiss  nicht,  ob  er  so 
gehandelt  hat,  oder  was  (sonst)". 

4)  lau,  lo  (y)  „wenn"  zur  Bezeichnung   der  unwirklichen 

Bedingung,  wird  selten  und  nur  in  vornehmer  Redeweise  ge- 
braucht; verbunden  mit  der  Negation  Id  zu  löld  hat  es  immer  die 
Gonjunction  imi  nach  sich  z.  B.  7,  13  plöld  innoh  yi  waidhum 
md  kdnia  \'rif  eaaikkd-di  „denn  wenn  er  ihnen  nicht  nachge- 
laufen wäre,  so  würde  er  die  Strasse  nicht  wissen"  (eig.  „wenn 
es  nicht  der  Fall  wäre,  dass  er  ihnen"  u.  s.  w.).  10,  9  lold 
innoh  min  el'ulama  eUigille  md  kaiis^.  jiluigii^  elmaylis  „gehörte 
er  nicht  zu  den  ausgezeichnetsten  Gelehrten,  so  würde  er  die 
Versammlung  nicht   so  verächtlich    behandeln".     Die   eigent- 


1)  So  auch  schon  einzeln  altarab.:  Fleischer  Beitr.  l  291. 
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liehe  Volkssprache  gebraucht  diese  Worte  Oberhaupt  nicht, 
sondern  begnügt  sich  mit  in  und  äla,    8.  Syntax. 

Temporale: 

5)  lamviä  (w)  hat  drei  Bedeutungen:  a)  ^^*  entsprechend 
dem  altarab.  z.  B.  lammä  gi  *and  elbet  iabaf  *albäb  „als  er  an 
das  Haus  kam,  klopfte  er  an  die  Thflr^.  8,  3  lammä  kdfoh 
abü  niiwdn  *irif  „als  ihn  Abu  Nuwfts  sah,  wusste  er  u.  s.  w,^ 
7,  ü  lammä  säf  eltjeedy  hide  luiiaü  „als  der  Spielmann  solches 
sah,  floh  er^;  b)  „bis,  bis  dass^  zusammenfallend  etwa  mit  dem 

altarab.  UJ,  aus  dem  es  auch  entstanden  sein  mag  z.  B.  3,  6 

lavimä  liassalna  yebel  eUjtjüsy  „bis  wir  den  Berg  el-Gijüsy  er- 
reichten^^  3,  8  dimny  lammä  Ijadt  eOjatusa  w^*eSiyn  huwär 
hialimalhä  „ich  fuhr  fort,  bis  ich  die  2^  Esel  mit  ihren  Lasten 
genommen  hatte*^  4,  li^whtaSi  warähum  'alqeräfa  lamit^.^c^sal- 
him  heiidk  lammä  säfuh  qälu'loh  „und  er  ging  ihnen  nach 
auf  den  Kirchhof,  bis  er  sie  erreichte;  als  sie  ihn  sahen,  sprachen 
sie  zu  ihm^S  Hier  stehen  die  Bedeutungen  a)  und  b)  dicht 
neben  einander.  3,  20  wekän  jetyr  h/je  lammä  }^a((hiy  fy 
wm(p  bastän  „und  er  flog  mit  mir  fort,  bisr  er  mich  mitten 
in  einem  Garten  niedersetzte^^  u^bur  lamm  aqallaJc  «„warte 
nur,  bis  ich  dir  sage".  Vgl.  noch  3,  7.  4,  7.  14.  16.  5,  2.  3.  8. 
9  und  sehr  oft  sonstwo.  Ueber  die  Verbindung  von  lammä 
mit  der  Praepositiou  U  s.  §  179c;  ~  c)'aus  der  Bedeutung 
b)  hat  sich  schliesslich  die  Bedeutung  „damit,  auf  dass'* 
entwickelt  z.  B.  2,  2  beaa  lammä  awatTy-la/c  „nur  damit 
ich's  dir  zeige^\  so  häufig  nach  bess.  qüm-bine  lavimä  nerau" 
wall  elbet  „lass  uns  aufstehen,  d^mit  wir  nach  Hause  gehen^. 
5,  7  lammä  anVi  ayybhum  whiyy  „damit  ich  hingehe,  es  (das 
Geldj  hole   und  wieder  kommet     Vgl.  noch  6,  3.  7,  9,  12. 


6  ^ 


f 


b)  Jj^attä  {^Ji^)  „bis  dass"  mit  dem  Perfectum  immer  von 

einer  vollendeten  Thatsache,  nicht  wie  im  altarab.  auch  von 
einer  noch  zu  vollendenden.  Z.  B.  1,2  l^^ttä  mihß  elwaläd 
„bis  der  Junge  lief*.  9,  16  h^'a  mä  wüilet  yofoh  liattä  räh 
nä\'m  \dfat'8i^yes  (das  Glas  Sorbet)  war  noch  nicht  in  seinen 
Leib    gekommen    bis  zu  dem    Zeitpunkte,  wo   er  anfing   auf 
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dem  Sofa  einzuschlafen^^     Doch  wird  hattd  nicht  häufig  ge- 
braucht; üblicher  daiUr  ist  immer  laiuvUi» 

7)  l^dUm  ,,sobald,  sowie"  *)  z.  B.1 3,  17  hdlmi  {äiet  mm 
vlbdb  idseilia  büumaije  ^^sowie  sie  aus  der  Thür  trat,  begoss 
sie  sie  mit  dem  Wasser".  6,4  w^hdlan  jisumhoh  essatjdd  bitid 
'aleh  gisiHoh  „und  sobald  der  Fischer  ihm  verzieh,  wurde 
sein  Körper  kühl  auf  ihm'*  (d.  h.  er  genas).  Wie  bei  dem 
Aclverbium  /id/aH;  so  wird  auch  bei  der  Conjunction  das  letzte 
a  oft  in  1  zugespitzt,  z.  B.  9,0  hdlm  siiibhd  rdh  nd  im  ^alfars 
„sobald  er  es  getrunken  hatte,  begann  er  auf  dem  Sofa  ein- 
zuschlafen^^  7,  25  hdlin  ijat  hje  wegyeedi/  we  aly  nazziluhum 
ellHihr  „sobald  sie,  der  Spielmann  und  Ali  gekommen  waren, 
führten  sie  sie  aufs  Meer  hinaus  (eig.  hinab)". 

8)  mä  ddiii,  md  dam  (das  erstere  eig.  Verbal-,  das  letztere 
Nominalsatz)  „so  lange  als,  während,  da,  da  ja"  z.  B.  md  dam 
hinoa  ndzir  elhdl  md  jluiezlmse  abadan  „so  lange  er  Chef  bleibt, 
werden  die  Dinge  niemals  in  Ordnung  kommen".  4,  29  wh 
nimil^loh  e  md  dam  dl  mestaljdim  ehjiun  „und  was  sollen 
wir  ihm  thun,  da  er  ein  Diener  der  Geister  ist?".  5,  3  wKs 
^an-afoh  irin?  dt  bety  md  ddm  di  wdlßdny  *«/«  bctoh  „und  was 
hat  ihm  gezeigt,  dass  dies  mein  Hauis  ist,  da  er  mich  doch 
nach  seinem  Hause  mitnimmt".  2,  18  vui  dum  ana  liene  taijtbe 
vid  tehussis  masr  „so  lange  ich  hier  gesund  bin,  darfst  du 
nicht  nach  Kairo  hereinkommen",  vid  dum  rlbumvdb  'ala-'lbub 
elbt't  mamun  „SO  lange  der  Thürhüter  an  der  Thür  sitzt,  ist 
das  Haus  sicher**.  —  Statt  dieser  Ausdrücke  gebraucht  man 
auch  md  mit  der  directen  Verbalconstruction  von  ddvi  „dauern, 
bleiben"  z.  B.  2,  IS  md  baqctis  <djuAse  masr  md  dumtjj  fyha  „ich 
werde  hinfürder  nicht  nach  Kairo  hereinkommen,  so  lange  du 
darin  bist". 

9)  mata  {^^  '»ni})  „wann,  sobald  als",  auch  mit  md:  mala 

mdy  selteneres  und  vornehmeres  Wort  z,  ß,  eddu/jJjdn  mata 
tabu  ad  \in  Mtsdu  md  ßbqd-lohs  kef  „sobald  der  Taback  sich 
von  dem  Menschen  entfernt,  hat  er  (der  Mensch)  kein  Wohl- 
behagen mehr". 


1)  Vgl.  neusyr.  )Jai  Nöldekü,  neusyr.  Gr.  §  162  und  167. 
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tO)  ßf^yn  „bia'^  eig.  „bis  zu  der  Zeit  dass^  »*  U  ijjA  z-  B. 
5,  4  äht^n  Jij/äklü  'wuJa'ba<f&hwH  ^bis  8ie  mit  einander  in  Streit     - 
geriethen". 

11)  *ala  bat  wd  oder  im  engeren  Anschlusa  des  vid  und 
Verkürzung  des  vorhergehenden  di^cda  baltnd  ,,80  lange,  währende 
4,  2  \imalu  *  ala^ljahud//  kuUl  Jdm  ma^büb  ligge^y  *aia  bdl 
lud  jetißb  elbatha  ^sie  legten  dem  Juden  jeden  Tag  ein  Mabbub 
auf  an  den  Spielmann  (zu  zahlen),  so  lange  die  Wunde  heiltet 
4,  13  w/ala  bdl  md  jisrabü  l'ull  flkänü  elatiwaldinyn  ^itkum 
^MwA  wahrend  alle  trinken,  werden  die  ersten  wieder  diirätig 
geworden  sein^\  11,  8  u(bu^yh  w^gahhizyh  *a/a  balviahiqq^^ 
(=  bdl  md  as^aqq?)  kämdn  mqqe  toagy  „koche  es  und  bereite 
es  zu,  während  ich  noch  einen  Rundgang  mache  und  dann 
zurückkomme". 

12)  knirimd,  kulUimd  (Uls')  „so  off"    z.  B.   kuUämd  barul^ 

'amloh  huioa  barra  „so  oft  ich  zu  ihm  gehe,  ist  er  aus^    3,  8 

ßiläna  kullhna  nel^ctaaall  karakol  jdtyny  l}umär  „so  oft , wir  an 

eine   Polizeiwache    kamen,    gab   er    mir    imm,er    einen    EseK 

Vgl.  3,  12.  4,  2. 

13)  bad?  nid  ([jt  Jju)  oder  mm  bddi  md  „nachdem^, 
q<ibl?  md  „bevor**  z.  B.  qabl^  md  toqod  /jodrlak  sigarra  „bevor 
du  dich  setzest,  nimm  dir  eiiie  Cigarre**.  bade  md  qafal  edduk^ 
kdn  i'dh  ^ala  betoh  „nachdem  er  die  Bude  verschlossen  hatte, 
gieng  er  nach  Hauset  Andere  Beispiele  4,  31.  5,  6.  S.  §  124b. 
148b.  165a. 

Gausale  und  andere: 

14)  in,  vor  Suffixen  und  Vocalen  tun  „dass*\  dem  Gebrauche 
nach  =  altarab,  ^jl,  ^1;  dem  Ursprünge  nach  gehört  es  ge- 
wiss  zu  ^1,  J^l,  das  ja  im  Gininde  identisch  ist  mit  ^^1  vgl. 
übrigens  auch  altamb.  Constructionen  wie  J^J  ^J^*  0    üeber 

r 

näheren  Gebrauch  s.  Syntax. 
1)  Mufassal  136,  8  ff. 
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Mit  in  zusammengesetzt  sind  die  Gonjunctionen:  k&n  in 
oder  Bk&n  in  (^1  ^y>,  ^1   ^^^)   „weil"  und   iVwi   m  (jUj 

^i   eig.  ,,unter  dem  Namen    dass^^)   ^weil,    siutemalen^^    z.  B. 

3,  17  Wc&n  inny  aazzibha  ziß  viä  'azzibetny  ^weil  ich  sie  strafen 
wollte,  wie  sie  mich  gestraft  hatte^.  11,  12  Icon  inimk  buhfl 
,,da  du  ein  Geizlnils  bist^  bHisd^loh  isin  tnnoh  qarybak  ,ydu  be* 
mühst  dich  flir  ihn,  weil  er  dein  Verwandter  ist''.  —  Femer 

l^^inn  (li^^in)  oder  ä^imi  „weil"  ^if  z.  B.  4,  25  U^innoh  md  Icänis 

me^addaq  „weil  er  es  noch  nicht  glaubte''.  5,  3  li^inn  elwähid 
jiiHf  fi'Uil  „weil  der  eine  bei  Nacht  kam".  7,  3  /^*«w«  essaV}, 
räh  jeauqq^  fi^lmeilißue  „weil  der  Lowe  in  der  Stadt  spazieren 
gehen  will".  Andere  Beisp.  7,  17.  22.24.  9,  33.  34.  10,  8.  11,  14. 

15)  hes  (sa<u^)  „da,  weil,  insofern  als",  auch  verstärkt 
durch  die  Praepositionen  bt  und  min:  biljes  und  min  I^es, 
Beispiele:  hes  md  birijäs  jerudde  Iah  fäluaal:  ruh  istiky  Ulqd^y 
„da  er  dir  dein  Geld  nicht  wiedergeben  will,  geh  und  fiihre 
Klage  vor  dem  Kadi".  Idzim  elbei  jit^ammur  bihes  hciAabok 
maksCw  „das  Haus  nmss  restauriert  werden,  weil  seine  Balken 
gebrochen  sind'',  itttai-et  vilcitdb  min  lies  häwa  qadym  „ich  habe 
das  Buch,  gekauft,  weil  es  alt  ist". 

16)  *a/a  sdti^  min  sdn  (s.  §  17lf  173c)  „weil,  damit,  auf 
dass"  z.  B.  ma^lqetolis  ß'-lbet  ^ala  sdn  (ili^  essuq  „ich  habe  ihn 
nicht  zu  Hause  getroffen,  da  er  auf  den  Markt  gegangen  war". 

4,  11  ^ala  San  eyyt^vAly  jizid  „damit  der  Spielniann  sich  ärgern 
sollte".  7,  4  *ala  sdn  md  haddis  juq  ad  '  amte  dakhdnoh  „damit 
niemand  bei  seiner  Bude  sitzen  sollte".     Vgl.  noch  7,  5. 

17)  layl  „damit,  auf  dass"  J^^,  nicht  gerade  häufig  ge- 
braucht z.  B.  kujli  nityadda  bOid  „damit  wir  davon  frühstücken". 

18)  hiinn,  keinn,  kein,  ha  in  {^\^)  liat  drei  Bedeutungen 

a)  Grundbedeutung,  wie  im  altarab.,  „als  ob"  z.  B.  9,  27  kc 
^innükum  ^afdryt  „als  ob  es  Kobolde  wären".  9,  11  c/a  ha  in 
elwaqie  badiy  „das  ist  als  ob  die  Zeit  noch  früh  wäre".  9,  13 
inte  heinnah  rdyil  bv.td  emuttwdn  „als  ob  du  ein  Schttrzenheld 
wärest".  10,  9  heinnoh  qa  id  fy  zarbyjet  baqar  „als  wenn  er  in 
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einer  Kubhürde  9ua&&\  Damit  hangt  auch  die  adverbiale  Be- 
deutung ,,etwa^*  zusammen  §84  No.  17;  —  b)  temporal  ,,wie 
eben'*  z.  ß.  2,  7  kein  jisally  „wie  er  eben  beten  will";  — 
c)  ^bis,  bis  dass,  so  dass"  z.  B.  7,  23  keiuMid  *üqetoh  ,^o  duss 
sie  ihn  liebte".  7,  24  keinnoh  yi  elqab(än  „bis  er  kam,  der 
Capitüu". 

19)  lalisan  „weil,  da,  weil  sonst",  urspr.  elahsan  „es  ist 
das  beste  (weil  sonst)  u.  s.  w."  z.  B.  5,  7  ^aUi'ßuye  yamiäk 
Uihsan  ana  neityt  elfülus  „lass  dies  Btindel  neben  dir,  weil  ich 
das  Geld  vergessen  habe"  eig.  „das  ist  das  beste:  ich  habe  das 
Qeld  vergessen".  6,  3  ydak  tiigfa  min  hene  lahaan  ji^ri)}  elcdam 
fy  diräak  min  yiiwa  „deine  Hand  muss  hier  abgeschnitten 
werden,  weil  sonst  der  Schmerz  sich  von  innen  in  deinen 
Arm  verbreitet".  9,  33  jaljuje  ma-tzuqqtnys  laJjaan  tikaar  ror^ 
qahfy  „mein  Bnider,  stosse  mich  nicht,  weil  du  sonst  meinen 
Hals  abbrichst". 

20)  kemiu,  ikmin  mit  Suffixen,  wo  das  n  wie  bei  der  Praö- 
positiou  min  verdoppelt  wird;  eig.  „gleichsam  wegen"  d.  h^ 
„Uli  ja,  quoniam".  z.  B.  mä  lu-uJis*^  \mdoh  ikmiunoh  räyil  UJjyl 
„icli  werde  nicht  zu  ihm  gehen,  da  er  ja  ein  geiziger  Mann 
ist".  7,  IG  Äa  //*  essul(än  jiqtd  i'&sy  ikminny  kirnt}  wajdk  lam" 
mä  mauwuft  essuV  „ich  ftlrchtete,  der  Sultan  würde  mir  den 
Kopf  abschlagen,  da  ich  ja  bei  dir  war,  als  du  den  Löwen 
tüdtetest". 


VI.    Das  Verbum. 

§  89i^.  Bevor  wir  in  die  Besprechung  der  Formenlehre 
des  Verbs  eingeben,  müssen  wir  einige  Worte  über  die  Wur- 
zeln vorHUHScIiicken.  Sie  zerfallen  einerseits  in  starke  und 
schwache,  andererseits  in  dreibuchstabige  und  mehrbuchstabige. 
Schwaclie  Wurzeln  sind  solche,  die  unter  ihren  Itadicalen  ein 
Wau  oder  ein  Je  haben;  alle  übrigen  sind  starke.  —  üeber 
die  Bildung  der  dreibuchstabigen  Wurzeln  kann  hier  nicht 
gehandelt  werden;  vielmehr  sind  diese  vom  Standpunkte  des 
altarabischen  aus  zu  betrachten,  da  die  neuere  Sprache 
gänzlich  aufgehört  hat,    sie  zu   bilden.     Dagegen  ist  für  die 
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mehrbuchstabigen  Wurzeln  die  Sprache  noch  immer  neu* 
schöpferisch  thätig.  Wir  haben  ihnen  daher  einige  Aufmerk- 
samkeit zu  widmen. 

b«  Die  bei  weitem  beliebteste  Form  der  mehrbuchstabigen 
Verba  im  vulgärarabischen  wie  in  den  anderen  semitischen 
Dialecten  ^)  ist  die  durch  Verdoppelung  einer  zweibuchstabigen 
Wurzel  entstandene.  Von  den  beiläufig  60  Verben,  die  ich 
als  im  gewöhnlichen  Leben  vorkommend  mir  notiert  habe,  ge- 
hört ein  Drittel  dieser  Klasse  an;  sie  sind  ihrer  Bedeutung 
nach  nur  Verstärkungen  dies  bereits  durch  die  zweibuchstabige 
Wurzel  ausgedrückten  Sinnes;  auch  findet  sich  letztere*  ge- 
wöhnlich als  Verbum  luediae  geminatae  daneben.     Z.  B.  q<ifqif 

„schauern    vor    Kälte"    vJdioS  cf.  sjüf,  qife    „Prostschütteln"; 

i-aiyricy  im  Pass.  itraipiy  „geschüttelt  werden''  ^y^)  neben  ^x; 

zalzil  Pass.  izzalzü   „erschüttert  werden"  Jyj\   cf.   J\ ;  ^  walwal 

„heulen,  wehklagen^'  Jü«  aus  Jol  Jo«  „weh  weh!"  entstanden; 
kaskis  ,,ein  Zugthier  rückwärts  gehen  lassen"   wohl  von  dem 

Ausrufe  kis^  doch  vgl.  altarab.  j^JCma^  als  Verstärkung  von  Jwi^ 
„stossen^;  basbas  „schauen,  lugen^'  neben  ba^s^  ebenso  altarab.; 

inamiuis  „saugen"  neben  masa  {jqjo  ;  zabzab  „sich  zieren,  afiectiert 
sein'\  altarab.  in  anderer  Bedeutung;  garyar  „zerren"  Ver- 
stärkung von  yan'  „ziehen"  altarab.  in  anderer  Bedeutung;  zah- 
zah   „voll  leuchten,   glänzen"  z.  ß.  vom  Vollmonde  9,  2  Y^'s 

cf.  üftv,  jftv;  tartai'  „hin-  und  herschwanken"  ebenso  altarab.  cf. 
Zs  mit  etwas  Bedeutungsveränderung;  zahzuli  „ziehen,  zerren" 
wie  altarab.  cf.  1,\]  sarsar  „verschneiden,  ausschneiden,  ent- 
zweischneiden" wie  altarab.  cf.  Z^  in  übertragener  Bedeutung; 
lahlcih  „zungenfertig,  geschwätzig  sein"  altarab.  in  anderer  Be- 


1)  Vgl.  B.  Stade,  Ueber  den  Ursprung  der  mehrlautigeii  That« 
wOrter  der  Ge*ezäprache  S.  6.  —  Analoges  aus  dem  algierischen  Vulgär- 
dialect  von  Cherbonneau  im  Journ.  ns.  185ri  S.  544  ff.  18i>ri  oct. -nov. 
S.  S75  tf. 
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deutung;  baqbaq  „glücken^  Yom  Wasser,  auch  «glasen  (buqbBqe) 
ziehen  auf  der  Haut^,  wie  altarab.;   laglty  stottern,  stammeln, 

eine    schwere   Zunge  haben*S    ebenso    altarab.   cf.  1\   ia^a^ 

,,klingen,  klimpern**  vom  Gelde,  ebenso  altarab.  cf.  ^^;  /<</- 
faf  „zerbröckeln,  in  kleine  Stücke  zerbrechen^'  Verstärkung  von 

fuH  c^i,  altarab.  s;>jiAi   in  anderer  Bedeutung;    JuiJufy  „ge- 


bückt gehen'*  altarab.  nur  als  Subst.  ^S^^i  ihildä  „schütteln'^ 
ebenso  altarab.  . 

c.  Durch  Einsetzung  einer  Liquida  nach  dem  ersten  oder 
zweiten  Uadical  sind  gebildet:  hat-giua  oder,  hauijum  ,frennen, 
stürmen**  von  haijam  vgl.  alturab.  Jl^^^j»;  haüfa(  oder  gewöhn- 
lich mit  Permutation  iahlH^f  „verwirren,  in  Unordnung  bringen** 
von  haOa(  „schlagen/ klopfen**;  »ai((ify  „flach  und  breit  sein**, 
z.  B.  snljMH  mesal(a/ii/n  „flache  Teller"  von  fta(ah  „ausbreiten*** 
hu'lma  „zusammendrangen,  drücken**  von  haimtt  „pressen**; 
hiu'iiiii  „widerhakig  sein**  z.  B.  von  einer  schlechtgeschnittenen 
Feder,  welche  abspritzt,  von  ijäwkj  „packen**;  sarmtif  „zerreissen„ 
von  mra(  „spalten**;  zaliraf  „ausschmücken,  zieren**  cf.   v-a^« 

ihhi'iu)  „rollen**  von  ^4>(i');  hanniH  „eiiigetrockuet.    zusammen 
geschrumpft  sein**  wie  \J*Jf\  suhraq  „verschwenderisch,  locker 

le))en**    von   (^a^,    das    dieselbe    Bedeutung    hat;   aahmat   in 

inesahuuH  „Lumpenkerl,  gemeiner  Mensch**,  Schimpfwort,  wohl 
mit  saha(  „zünien*'  zusammenzustellen. 

iL  Als  Schaf  el-formen  sind  zu  betrachten  Aaqlaii  „um- 
wenden, umkehren,  zerstören**  von  qalaO  und  saUiq  in  der  II 
FoiTu  ismlaq  „klettern**  eig.  „sich  aufhängen**  von  Vi/ay^ 

Durch  Einsatz  eines  'En  ist  gebildet  iqsdarr  nach  der  IX 
Verbalform  von  qiar  „Schale,  Haut",  also  eig.  „häuteln**v  dann 
^schaudern,  zittern  vor  Kälte**;  ebenso  sabaf  neben  Hobaf 
„klettern**.  —  Durch  eingesetztes  Bu  ist  gebildet  Jaa'A«  „kratzen" 
von  der  Katze,  von  ^y^  in  derselben  Bedeutung. 

6«  Dem  neuarab.  eigenthümlich  und  ohne  Analogie  im 
altarab.  sind  die  Quadriteralbildungen  I  Form  (§  108)  von  Par- 
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ticipien  oder  Nominalbildungen  mit  vorgesetztem  we,  mu  oder 
ma;  das  m  wird  dann  als  erster  Badical  betrachtet.  3o  finden 
wir  maswar  „nageln^^  von  mxismdr  „Nagel^^  ne1)en  sammar'^ 
maafar  ,Jiinien  ziehen,  liniieren^  von  masfara  „LineaP*  neben 
8a((ai';  maswaq  „peitschen^^  4,  22.  28  von  maawaqa  „Peitsche" 
eig.  „Antreibemittel^^  von  sdq  ,,antreiben^^;  matlja    „verderben, 

vernichten^  von  metlaijd  „verloren"  jil^;  W^m  „kitten"  von 


^nagün  „Kitt".  —  In  der  zweiten  Form  sind  denominative 
Quadrilitera,  wie  im  altarabischen,  nicht  selten  z.  B.  üinasljar 
„den  Narren  (maafyira)  machen,  Hanswurst  sein";  issalfan 
„sich  als  König  (sul(dn)  fühlen,  stolz,  eingebildet  werden"; 
itmarmat  ^,als  Küchenjunge  (marmiton)  dienen";  ttmarijoJi  ,,sich 
schaukeln^^  von  murgpf^a  „Schaukel". 

Andere  Bildungen  mehrbuchstal)iger  Verba,  wie  die  durch 
Wiederholung  des  ersten  Radicales  nach  dem  zweiten  und  des 
zweiten  nach  dem  ersten,  können  wir  hier  nicht  weiter  be- 
sprechen, da  das  von  uns  gehörte  S})rachgut  ein  zu  unvoll- 
kommenes Material  bildet,  um  sichere  Schlüsse  daraus  zu  ziehen. 
Erwähnen  müssen  wir  nur  noch  die  Pluriliteralbildungeii,  die 
fremden  Sprachen  entnommen  sind  z.  B.  havUm  „in  Quaran- 
täne halten",  kaukan  oder  itkankan  „Cancan  tanzen**,  üfatUas 
„sich  ein  Vergnügen  (fantasia)  machen,  sich  amüsieren";  ü- 
mutmaß  „als  Küchenjunge  (marmiton)  dienen**;  Uwbas  „ver- 
riegeln" von  tii'bdfi^  das  jedenfalls  mit  dem  pers.  ^Ju^o  ^J 
zusanunenhängt  u.  a. 

§  9(K^.  Das  vulgärarabische  Verbum  hat  im  ganzen  den 
Charakter  des  altarabischen  beibehalten,  jedoch  folgende  Ein- 
bussen  erlitten: 

1)  der  Dual  und  die  Femininformen  des  Pluralis  sind  weg- 
gefallen: beide  werden  durch  die  Masculinformen  Pluralis 
ersetzt; 

2)  das  Imperfectum  hat  den  Modus  subjunctivus,  apoco- 
patus  und  energicus  eingebüsst; 

3)  die  XI  Form,  die  übrigens  im  altarabischen  schon  nicht 
häutig  war  und  bloss  eine  Bedeutvingsabschwächung  der  IX 
darstellte,  ist  ganz  weggefallen; 
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4)  das  Pasaivuin  ist  bis  auf  wenige  Spuren  verschwunden 
und  wird,  wie  in  den  anderen  semitischen  Dialecten  durch  die 
Beflexivformen  ersetzt.  Die  Reste  des  alten  Passives  sind 
folgende  Formen:  a)  das  Participium  passivi  der  I  Form 
maful,  das  sich  seiner  einfachen  Form  wegen  hier,  wie  im 
hebr.,  aram.  und  äth.,  immer  vor  und  neben  den  Participien 
der  Reflexivformen  erhalten,  ja  deui  altarab.  gegenüber  sogar 
an  Ausdehnung  gewonnen  hat  s.  g  97^;  ~  b)  einzelne.  Imper- 
fectformen  der  I.  Yerbalform,von  denen  allerdings  bei  den  n^eisten 
mir  zweifelhaft  ist,  ob  sie  noch  dem  wirklichen  Volksdialect 
augehören.  Ganz  vulgär  ist  jedenfalls  jdkal  „es  wird  gegessen, 
ist  essbar*'  neben  jitdhil  VllI  Form  z.  B.  ja  }j,ilwi  jiÜcal  „o 
Zuckerwerk,  das  (viel)  gegessen  wird!*^  (Ruf  eine^  Zuckerwerk- 
verkäufers auf  der  Stras.se).  Die  anderen  Passivformen  haben, 
alle  ein  vornehmes,  etwas  alterthUmliches  Ansehen,  so  Ju^ka 
,,es  wird  erzälüt^*  8^  1,  fuqfa  6,  3  „sie  wird  abgeschnitten 
werden^^  j'usnif  „efi  soll  ausbezahlt  werden**  u.  a.  Die  alt- 
arabisch Verstehenden  gebrauchen  .miter  einander  die  alten 
Passivformen  mit  Yorliübe,  da  sie  sehr  bequem  sind. 

b.    Dagegen    hat   das   vulgärarab.  Verbum  vor  dem  alt- 
arab. gewonnen: 

1)  die  Form  itfaal  resp.  itß^il  neben   iftaul  in  der  Vlll 
Verbalform  entsprechend  dem  aram.  Ethpe'el;' 

2)  das  Imperfectum  mit  bt 

§  91«    Die  Formen  und  Bedeutungen  der  einzelnen  Stämme 
des  dreibuchstabigen  Verbums  sind  folgende: 

J)  I  Stamm,   fdal^  ß^il^^)  fxiul   entsprechend   dem   alt- 
arabischen Jjü,  J^i  JkAi.    .Die  Form   fdü  wird  gewohnlich 

nicht  gebraucht;  sie  findet  sich  9,  14  md  qadirtii  ,4ch  konnte 
nicht**,  statt  qidirtis^  wo  das  a  der  ersten  Silbe  durch  das  vor- 
hergehende md  veranlasst  ist.     Als  Grundform  hat  der  erste 


\)  Sollten  nicht   die   altarab.   Formen  |^  und  \j^    Heste  einer 

Dialectform  J^  sein? 

> . 

Spitttt,  GraminttUk.  ]9 
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Stamm  auch  die  Grundbedeutung  des  Verbums;    wie  im  alt- 

arab.  ist  fdal  gewöhnlich  transitiv,  nicht  so  häufig  intransitiv, 

ß^ü  häufiger  intransitiv  als  transitiv  und  fuvl  stets  intransitiv. 

Häufig  finden  sich  die  beiden  Formen  Jfi^il  und   fuid  neben 

einander  z.  B.  hitir  und  hutur  „viel  sein^^  yS'^ßijM  und  fwlul 
„übrigbleiben,  zurückbleiben^^  cK^f  ^^^  ^^^  mkut.  ,,schweigen'^ 

oXm.    Die  feineren  Bedeutungsunterschiede  des  altarabischen 

zwischen  den  Formen  J^  und  Jkjü  in  intransitiver  Bedeutung 

sind  im  neuarabischen  verwischt. 

2)  II  Stamm,  gebildet  durch  Verdoppelung  des    zweiten 

Radicales:  fa\il  oder  fd^ä  =  Jii.  Der  Vocal  der  zweiten 
Silbe  richtet  sich  nach  den  in  seiner  Nähe  befindlichen  Con- 
sonanten  und  Yocalen,  insofern  als  die  vorne  im  Munde  ge- 
sprochenen Consonanten  lieber  i  haben,  während  die  weiter 
nach  hinten  oder  ganz  in  der  Kehle  gesprochenen  a  vorziehen, 
und  andererseits  ein  angehängtes  ny  oder  ik  durch  seinen 
I- Vocal  oft  eine  ursprüngliche  fd^il-Form  in  fdU'l  verwandelt. 
S.  denselben  Vorgang  bei  der  Vocalisation  des  Imperfectes 
§  95a.  Z.  B.  fattal}  „öffnen",  aammd  „hören  lassen,  vortragen*^ 
talld  „herausführen,  herausbringen'*,  sadcUiq  „für  wahr  halten, 
glauben",  fan-aA  „ausbreiten",  baijad  „weissen",  sumoad  „schwär- 
zen"; aber  hallim  „sprechen",  sallim  „grüssen",  ^atliiu  „lehren", 
fyjimmm  „vermeinen,  wähnen",  tattib  „einrichten,  anordnen**, 
rah'hib  „aufsitzen  lassen,  zusammensetzen"  0,  4,  liammil  „er- 
tragen" 3,  7.  5,  22,  nazzü  „herablassen"  7,  2,  fyillif  „zurück- 
lassen" 9,  34,  kaddih  „für  einen  Lügner  halten,  Lügen  strafen" 
10,  16.  18;  ^azzimni/  5,  3  „er  hat  mich  eingeladen"  wegen  des 
angehängten  ???/»  ^oiiHt  '  azzam  1,  11;  (afiiqik  „er  hat  dich  Ver- 
stössen" 2,  10,  während  man  sonst  (aäaq  sagt.  Der  Gebrauch 
erlaubt  sich  hier  nicht  selten  Willkürlichkeiten,  und  oft  ist 
gar  keine  Regel  zu  erkennen.  —  Die  Bedeutung  des  zweiten 
Verbalstammes  ist  a)  eine  Verstärkung  der  Bedeutung  der 
Grundform,  wie  sie  ja  durch  die  Verdoppelung  des  zweiten  Radi- 
cales dargestellt  wird.  Daher  werden  viele  Verba  in  der  1  und 
II  Form  gleichbedeutend  gebraucht,  nur  dass  die  II  intensiver 
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int'  uls  die  I  z  K.  tdl^  und  mmra}}  ^gehen^S  hobtH  und  IfuMtit 
„klo])fen^  htfa  und  hißa  ^genttgen^  '<4f/  und  ^atmad  ,^urQck- 
kehren^S  ilu^ul^  und  dabbuh  „sclilucliteu^,  ^l  und  qaijad  ^jagen^, 
uJpu  und  /(iMa*  „folgen'^  bdi  und  Afiiya/  y,ttbeniuchten^,  kcU 
und  A^aiyVi/  „messen  (mit  dem  ;Hohlmass6)^,  ivisy  und  «lio^iiy 
„gehehS  7,  \1jiwtf  und  jCamotf  „er  heult**,  /*a/a/r  uiid  /W/a^ 
„üftnen",  huaar  und  kusitar  „zerbrechen**,- ^o^a  und  ^affa  „zer- 
schneiden.'*, luimtU  und  l^aimnü  „tragen**  (letzteres  allerdings 
nach  c  auch  „aufladen**)  u.  a.  Ebenso  Ijuijat  „nähen**  neben 
ioL^.  Vielleicht  sind  diese  Formen  auch  nach  c  als  denomi- 
nutive  von  dem  Infinitive  der  1  zu  erkliiren.  —  Daraus  ent- 
wickelt sich  b)  die  Bedeutung  des  Causativen,  welche  aus- 
drückt, dass  mau  einen  andern  die  Handlung  des  I  Stammes 
thun  lässt  z.  ß.  \illim  „wissen  lassen,  lehren**  von  %'//m,  dcJ^f^ 
^eintreten  lassen**  von  da]jal^'\irnif  „wissen  lassen,  kund  thun** 
von  '«V»y*  fahhim  „verstehen  lassen,  erklären**  \on  ß/um,  barrik 
„knien  lassen,  zum  Knien  bringen  (das  Kamel)**  von  birik^  noA- 
h'f  „trocknen  lassen,  trocken  legen**  von  niSif^  toaqqd  „fallen 
lassen,  zum  Falle  bringen**  yon  wiqi^\  htftib  „schreiben  lassen, 
Schreibstunde  geben**  von  kaUA^  iiuzzü  „herabsteigen  lassen, 
herablassen'*  von  nizü  u.  s.  w.  —  c)  Endlich  werden  durdi  den 
11  Stamm  gewöhnlich  die  deuominativen  Zeitwörter  gebildet 
z.  B.  lunnmil  „eine  Last  aufladen**  von  luml  Jiast**,  yallid  „Ein- 
•  bände  (yäd)  machen,  einbinden**,  hallat  „mit  platten  Steinen 
(baldf)  belegen;  pflastern**,  ramitud  \^mit  Sand  (raml)  bestreuen**, 
sauwat  „Stimme  (sof)  von  sich  geben,  schreien,  wehklagen**, 
raljham  „mit  Marmor  (ruhdm)  pflastern,  bedecken**,  aaUim 
„einen  Gruss  (saläm)  machen,  grUssen**,  ^ubbali  „einen  guten 
Morgen  (sahdli  ellßr)  wllnschen**,  tutmli  „das  Datum  (l«r^^^ 
auf  einen  Brief  setzen,  datieren**  (neben    arrah)^  faqq<it  »leine 

Rechnung  abschliessen**  (weil  die  Schlussformel  mit  ioAi  faqat 
•beginnt)  u.  a, 

3)  III  Stamm,  gebildet  durch  Dehnung  des  ersten  Stamm- 
vocales  zu  ^,  nach  welchem  der  zweite  A-Vocal  zu  t  herab- 
sinkt:/ai7»)=j^Li.  Die  durch  dieise  Verstärkung  ausgedrftckte 

1)  Wie  hebr.  V^ip  mit  6  in   der   zweiten  Silbe,   das   gewöhnlich  «• 
altanib.  i  ist,  vgl,  Ewald,  hebr.  Spr.  «  §  125. 

18* 
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Bedeutungsyeränderung  ist  folgende:  a)  von  Verben,  die  in  der 
ersten  Stammform  transitiv  sind,  wird  damit  die  Idee  des 
Versnchens  und  der  Gegenseitigkeit  ausgedrückt  z.  B. 
adt'i^  „mit  jemandem  ringen,  ihn  zu  werfen  suchen",  adbiq  „mit 
jemandem  Wettlaufen,  ihn  zu  überholen  suchen^S  l^daim  „sich 
mit  jemandem  streiten",  qdtll  „fechten,  zu  tödten  suchen^\ 
tällb  „von  jemandem  etwas  reclamieren",  lidrib  „jemanden  be- 
kriegen, mit  ihm  Krieg  fuhren",  bdhia  (c^^b)  iii^^i^  jemandem 
disputieren".  Die  Person,  mit  der  diese  Handlung  geschieht, 
oder  an  der  sie  versucht  wird,  steht  immer  im  Accusativ.  — 
b)  Intransitive  Verba  werden  transitiv  und  erhalten,  wenn  sie 
einen  Zustand  oder  eine  Eigenschaft  ausdrücken,  die  Bedeutung 
„gegen  jemanden  diese  Eigenschaft  geltend  machen"  z.  B. 
kdtih  „an  jemanden    schreiben"    (hierin  kann  noch  etwas  von 

Gegenseitigkeit  liegen),   sdmili.    „verzeihen"    vgl.    ^^    mit  J, 

qdhil  „antreffen,  begegnen",  Idfif  „freundlich  behandeln,  zu- 
reden", ifdßl  ,Jemanden  scheinbar  nicht  beachten  und  ihn  dann 
überfallen,  überrumpeln,  überlisten"  c£  Jlü  mit  ^jx,  gdwib 
^Jemandem  antworten".  Doch  mwir  „hinweisen  auf'  wird  stets 
mit  ä  construiert  cf.  10,  3. 

4)  IV  Stamm,   gebildet   durch  Vorsatz    von  a:    afal  = 

Jüiil.  Nur  bei  ^slav^  „er  hat  den  Islam  angenommen"  |JLwl 
habe  ich  das  Anfangs-a  zu  /  verspitzt  gehört.  Die  Form  wird 
jedoch  nur  selten  noch  gebraucht,  da  die  II  Form  sie  fast  voll- 

ständig  verdrängt  hat.  So  sagt  man  iÜr  altarab.  AÄol  „aus- 
bessern, in  Ordnung  bringen"  suälah^  für  jUlif  „Bankerott 
machen"  fallis.  — -  Seine  Bedeutung  ist  die  causative  oder 
facti tive  Bedeutung  der  ersten  Form.  Folgende  Beispiele 
der  IV  Form  habe  ich  gehört:  ablßiw  „benachrichtigen",  alzam 
„verpflichten",  amhan  „möglich  sein",  azUim  „ungerechter^veise 
bedrücken",  ut\ib  „ermüden",  at^im  „füttern",  amhal  „Frist 
geben",  absa(  „vergnügt  machen,  erfreuen",  islam  „den  Islam 
annehmen",  al'ab  „spielen  lassen".  Es  mögen  ausser  ihnen 
noch  einige  gebraucht  werden;  jedenfalls  wird  die  Zahl  nicht 
gross  sein. 
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5)  V  Stamm»  gebildet  you  der  II  Form  durch  Yorsati 
Ton  it  wie  im  aram.  und  ähnlich  im  hebr.,  seltener  yon  ta. 
Der  Vocal  der  zweiten  Stammsilbe  ist  bald  a»  bald  1  und 
richtet  sich  in  dieser  Beziehung  ganz  nach  der  zugehörigen 
zweiten  FoQn  resp.  nach  den  dort  gegebenen  Regeln:  üfd^al 


«<•' 


(tafaal)  oder  itfait  (tafd'ä)  »>  JJUj.  Die  Bedeutung  ist 
das  RefleziYum  oder  Passirum  der  11  Form  z.  B.  itfarrai  „aus- 
gerüstet,  eingerichtet  werden"*,  ü'ammtm  oder  tdavimim  ,t^ich 
den  Turban  (Uvkvie)  umbinden^,  toW/aj  oder  ä*(Uläq  an- 
gehängt werden,  sich  anhängen^,  itnaif(faf  ^gereinigt  werden^» 
tdurtah  ^ich  gegenseitig  fassen,  mit  einander  ringen^,  %hid*am 
,^ich  erfreuen^,  {t\immar  ,,sich  zum  Emir  machen,  sich  als 
Emir  d.  h.  stolz  geberden^  Dem  altarab.  gegenüber  ist  zu 
bemerken,  dass  im  neuarab.  oft  die  II  Form  an  Stelle  der  alt- 
anib.   V  getreten  ist,  da  die  Sprache  den  Reflexivbegriff  auf- 


gegeben .hat  z.  B.  (/(i</</^yi<  „vorangehen^*  i^Jjüi'i  ^^ih^r  ^ich  ver- 
späten**   %i^u,    kallim    „sprechen**    *JÜuf,    farraq    =    üfan-aq 

^'1ä3*   „vertheilt  werden**.      Doch   kommt   auch  in    der   alten 
Sprache  einzeln  die  II  Form  statt  der  V  vor.  *) 

())  VI  Stamm,  gebildet  von  der  III  Form  durch  Vorsatz 
von  It  oder  seltener  ta.  Der  Vocal  der  zweiten  Stammsilbe 
ist,  der  III  Form  entsprechend,  meistens  i\  bei  einigen  Formen, 
die  ich  nur  im  Plural  gehört  habe,  scheint  er  allerdings  a  zu 
sein,  doch  wird  dieser  Vocal  dann  so  unbestimmt  und  kurz  aus- 
gesprochen,  dass  man  i  und  a  kaum  noch  unterscheiden  kann. 
Die  Bedeutung  ist  das  Refiexivum  der  Jll  Fonn  d.  h.  die  Idee  des 
..Versuchens'*  wird  jetzt  zu  der  des  „gegenseitigen  Versuchens*^. 
Häufig  kommt  die  Form  gerade  nicht  vor,  da  man  für  „gegen- 
seitig" jetzt  das  bequeme  WoH  hdd  hat.  Beispiele:  üqabelet 
0,  17  ,,sie  begegnete  sich**  (ursprUngl.  ifqdbäet  oder  üf^dbalet^j; 
iY/tril'  4,  1  „er  fasste  sich,  er  rang**;  itkihnä  10,  2  „er  hat  sich 
(allmählich)  vervollständigt**;  ü^irddd  ..sie  haben  sich  gegen- 
seitig widersprochen,  gestritten**;   tttuhäöu  „sie  passen    zu  ein- 


n  V<;1  Ihimasa  ed.  Freytag  10,  20  1*. 
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ander^^;  kl^näqu  „sie  hubeu  sich  gegenseitig  au  die  Kehle  ge* 
fasst,  mit  einander  gezankt'^ 

7)  VII  Stamm,  gebildet  durch  Vorsatz  von  tn\  die  beiden 
Wuraelconsonanten  haben  im  Perfectum  regelmässig  a.  Wie 
das  hebr.  Nif*al,  so  ist  die  VII  Form  einfach  das  Passivum  der 
ersten  geworden  und  nur  ganz  selten  kann  man  noch  einen 
Schimmer  seiner  ursprünglich  reflexiven  (sich==lat.  se)  Bedeutung 
erkennen.  Beispiele:  inkasar  ,,zerbrochen  werden"  {immhimr 
„einer,  der  sich  selbst  zerbricht,  demüthig^^  im  Gegensatz  zu 
maksür  „von  andern  zerbrochen"),  inqafal  „verschlossen  werden**, 
in(aj}an  4,  25.  20  „gemahlen  werden'',  insalab  5,  15  „gekreuzigt 
werden",  inl/asa(  7,  1  „erfreut  werden",  indafa  „gestossen,  aus- 
gegeben werden",  7,  5  „sich  stossen,  sich  werfen",  iiKJuiab 
„geschlagen  werden",  inkancut  „ausgefegt  werden",  inzahiw  „er- 
wähnt werden",  mfatah  „geöffnet  werden"  u.  a. 

S)  Der  VIII  Stamm  hat  im  neuarabischen  zweierlei 
Formen:  a)  die  Silbe  it  wird  der  ViTurael  vorgesetzt,  welche 
dann  entweder  (bei  schweren  und  tiefen  Cousonanten)  zwei 
A-Vocale  oder  (bei  leichten  Consonanten)  zwei  I-Vocale  luit: 
itfdal  oder  üß' U,  Diese  Form  entspricht  genau  dem  aram. 
Ethpe'el,  hat  aber  im  altarab.  kein  Analogon,  da  dort  nur  die 
unter  b)  angefahrte  Form  vorkommt.  Man  könnte  versucht 
sein  zu  glauben,  ich  habe  irrthümlicherweise  die  V  Form: 
itfd^al  mit  schlecht  ausgesprochener  oder  schlecht  gehörter 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicales  fiir  die  VIII  genommen, 
zumal  da  niemand  vorher  auf  die  doch  sehr  merkwürdige  Er- 
scheinung aufmerksam  geworden  ist.  Allein  dem  widerspricht 
einmal  die  Form  «V/?%7,  wozu  sich  bei  der  V  Form  kein  ent- 
sprechendes itfi^U  findet,  und  zweitens  die  Bildung  dieser 
Form  von  den  Verbis  mediae  geminatae  (§  101)  z.  B.  itfal'k^ 
welche  als  V  Form  jedenfalls  iffuhkah  lauten  müsste.  Schliess- 
lich kommt  sie  zu  häufig  vor,  als  dass  mein  Ohr  sich  noch 
täuschen  könnte.  ^)  Ihre  Bedeutung  ist  zum  grössten  Theile 
das  Passivum  der  1,  besonders  von  Verben,    die   mit  einer  Li- 


•  1)  Chorbonueau  erwäluit  Jomii.  asiat.  avril  1852  .'HU  f.  aus  dem 
algierischeu  wenigsteiw  ähnliche  Formen,  wie  iiUfchm  „Otre  intelligible'*, 
itlichroh  ,etre  potable**,  aber  stet»  mit  doppeltem  t. 
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quida  anfangen  und  in  Folge  dessen  keine  VII  Form  bilden. ') 
Beispiele:  üvUsik  ^^efangen  werden^  üqatd  (neben  inqata) 
^rschnitien  werden^S  ithabas  (gewöhnlicher  als  tn^bas)  „ge- 
fangen gesetzt  werden^,  üUikavi  ^gelöthet  werden^  ürikä»  ^ge- 
ritten werden^  (wohl  unterschieden  Yon  Ueukinb  ^osanunen- 
gesetzt  werden**),  itqafal  3,  6  „geschlossen  werden^,  ü^ama  „er- 
zQmt  werden"*,  likasar  4,  8  „zerbrochen  werden,  zerbrechen^,  »V- 
luizim  (^=  ülkazam)  5, 19  .,umgQrtet  werden,  sich  umgürten^,  ünaqal 
9,  14  „fortgetragen  werden^  itqidd  9,  18  „ausgezogen  werden*"» 
itqalab  %  26  „umgedreht  werden**,  itrama  „geworfen  werden**, 
iti-afat  „entlassen  werden**,  iffilmn  „verstanden  werden**,  it0ib 
„überwunden  werden**,  tt'izim  „eingeladen  werden**,  itM^  neben 
imö^  (=  inbä )  „verkauft  werden**,  ü'amal  „gemacht  werden**, 
itfahk  „sich  aufl)inden**  d.  h.  „seine  Nothdurft  verrichten**, 
itlamin  1,  5  „sich  versammeln"  (doch  auch  iltamm  z.  B.  4,  I. 
2ü  5,  20)»  'VÄo^^  4,  29.  9,  5  „gesetzt  werden**,  ithadd  „zerstört 
werden**,  itmss  „besprengt  werden**,  it.fiu}4  9,  24  „sich  auflösen, 
zu  Ende  sein**;  —  b)  ein  /  wird  nach  dem  ersten  ßadicale 
eingesetzt,  das  den  A-Vocal  an  sich  zieht;  zur  Aussprache  des 
mm  vocallosen  ersten  ßadicales  wird  ein  /  vorgesetzt.  Das  / 
und  der  dritte  Wuraelconsonant  haben  fast  regelmässig  a:  ijf- 

tdal  —  JJi^j.    Die  Bedeutung  ist  das  Reflexivum  oder  Medium 

(se  und  sibi),  bisweilen  auch  das  Passivum  der  ersten  Form. 
Beispiele:   ttamad  „sich  stützen'*,   intazar   (JlaX^\)    „sattendre 

a  quelque  chose**,  is(ala]i  „sich  versöhnen**,  imtultan  „sich  (sibi) 
prüfen,  examinieren^  sich  (se)  prüfen,  geprüft  werden**,  iitafjid 
„sich  beschäftigen,  arbeiten**,  itabar  „sich  (sibi)  auseinander- 
setzen, beobachten,  respectieren",  istamd  4,  24  „gehört  werden, 
für  sich  hören,  horchen'*,  ittabd  5,  6.  9.  12  „folgen**  eig.  „sich 
(sibi)  folgen,  sequor*  (ausnahmsweise  5,  10  ittibi^\  iltafat  7,  4 
,,sich  wenden  zu  etwas,  seine  Aufmerksamkeit  richten  auf*, 
iintala  „gefüllt  werden**,  intasar  „(von  Gott)  unterstützt  werden, 


siegen". 


1 )  Wie  ja  auch  altarab.  von  Worten,  die  mit  r,  1,  n,  Hamssa,  w  oder 
j  anfangen,  die  Bildung  der  Yll  Form  vermieden  wird  s.  Fleischer, 
Beitrage  1  aü5. 
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0)  IX  Stamm,  gebildet  durch  Verdoppelung  des  letzten 
Radicales  und  Vorsatz  eines  t  vor  den  nun  vocallos  gewordenen 
ersten  Consonanten;   der  Vocal   des   zweiten  Consonanten  ist 


«-•- 


a:  ifaU  BS  Jüiil.     Er   wird   gebildet  von   Wurzeln,  die  eine 

Farbe  bezeichnen  z.  B.  i^farr  „gelb,  blass  werden^  istoadd 
,,schwarz  werden**,  ilpmur  „roth  werden*S  i^ifan-  „grün  werden^, 
ibjii44  «weiss  werden". 

10)  X  Stamm,  gebildet  durch  Vorsatz  von  i8t\  der  erste 
iliidical  wirft  sein  a  zurück,  der  zweite  hat  bei  tiefen  Gonso* 
nanten  a,  bei  hohen  /,  wie  die  II  und  V  Form:  istafal  oder 

iatafä  =  JJuümmI.  Die  Bedeutung  ist  ursprünglich  das  Reflexi- 

vum  eines  Causativstammes  aafal^  der  schon  im  altarab.  sich 
nicht  mehr  findet  z.  B.  Istdmal  ,, etwas  fttr  sich  arljeiten  lassen, 
gebrauchen *\  istaluiqq  „etwas  sich  selbst  als  zukommend 
machen,  verdienen,  würdig  sein%  istahja  „sich  selbst  schämen 
machen,  sich  schämen".  Daraus  entwickelt  sich  einmal  die  Be- 
deutung „etwas  fiir  sich  verlangen,  bitten,  fordern",  z.  B.  üta- 
lim  „Kenntnis  für  sich  verlangen,  sich  erkundigen",  istahbw 
in  derselben  Bedeutung,  istafhim  „für  sich  Verständnis  fordern, 
fragen",  istak'Hif  „iUr  sich  Enthüllung  suchen,  nachforschen, 
untersuchen",  istaziu  „für  sich  die  Erlaubnis  nachsuchen^. 
Diese  Verba  sind  gewöhnlich  denominativ ;  so  sind  die  obigen 
abgeleitet  von  den  Substantiven:  *i7w<,  habcw,  fahm^  kasf,  izu. 
Das  gleiche  ist  der  Fall  in  istaula  „sich  zum  Besitzer  (wultj) 
machen,  in  Besitz  nehmen",  nur  dass  das  Reflexivpronomen  hier 
Accusativ  (se)  ist.  —  Mit  den  angeführten  Bedeutungen  hängt 
endlich  aufs  engste  zusammen  die  Bedeutungsentwickelung 
^Jemanden  oder  etwas  für  etwas  halten"  eig.  „es  sich  zu  etwas 
machen"  z.B.  tstulisan  „für  schön  halten",  istayaö  „für  wunderbar 
halten",  iataVad  „für  weit  halten",  latiisab  „für  schwer  halten", 
ista^wab  „für  richtig  halten",  ista/jaff'  „für  leicht  halten'',  Istak- 
bar  „für  gross  halten"  (neben:  „sich  für  gross  halten",  im 
erstereu  ist  das  Reflexivum  Dativ,  im  letzteren  Accusativ,  was 
bei  der  X  nicht  selten  ist). 

§  92.  Das  neuarabische  Verbum  hat  zwei  Zeiten:  das 
Perfectum,  ft\r  die  vollendete  Handlung,   und  das  Imperfectum, 
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für  die  unvollendete  Handlung.  Es  sind  also  genau  genommen 
weniger  Zeiten  als  Modi  oder  Status.  —  Es  hat  swei  Modi  in 
dem  gewohnlichen  Sinne,  den  Indicati?'  und  den  Imperati?, 
zwei  Participia,  ein  actires  und  ein  passives,  und  einen  Infinitiv. 
Femer  werden  ein  mannliches  und  ein  weibliches  Geschlecht 
und  ein  Singular  und  Plural  unterschieden.  Der  Bestand  des 
vulgärarabischen  Verbums  kommt  also  ungefähr  dem  des 
hebräischen  und  aramäischen  gleich. 

§  93«  Die  Bildung  der  Yerbalformen  —  Infinitiv  und 
Paiiicipia  ausgenommen,  welche  Nomina  sind  —  geschieht 
durch  Afformutive  und  Praeformative. 

a«    Die  ersteren  sind: 


Perfectum. 
Sing.  3.  p.  m.  .  .  .  altiirub.  a 

f.  et 


2.  p.  ni.  t  \^ 

f.  ti,  (ti)         ^  0 


Plur.  3.  p.  c.  i?|  um  \y^ 

2.  p.  c.  iä  (seit,  tum)  Ü 
1.  f.cnä  LS, 


1.  p.  c.  t 


f 


Imperfectum. 
Sing.  2.  p.  f.  y  altarab.  ^.9  apocop.  '     ;  die  übrigen  Personen 

Sing,  haben  keine  Afibrmativa. 

Plur.  3.  p.  c.  ü,  um  ^^  resp.  |^ 

2.  p.  c.  it,  um  Jtv—  resp.  1^.. 
1.  p.  c 

1)  Dass  ty  hier  arsprünglicher  ist  als  <i\  beweiit  die   ftth.  Endimg 
kif,  die  syr.  y^  hebr.  mit  Suffixen  irrn^qp  and   altarab.   mit   Suffixen 

ftij'^f.    Freytag,  chreat.  arab.    48,  lo  ^^m'SmmI.  4S,  U  LfA^JU. 

7«.  4  ^5^AÄ*d*jl,    Z.  5  IUäJI^,  ^5^HH^^U,   Z.  U  JüO^I;.      Wright, 
Arab.  gr.  >  1  S.  ÖO,  %  ISGd. 
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Man  sieht,  die  Veranderuug  der  Afformative  dem  altarab. 
gegenüber  ist  nicht  bedeutend:  die  Endvocale  sind  abgefallen, 
man  hat  die  kürzeren  Formen  gewählt  und  statt  tiim  ist  mit 
Wegfall  des  m  die  Form  tu  aufgekommen.  Nur  die  Endung 
um  verdient  etwas  näher  betrachtet  zu  werden.  Sie  ist  ent- 
standen aus  dem  nachgesetzten  hum  ,,sie^*  z.  B.  kdtabu  hmn  = 
hitabum^  jikttbu  hum  «=  ßhttlmm;  von  der  3.  Person-  hat  sie 
sich  auch  in  die  2.  Pers.  plur.  Impeif.  tihttbum  eingedrängt, 
wohin  sie  eigentlich  nicht  gehört. 

b.  Die  Praeformative,  welche  ausschliesslich  der  Bildung 
des  Imperfectes  angehören,  sind: 

Imperfectum. 


Plur.  li.  p.  c.  ji  (ju)  altarab  S 
2.  p.  c.  ti  (tu)  S* 

1.  p.  c  ni  (va)  j 


Sing.  3.  p.  wi.ji  •)  (ju)  altur.  j 

f.  ti  (tu)  J 

2.  p.  c.  ti  (tu)  S 

1.  p.  c.  a  I 

Vor  den  hohlen  Verben  (mediae  wau  oder  je)  und  den 
Verbis  mediae  geminatae  haben  sämmtliche  Praeformative  mit 
Ausnahme  der  1.  P.  s.  als  Vocal  ein  kurzes  oder  halbvocaliges 
e  (^)^  das  aus  dem  ursprünglichen  a  sich  abgeschwächt  hat. 
üeber  die  sonst  übliche  Verwandlung  des  Praeformativvocales 
in  f  (altarab.  ja  =  neuarab.  ji)  s.  §  18d.  —  Hat  der  zweite 
Radical  w,  so  verwandelt  sich  das  i  des  Prueformatives  gewöhn- 
lich auch  in  u  (§  ISo):  juf'ul,  tuful  u.  s.  w.;  doch  erhält  es 
j[  j  sich  auch  z.  B.  jükut  neben  jushut  „er  soll  schweigen",  jim/ug 

8,  8  „er  \i^\xi^\  jirzuqhd  9,  1  „er  gewährt  ihr  den  Lebensunter- 
halt"^ ebenso  jlrzuqny  9,  23,  bMiuhus  9,  29  „sie  scharrt",  jit- 
buliu  11,  l  „sie  kochend  Daher  beim  Imperative  (s.  u.)  isbrn- 
neben  v^bur  „warte",  Lshut  und  %uskut  „schweige"^  tvfus  und 
urfus  „trete",  ihrusu  3,  15  und  ukrusü  ,oaget  weg*'.  —  Vor 
*fin  verdunkelt  sich  das  /  der  Praeformative  zuweilen  so  stark, 
dass  es  wie  a  klingt    z.  B,  ja  ruf  ^-=  ji^  ruf  „er   weiss"  10,  12, 

1)  So  auch  »ichoji  altarab.  dialcctisch  vgl.  Ma^fünon   (eü.  Bul.  TibS) 
03,  2.  J35,  9.    Fleiöcher,  Beiträge  I  317. 
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j^itibir  =Jttibtr  „er  nimmt  Kücksicht*.  -  Nach  g  9a  wird    „JLl 
ji  oft  nur  /  ausgesprochen  z.  B.  itjy  „er  wird  kommen^,  toüäßr 
7,  7-  „und  er  wird  reisen**  u.  ä.  *)  . 

C.  Vor  diese  Praeformative  des  Imperfectes  wird  häufig 
die  Pnieposiiion  bt  gesetzt,  welche  mit  dem  Ji  der  3.  F.  oft  zu 
bi  (g  9a)i  mit  dem  a  der  ersten  Pers.  s.  regelmässig  zu  ba  zu- 
sammengezogen wird,  sonst  aber  sich  als  bt  oder  b^  erhalt 
(kleinere  Veränderungen  s.  bei ,  den  einzelnen  Verbalclassen). 
Man  iät  vielfach  zweifelhaft  gewesen,  was  dies  M  wohl  sein 
könne,  da  man  sich  scheute  die  Verbindung  einer  Praeposition 
mit  eint^m  Vt^rbum  anzuerkennen.  Allein  sowohl  Form  als 
ijedeutung  verlangen  diese  Erklärung.  Man  hat  die  Praeposi- 
tion bt  zuerst  mit  der  3.  Pers.  s.  m.  verbunden,  welche  be- 
kanntlich zwar  die  Zeit  (^jjoO  und  das  Geschehen  der  Hand-  - 

luiig  («4;Jl»)  ausdrückt,  aber  noch  nicht  die  Bezugnahme  auf 
eine  Person  1{jqJOu&  ,JI  JLumS)  enthält,  also  Nomen  ist,  was 
durch  die  Bildung  des  semitischen  Verbums  überhaupt  und 
durch  viele  erhaltene  Eigennamen  dieser  Form  bestätigt 
wird.  Von  dieser  Person  ist  sie  auch  auf  die  anderen  über- 
gegangen. Dem  entspricht  auch  die  Bedeutung,  welche  aus- 
drückt, dass  jemand  jetzt  bei  einer  Handlung  ist  und  diese  in 
Zukuuft  noch  fortsetzen  wird  z.  B.  aua  baktib  heisst  „ich  bin 
bei  der  Handlung  aktib  d.  h.  des  unvollendeten  Schreibens^*, 
schlechthin  ausgedrückt  „ich  schreibe  jetzt'*;  wohl  unterschieden 
von  aktib^  was  ohne  weiteren  Zusammenhang  stets  heisst  „ich 
werde  schreiben*'.  Ebenso  md  bhiktibs  „du  bist  nicht  bei 
tiktib''^  d.  h.  „du  schreibst  nicht*';  aber  md  iiktibk  „du  wirst  • 
(sollst)  nicht  schreiben,  schreibe  nicht !".  *^)  —  Vor  dem  n  des 
Praeformativs  der.l.  Pers.  plur.  wird  dieses^  zuweilen  zu  m 

\)  So  löät  dassyriäche  häufig  anlautendes  ^  auf  z.  B.  "^«^1   1  Maccab. 

(ed.  Lagarde)  7,  25.  31.  |^)   ibid.  6,  «I.  7»  15.  ^|^  ibid.  10,  85     Vgl. 
Nöld.eke,  mand.  Gr.  §  55. 

2)  Aehnlicb,  aber  nicht  so  nuanciert,  ist  die  nensyr.  Ausdrucks  weise 
mit  ^Ä  vor  dem  Infinitive:  .  a^|j9|AS  bift-Aqin  ,,ich  bin  am  landen**  = 
,ich  ender     Nöldeke,  «eusyr.  Ur.'s.  225. 
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§  93.  94. 


z.  B.  iiihiikiib  „wir  schreiben^  winröt y .  ^^wir  berücksichtigend 
Doch  ist  es  in  Aegypten  gebräuchlicher,  auch  da  das  b  bei» 
zubehalten. 


Das  starke  dreibuchstabige  Yerbum. 

§  94*.  Das  Perfect  der  I  Form  des  dreibuchstabigen 
starken  Verbums  lautet  nach  seinen  drei  Arten  faalf  ß'il^ 
faul  so: 


Iciitabu  oder  hitabum  sie  haben 

geschrieben 
kiitdbtd  ihr  habt  geschrieben 
hatiibnd  wir  hnben  geschrieben. 

mishü ,    minkuvi    (mistkii)    sie 

haben  gefasst 
misiktu  ihr  habt  gefasst 


kdtab  ich  habe  geschrieben 
kdtabet  sie  hat  geschrieben 
kiitdbt  du  (Mann)  hast  geschr. 
hatdbty  du  (Frau)  hast  geschr. 
katdbt  ich  habe  geschrieben 

mtdik  er  hat  gefasst 

mfsket  (misiket)  sie  hat  gefasst 

inisikt  du  (Mann)  hast  gefasst 

mijtfkty  du  (Frau)  hast  gefasst  '  misfknd  wir  haben  gefasst. 

mutfkt  ich  habe  gefasst  { 

kutw  er  ist  viel  geworden 

kdti'et  (kiitiu'ct)  sie  ist  viel  ge- 
worden 

kuturt  du  (Mann)  bist  viel  ge- 
worden 

kutui'ty  du  (Frau)  bist  viel  ge- 
worden I 

kutih't  ich  bin  viel  geworden     I 

b«  Die  Formen  miaJcet^  miskit^  kiUtet^  kutrü  »lud  durch 
Wegfall  des  tonlosen  %  oder  u  entstanden  und  die  fast  aus- 
schliesslich gebräuchlichen.  So  findet  sich  z.  B.  in  den  Texten 
'isqet  7,  23  „sie  liebte**,  lublvt  9,  1  „sie  ward  schwanger",  wüdet 
ibid.  „sie  gebar*,  ^(.to  9,  2  „sie  blieb**,  viisl^t  9,  21  „sie  fasste**, 
Ubset  2,  14  „sie  zog  an**,  hüfet  U,  14  „sie  schwor**;  tit u  7,  11. 
9,  26  „sie  giengen  aus**,  (U'um  9,  27,  luzlCi  7,  U.  9,  28.  10,  11 
„sie  stiege«  herab**,  nizium  19,  15,  'irfü  10,  14  „sie  wussten**, 
'irfum  10,  15,  li'buvt  10,  19  „sie  s])ielten**,  mid'il  7,  21  „sie 
fassten**,  libsu  9,  26.  28  „sie  zogen  an**,  ntj  ä  9,  28  „sie  kehrten 


kuti'Uf  kutnim  (kutarujHio  sind 

viel  geworden 
kiUih'tü  ihr  seid  viel  geworden 
kutuniu  wir  sind  viel  geworden, 
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um'',  hilf<^  10i  t9.  11,  lü  ^\Q  schworen'';  ^t^n^lü  9,  31  ^ie  er- 
reichten", wuqfü  7,  23  ffiie  ütunden".  —  Ebenso  ffillt  der  xweite 
Vocftl  fast  regelmässig  aus,  wenn  er  in  unbetonter  Silbe  vor 
einem  vocalisch  anlautenden  Suffixe  steht  z.  B.  lif^qok  10,  12 
,,er  erreichte  ihn",  mükttk  „er  fasste  dich",  simik  „er  hörte 
dich  (Frau)".  —  Der  erste  Stanunvocal  ist  schon  etwas  wider- 
standsfähiger und  hält  sich  gewöhnlich  unversehrt,  vor  allem 
natürlich,  wenn  er,  wie  in  der  3.  Pers.  sing.  masc.  und  fem. 
und  der  3.  Pers.  plur.  den  Ton  hat  In  den  anderen  Personen 
jedoch  verschwindet  er  nicht  selten,  wenn  ihm  in  unmittel- 
barer Verbindung  ein  Vocal  vorhergeht  z.  B.  der  Yocal  von 
V)?  oder  md;  besonders  häufig  tritt  dieses  ein  bei  dem  I-Vocale 
der  Form  ß'il  z.  B.  weUrabt  7,  16  ^und  ich  fioh"  =  w^havabt^ 
we(li*f  4,  5  „und  ich  gieng  hinaus"  =»  w'^täi  t,  maO^iqt  ibid. 
,^ch  habe  nicht  erreicht"  =  mä  h'l/iqt^  wefiät  9,  12  „und  ich 
bliob^'  =  w^fitlilt^  mafhimnda  10,  12  „wir  haben  nicht  ver- 
standen'^ =  ma  fi/aamdS;  maskutnd  „wir  haben  ja  geschwiegen" 
=  md  aukutnd^  weskutt  „und  ich  schwieg" .  =  w^sukutt  In 
5,  19  welöis'loli  ,,und  er  zog  sich  an"  ist  wegen  des  folgenden 
enclitischen  loh  der  Accent  auf  die  letzte  Silbe  gerückt  (§  26g) 
und  dadurch  die  erste  Silbe  tonlos  geworden,  .sonst  müsste  es 
heissen:  weKbis, 

§  95a«  Bei  der  Bildung  des  Imperfects  ist  es  vor  allen 
Dingen  wichtig  zu  wissen,  welchen  Yocal  der  zweite  Radical 
tragen   wird.     Hier    herrschen  schon    im    altarabischen   keine 

durchgängigen    Gesetze,    und    ausser    den    Regeln,    dass    Jiai 

.  •       *•  • 

gewülmiich  JoUj  und  Joü  immer  JJu^  hat,  «etzt  die  Sprache 
mit  ziemlicher  WillkUhr  bald  a,  buld  <',  bald  u  nach  dem  zweiten 
Wurzelconsonant.  Dasselbe  tritt  im  vulgärarab.  ein,  und  nur 
der  Gebrauch  und  die  Uebiing  lüsst  in  allen  Fällen  sicher  die 
rechte  Vocalisation  treffen.  Man  kann  daher  streng  genommen 
keine  Regeln  geben,  und  wir  setzen  nur  mit  Reserve  folgende 
Bemerkungen  hierher,  welche  die  Beobachtung  des  Spraich- 
gebrauches  uns  zu  ergeben  scheint. 

Die  Vocalisation  des  zweiten  Radicales  ist  nicht  unabhängig 
von  den  in  der  Nähe  befindlichen  Consonanten.  Ebenso  wie 
die  Perfecta  der  II  und  V  Form  je  nach  den  hohen  oder  tiefen 
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Consonunten,  die  ihre  beiden  letzten  ßudicule  bilden,  bald  i, 
bald  u  in  der  letzten  Staniniäilke  hüben,  ho  ziehen  uuch  die. 
Imperfecta  der  1  Form  das  a  vor,  wenn  einer  oder  beide  der 
diesen  Vocal  einschliessenden  Consonanten  guttural,  emphatisch 
oder  r  sind  z.  B.  *)  barah  ßbrah  „ausweichend^,  dabah  jidbah 
„schlachtend^  aahafjü^af  „ziehen  (das  Schwert)",  dihik  jujJuik 
,4achen'',  fatah  jifta^  „öffnen",  balbah  jibnlbah  „rollen",  lahlah 
jilaJ^la}}  „schwatzen",  zal^zah  Jizalizal/^  „zerren"  (aber  l^all  jehill 
„erlaubt  sein",  habb  jehibb  „lieben"  wegen  des  doppelten  /  und 
b  am  Ende);  sahafjisJjaf  „sich  erzürnen",  salaJj  Jitilafi  (neben y^t-v- 
lu^)  „abziehen  (die  Haut),  schinden",  «araA^iViveÄ  „schreien",  (ahan 
ji(han  „mahlen";  ti^ibjit'ab  „müde werden",  dafd  jidfd  „stossen, 
ausgeben*',  itV/i"  jinjd  „zuri\ckkehren",  zVü  jizal  „sich  ärgern", 
aimi  jis'iad  „hören",  tilt  ji(la  „ausgehen",  qaUt  JlqUi  „aus- 
ziehen", livn  jilmd  „glänzen^S  wasd  jdsd  j,weit  sein",  wlqi 
jüqd  „fallen*'  (neben  jaqi')\  hafad  jihfa<,l  „bewahren,  behalten", 
Itaffar  jHuiar  „zugegen  sein";  la(iba(  jüdhhat  „verwirren",  mv- 
ma(  jisavmat  „zerreissen";  birid  jibrad  „kalt  werden",  saraq 
ji^raq  „stehlen",  ah-tb  jisrab  „trinken**,  (jxirab  jtdrab  „schlagen", 
zahar  jizhar  „offenbar  werden**,  qidir  jiqdar  „können",  harab 
jihrab  „fliehen**,  mas^uar  Jimasmar  „nageln**,  viasfar  jimas(ar 
„liniieren**,  yaryav  jigargar  „zerren**  (aber  (/arr  jujun')^  tartav 
jitai'tar  „sich  hin  und  her  bewegen**,  sarmr  jisai-mi'  „aus- 
schneiden, verschneiden**  (dagegen  baniq  jubniq  „blitzen",  saraf 
jistif  „auszahlen,  wechseln*',  farm  ßfris  „ausbreiten**,  amar 
jumur  „befehlen**  u.  a.).  Auf  der  andern  Seite  haben  die  hohen 
oder  leichten  Consonanten  ä,  a,  Zy  /,  iu^  w,  /,  J,  /*,  b^  k,  (j  mit 
Vorliebe  t  oder  auch  u  neben  sich,  besonders  wenn  sie  das 
Verbum  schliessen  und  kein  «-verlangender  Consonant  vorher- 
geht z.  B.  kabaa  jikbis  „pressen",  kanaa  juknua  „fegen*',  libü 
Jiibia  „sich  kleiden,  anziehen",  tarbla  jitailna  „verriegeln**,  karbis 
jikarbia  „zusammendrücken",  kaakla  jikaakts  „zurückdrängen 
(ein  Zugthier)";  qaaa  jequaH  „hobeln**,  hads  jehuaa  „eintreten*' 
(trotz  des  Aj,  karaa  jukruS  „treiben"  (trotz  des  /),  nakaa  jmkns 
„scharren",  nafaa  jiviß'i  „Wolle  zocken",  kannts  jikarmia  „ein- 
getrocknet   sein",   harbiH    jthutbis    „kratzen**,    Ijarwia  Jiharwis 


1)  Wir  nehmen  die  Quadrilitera  der  Bequemlichkeit  wegen  hier  gleich 
mit  auf. 
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^schein**,  farfis  jifarfü  „iustig,  aiiffjfi[ekrutzt  sein^;  fyjJMZ  ji^ü 
^backen**,  lazz  jdizz  „augenehm  seiu'^  zahzak  Jüakzih  „voll* 
glänzen^;  yazal  jiifeil  ^pinnen'^,  tall  jeiuU  „hinabsehen^,  qt^tai- 
jiqtU  „iodten^,  liizü  Jüizit  „herabsteigen'^  ^arbü  jijarbä  „sieben"*, 
dalJUl  JülalMl  „hin-  nnd  herschwenken**;  sabai  jUbit  „fest, 
sicher  sein";  bäi'f  ji^ltf  „schworen",  saß'  jesiff  „einschlttrfen^ 
naff  jt^uff  „sich  schnauzen"*,  taf  jetiff  „speien**,  kaSaf  jiknif 
„aufdecken,  enthüllen'*,  lafjfliff'  „umwickeln'*  (aber  uäifjiiiäaf 
„trocken  werden**);  ^dmn  jihdim  „dienen**,  qatain  fuqfum  „ab- 
beissen'*,  katavi  jiktim  „verbergen**,  lamm  jeUmm  „sammeln**; 
sakan  juskun  „wohnen**,  ralcan  jirkin  „stützen^  saljtan  jial^tn 
„bemannen**  (trotz  des  i^),  Icartin  jikaitiu  „Quarantäne  halten**, 
zai'ban  jizarhin  „faseln*';  ^addJeidJ  „zählen**,  luidd  jehidd  „zu- 
sammenreissen,  zerstören**;  'aiiub  ji gib  „angenehm  sein**,  ^olab 
jifßlib  „überwinden^,  katcA  Jiicitb  „schreiben'*,  karkib  ßkarkib 
„lärmen**,  aaqUib  jimqlib  „umkehren**;  miaik  jimaik  „fassen**; 
Uiiflii)  jiluijiiy  „stottern,  stammeln**.  Die  übrigen  Consonanten 
sind  indifferent  und  haben  bald  a,  bald  i  oder  u.  Wie  gesagt, 
giübt  es  auch  von  den  angeitihrten  Bemerkungen  mannichfache 
Ausnahmen,  und  man  kann  sie  nur  als  ganz  allgemeine  Anhalte- 
punkte  ansehen. 

Die  Form  faul  hat  im  Imperfectuni  gewöhnlich  juful\ 
doch  haben  einige  Verben  dieser  Form  jifal^  was  meistens 
auf  eine  Nebenform  ß'ä  i§  91,  1)  zurückzuführen  ist  z.  B. 
kattw  neben  küii'  jiktar  „viel  sein**,  futlul  neben  fi4it  ßftpal 
„übrig  bleiben**,  Ijulu^  Jifäaa  „fertig  sein**,  ^uiib  Jiaab  „schwer 
sein"  vgl.  3,  16.  22,  ntiqti^  neben  iiaqa^,  jinqa^  neben  Junqfis 
„fehlen,  mangeln**.    -  * 

b«  Die  Imperfecta  lauten  nun  nach  ihren  drei  Formen 
mit  a,  i  oder  u  in  der  zweiten  Silbe  so: 

Julrab  er  wird  schlagen  •  Ji\lrdbu  oder  Jüjtt'äbum  sie  wer- 


tujrab  sie  wird  schlagen 
ti\lrub  du  (Mann)  wirst  schlagen 
tlilt'iiby  du  (Frau)  wirst  schlagen 


den  schlagen 
tiffrabu  oder  titfrabum  ihr  wer- 
det schlagen 


at/rab  ich  werde  schlagen  i  ni\h'ab  wir  werden  schlagen, 

Jimaik  er  wird  fassen  jimafku  oder  jimstkuvi  sie  wer- 

tiiuaik  sie  wird  fassen  den  fassen 
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tüiiaik  du  (Manu)  wirst  fassen 
timsihf  du  (Frau)  wirst  fassen 
anmk  ich  werde  fassen 

JusktU  er  wird  schweigen 
iuskui  sie  wird  schweigen 
tuaJcui  du  (Mann)  wirst  schweigen 
tuaküty  du(Frau)  wirst  schweigen 
dishut  ich  werde  schweigen 


Üiimkü  oder  tivutikum  ihr  wer- 
det fassen 
nimsik  wir  werden  fassen. 

jtishdtü  oder  Jusktiium  sie  wer- 
den schweigen 

tuskutä  oder  tuskutum  ihr  wer- 
det schweigen 

nusJcut  wir  werden  schweigen. 


e*    Mit  vorgesetztem  bS^  hl  lauten  dieselben  Formen: 


b^ji^rab  oder  bi\lrab  er  schlägt 
bUi4rah  sie  schlägt 
b'Hi4rab  du  (Mann)  schlägst 
bHiit'dby  du  (Frau)  schlägst 
bii4^'ab  ich  schlage 


b^Jinisik  oder  binmk  er  fasst 
b(^tmsik  sie  fasst 

u.  s.  w. 
bavisik  ich  fasse 

b^juskut  er  schweigt 
b'ituskut  sie  schweigt 

u.  s.  w. 
baskut  ich  schweige 


byi(}rdbu^  gewöhnlicher  i^V''»- 
£<i  od.  biffrabuiu  sie  schlagen 

bUiiirubä  oder  bkitfrabmn  ihr 
schlagt 

bhiufrab,  selten  tidiu4raby  wir 
sehlagen. 

Mjimsikü^  bimaika  sie  fassen 

u.  s.  w. 
bhwiisik  wir  fassen. 


b}juskütd  sie  schweigen 

u.  s.  w. 
bhiuskut    oder    tneniiskut    wir 

schweigen. 


§  96«  Der  Imperativ  ist  gleich  der  zweiten  Person  Sing, 
und  Plur.  des  Imperfectums  ohne  die  Praeformative;  da  der 
erste  fiadical  dann  vocaUos  vdrd,  so  wird  wie  im  altarab.  ein 
Vorschlagsvocal  vorgesetzt  und  zwar  bei  den  Formen  mit  a 
oder  i  ein  i',  bei  den  Formen  mit  u  ein  u  oder  /.  Danach 
lautet  derselbe: 


i^rab  schlage  (du  Mann) 
i^rdly  schlage  (du  Frau) 

inistk  fasse  (du  Mann) 
imsikif  fasse  (du  Frau) 


t4rdbü  schlaget. 


imsikü  fasset. 
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tiskui  oder  ükui  schweige  (du  Manu) 
tiahtüy  oder  ühüty  schweige  (du  Frau) 
uahUü  oder  ükuiä  schweiget 

§  97*.  Die  Participia  (Verbaladjective),  welche  zu  der 
ersten  Form  des  starken  Verbunis  gehören,  haben  die  Form 
fiiil  und  mafül  (§  46a  und  §  50).  fäü  bezeichnet  das  Acti- 
vum  „thuend^  und  wird  dann  gewohnlich  im  Sinne  d^s  verbalen 
Praesens  gebraucht  (s.  Syntax  §  160)  z.  B.  hätib  «schreibende 
mlcib  „reitend^  qd  id  „sitzende  Durch  Einfluss  des  r  ist  das 
/  der  zweiten  Silbe  zu  a  geworden  in  'dvaf  „wissend^,  neben 
dem  jedoch  auch  'dnf  vorkommt;  als  Eigenname  wird  immer 
^di'if  gesprochen,  mafül  hat  passive  Bedeutung  „gethan^ 
z.  B.  mahtüb  „geschrieben",  malcsur  „zerbrochen^  viaftüh  ,,ge- 
offnete  Allein  oft  geht,  wie'  im  nltarnb.,  *)  die  Bedeutung  des 
„gethanen'^  in  die  des  „zu  thuenden*'  (iber  z.  B.  maqbül  „an- 
nehuibar*',  maqul  „begreiflich,  verständlich",  und  von  Verben 
hamz.  mahrd  „ess])ar",  itulhCddt  „Speisen",  vuizün  „anhorbar", 
masiil  „verantwortlich".  Ferner  wird  es  seiner  bequemen  Fonn 
wegen  häufig  statt  und  neben  dem  Particip.  passivi  der  II  und 
III  Form  gebraucht,  die  ja  Activ  und  Passiv  nicht  mehr  unter- 
scheiden können'^)  z.  B.  iiKutkCd  „voculisiert^*  neben  m^rnkkil 
oder  memkhal  von  sakkil  II  Forui,  mahnik  „gesegnet"  neben 
vixdtäiak  von  batik  III  Forni,  mazum  „eingeladen"  zu  ^azzim 
II  Form,   ituunhur   „gesiegelt^^    zu   mahhar  II  Form   von  pers. 

Y^,    Schliesslich  wird  es,  wie  auch  schon  altanib.  sehr  häufig, 

in  abgeküi'zter  Form  gebraucht,  iudem  die  dazu  gehörige  Prae- 
Position  mit  Suffix  weggelassen  wird  z.  B.  maliul  ,schrecklich" 

eig.  „etwas  wovor   erschreckt  wird"  =  «j  Jh^»^)    inahmdz 


1)  Mutanabbi  ed.  Dieterici  405,  4:  JjCiLo  .occidendus",  Maqdmen 

ed.  Bulaq  (1288)  414,  5:  AJ^  .etwas,  was  befolgt  werden  miiss*. 

2)  Vgl.  Fleischer,  gloss.  Habicht.  S.  89  f.    Z.  d.  D.  M.  Q;  XI,  4S7, 
A.  1.    Beiträge  lil  (I8(i6)  320. 

3)  Schon  von  üawalyqy  bata*  eraawam  130,  15  getadelt;  in  Deren- 

bourg*s  AiLsgabo  ist  siy^  zu  vocalisiercn  statt  Üy^r 

Spitta,    Grammatik.  14 
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^porn^   eig.    n^^^was    womit   gestochen    wird^^    lu    \f^^   ==== 

b«  Als  Infinitive  der  ersten  Form  kommen  die  ver» 
schiedensten  Nominalbildungen  vor, 'die  wir  bereits  sämmtlich 
in  der  Formenlehre  des  Nomens  besprochen  haben.  Am 
häufigsten  sind  wohl  die  Formen  fal^  fdal  und  fiiul  §  43a, 
44a,  45t  lieber  ihre  richtige  Anwendung  kann  nur  die  Praxis 
und  das  Wörterbuch  belehren. 

§  98**  Das  Perfect  der  II  Form  wird  auf  dieselbe 
Weise  conjugiert  wie  das  der  ersten  Form  und  bietet  nichts 
merkwürdiges.  Siehe  die  Tabelle  der  Verba.  Dagegen  tritt  bei 
der  Bildung  des  Imperfectes  die  Frage  heran,  welchen  Yocal 
der  zweite,  verdoppelte  Radical  nach  sich  haben  soll,  ob  a 
oder  /;  die  gutturalen  und  emphatischen  Consonanten  und  das 
r  ziehen  gewöhnlich  a  vor,  die  anderen  haben  i  z.  B.  saddaq 
jisadcUtq  „flir  wahr  halten,  glauben",  samma  jisammd  „hören 
lassen",  fairas  jifarras  „bürsten'',  qatfd  jiqa((d  „abschneiden", 
fattah  jifattah  „öffnen",  fairag  ßfarrag  „spazierenfähren,  um* 
herführen",  gaircis  jigan-aa  „lauten",  mJjhar  jlsaljhar  „schnar- 
chen", kassar  jikiiasav  „zerbrechen",  kahliat  jikahhal  „mit 
Augensalbe  bestreichen",  qanaa  ßqarraa  „den  Teig  in  Brot- 
kuchen (qurs)  fonnen",  sanaf  jiaanaf  „wechseln  (Geld)". 
Aber:  feaZ/m  y/A^a^^W  „sprechen",  ' alUm  ji  cUlim  „lehren"  rattä) 
jitattih  „anordnen",  salUm  jisaUim  „grlissen",  barrlk  jibartih 
,Jemandem  glückwünschen"  (wegen  des  schliessenden  k  trotz 
des  doppelten  v\  'azzib  jiazzib  „quälen,  mishandeln",  ijazzil 
jiyazzä  „schelten,  heruntermachen",  kaddih  jikaddib  „Lügen 
strafen",  ^mWn  y^^a//<9>jm  „meinen",  '(izzim  ji'azzim  „einladen", 
Itamvnl  jiliammü  „aufladen",  nazzü  jinazzü  „herablassen". 

b«    Das  Imperfect  wird  so  conjugiert: 


jifarraa  er  wird  bürsten 
tifatrai  sie  wird  bürsten 
tifanaS  du  (Mann)  wirst  bürsten 
tifund/ty  du  (Frau)  wirst  bürsten 
ufui'i'ua  ich  werde  bürsten 


jifarrdM  sie  werden  bürsten 
tifan'tütil  ihr  werdest  bürsten 
nifai-ruH  wir  werden  bürsten. 


ratt(bä  ordnet. 
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Dieselbe  Form  mit;  hii 

bifan-as  er  bürstet  bifasräiü  sie  bürsten 

bitfarras  büfarrcuA 

bäfairoH  binfarraS  (minfarrcLi). 

büfan^dsy 

fmfan'a^ 

Ebenso  wd  die  Form  mit  t  des  zweiten  Bädicales  ab- 
gewandelt: Jiraitib  f,er  wird  ordnen^  tirattib^  tirattiby^  arattA 
u.  s.  w.    Mit  bt:  biraitib,  bitratitb,  bavattib  u.  s.  w. 

Danach  lautet  der  Imperativ: 

fan-as  bürste  (du  Manu)  fan-dhi  bürstet 

fandfFtß  bürste  (du  Frau) 

lattib  ordne  (du  Mann) 
latttbif  ordne  (du  Frau) 

Die  3.  Pers.  sing,  und  plur.  Perfecti  und  die  2.  Pers.  sing, 
und  plur.  Imperativi  lauten  demnach  -  in  diesen  Formen  über- 
einstimmend. 

c«  Das  Participium  der  II  Form  hat,  wie  das  Imper- 
fectum,  bald  /  bald  a  nach  dem  zweiten  Radical,  ohne  dass  da- 
durch wie  im  altarab.  ein  Unterschied  zwischen  Activ  und 
Passiv  genuicht  würde.  ^)  So  haben  wir  active  Participia  mit  /; 
m^!alUm  „Meister**,  mhiaggid  „Tapezierer**,  mhahhib  „Vergolder*' 

* 

v^^jf  Jk/o,  liMammä  „vollendend**;  passive  mit  i:  in^labbia  „be- 
kleidet, überzogen,  besessen**,  mfiJiamvnl  U,  8  „beladen**,  i»^- 
k'alli/ß  „festgehakt**  in  der  Redenstui:  nMallib  kide  tö  „wes- 
halb bist  du  so  festgehakt,  weshalb  klebst  du  so?**  von  jeman- 
dem, der  sich  nicht  losreissen  tann.  Auf  der  anderen  Seite 
finden  sich  active  Participia  mit  a  z.  B.  m^fairas  „bürstend*', 
mha/ihar  „Zauberer**,  mesaddaq  „für  wahr  haltend**;  passive 
mit  a:  mefattah  „geöffnet,  sehend**  (im  Gegensatz  zu  ama 
„blind"),  mendj/javi  „mit  Marmor  gepflastert",  M?sa((af^  „aus- 
gebreitet, quadrat",  mt^kassah  „gelähmt*. 

Der  Infinitiv  hat  gewölmlich  die  Form  tafj/lz,  B.  faftyq 
„Trennung**,    tartt/b  „Ordnung**,    seltener  die   Formen   tafile^ 


0  Dasselbe  Schwanken  im  äth.  Dillmann,  äth.  Or.  116. 
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taf  ah,  iifäl  z.  B.  tufkire  „Erinnerung,  Notiz",  täzkära  „Er- 
wähnung, Billet",  tikrdr  „Wiederholung",  timadl  (JUp)  „Dar- 
stellung, Bildnis"  §  53a. 

§  99«  Die  in  Form  fd'il  bietet  in  der  Conjugation  des 
Perfectums  das  eigenthümliche,  dass  das  kurze  /  des  zweiten 
Radicales  vor  vocalisch  anlautenden  Suffixen  ausfallt  und  das 
vorhergehende  ä  je  nach  den  zusammentreffenden  Consonanten 
verkürzt  wird  oder  lang  bleibt  (§  23)  z.  B. 


qdblü  oder  qdhlum  sie  sind  be- 
gegnet 

qdbiUil  (qdhätum)  ihr  seid  be- 
gegnet 

qdbäna  wir  sind  begegnet. 


qdbä  er  ist  begegnet 
qiä}let  sie  ist  begegnet 
qdbilt  du  (Mann)  bist  begegnet 
qdhütiß  du  (Frau)  bist  begegnet 
qdbili  ich  bin  begegnet 

Oder: 

ißdßl  „er  hat  überlistet"   yaßet  „sie  hat  tiberlistet",  ißaßü 
„sie  haben  überlistet"  vgl.  2,  5.  9,  21.  25.  7,  11. 

Dieselbe    Verkürzung  tritt  ein   im   Imperfectum  vor  den 
vocalisch  anlautenden  Afformativen  z  B. 


jiqdbil  er  wird  begegnen 
tiqdbü  sie  wird  begegnen 
//<^^^//du(Mann)wirst  begegnen 
tiqdhly  du  (Frau)  wirst  begegnen 
aqdbil  ich  werde  begegnen 


jiqdblüoAer  ßqdblumHie  werden 

begegnen 
tiqdblCi  oder  tiqdblum  ihr  werdet 

begegnen 
niqdbü  wir  werden  begegnen. 

Mit  bt:  biqdbäf  bUqdbly,  biqdblä,  biiqdblä^  bmqdbil  U.  s.  w. 

Ebenso,  wenn  vocalisch  anlautende  Objectssuffixe  an  Per- 
fect  und  Imperfect  antreten  z.  B.  jiqdbloh  „er  wird  ihm  begeg- 
nen", Idtfoh  8,  4  „er  hat  ihm  freundlich  zugesprochen"  vgl.  4, 
29.  30.  büainJjak  „er  verzeiht  dir^^;  selten  ist  in  solchen  Fällen 
die  Beibehaltung  und  Betonung  des  i  wie  7,  9  jitdUboh  „er  soll 
es  reclamieren". 

Das  Participium  lautet  stets  m^fää  z.  B.  meldhiz  „be- 
aufsichtigend, Aufseher",  nnVidnb  „kriegftUirend",  inäbdljü  ^^iB- 
putierend",  —  Der  Infinitiv  hat  die  Form  müfaule^  mefWale  oder 
seltenerX^^  z.  B.  mekdteba  3,  15.  17  „Correspondenz",  medmale 
„Verhandlung",  ztltdm  „Gedränge"  7,  21.  "  fi 
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§  100,  Die  ConjuKuiion  der  Übrigen  Yerbalforineu  ist 
deii  augeftthrten  ganx  JUinlich.  Wir  fassen  daher  die  Bemer- 
kungen aber  sie  kurz  im  folgenden  zusammen: 

a.  Die  IV  Form  lautet  fast  immer  im  Imperfectum  ji/*!? 
z.  B.  akbar  Ji/jbir  7«  6.  10,  12  ^benachrichtigen'*,  alzam  jäsim 
„verpflichten^,  lU'abJitib  „ermUden^,  azlam  Jülim  i,  3U  »be- 
drücken", auiheU  jiuihä  „Frist  gewähren",  aVab  jiICib  „spielen 
lassen",  itmkan  Jimkin  7,  9  „möglich  sein",  abaat  jibs^  8,  4 
„erfreuen".  Das  Imperfectum  ji/'a/  habe  ich  nur  gefunden  in 
aduM  jislam  7,  23  Jtfuslim  werden",  und  at'am  Jit^aml,  1 
^VL  essen  geben,  speisen".  Wahrscheinlich  ist  hier  das  Imper- 
fect  der  ersten  an  die  Stelle  des  der  vierten  Form  getreten. 

Das  Participium  wird  nach  meinen  Erfahrungen  mit  Aus- 
nahme von  muuilcin  „möglich",  das  allgemein  gebrauchlich  ist, 
nur  von  gebildeten  Leuten,  nicht  vom  eigentlichen  Volke,  ge- 
braucht und  hat  daher  die  ultarab.  Form  mafä  z.  B.  mui'ib 
„ermüdend",  muhbir  „benachrichtigend".  —  Der  Infinitiv  hat 
die  Form  tfdl  z.  B.  ihbdr  „Benachrichtigung",  ikrdm  „Ehren- 
erweisung**,  ihsdn  „Wohlthat". 

b«  Die  y  Form  richtet  sich  ganz  nach  der  zweiten  und 
hat,  wie  diese,  im  Imperfectum  bald  a,  bald  i,  je  nachdem  das 
Perfectum  a  oder  i  hat  Danach  richtet  sich  dann  auch  das 
Participium  z.  B.  äfiu,hlitl  ji'ffiu,llul  „die  Qüte  haben",  tt'allaq 
Jitailaq  „angehängt  werden",  iifarras  jitfarrai  „ausgebreitet 
werden^  äna'um  Jitnd\im  mümCain  10,  3  „sich  erfreuen,  ge- 
messen", ükiillim  jitlalUm  mii/ciillivi  2,  27  „sprechen".  —  Der 
lufiiiitiv  wird  vom  Volke  gewohnlich  nicht  mehr  gebraucht, 
sondern  durch  den  Infinitiv  der  II  Form  ersetzt;  er  ist  daher 
eine  vornehme  und  alterthümliche  Redeform  und  hat  als  solche 
auch  die  alt^  Form  tafa' tU  z.  B.  tualluq  „Zasammenhangen, 
Zugehörigkeit'*,  taiuibbuh  „Aufgewecktheit,  Klugheit",  tasaUum 
„Uebernahme**. 

e.  Die  VI  Form  folgt  in  ihrer  Vocalisation  im  ganzen 
der  III,  wenn  sie  auch  in  einigen  Fällen  im  Perfect  und  Im- 
peri'ect  das  altarab.  a  beibehält  Auch  hier  wird  der  Vocal 
des  zweiten  Radicols  vor  vocalisch  anlautenden  Afformativen 
unterdrückt  und  das  vorhergehende  lange  d  dann  nach  Bedürf- 
nis verkttr/t  z.  ß.  ä' dnk  jiY drik  „ringen",  yÄ'a/'&M  „sie  werden 
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ringen^S  itkmuU  jitkdmä  „sich  vervollständigeu^S  üqdbil  jitqdbä 
^verglichen  werden",  ä^änäqü  (üfymqü)  jitfyxnäqä  (ßi^nqä) 
„sich  zanken".  Vom  Paiiiicip  erinnere  ich  mich  nicht  ein  Bei» 
spiel  gehört  zu  haben»  es  wird  wohl  mitfail  lauten^  "^^^i^ka^f^t^l*  i4 
mitqdbä  u.  s.  w.  Der  Infinitiv  ist  wie  der  Infinitiv  der  Y  eine 
vornehme^  alterthümliche  Form:  tafa'ul,  vom  gemeinen  Manne 
nicht  gebraucht  2.  B.  tandsub  „gegenseitiges  Verhältnis",  ta^ 
kämul  „allmählige  Vervollständigung^^ 

d«    Die  Vn  Form  hat  im  Imperfect  gewöhnlich  die  Form 
Jinß'ü,  seltener  bei  in   der  Nähe  befindlichen  Gutturalen  y/n- 

faul,  beides  entsprechend  dem  altarab.  J^aaJü.    Z.  B.  mhiisaf 

Jinkisir  „zerbrochen  werden",  mqafal  jmqifil  „geschlossen 
werden",  mcJAxrab  jin^inb  „geschlagen  werden",  imbiisui  Jimbisif 
7,  1  „erfreut  werden",  inhanas  jinlcmis  9,  5.  15  „gefegt  werden**, 
inzakar  jiiizikir  „erwähnt  werden**,  aber  mfahan  jin{ahun  4,  25. 
26.  31  „gemahlen  werden**,  indiifd  jmdafd  „gestossen  werden, 
sich  stosseU;  werfen**.  —  Statt  des  Particips  wird  in  der  Ge- 
meinsprache regelmässig  das  Part,  passivi  der  I  Form  gebraucht; 
Bildungen  wie  menkimr,  menqati  sind  schon  nicht  mehr  '■' 
vulgär.  —  Der  Infinitiv  hat  stets  die  Form  infCdl  z.  B. 
inkisdi'  „Zerbrochensein**,  imbisd(  ,jErfreutsein**,  inqi(dt  „Abge- 
schnittensein". 

e*  Die  VIII  Form  hat  in  ihren  beiden  Bildungen  üfdiU 
und  iftdal  im  Imperfect  gewöhnlich  jltfi^Ü  und  jiftiU  z.  B. 
itqatd  jitqi(f  6,  3  „abgeschnitten  werden**,  ithabas  jühibis  „ein- 
gekerkert werden**,  itlaham  jitlUdm  „gelöthet  werden**,  itqafal 
jüqifil  „geschlossen  werden**,  ürakab  jitiikib  „geritten  werden**, 
ttlmzim  jithizim  „sich  gürten"  (8,  2  etwas  alterthümlich  jitha" 
zim)\  iiUasai'  jintisir  „siegen**,  i' tamad  jV timid  „sich  verlassen, 
vertrauen**,  intazar  ßntizir  „warten**,  is(uki/i  jistäih  „sich  ver- 
söhnen**, tmtaJj^an  jimtihin  „prüfen**,  istaind  jistliui  „horchen" 
vgl.  7,  10.  17,  imtala  jimtili  9,  32  „sich  füllen,  gefüllt  werden**. 
Aber  üiafjal  ßstayal  „sich  beschäftigen,  arbeiten**,  gebräuch- 
licher als  jlsiiijlL  —  Danach  richtet  sich  der  Vocal  des  zweiten 
Badicales  beim  Participium:  mentazir  „wartend",  muvitali 
„geftillt",  viustayal  „arbeitend,  beschäftigt",  mumtahin  „prü- 
fend, examinierend**.     Ein   wirkliches  Participium    passivi   hat 
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sich    erhalten   iu    vmtmncid    „zuverlässig,   sicher^   ss 

juJu  „einer  auf  den  man  sich  ferlasst^.  —  Der  Infinitiv  hat 

die  Form  iftidl  z.  B.  iftil^,'  „Prahlerei",  irtH4l  ,,Bei8en^  tn- 
tiqäm  „Rache".  Bemerkenswerth  ist,  dass  sowohl  Participium 
als  Infinitiv  nur  die  dem  altarab.  entsprechende  Form  haben, 
und  dass  von  der  vulgaren  Neubildung  üfaai  keine  Infinitive 
und  Participia  gebildet  werden. 

f.  Die  IX  Form  folgt  bei  den  consonantischen  Afforma- 
tiven  des  Perfects  dem  Gebrauche  der  Verba  mediae  geminatae 
(g  101^)  d.  h.  sie  schiebt  den  Hülfsvocal^  ein  und  bildet  so: 
isfxuTct,  isfanety,  üfan'ctu  oder  mit  Aufbebung  der  Ver- 
doppelung: isfaret,  isfarett/^  üfarM;  sie  lautet  im  Imperfectum 
jifiiU  z.  B.  üfair  jüfan'  „gelb,  blass  werden",  ikmarr  jihmarr 
„roth  werden".  Das  Particip  wird  vulgär  eigentlich  nicht  ge- 
braucht; ich  habe  zwar  misfitr  „gelb,  blass  geworden"  gebort, 
aber  wie  ich  glaube  schon  als  gewählten  Ausdnick.  Auch  der 
Infinitiv  ifildl  ist  nicht  vulgär:  i^firdr  „Blässe",  ihmirär 
„Rüthe". 

g«  Die  X  Form  hat  im  Imperfect  nach  dem  zweiten  Ra- 
dicale  a  oder  «,  je  nachdem  das  Perfect  a  oder  i  hat,  und 
danach  richtet  sich  auch  das  Participium.  Z.  B.  istansa^  jütan" 
sah  mastansnh  „abschreiben  lassen",  littahffar  Jütahtfur  mustal^-' 
(hw  „herbeiholen  lassen"  latahsin  Jistal}sti\  mestafisin  „billigen, 
gutheissen^\  ustakSif  jistaksif  »t^^/a^^V/' „nachforschen",  ütafhim 
jiatafhim  niestafhuu  „fragen",  istdlim  jistdlim  mestdlini  ^^sich 
erkundigen".  —  Der  Infinitiv  hat  die  Form  istifdl  z.  B.  iitif" 
hdm  „Fragen",  istihsdf  „Nachforschung",  istihsdn  „Billigung", 
iati'ldm  „Erkundigung",  istiqbal  „Entgegengehen,  Empfang". 

Die  Verba  mit  gleichem  zweiten  imd  dritten  Radicale 

(mediae  geminatae). 

§  lOl*.     Diese    Verba    befolgen    bei    der   Bildung   ihrer 
Formen  folgende  Regeln: 

1)  In  allen  Fällen,  wo  die  ersten  beiden  Radicale  (im  alt- 
arab. alle  drei)  Vocale   tragen,  ziehen  siei   den  zweiten    und 
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dritten .  Wurzelcousuiuiuteu  in  einen  Doppelconsonunten  zu- 
sammen, wobei  der  Vocal  des  zweiten  Radicales  natürlich  aus- 
fallt z.  B.  mculd  „ausstrecken^^  =  viadad^  zäun  „glauben-^  =: 
zanan^  ^add  ,,zählen*^  «=»  'adad. 

2)  Hat  der  erste  Radical  keinen  Yocal,  so  wirft  der  zweite 
den  seinigen  zurück  auf  den  ersten  und  tritt  selbst  mit  dem 
dritten  Radicale  zum  Doppelconsonanten  zusammen.  Z.  6.  Jc- 
mudd  „er  wird  ausstrecken"  =jamdud,Jezunn  „er  wird  glauben" 
=  jaznwiy  jeidd  „er  wird  zählen"  =  jddid. 

3)  Treten  an  den  letzten  vocallosen  Radical  consonantisch 
anlautende  Afibrmative  (im  Perfect),  so  hält  derselbe  sich  nicht 
wie  im  altarab.,  sondern  wird  mit  dem  zweiten  zusammen- 
gezogen, und  es  tritt  dann  als  Hlilfslaut  der  Diphthong  e  ein 
z.  B.  radäct  „ich  habe  (du  hast)  zurückgegeben"  =  radadt^ 
maddcty  „du  (Frau)  hast  ausgestreckt"  =  mudadti/^  zanetu 
„ihr  habt  geglaubt"  =  zanantä^  ^addcna  „wir  haben  gezählt" 
=  ^adadnu.  So  findet  sich  diese  Form  nicht  allein  in  der 
ganzen  mittelarabischen  Literatur  (100t  Nacht,  Abu  Zed,  ^An- 
tar,  Sef  eljezen  u.  s.  w.),  sondern  auch  schon  als  Nebenform 
im  altarab.  und  hat  ausserdem  ihre  Analogie  im  hebr.  ^) 
Das  vulgärarab.  gebraucht  zwar  diese  Formen  auch,  geht  aber 
gewöhnlich  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  es  die  Verdoppe- 
lung des  aus  dem  zweiten  und  dritten  Radicale  zusammen- 
gezogenen Consonanten  aufgiebt  und  so  die  Verba  ganz  in  die 
Klasse  der  Verba  tertiae  je  treten  lässt,  was  einzeln  auch 
schon  im  altarab.    sich   findet.'^)     Wir  haben   danach   in  den 


1)  Wrighty  Aiab.  gr.  ^  g  120  rem.  c,  hebr.  Hso,  wozu  das  oft  citierte 

•'•Sa' 

w;^T(X^  der  Banü  Bekr  ibn  Wa'il  nach  Lumsden,   gramm.  arab.  I  479 
bei  Rödiger  de  interpretat.  arab.   101,  besonders  Anm.  110.    G.  Hoff- 

mann  erinnert  in  d.  Z.  d.  D.  M.  G.  XXXII,  750  daran,  dass  c^fO^  aus 

v;i;acX^  entstanden  sein  niuss,  da  schon  altarab,  au  und  ai  in  d  übergeht. 

2)  Mufassal  17»,  17  tf.:  ouJ^f  von  Juo,  ijti^jiaXj]  von  <Xo.    Den 

umgekehrten  Fall  der  Verwandlung  der  Verba  tertiae  jS  in  Verba  me- 
diae  geminatae  s.  im  mandaischen.    Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  83, 
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Texten  buld  mit  Verdoppelung  bald  ohne  dieselbe  geschrieben, 
je  uuckdem  wir  in  dem  einzelnen  Falle  gehört  haben« 

b.    Das  Perfect  von  zann  „glauben^  lautet  danach: 


z(mn  er  hat  geglaubt 
zäumt  sie  hat  .geglaubt 
zanuiU  (zanct)  du  (Mann)  hast 

geglaubt 
zannety  (zaiiity)  du  (Frau)  hast 

geglaubt 
zaniiet  (zanet)  ich  habe  geglaubt 

Die  Praeformative  des  Imperfectes  haben  e^  wenn  der 
folgende  Vocnl  w  oder  i*  ist,  wenn  er  a  ist,  haben  sie  i.  Es 
lautet  nach  Regel  2: 


zannä  oder  zimnuui  sie  haben 
geglaubt 

zamietu  (zaneiä)  ihr  habt  ge- 
glaubt 

zanncna  (zanena)  wir  haben 
geglaubt  • 


jezunn  er  wird  glauben 
tezunn  sie  wird  glauben 
tezann  du  (Mann)  wirst  glauben 
teztuuiy  du  (Frau)  wirst  glauben 
azunn  ich  werde  glauben 


Jezunnü  oiet  Jezunnum  sie  wer- 
den glauben 

tezunnü  oder  tezunnum  ihr  wer- 
det glauben 

nezunn  wir  werden  glauben. 


Ebenso  jeidil  „er  wird  zahlen^,  teidd  u.  s.  w.  Aber  ji- 
sahh  ,,es  wird  richtig  sein^,  ti^oJ^h^  jiaahl^ü  u.  s.  w. 

Mit  bt  lautet  das  Imperfect: 
biztinn,   bitzunn,    bitzunn^    bitzumikfy   bazunn,   bizunnü,   büzunnü, 
bmzHun   oder  vimzunn.     Ebenso    wenn  der  Vocal    des  ersten 
Radicales  a  oder  i  ist. 

Der  Imperativ  lautet  mit  Wegfall  der  Praeformativen: 

zunn  glaube  (Mann)  '  zunnü  glaubet 

zunny  glaube  (Frau)  ' 

Mit  /-Vocal:  '  idd  „zahle^\  ^iddy^  ^iddCu 

Der  Doppelconsonant  ist  am  Ende  des  Wortes  und  Satzes 
nach  §  4  gewöhnlich  nicht  hörbar;  doch  zeigt  der  auf  der 
letzten  Silbe  ruhende*  Accent  die  Verdoppelung  an.  In  allen 
anderen  Fällen  spricht  man  deutlich  zwei  Consonanten,  indem 
entweder  ein  Vocal  folgt  oder  vor  einem  Consonanten  ein 
Zwischenvocal  (§  21)  eingesetzt  wird  z.  M,  ' addtihivni  „er  hat 
euch  gezählt",  bizunnükum  „er  glaubt  euch  (d.  h.  dass  ihr)**. 

C,    Das  Part,   activi   hat  zwei  Formen;  die  eine  mit  Zu- 
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äammenziehuug  der  beiden  letzten  Rudicale,    wie    im  altai*ab. 

5L^,  aber  mit  Verkürzung  des  langen  ä  oder  mit  Autgabe  der 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicales,  da  in  der  alten  Form  das 
Participium  ftir  die  Neuaraber  unaussprechbar  ist  (§  4);  die 
andere  ohne  diese  Zusammenziehung  regelmässig  wie  f^fil  ge* 
bildet,  entsprechend  dem  hebr.  rasb.  Der  Sprachgebrauch  allein 
entscheidet,  wo  jede  von  ihnen  gebildet  werden  muss.  Doch 
glaube  ich  beobachtet  zu  haben,  dass  fllr  das  Masc.  sing,  man 
gewöhnlich  die  nichtzusammengezogene  Form  wähltj  während 
das  Fem.  sing,  und  der  Plural  die  zusammengezogene  vollziehen 
z.  B.  hd(jiy  „pilgernd,  umherschweifend"  vgl.  6,  4,  *)  vuidid 
„ausstreckend",  bäsia  „schtiuend";  aber  öasse  „schauend"  (fem.) 

=  «LiL  3,  17.  7,  7;  daijqtjn  „stossende",  Ij^aftun  „setzende"  7,  22; 
maddyn  „ausstreckende",  basstju  „schauende"  u.  s.  w. 

Das  Part,  passivi  ist  wie  im  altarab.  regelmässig  z.  B. 
inahdCul  „abgegrenzt,  bestimmt",  maindud  „ausgestreckt". 

Der  Infinitiv,  welcher  meistens  die  Form  fdl  hat,  bildet 
sich  nach  Begel  1,  wie  im  altarab.,  z.  B.  viadd  „Ausstrecken", 
zann  „Glauben",  liagy  „Pilgerfahrt". 

d«  Die  abgeleiteten  Verbalformen,  in  denen  eine  Zu- 
sammenziehung der  beiden  letzten  Radicale  möglich  ist,  d.  h. 
die  IV,  VII,  VIII,  X  Form,  befolgen  dabei  genau  die  oben  an- 
gegebenen drei  Regeln  und  bieten  sonst  nichts  bemerkens- 
werthes  z.  B.  meiimiu  „schäbiger  Kerl"  Part,  von  aimnm 
„schäbig  sein"  IV  Form;  insahh  „verschlossen  sein"  VII  Form, 
insahket  insaMt^  Jinsakk  u.  s.  w.;  itfakk  „losgelöst  werden" 
VIII  Form,  itfaket,  jitfakk  u.  s.  w.;  ihUuis  jihtdss  „eigenthüm- 
lich  sein,  sich  beziehen  auf"  zweite  Art  der  VIII  Fonn;  istaliasa 
„fühlen"  6,  3  X  Form,  istahastts  ishdjtascnuy  jitttahatis^  istahamm 
„sich  baden"  7,  3,  latdluuuct^  jistaliamia^  tiataliamtu  u.  s.  w. 


1)  hagg  .Pilger*  mX^.  ist  nur  officieller  Ehrentitel  vor  Eigenmimen 

unil  als  solcher  in   der   alten   Form    erhalten  vgl.  '5,   11  vlhagye   gibds; 
7,  |U  el/jagge  *azi)z. 
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Die  Vertia,  unter  deren  Kadicalen  ein  Älit  (Haiuza)  ist, 

yerUa  liauizata. 

§  102^^,  Die  Verba,  deren-  erster  Radical  ein  Alif  ist 
(verbu  primae  IiaiuzataeX  bieten  im  vulgftrarab.  wenig  ünregel- 
nuUsigkeiten,  Kumal  da  ihre  Anzahl  nur  eine  beschrankte  ist; 
auch  im  altarab.  bezieht  sich  der  grosste  Theil  der  von  den 
Orammatiken  gegebenen  Regeln  nur  auf  die  Schreibung  dieser 
Verba,  nicht  auf  ihre  Formen  selbst 

Das  Perfectum  der  I  Form  ist  durchaus  regelmässig;  zu 
bemerken  sind  nur  die  abgekQr/ten  Formen  kal  „er  hat  ge- 
gessen^^  und  had  „er  hat  genommen",  welche  häufiger  als  die 
vollständigen  und  ursprunglichen  akal  und  a^d  gebraucht 
werden. 

Das  Imperfect  hat  drei  Formen:  a)  mit  u  nach  dem  Prae- 
fonuativ  und  dem  zweiten  Radical;  in  dem  einzigen  mir  be- 
kannten Beispiele  hält  sich  das  Alif  in  voller  Aussprache: 
Ja  III US'  „er  wird  befehlen**;  —  b)  mit  a  nach  dem  Praeformativ 
und  u  (o)  nach  dem  zweiten  Radicale:  hier  löst,  entsprechend 
den  analogen  Erscheinungen  der  anderen  semitischen  Dialecte, 
das  Alif  sich  in  das  vorhergehende  a  auf  und  dehnt  dasselbe. 
Die  Beispiele  sind:  jäfjod  „er  wird  nehmen**,  Jäkul  „er  wird 
essen**,  Ja  mal  „er  wird  hoffen**.  '  Statt  Ja^e/  sagt  man  auch  mit 
Vertuuschung  von  o  und  **  {§  18*)  jdl^d  4,  4.  5,  5.  17.  II,  15 
oder  Jdhed  9,  25  mit  Trübung  des'  /  zu  e  wegen  des  vorher- 
gehenden Gutturales.  Der  Imperativ  dieser  Formen  lautet: 
hodf  kal  wie  im  altarabischen;  doch  sagt  man  amur  ,,befehle!** 

=  altarab.  ^.    Y on  Jämul  habe  ich  keinen  Imperativ  gehört; 

—  c)  mit  i  nach  dem  Praeformativ  und  a  nach  dem  zweiten 
Kudicul:  einziges  Beispiel  Jidikm  ==  j/*Aiw,  mit  Verschmelzung 
des  Alif  in  den  folgenden  Dentalen,  wie  bei  der  VIII  Form; 
es  hat  die  Bedeutung  der  II  ¥oxm  ji\iddin  „er Wird  zum  Ge- 
bete rufen**  und  kommt  im  Perfectum,  wöfl\r  stets  die  II  Form 
gebraucht  wird,  gar  nicht  vor. 

b.  Die  unter  b  angeführten  Imperfecte  verlieren  gewöhn- 
lich vor  den  vocalisch  anlautenden  Afformativen  oder  Objectiv- 
suffixen  ihren  tonlosen  zweiten  Vocal  und  verkl\rzen  dann  nach 
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Bedürfnis  (§  23)  das  vorhergehende  Itinge  d  z.  B.  Jäklit  10,  IG. 
11,  1  „sie  werden  esseu^  gebräuchlicher  als  jähulu;  md  tdkliß 
Jahty  9,  5.  15  „so  iss  doch;  meine  Schwester^^;  na^doh  7,  23 
„wir  wollen  ihn  nehmen^^  neben  nd}pdoh\  tafßa  „ihr  werdet 
nehmen^  =  täJpda, 

e.  Das  Participium  activi  ist  regelmässig;  wmx  akal  und 
uhiid  verwandeln  ihr  Alif  vor  dem  d  der  Form  f^U  in  w  und 
bilden  wdkil  (sehr  selten  ^ä;ä)  „essend",  lodf^id  „nehmend"  (§  3). 
—  Das  Participium  passivi  von  akal  löst  sein  Alif  in .  das  vor- 
hergehende a  auf  und  dehnt  es:  mdkul  „gegessen,  essbai*^*  == 
makul;  die  übrigen  behalten  die  scharfe  Aussprache  des  Alif 
bei:  ma\när  „Angestellter,  Beamter",  mamäl  „gehofft". 

Der  Infinitiv  ist  ganz  i*egelmässig:  akl  „Essen",  amü 
„Hofifnung",  amr  „Befehl". 

d«  Für  die  Bildung  der  übrigen  Yerbalformen  ist  folgen- 
des zu  bemerken: 

1)  akid  „essen"  verwandelt  in  der  II  Fonn,  ähnlich  wie  im 
Participium  der  I,  sein  Alif  in  w  und  bildet:  wakkil  „er  hat 

ZU  essen  gegeben"  =  JiTI,  Imperfect  y^^afcfeV  =  JlS^;  danach: 
itwakkü  jitwakkü  „er  ist  gespeist  worden",  ganz  gleichlautend 

mit  toakkil  „er  hat  zum  Stellvertreter  (Wakyl)  ernannt"  =  JJi, 

itioakkä  „er  ist  zum  Wakyl  ernannt  worden"  =  J^ä'. 

2)  In  der  VIlI  Form  itfdü  löst  sich  in  dem  einzigen  Bei- 
spiele itdkil  jitdkil  „er  ist  gegessen,  essbar"  das  Alif  in  das 
nachfolgende  a  auf  und  dehnt  dasselbe.  Bei  der  Form  iftdal 
wird  es  in  den  beiden  mir  bekannten  Beispielen,  wie  im  alt- 
arab.,  mit  dem  folgenden  t  zu  Doppel-^  verschmolzen:  ittahad 
Jittalud  „er  hat    sich    geeinigt",    ittahad   jittahid   „er    ist  ge- 


nommen". 


3)  In  der  X  Form  löst  das  Alif  sich  in  das  vorhergehende 
a  auf  in  iatdhü  jiatuhü  „würdig  sein,  verdienen";  sonst  hält  es  sich 
gewöhnlich  unverändert  z.B.  istdgar  jistagat  „für  sich  miethen", 
istdzln  jiütdzin  „um  Erlaubnis  bitten".  In  istaiinu'  Ji6'tatsar 
„zu  Gefangenen  machen'',  denominativ  von  janf/r  „Gefangener" 

=  wy^l,  ist  das  Alif  wie  in  diesem  Worte  zu  J  geworden  (§  3). 
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In  der  X  Fonu  von  ^iiiia  ^^  ^1  sagt  man  statt  üia  na:  üUmua 

jtgtaima  „warten**  mit  Verschmelxung  des  Tocallosen  AUf  in  das 
folgende  «. 

e«  Der  Uebersicht  wegen  geben  wir  hier  eine  laste  der 
vorkommenden  Verben  primae  harnzatae  mit  ihren  Formen: 

aggarjtaygarW  ^vermiethen^;  üiagarjiatagai'ffldeÜken^X. 

aJjfiud  II;  iitahad  ^ich  einigen^  VIIL 

uluid  oder  luul^jähod  oder  Jähiä  (Jd^ed)  ^nehmen^  I;  tnä 
ttdhizuäs  „nimm  es  uns  nicht  übel*^,  min  ^Sr  mud^tze  „mit 
Erlaubnis  zu  sagen^^  III;  ütahiul  jitia^  „genommen  wer- 
den" VIII. 

(üihar  jtaMuw  „zögern,  verzögern"  11 ;  ii^ahifyir  jit^a^fyir 
„verweilen,  zurQckbleiben"  V.        . 

mldih  ji  iuUlS^  „erziehen^,  meadilib  „wohlerzogen"  (in  pas- 
siver Bedeutung)  II. 

*/r//w,  jüUlan  „er  wird  zum  Gebete  rufen**  I;  addi%  jCadtlin 
in  derselben  Bedeutung  II;  istazin  jistazin  „um  Erlaubnis 
bitten"  X;  mazmi  „anhorbar^  Part.  pass.  der  I. 

Uta  in  ata-biß  (§  S6, 9) ;  ü\ittd  ß\iitä  „herrOhren,  sich  er- 
geben" V. 

aasis  ji^assis  „gründen"  II;-  ü^cusü  jtt^cissis  „gegründet 
worden"  V.  '  • 

*{isar\  istaisai'  jistaiaar  „zu  Gefangenen  machen"  X. 

iisaif  ji^asaif  ,,betrüben,  bekfimmem"  II;  iCassif  jiituanf 
passiv  V. 

ahd  oder  /»W  ;jdh\d  „essen",  wdktl  „essend",  mdlcul  „ge- 
gessen, essbar"  I;  loakkä  jtwahkil ,  ,^xi  essen  geben"  II;  ii- 
toahhä  jitwukhä  passiv  V. 

akldd  ß\dckid  „versichern",  muakkid  „versichert"  mit  pas- 
siver Bedeutung  II;  iCakkid  jiiakkid  „sich  •  versichern,  ver- 
sichert sein"  V. 

idlif  jiidlif  „verfassen"  (ein  Buch)  IL 

idlun  ji\dUm  „Schmerz  verursachen'MI;  it^aUivi  jü  alltm 
passiv  V. 

amar  Jumni-  „befehlen",  viamür  „Beaiuter^*  I;  ü*amviar 
jit\immur  „sicli  als  Emir  geberden,  stojz  sein"  V. 

iiinal  jdiuul  „hoifen",  mamCd  „gehofiV^  I. 

*tninn;  aiiniuii  j tummln  ,joniaudeu  sicher  (avu/n)  machen. 


!-/■ 
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versichern^  II;  ämm  ß  dmin  , jemandem  glauben,  vertrauen^^  III; 
die  vierte  Form  habe  ich  vulgär  nur  im  Particip  mximin 
^Oläubige^^  gehurt. 

*ana8\  änis  jTdnü  „Gesellschaft  leisten^^  lU;  äma  Part. 
munia  „durch  seine  Gegenwart  erireuen^\  dntstina  „du  hast 
uns  durch  deine  Gegenwart  erfreut^  gewohnliche  Phrase. 

*ana\  ü\mna  ßt^amui  Inf.  taanny  „zögern,  warten"  V; 
ütanna  jistanna  „auf  jemanden  warten"  mit  dem  Acc:  aatunndk 
„ich  werde  auf  dich  warten**  X. 

*ahal;  istdhU  jistdhä  „wllrdig  sein,  verdienen^'. 

§  103*.  Die  Verba,  deren  zweiter  Radical  ein  Alif 
ist,  sind  im  neuarabischen  sehr  selten  geworden;  sie  waren 
auch  schon  im  altarab.  nicht  häufig  und  hatten  immer  eine 
Neigung  sich  in  die  mittelvocaligen  Verba  aufzulösen.  Das 
einzige  Beispiel  der  I  Form,  das  ich  gehört  habe,  saal  „fragen", 
ist  ganz  regelmässig  und  hat  im  Imperfect  jisal^  im  Imperat. 

iaal  (die  altarab.  Nebenform  Jui«  wird  nicht  gebraucht),  im 
Infinit,  sudl^  im  Part,  mä  „fragend,  bittend,  Bettler**,  mos  Cd 
„gefragt,  verantwortlich".  —  Die  V  Form  von  dem  ungebräuch- 

liehen  ^m  d  „sehen"  ^\k  kommt  zwar  vor,  hat  ihr  Alif  aber  ganz 
in  Wau  verwandelt:  ittauwa  jitmuwa  „sich  berathen"  (§  3).  — 

Als  VI  Fonii  habe  ich  nur  gehört  titdih  „er  gähnte"  =  vl>^uS*. 
Sonst  ist  mir  kein  Verbum  dieser  Art  bekannt  geworden. 

b«  Die  Verba,  deren  dritter  Radical  ursprünglich 
ein  Alif  ist  (tertiae  hamzatie),  sind  ganz  in  die  Verba  tertiae 

je  aufgegangen;  so  sagt  man  ihtaild  „anfangen"  =:  IJl^I,  qard 
„lesen"  =  I jT,  dafd  „warm  sein**  =  ^5.    Bekanntlich  kommt 


dies  im  altarab.  schon  häufig  vor.  Dfis  Verbum  \ja  „ver- 
bergen" löst  ausserdem  sein  Alif  in  «len  vorhergehenden  Ra- 
dical auf,  verdoppelt  denselben  und  bildet  so  halth  „ver- 
bergen**, istahahh  „sich  verbergen**  vgl.  S.  216,  A.  2. 
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Die  Bcbwacben  YerUa  d.  h.  das  unter  deren  Kadicalen 

sieh  Wan  oder  ii  1)efindet. 

§  104a,  Die  Verba,  deren  erster  Badical  Wau  ist 
(Verba  primae  wau)  sind  im  Perfectum  der  ersten  Form  regel- 
massig; diejenigen,  welche  die  Form  ß*il  oder  fuul  haben, 
werfen  vor  den  vocalisch  anlautenden  Afformativen  den  tonlosen 
Vocal  des  zweiten  Radicals  gewöhnlich  ab^^  wie  die  starken 
Verba  (§  94^)  z.  B.  witjfet  „sie  stand^  «=  wiqifet^  wüdet  „sie 
gebar^  =^  wäklet^  wu^Ih  7,  15  „sie  langten  an^  ^ouqfü  7,  23 
,^ie  standen**,  wiqn  „sie  fielen". 

Das  Imperfect  der  I  Form  wird  auf  drei  verschiedene 
Weisen  gebildet:  a)  durch  den  Einfluss  des  Waus  verwakidelt 
sich  das  i  der  Praeformative  in  u  (beide  Vocale  wechseln  ja 
Iiiiufig  mit  einander  §  18^),  in  welches  dann  das  nachfolgende 
Wau  sich  auflöst,  so  dass  Ci  entsteht;  der  zweite  Radical  hat 
gewöhnlich  a,  seltener  t  z.  B.  lüuga  jügd  „schmerzen**,  wi^ä 
jiiml  „ankommen**,  winrnjCwani  „anschwellen**  (vom  Geschwulste), 
wiqif  Jaquf  y^siehen^,  wisi^  j>«Äa  .  „weit,  geräumig  sein",  ?«7»* 
juqa  „fallen**,  wilül  jCdid  ,.gebiiren**,  wazan  jitisin  „wägen**, 
wuatl  ja  ad  „versprechen**,  •)  In  der  ersten  Piers.  Sing,  tritt 
.unter  dem  Einfluss  des  Praeformativvocales  a  der  Diphthong 
au  ein  z.  B.  umid  „ich  werde  anlangen**,  miqaf  „ich  werde 
stehen**,  aulid  „ich  werde  gebären**,  auzin  „ich  werde  wägen**. 
Der  Imperativ  lautet:  miaf  „stehe**  vgl.  3,  6.  7,  äqafyf  nqafa*^ 
üml  „erreiche**,  iiqd  „falle**,  üzin  „wäge**,  Ulid  „gebäre**.  — 
b)  Die  zweite  Bildung  ist  die  Umkehrung  des  erwähnten  d.  h. 
die  Vei->vandelung  des  Wau  in  Je  durch  den  Einfluss  des  vor- 
hergehenden /,  was  ja  dialectisch  auch  altarab.  vorkommt/^) 
In  Kairo  selbst  ist  diese  Bildung  weniger  gebräuchlich  als  in 
den  Provinzen.  Z.  B.  j^iquf  „er  wird  stehen**,  jijqd  „er  wird 
fallen**,  jysal  „er  wird  ankommen**.    Wie  die  erste  Pers.  Sing. 


1)  Vgl.  Rijade  (Abu  ZimI)  16,  11  (Xft^  ^^  „unid  wer  verspricht". 

2)  Jäj,  ^3^1  1^4^  Wright,   Anib.  gr.  J  §  143    rem.,  ebeoBO 
hebr.  y:««*,  aram.  A\X.    Ewald,  hebr.  Spr.  «  §  t39a. 
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lautet  ttiid  ob  sie  überhaupt  von  dieser  Form  gebildet  wird, 
weiss  ich  nicht.  Imperativ:  yqaf  „stehe^S  yqd  „falle^\  yaal 
„komme  an'^  Der  zweite  Radical  hat  bei  dieser  Form  stetd 
a.  —  c)  Drittens  ist  auch  noch  die  altarab*  allgemein  übliche 
Form  gebräuchlich,  bei  der  das  Praeformativ  a  hat,  der  erste 
Radical  ausfallt  und  der  zweite  i  hat  z,  B,  jaqf  „er  wird  fallen" 

iiSj,  jaqif  „er  wird  stehen**  \Jm\  Imperativ  qif  UlS,  —  Von 

diesen  drei  Bildungen  ist  meinen  Erfahrungen  nach  die  erste 
die  bei  weitem  häufigste. 

b.  In  Bezug  auf  die  abgeleiteten  Formen  ist  folgendes  zu 
bemerken : 

Die  IV  wird  sehr  selten  gebraucht;  ich  kenne  sie  nur  in 
auhasfina  „dii  hast  uns  (durch  deine  Abwesenheit)  betrübt^  ge- 
wohnliche Höflichkeitsphrase,  in  au  ad  „er  hat  versprochen**  neben 
waad  und  in  anyal}  (daneben  ligab)  „nöthig  machen**  vgl.  2,  G.  7. 

In  der  VIII  tritt  die  Assimilierung  des  Wau  an  das  ein- 
gesetzte t  ein,  wie  im  altarab.  z.  B.  ittaml  „sich  verbinden, 
zusiimmenhängen**,  ittafaq  „sich  verständigen,  übereinkommen**, 
ittuilali  „deutlich  werden**. 

Der  Infinitiv  der  X  Form  istausaq  rSjfjjc^l  lautet  istüisaq 

statt  istysdq  in  der  Bedeutung  „Bescheinigung,  sicherstellender 
Schein**,  ein  Wort,  das  in  dieser  Form  aus  der  Schreibersprache 
in  die  Volkssprache  tibergegangen  ist  (vgl.  §  107b).  —  Alle 
übrigen  Formen  bieten  nichts  unregelmässiges  und  sind  aus 
der  Tabelle  zu  ersehen. 

e.  Die  Verba,  deren  erster  Radical  ein  Je  ist  (Verba 
primae  je),  kenne  ich  nur  aus  der  V  Form  üjassar  jüjassar 
„zu  banden,  günstig  sein,  glücken**,  welche  nichts  bemerkens- 
werthes  darbietet. 

§  105»*  Die  Verba,  deren  mittlerer  Radical  Wau 
oder  Je  ist  (verba  mediae  wau  oder  je,  hohle,  mittel vocalige 
Verba)  verändern  in  der  I  Form  ihren  schwachen  Radical  auf 
dieselbe  Weise  wie  im  altarab.  Wir  fassen  die  Regeln  darüber 
kurz  zusammen: 

1)  Hat  der  erste  Radical  a,  und  ist  die  zweite  Silbe  oifen 
oder  am  Wortende  einfach  geschlossen,  so  lösen  sich  Wau  und 


.^' 
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J6  in  a  auf  und  dehnen  ea  zu  tf  ^  B;  qäm  »i  qaioaim  ^er  stand**, 
l^df  SS  ^wif  yfit  ftürchtete^  täl  =»  unpr.  (aumt  \fix  war  lang^^ 
^dr  »-i  ^ajar  „er  wurde^  Ärf  =  baja  „er  Terkaufte^  {tfmel 
SS  qawamet  „sie  stand**.  Ebenso  in  den  abgeleiteten  Formen: 
i«(2^  as  üdajad  „er  vermehrte  sich**,  füdäd  »s  Jüdajid  „er 
wird  sich  vermehren**,  iVnft^  »=  imbajd  „er  ist  verkauft**,  /mi^ 
=  jimbaji   „er  wird  verkauft  werden**. 

2)  Hat  der  erste  Radical  a  und  die  zweite  Silbe  ist  durch. 
Antritt  eines  consonantischen  Affonuativs  doppelt  geschlossen, 
so  wird  das  a  mit  dem  ihm  folgenden  Wau  oder  J6  sammt 
dessen  Vocale  zu  m  oder  i  zusammengezogen  z.  B.  qymU  *» 
qawamt  „ich  stund*"  oder  „du  standest^,  ^irt  »:  ^ajart  „du 
wurdest  (ich  wurde)"*,  rul^ty  =  rawa^ty  „du  (Frau)  bist  ge- 
gangen**, aumnä  =  sawamnü  „wir  haben  gefastet**.  Ist  der 
mittlere  Radical  xo  und  hat  als  Vocal  urspr.  /,  so  wird  neuarab. 
aioi  gewöhnlich  in  u,  seltener  in  i  contrahiert,  während  es  alt- 
arab.  nur   in  /  zusammengezogen   wird  z.  B.  numt  =»  ncnoimt 


9   • 


„ich  achliefS  selten  nimi  vi^^i;  ^ufi  =»  ^mfi  „du  fürchtetest* 

-1. 


• 


3j  Hat  der  erste  Radical  keinen  Vocal,  so  wirft  der  mitt- 
lere schwache  Consonant  den  seinigeu  zurück  und  löst  sich  in 
ihn  auf  d.  h.  er  dehnt  a  zu  a,  i  zu  y,  u  zu  ü  z.  B.  Jiqül  »> 
ßqwul  „er  wird  sagen**,  ß/jäf  =  jtljtoaf  „er  wird  fürchten**, 
ßby  =  ßiji^  «er  wird  verkaufen**,  fi^yr  «s  Jüjir  „er  wird 
werden**,  ßnävi  =  ßmoam  „er  wird  schlafen'*.  Ebei^o  in  den 
abgeleiteten  Formen:  uqdm  =  aqwam  IV  Form  „er  verweilte**, 
ütaqäm  »8  istaqtoaiu  X  Form  „er  war  gerade**.  Tritt  an  die 
so  entstandenen  langen  Silben  ein  consonantisch  anlautendes 
AfiPormativ,  so  verkürzen  sie  sich  nach  §  23a  z.  B.  aqamt  Ja^ 
verweilte**, '^Mr/a^aiii/  „du  wärest  gerade**. 

b.  Das  Praeformativ  des  Imperfects  hat  als  Vocal  ge- 
wöhnlich e  resp.  <^,  das  sich  vor  dem  betonten  langen  Vocale  aus 
dem  urspr.  a  abgeschwächt  hat;*)  ist  der  mittlere  Vocal  ^,  so 

1)  Vgl.  syr.  >eQ.Gü   und   besonders   die   ftltereii.  Formen  mit  aosge- 
achriebenem  e:  >^o^    Nöldeke,  mand.  Qr.  S.  t\  Aiun.  2. 

Sputa.  OrftmiuaUk.  16       . 
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kommt  auch  i  resp.  i  beim  Praeformativ  vor  z.  B.  pqiU  „er  wird 
sagen'^  ßhy  „er  wird  verkaufen",  jhuim  und  ßndm  „er  wird 
schlafen",  fi^f  und  jtytf  „er  wird  ftlrchten**.  Bei  Vorsatz  von 
w^  oder  bi  fällt  der  Vocal  des  Praeformativs  gewöhnlich  ganz 
aus  z.  B.  biqül  =  iy^w/  „er  sagt",  7,  17  i^^w/;  Ä%i2/  =?  bWqfd 
„du  sagst",  wetbüa  9,  17  =  wMbüa  „und  sie  kttsste".  Dasselbe 
tritt  häufig,  aber  nicht  immer,  bei  Vorsatz  der  Negation  md 
ein  z.  B.  matt'uhs  „du  sollst  nicht  gehen"  =  md  thuJis,  maj- 
bi^  „er  wird  nicht  verkaufen"  =  mä  pbilis  s.  d. 

C.     Demnach  lautet   das  Perfect,    das  Imperfect   und  der 
Imperativ  der  I  Form: 

Mediae  wau:  Mediae  je: 


Perfect 

qdi  er  sagte 

qdlet  sie  sagte 

qult  du  (Mann)  sagtest 

qulti^  du  (Frau)  sagtest 

ifult  ich  sagte 

qdlu  (qdlum)  sie  sagten 

qiiltu  (qültum)  ihr  sagtet 

qulnd  wir  sagten. 

Imperfect 

ßqül  er  wird  sagen 
t^dl  sie  wird  sagen 
t^qiif  du  (Mann)  wirst  sagen 
ti^qulj^  du  (Frau)  wirst  sagen 
aqäl  ich  werde  sagen 
pqulu^jequlum  sie  werden  sagen 
Uqülü^  tlq&lam  ihr  werdet  sagen 
'lüqCd  wir  werden  sagen. 

Imperativ 

qul  sage  (Mann) 
qüly  sage  (Frau) 
q^ulu  saget. 


Perfect 

bä  er  verkaufte 

bdet  sie  verkaufte 

bi^t  du  ^Manh)  verkauflest 

bi^ty  du  (Frau)  verkauftest 

bi^t  ich  verkaufte 

Ä<J'ö  (bduiu)  sie  verkauften 

ÄiVii  (bitam)  ihr  verkauftet 

i/*wÄ  wir  verkauften. 

Imperfect 

ßby    er  wird  verkaufen 
^^^y  sie  wird  verkaufen 
Uby  du  (Manu)  wirst  verkaufen 
iehyy  du  (Frau)  wirst  verkaufen 
aby   ich  werde  verkaufen 
jebyü^ßhyum  sie  werden  ver- 
kaufen 
Üby  d^  Uby  mik  ihr  werdet  ver- 
kaufen 
ri^by   wir  werden  verkaufen. 

Imperativ 

by  verkaufe  (Mann) 
bijy  verkaufe  (Frau) 
b^yu  verkaufet. 
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fifit  bl  lautet  diUB  Imperfect:  biqül  ^er  aagt^.  büqiH  büqül, 
hiiqüly,  baqül,  biqülü  (biqulum),  bü^tü  (büqülumjt  binqül;  liby 
^er  verkaufte,  büby^  biiby  ^  M^^^jh  bah^^  bibyü  (bHyum),  hü* 
hyü  (bitbyuin)^  bmby. 

d.  Der  Imperativ  behalt,  wie  aus  dem  Beispiel  ersichtlich 
ist,  wie  das  hebr.  und  aram.,  den  langen  Vocal  des  Imperfects 
bei,  und  verkürzt  ihn  nicht  wie  das  altarab.  Jedoch  verliert 
dieser  Vocal  seine  Lange  im  Imperf.  und  Imper.,  wenn  au  die 
consonantisch  auslautenden  Formen  consonimtisch  anlautende 
Suffixe  treten,  so  dass  eine  doppelt  geschlossene  Silbe  ent- 
steht, welche  nach  §  23a  kurz  sein  muss.;  Dies  findet  statt 
a)  bei  Autritt  der  consonantisch  anlautenden  Objectsuffixe 
z.  B.  4,  7  silny  „trage  mich*^  «^  ^ny;  uailikum  „ich  werde 
euch  verlassen'^  =  aaybkum;  biibiunid  y,du  küsst  uns'*  <»  bü'^ 
bvsiia;  —  b)  wenn  die  Praepositionen  bi  und  0  mit  Suffixen 
dem  Verbum  nachfolgen,  da  sie  sich  ganz  enclitisch  an  dasselbe 
anlehnen  z.  B.  ßqul-loh  „er  wird  ihm  sagen^^  «*  ßqül'loh\  (pU" 
/y  „sage  mir*  =  qCiUly\  baqnl-lak  „ich  sage  dir**  =  baqäl-lak; 
qul'lulium  ,,sage  ihnen^,  quMnä  „sage  uns";  bf'lbh'di  „verkaufe 
ihm  dieses'',  mit  Nebenaccent  auf  lo/t  g  28;  quin-boh  „stehe  mit 
ihm  auf*  =  qum-boh;  t^qnm^bühim  „du  wirst  mit  ihnen  auf- 
stehen** =  t^qum'bä/mm.  Hat  jedoch  die  Praeposition  mit*  dem 
Suffii^e  ihren  vollständigen  Accent  und  schliesst  sich  in  Folge 
dessen  nicht  enclitisch  an  das  vorhergehende  Verbum,  so  bleibt 
auch  dessen  Vocal  lang  z.  B.  qi7m  binä  „steh'  mit  uns  auf* 
itqCm  bühun  „ich  werde  mit  euch  aufstehen**;  ~  c)  bei  An- 
hängung von  «  in  der  Verbalnegation  mä  —  A  z,  B.  md  thpuU 
oder  matqiUs  (s,  b)  „sage  nicht**  =  mä  t^qillS;  md  aiwmi  „ich 
will  nicht  schlafen**  '=  md  midm»;  mä  nhnihS  oder  vumvuh^ 
„wir  wollen  nicht  gehen**  =  vid  nh'üli8\  md  nbüfi  {%  6a)  „ich 
werde  nicht  verkaufen**  =  md  abyl^S, 

e.  Das  Participium  activi  der  I  Form  heisst  einmal,  wie 
im  altarab,,  qd'il  „sagend**,  bat  „verkaufend**,  mit  Auflösung 
des  Wau  öder  Je  iuHamza;  so  qd'im  „stehend**,  rd'th  „gehend** 
vgl.  7,  10.  16  bis.  17.  8,  4.  10,  7,  aaif  „sehend**,  'd'ü  „be- 
dürfend**, daim  „dauernd**.  Durch  Schwächung  des  Hamza 
(§  2  No.  t)  wird  sodann    daraus  ^i?,    bdi"    und    schliesslich 

durch  Einschiebung  eines  j  vor  dem  i':  qäjü^  bdji,  fdßq  10,  13 

15* 
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„oben  attfseiend^  aäjil  «^essend,  flüssiges  säjib  ,,verla8send^\  <) 
Das  Part,  des  Verbums  'äz  „nöthig  haben'*  behält  zuweilen 
sein  Wau  bei  und  bildet  *äwiz  „nöthig  habend,  müssend*\  das 
dann  verkürzt  wird  in  'duz  und  schliesslich  in  'auz.  In  ahn* 
lieber  Weise  verkürzt  man    den  Eigennamen   'aise   in   'äüe 

'aÜe,  '$äe^)  und  J^'if  „Wand"  liSLi  in  (Mi(,  J^ait)  J^l    Neben 

t'^ih  ifgehend"  findet  sich  noch  die  zusammengezogene  Form 
rdli^  3)  welche  besonders  vor  Verben  zur  Bezeichnung  der  nahen 
Zukunft  gebraucht  wird  (s.  §  165b,  3)  z.  B.  rdh  ßn  „wohin  gehend 
(bist  du)?**  d.  h.  „wohin  gehst  du?**  (könnte  dem  Wortlaute 
nach  auch  heissen  „wohin  ist  er  gegangen?**;.  V^gl.  2,  1.  5, 
12.  7,  5. 

Das  Participium  passivi  der  Yerba  mediae  wau  verwandelt 
die  Silbe  wü  in  ä,  wie  altarab.,  z.  B.  mahul  „schrecklich'*^ 
maruiu  „beabsichtigt";'*)  die  Verba  mediae  j^  bilden  wie  die 
starken  Verben  luabju  „verkauft*',  maJjjiU  „genäht**^;  von  dem 
in  der  ersten  Form  ungebräuchlichen  kdi  „nähen**  (dalUr  die 
II  Form  !^iija(),  mculju    „verloren**  zu  (laijd  II  Form. 

Der  Infinitiv  (jol  „Rede**,  Ott  „Verkauft*  weist  den  regel- 
mässig nach  §  9b  aus  der  Verbindung  von  a  mit  vocallosem 
Wau  oder  Je  entstandenen  Diphthong  auf.  Andere  Infinitive 
folgen  den  oben  gegebenen  Regeln. 


1)  Deräelbo  Vorgang  tindet  sich  im  syr.:  ^\m  wurde  antUnglich  qäem, 

»päter  qrijem  gesprochen.    Bisweilen  wird  daa  Jüd  auch  geschrieben,  bo 

l&i^A^  Ködiger,  chreut    syr.  37,  14;    ^aIm     1  Macc.  lii,   14    ,^in**i 

ebenda  39.     Weiter  auHgedehut  im   mandäiscben   s.   Nöldeke,    mand. 
Gr.  §  63. 

2)  Vgl.  üawäJyqj  Mu'arrab  45, 

3)  Vgl.  altarab.  jftUi  sUo,  oLb  Wright  a.  a.  O.  I  S  240  Rem.  b; 
hebr.  B]^. 

4)  Die  Existenz  dieser  allerdings  nicht  hiluligen  Formen  wird  von 
Tantayy  trait^  de  la  langue  arabe  vulgaire  XX  19  mit  Unrecht 
bestritten. 

5)  80  auch  schon  altarab.  Wright  a.  a.  0. 1  g  241  iiem.  Fleischer, 
Beiträge  I  321. 


g  105.  VI.  Dm  Verbom.  229 

f.  Dieselben  VerSnderuDgen  der  achwachen  Gonsonanten 
wiederholen  sich  in  der  IV,  VII«  VIII  und  X  Form,  während 
die  übrigen  dieselben  unverändert  beibehalten.  Wir  geben  hier 
eine  kleine  Anzahl  Ton  Beispielen  f&r  sfinuntliche  Formen,  da 
einige  von  ihnen  noch  zu  Bemerkungen  Anlass  geben. 

II  Form:  iliiuwar  jidauwar  7,  2  „drehen^  Pari  m^dawoar 
in  activer  Bedeutung  ,,drehend'\  in  passiver  ,,gedreht,  rund^; 
fautruf  Ji(auwal  „verlängern**  selten  j^auwä  7,  16;  Sauwar  jY- 
sauwas'  „um  Rath  fragen**  in  der  Redensart:  Sauwur.  nafsoh 
^er  hat  sich  selbst  um  Ratk  gefragt**  d.  h.  „er  hat  sich  die 
Suche  überlegt**,  neben  Sauwir  Jisauwir  mit  t  3,  22.  Das  dop- 
pelte Wau  (uw)  verursacht  zuweilen  eine  Verdunkelung  des 
nachfolgenden  a,  so  dass  dieses  zu  u  hinabsinkt,  so  hauicatl 
und  hanwml  jthauwad  4,  9.  7,  8  „ausbiegen**;  viauwat,  mauwit 
4,  9  und  viauirut  7,  16  ,,sterben  lassen,  todten**,  Imfi.  jimauwat 
oder  Jimamrit  4,  21.  Doch  findet  sich,  wie  mmuoit  schon  zeigt, 
auch  i*  nach  dem  Doppelwau,  wenn  nämlich  der  letzte  Radical 
ein  hoher  Cousonant  ist,  so  noch  ymuriz  jiyauwiz  7,  9  „ver- 
heirathen**;  itauwä  Jinauwil  9,  7  ,,gebeu,  reichen**.  —  Die  Verba 
mediae  je  haben  wegen  des  vorhergehenden  Doppelje  meistens 
/  in  der  zweiten  Silbe  z.  B.  haijil  jikaljä  4,  26  „messen**  (mit 
dem  Hohlmasse);  taijib  ji^Ujib  7,  l  „gesund  machen,  heilen"; 
mujim  juuujim  „schlafen  lassen,  niederlegen**  (mit  Verwand- 
lung des  ursprünglichen  Wau  in  Je);  maijä  jintaijU  2,  T) 
„sich  neigen  lassen,  umstürzen*^;  ^fi^V%  jisaißb  2,  16  „entlassen**. 
Ist  jedoch  der  letzte  Radical  ein  (juttural,  ein  r  oder  ein  pala- 
taler oder  emphatischer  Consonant,«  so  hat  er  gewohnlich  a  vor 
sieb  z.  B.  kiija  jikilja  9,  30  „rufen  lassen**^,  raijah  jiraijah 
„ausruhen  lassen,  Erholung  gewähren**;  aaijav  jütaijar  tjüt^&ti 
hissen,  urinieren**;  <?"{/V«r  jitjuijar^  selten  Ji))(i(/f*''  9,  22  „ver- 
ändern**; haijut  jil*<ujnt  „nähen,  stricken**. 

III  Form:  Die  zweite  Silbe  hat  wie  bei  den  starken  Verben 
immer  /;  die  Form  kommt  nur  von  Verben  mediae  wau  vor 
z.  B.  qdwU  jiqairil  „mit  jemandem  einen  Gontract,  einen  Handel 
abschliessen**;  yäwib  jujdwib  10,  3  „antworten**;  mwir  jisäwir 
10,  3  „zuwinken**.  Inf.  muqdumla  „Vertragschliessung,  Handels- 
abmachung**. 

IV  Form:  Die  Beispiele  sind  selten:  abä}^  jehjJi  10^  19 
„verkünden,  veröffentlichen**,  aydb  jeyyb  10,  9.  11  „antworten**; 


230  Vi.  l)aa  Verbuni  §  105. 

asäb  jesyb  4i  21  „betreÄen**;  aadr  jestfr  „zuwinken,  hindeuten, 
anzeigen^^;  afdd  jefyd  „angeben,  antworten^'  (aus  der  Kanzlei* 
spräche  genommen).  Der  Infinitiv  hat  nur  selten  die  altarab. 
Form  ifdle  z.  B.  i'diw  „H^^lfssteuer^  juLcl;  gewöhnlich  wird 
das  i  der  ersten  Silbe  zu  a  vergrössert,  und  es  entsteht  die 
Form  afdle  z.  B.  afdde  „Antwort*',  oijufe  ,.Buchung,  Ein- 
tragung in  die  Bücher'^  mdre  „Ankündigung,  religiöse  Pro- 
cession  mit  Lampen^\  agdza  „Erlaubnis'^ 

V  Form:  Sie  richtet  sich  wie  überall  nach  der  II  z.  B. 
it^amoad  oder  it^amoud  ßtauwad  „sich  gewöhnen",  Partie. 
viit^auwad  oder  mit'auwtd  4,  1  mit  i  nach  dem  vorgesetzten 
m\  tthauwal  jiihauwal  4,  27  „übertragen  werden";  ühaijat'  ja' 
haijar  „bestürzt,  unschlüssig  sein",  Part,  methnijar  8,  2  oder 
mitJ^aiJar;  i((auioiä  jtffauioal  „sich  lang  machen"  in  der  Redens- 
art iffauwal  '  alPh  „er  hat  sich  über  ihn  her  gemacht,  mit  ihm 
Händel  angefangen". 

VI  Form :  Von  ihr  habe  ich  in  der  Vulgärspruche  i  kein 
Beispiel  gehört;  die  so  gebrauchten  Formen  gehören  alle  der 
Literärsprache  an. 

VII  Form:  vnsaq  Jmudq  „getrieben  werden",  imöa  (tftr 
iuöd' J  jtviba  „verkauft  werden*',  imbdt  oder  imbulit  „du  bist 
verkaufk"  imbljd  „Verkauft werden",  laimba  „verkauft";  mfjdz 
jin^dz^^m  Zorn  gesetzt  werden",  intjazt  9,  18  „ich  wurde  zornig", 
intjijdz  „Zornigwerden",  muUjdz  „erzürnt";  msdl  jimdl  „weg- 
genommen werden"  4,  28,  lusijäl  „Wegnahme",  mmsdl  „weg- 
genommen". Wie  die  Beispiele  zeigen,  hat  das  Participium  stets 
/  nach  dem  Vorsatz-i>/<,  was  gewöhnlich  der  Fall  ist,  wenn  der 
nachfolgende  Vocal  a  ist  s.  V  und  VIII  Form. 

VIII  Form:  ertdl/.  jirtäh  „ich  habe  mich  ausgeruht",  irtdli 
„ruhe  dich  aus!",  irtijdh  „Ausruhen",  mirtdh  oder  murldh  „sich 
ausruhen";  isfdd  Jisfdd  , jagen",  mesfdd  , jagend";  i^tdr  jiJjtdr 
4,  31.  8,  3,6  „auswählen,  überlegen",  meÄ^ai-  8,2  „überlegend"; 
ilf,tdg  Jihidy  „bedürfen",  ihttjdg  „Bedürfnis",  melj^tug  8,  4  „be- 
dürftig". 

IX  Form:  isioadd  jmoadd  „schwarz  sein",  miswadd  „schwarz 
seiend",  mmoadde  „Kladde,  Brouillon";  ibja(f(l  jU)ja44  », weiss 
sein",  mibja(ld  ,, weiss  seiend". 

X  Form:  i^tamli  jistenßh  „sich  ausruhen*',  iatei-yh  „ruhe  dich 
aus!",  miftte^-yh  „sich  ausruhend'',  istirälie  „Ausruhen,  Erholung" ; 
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ütaydb  Jütag^b  ^erhören'*  (BitteUi  Gebete),  iuigdbe  ^^Erhöroiig^; 
iatifdq  (statt  istafäq)  4,  6  n^ich  erholen"^  (vom  Zorne),  jütafyq^ 
iaiafyq  „erhole  dich!^.  Neben  üiarä}^  findet  sich  die  merk- 
würdige, durch  Verdoppelung  des  schwachen  Consonanten  ge- 
bildete Nebenform  istaraijah  jiatav(ujah  ImperaL  i«/arai}ciA,  zu 
der  ich  bis  jetzt  kein  zweites  -Beispiel  kenne.  Die  X  Form  zu 
ißz  ßyiiz  „erlauben^^  wird  von  dem  Infinitiv  der  IV  aydzä  „Er- 
laubnis^ gebildet  und  dabei  dieses  Wort  als  eine  Form  fadlä 
von  *agaz  angesehen,  so  dass  die  X  Form  lautet:  ütayü  jiata" 
giz  ,,um  Erlaubnis  bitten^  wie  von  einem  Verbuhi  primae  ham- 
zatae.  —  Aus  dem  altarab.  herQbergenommen  sind  die  Verba 
dieser  Form,  in  denen  sich  der  schwache  Radical  stark  erhalt 
z.  B.  istaswalß  jütitsiiHib-  y^gVitheiHden^  billigen^,  ütagwib  jüfiaf/^ 
mb  „verlioren". 

§  106*.  Die  Verba,  dereii  letzter  Kadical  Je  ist 
(verba  tertiue  je)  umfassen  zugleich  auch  die  Verba  tertiae 
wiiu,  welche  giuiz  in  sie  übergegangen  sind;  dieser.  Vorgang 
bereitet  sich  schon  in  der  alten  Sprache  vor,  wo  in  den  ab- 
geleiteten Formen  die  Verba  tertiae  wau  ganz  mit  denen  ter- 
tiue je  zusammenfallen,  und  ist  ebenso  wie  im  vulgärarab.  ^ 
ganz  durchgeführt  im  aram.  und  hebr.,  wahrend  nur  das  alt- 
äthiop.  scharf  beide  Klassen  aus  einander  hält  Wie  §  l()3b 
erwähnt  wurde,  haben  sich  auch  die  Verba' tertiae  hamzatae 
in  diese  Verba  aufgelost. 

b.  Das  Perfectuiu  der  ersten  Form  hat  zweierlei  Gestalten: 
faiUxxndßfL  —  l)  faal  verändert  seinen  schwachen  Conso- 
nanten  auf  folgende  Weise:  steht  er  am  Wortende  und  geht 
ihm  <e  vorher,  so  löst  er  sich  in  dasselbe  auf  und  dehnt  es  zu 
ä;  steht  er  aber  nicht  am  Wortende,  so  bildet  er  mit  vorher- 
«(eheudem  a  den  Diphthongen  #1;  in  der  3.  Pers.  fem.  s.  und 
3.  Pers.  pl.  iäUt  er  ganz  aus.    Danach  lautet  die  Conjugation 


von  ^ai-a  •„lesen^*  IJi: 


qurd  er  las 
qaret  sie  las 


qaril  oder  qarünf  sie  lasen 
qat'Stil  (qarStutni)  ihr  laset 


1)  Formen  wie  arg(i  „ich  bitte",   JuikA  „er  beklagt  sich'S  die  vou 
den  Gebildeten  gebraucht  werden,  sind  nicht  als  vulgär  zu  betrachten. 
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qar^4  du  (Mann)  lasest  qarhtä  wir  lasen. 

qarUy  du  (Frau)  lasest 
qarU  ich  las 

2)  fi'üi  der  letzte  Radical  löst  sich  nach  i  in  diesen  Vocal 
auf  und  bildet  y\  ausgenommen  die  3.  P.  t  s,  und  die  3.  P. 
pL,  in  welchen  der  tonlose  vorhergehende  Vocol,  der  oft  selbst 
ausfallt  (s.  uO,  den  schwachen  Gonsonanten  nicht  in  sich  auf- 

nimmt.    Danach  wird  mistf  „er  gieng^V  ^«A^  conjugiert: 

mUy  er  gieng  |  miiijü  oder  misijuvi  sie  giengen 

müijet  sie  gieng  <      (s.  u.) 

müyt  du  (Mann)  giengst  '  müytä  (müytum)  ihr  giengt 

miiyty  du  (Frau)  giengst  tniSynd  wir  giengen. 

■müi/i  ich  gieng 

Der  kurze  tonlose  Vocal  der  zweiten  Silbe  der  3.  P.  f.  s. 
und  der  3.  P.  pl.  fallt,  wie  bei  der  Form  ß'ä  des  starken 
Verbums,  gewöhnlich  aus;  so  sagt  man  miyet  statt  misijet^ 
bikjet  „sie  weinte^^  statt  bihijet^  nisjet  „sie  vergass^^  statt  nmjet^ 
»ifßjet  „sie  war  einverstanden^*  statt  ri^ijet^  und  im  Plural*. 
miSju  7,  15  oder  rmsjum  7,  11.  15,  bikjü  oder  bihjum^  nisjä 
oder  nisjum,  rüfjü  oder  rüljwn.  Ebenso  fallt  der  erste  Vocal 
der  ersten  Silbe  häufig  aus,  wenn  er  unbetont  ist  und  ihm  in 
enger  Verbindung  ein  Vocal,  z.  B.  der  von  lo?  oder  mdy  vor- 
hergeht (s.  §  94b)  z.  B.  mavis^ißtis  „ich  bin  nicht  weggegangen^^ 
=  lud  inisytü^  weii»ifna  „und  wir  haben  vergessen^^  =  lo} 
nisyna. 

C.  Das  Perfectum  fdal  hat  häufig  eine  Nebenform,  die 
dadurch  gebildet  wird,  duss  dem  etwas  kurz  erscheinenden 
Stamme  ein  Vorschlags-i  vorgesetzt  wird,  nach  welchem  der 
erste  Radical  seinen  Vocal  verliert  So  sagt  man  statt  hakd 
„erzählen"  ihkd  8,  6;  statt  saqd  „tränken'*  isqd  vgl.  7,  8  wü" 
qdhum;  statt  ramd  „werfen**  innd  vgl.  10,  10  ioentidJi^  gleich 
darauf  und  10,  15  whamdlid^  10,  15  wermetüh-loh]  statt  ^d 
„sündigen,  fehlen**  tl^a,  wenn  man  dies  nicht  als  IV  Form  =» 

UaS^I  ansehen  will  (s.  f.).  0 


1)  So  schon  lOUl  Nacht.      Vgl.  ferner  Abu  Z6d,  Kij&de   (ed.  Kairo) 
61,  10   ^nI  „er  warf'';    61,  16  <ÜÜ4>^I   »»ich  trieb   ihn  zurück";  64,9 
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d«  Daa  Impertect  hat  entweder  a  oder  i  in  der  zweiten 
Silbe,  in  welcher  sich  das  J6  zo  tf  und  y  auflöst.  In  beiden 
Formen  fSllt  vor  der  Endung  y  der  2.  P.  f.  s.  und  der  Endung 
ü  der  3.  und  2.  P.  pl.  der  letzte  Radical  mit  seinem  Vocale 
aus.    Beispiele: 

jinjä  er  wird  zugeben  Jirtjlü  oder  Jirtfum  sie   werden 

zugeben 
to'if^  oder  iir<fuin   ihr    werdet 


tii\ld  sie  wird  zugeben 

tir^ä  du  (Mann)  wirst  zugeben 

ti'rtfy  du  (Frau)  wirst  zugeben       zugeben 

lu'ifä  ich  werde  zugeben  !  nir^d  wir  werden  zugeben. 


jmsy  er  wird  gehen 
tivisy  sie  wird  gehen 
ttmSy  du  (Mann)  wirst  gehen 
'  tivisy  du  (Frau)  wirst  gehen 
amsy  ich  werde  gehen 


jimsü  oder  jimsum  sie  werden 

gehen 
tititsä  oder  timsuw  ihr  werdet 

gehen 
nim^y  wir  werden  gehen. 


Mit  bt  lauten  beide  Formen:  hmfd,  bfiü\lät  bur^ä,  binfü^ 
b'Hir^ä,  benir^  (mhurifä);  biinSy,  bHimhj^  baviay^  biiniü^  M- 
tlmsü^  bhiimky  (mhiimiy). 

Imperativ. 

iidd  gieb  zu  (Mann)  %r4ü  gebt  zu. 

ii'4y  gicb  zu  (Frau)  , . 

■  _         ''r 

iinsy  geh'  (Mann)  miü  geht. 

imsy  geh'  (Frau) 

e.  Das  Participium  activi  löst  wie  die  genannten  Formen 
sein  Je  in  das  vorhergehende  /  auf  und  bildet  z.  B.  bdky 
„weinend'',  mds:y  ,,gehend^  rCuly  ,,zufrieden^*;  im  Femininum 
und  Plural  aber  tritt  dns  J^  wieder  hervor:  bdkije  oder  bakje 
„weinende",  PI.  bakijyn  oder  bahjyn\  mämje  oder  vunsje,  PI. 
mdSijyn  oder  masjyn.  —  Das  Participium  passivi  verwandelt 
wegen  des  Je  das  h  der  Form   maf'itl  in  y:  wafyl  und   löst 


^U^l  »er  warf  mich**  (aber  97  infr.  ouuo%);  69,  5  infr.  «J^^jC^I^ 
„und  er  erzählte  ihm";  ebenso  69,  4  infr.  76,  11.  119,  4.  ISO,  5.  120,  15. 
125,  4  infra.  161,  12  infr.  162,  18.  4  infr.;  165  infr.;  138,  4  infr.  ftJ>^ 
„sie  hat  ihn  gebrannt*';  161,  11  infr.  fS\Xm\  ,,er  hat  euch  getränkt". 
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im  Maac,  sing,  sein  Je  darin  auf  z.  B.  mdhdy  ,,rechtgeleitet^ 
(Accent  auf  der  vorletzten),  Fem.  mohdyje  Plur.  nuJidijyn  statt 
mcJidyjyn  wegen  des  Accentes  auf  der  letzten  Silbe.  —  Der 
Infinitiv  hat  verschiedene  Formen,  in  denen  der  schwache  Ra- 
dical  sich  den  oben  gegebenen  Regeln  zufolge  entweder  stark 
erhält  oder  auflöst  z.  B.  makj  „Gehen",  biika  (für  bakä)  „Weinen", 

tüja  (für  ^i(jd  y^s)  „Wohlgefallen",  nasajdn  „Vergessen",  dda 
(für  dud)  „Gebet'* 'u.  a. 

f.  Auch  in  den  abgeleiteten  Formen  wird  das  Je  ganz 
nach  den  oben  gegebenen  Regeln  behandelt»  wie  folgende 
Beispiele  zeigen: 

II  Form:  ^addd  ji'aiidy  „übersetzen"  (über  einen  Fluss), 
meaddy  „Fährmann";  Icaß'd  jlkafy  „gentigen"  (neben  hafd  jücfy)\ 
masM  jimashf  „gehen,  gehen  heissen".  Der  Infinitiv  der  II  hat 
ursprtinglich  die  Form  tafile^  im  vulgärar.  dehnt  sich  aber  unter 
dem  Drucke  des  Accentes  das  /  zu  y  (§  iia)  z.  B.  tiislyje  ,JFreude" 

&jJumJ,  tat'ljyje  „Erziehung"  «ju^j,  Utswyje  „Ausgleichung" 
aü^,  tdzyje  „Tröstung"  jüJü\ 


III  Form:  tdtlä  ßntdy  „zufrieden  zu  stellen  suchen",  ^dfd 
jidfy  9,  7.  17  „gesund  machen,  erhalten",  imdd  jmddy  „nifen", 
bmddum  7,  10  „sie  nifen",  menddy  „Rufer,  Herold"  Plur. 
vienddyje  7,  3.  9;  doch  erinnere  ich  mich  nicht  genau,  das 
Perfect  je  gehört  zu  haben,  und  kann  deshalb  nicht  gewiss 
sagen,  ob  es  die  angegebene  Form  hat  oder  nicht.  Einen 
Infinitiv  habe  ich  nicht  gehört. 

IV  Form:  ablcd  jihhy  „weinen  machen,  zum  Weinen 
bringen",  Part.  mehky\  aftd  jifty  „ein  juristisches  Gutachten 

abgeben"  Part  vmfty  Inf.  iftä  (för  iftd  *^-liil);  dfd  ji  (y 
„geben"  (neben  jdty  vgl.  11,  6),  auch  itd  5,  22.  7,'  15.  22.  10,  6: 
ifemik  „wir  haben  dir  gegeben". 

V  Form:  ürabby  Jütabby  „erzogen  werden"  8,  1  itrabbu; 
^*h^,fy  ß^hhffy  «sich  verbergen",  3,  l  nifJ^affi  „wir  wollen  uns 
verbergen";  iiakad  jliaaky  „zu  Abend  essen"  vgl.  9,  6,  Partie. 
miiassy.  Der  Infinitiv  der  V  Form  verwandelt  wie  altarab. 
wegen  des  folgenden  Je  das  u  der  Form  tafd'uf.  in   i  z.  B. 
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tavndhß  „Dauern,  Beständigkeit^,  taaSi^  uAbeudessen^  taf^Jfy 
^YerborgeoBein,  Verkleidung^;  doch  werden  diese  Beispiele 
(mit  Ausnahme  vielleicht  von  tanuüly)  ifoW  nur  v^n  den  Ge- 
bildeten gebraucht.  .        v        .     ^ 

VI  Form:  i^^dfä  ^ie  thaten  vertraut  mit  einander'^  Imperat. 
taäla  „komm  her!*"  abgekürzt  tau  11,  8  (§  8),  Fem.  tddly,  <) 
Plur.  tddlu,  Infin.  tawüny  „Zögern^,  iawdly  „Aufeinanderfolge^^ 

VII  Form:  imbcma  jivibiny  ,, gebaut  werden^  üifafä  jAitify 
,,ausgelo8cht  werden*^ 

VIII  Form:  iriiahä  jintihy  „beendigt  werden,  endigen^, 
inttha  „Ende^^  ikiavd  jlstiri  „kaufen^  meHtii-y  „Käufer^S  ütaqd 
oder  iltiqa  5,  1  jüiiqy  „treffen,  begegnen^,  ütlqa  „Begegnung*^. 

X  Form:  istaftü  jistafty  „um  ein  Fetwa  bitten",  istdfd 
Jistdfy  t,um  seine  Entlassung  bitten^\  isti^fa  „Bitte  um  Ent* 
lassung*\  istardd  Jistartfy  „zufirieden  zu  stellen  suchen**,  Part. 
pass.  mu8tar(}d  (alterthtimlich)  ,,der,  dem  man  zu  gefallen  sucht^. 

§  107*.  Die  doppelt  schwachen  Verba  sind  solche, 
unter  deren  Radicalen  sich  entweder  Hamza  (das  in  den  vor- 
kommenden Beispielen  schwacher  Consonant  ist)  und  Wau 
oder  Je,  oder  einmal  Wau  und  einmal  J^,  oder  zweimal  Je 
beiindet.  Die  Zahl  dieser  Worte  ist  nicht  sehr  gross,  und  wir 
iiihreu  daher  alle  .  uns  bekannt  gewordenen  Beispiele  der- 
selben an. 

Die  Verba  mit  Hamza  und  Wau  oder  Je  sind: 
l)  (ji,  lyy^  ya,  aya  er  ist  gekommen 
yaf^  (ujat  sie  ist  gekommen 
yyt  yet  du  (Mann)  bist  gekommen 

i/^'y»  *ß^I/  ^^  (Frau)  bist  gekommen 

yyt^  yet  ich  bin  gekommen 

ytnu  sie  sind  gekommen 

yj/tu  (yytum)  ihr  seid  gekommen ' 

yynd  wir  sind  gekommen. 

Imperfect. 

JW  (w)  ßi*  wird  kommen 
tiyy  sie  wird  kommen 


1)  Wogegen  schon  Gawalyqy  haja*  148,  6  eifert, 
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tigy  du  (Mann)  wirst  kommen 
tigy  du  (Frau)  wirst  kommen 
agy  ich  werde  kommen 
jigil^  Jiyum  sie  werden  kommen 
tigüf  tigum  ihr  werdet  kommen 
niify  wir  werden  kommen. 

Der  Imperativ  wird  durch  tddla^  taäly,  tddlä  (§  lOüf)  er- 
setzt. Participium:  gcfy  ,,kommend^'  (mit  schwachem  Auf.  zu 
sprechen).    Infinitiv:  tncuiy  „Kommen^*  (mit  starkem  Alif). 

Im  Perfectum  laufen  zwei  Reihen  von  Formen  neben  ein- 
ander her:  die  eine  mit  i  als  Vocal:  gi^  g^jf^  9y^!ß\  ^^t*w,  gyna^ 

wo  das  Alif  der  alten  Form  ^L^  ■»  Ldi.  ^)  ganz  abgefallen 
ist,  und  die  Form  einen  vollständig  neuen  Gharacter  (der  Bil- 
dung jff%V)  angenommen  hat;  die  andere  mit  a  als  Vocal:  ga, 
gdt^  get,  gefy^  in   denen,  wie  es  scheint,  der  zweite  und  dritte 

Radical   ihre  Plätze  vertauscht  haben,  so    dass  ^L^  zu  ^l:^ 

geworden  und    dann,  wie  altarab.    in  der  IV  Form  von  ^L, 

das  Hamza  ausgefallen  ist.  Beide  haben  in  der  3.  P.  m.  und 
f.  Sing,  den  bei  den  Verben  tertiae  je  üblichen  Vorschlags- 
vocal  (§  106c)  I  oder  a:  ?J/?/,  aga^  lujaL  In  der  Praxis  gilt, 
dass  gyt  neben  gt^t^  ggfy  neben  gPty  ununterschieden  gebraucht 
werden  vgl.  3,  13.  4,  10.  21.  9,  11.  12.  14.  18.  34,  vielleicht 
die  Formen  mit  d  etwas  häufiger  als  die  anderen.  In  der  3. 
P.  m.  Sing,  wird  gi  (stets  mit  kurzem  i)  alleinstehend  öfter 
gebraucht  als  ga\  dagegen  letzteres  als  gd  stets  mit  der  Ne- 
gation: md  gds  „er  ist  nicht  gekommenes  und  wenn  ihm  ent- 
weder directe  oder  durch  II  eingeleitete  Suffixe  angehängt  sind 
z.  B.  gdny  „er  ist  zu  mir  gekommen'*  vgl.  9,  11.  13.  15,  gd- 
-lak  oder  fem.  gd-llk  „er  ist  zu  dir  gekommen*'  vgl.  2,  12. 
11,  6,  gd'loh\,er  ist  zu  ihm  gekommen"  vgl.  4,  1,  ga-lkd  „er 
ist  zu  ihr  gekommen"  vgl.  9,  12.  14.  16,  ga-lhum,  ga-lhm, 
ga-lnd.  —  Die  3.  Pers.  PI.  heisst  ohne  Negation  stets  gum, 
mit  Negation  md  guL 

2)  add  oder  häufiger  idd  (vgl.  5,  7)  „geben*',  Imperf.  jidy 

1)  Wie  übai's  Koranmanuscript   noch  schrieb  Nöldeke,  Qesch.  des 
Qorans  255  A.  t. 


I  t07.  VL  Dm  Varbrnn.  237 

mit  Wegfall   des  Anfangsalifs»  Imper.  tSiy  -^  ^«>l,  nicht  aus 

JiftI  erweicht,  da  letiteres  auch  ToriLommt  s.  §  106f. 

3)  *atM  V  ü^aunä  jitannd  Inf.,  tdaamy  nSÖgem^ ;  X  ütannä 
JuiaHMi  „wartend  Part  mesiwm^  Plnr.  mestannifjpi  9,  24  ist 
schon  §  102«  besprochen. 

4)  am  Jtzy  ^61  ^Terletzen"^  2,  7,  7,  9. 

5)  *rda  ^K  V  ürauwä  jitrauwä  ^ch  berathen^  wo  das 

Alif  in  Wau  übergegangen  ist  (§  2).  ^ 

0)  Schliesslich  ist  auch  hdi  „bringet  fem^  hdhß  plur.  hdtü 
hierher  lu  rechnen,  insofern  als  es  eine  alte,  durch  Vorsatz 
fon  ha  (HiTil)  gebildete,  IV  Form  von  *aia  „kommen**  ist 
Vgl.  3,  5.    Ueber  ata  in  aidby  s.  §  86,  9. 

b*  Die  Verba,  unter  deren  Radicalen  sich  Wau  und  3b 
befinden,  haben  das  Wau  entweder  an  erster  oder  zweiter, 
das  Je  regelmSssig  an  dritter  Stelle,  so  dass  sie  im  letzteren 
Falle  das  W^au  als  starken  Consonanten  behandeln  k&nnen  und 
nur  das  Je  nach  den  §  100  gegebenen  Regeln  auflösen. 

Wau  findet  sich  als  erster  Radical  in: 
iiMii*iii  Jtwarrtf  II  ^eigen*^;   IV    ausä  8,  7  järif  in    derselben 
Bedeutung  vgl.  11,  13  dljurr^^er  xeigt^,  1.  F.  S.  oiiry  vgL 
10,  13  bautyh  „ich  zeige  ihm*^.  9,  20  findet  sich  ürdhä  „er 
zeigte  ihr*^  statt  aut-dhä. 
»afd  Jufy  ntreu,  zuverlässig  sein^;  X  isiaufä  Jisiaufy  „Tollen- 
den, Tervollstandigen'*.  Inf.  i^/<?//ii  statt  isfj/fä  wie  isiäisäq 
§  104^).    Part  tiustaufa  oder  meaiMify  10,  15   „vollendet, 
vollständig*^,  beides  in  jmssiver  Bedeutung. 
mafi  jui^  ,^ch  hüten**.     Imper.   if^«i   „hüte  dich!^    fem.  ii^; 

der  Plural  üqA  konunt  nicht  vor.    VgL  5,  11.  9,  19.. 
wa^JiMHiss^  II  „beauftragen,  betrauen**;  V  pass.  äwa^  Ja* 
ttassy  9,  25  ^beauftragt  werden,    sich   beauftragen,  sich 
verpflichten*". 

tpaJiid  JitctuUy  II  ,4uhren,  bringen*^  laus  ^31  entstanden/;  Y. 

pass.  ifinuLld  Jittetidiliif  ,^efuhrt,  gebracht  werden'^. 
«ni/Ai  jikcaii^  II  ^um  Wali,  Herrn,  Herrscher  machen*^;  V  pasa^ 

itwalld  Jäwa/id  „zum  Herrscher  gemacht  werden**. 

Wau  findet  sich  als  zweiter  Radical  in: 


238  vi  Das  Yerbuin.  §  t07;  108. 

^awä  jmoä  ,,^vferÜi  Bein,  gelten*^;  das  Perfect  habe  ich  nie  ge- 
hört, sondern  stets  nur  das  Imperi*.,  neben  dem  sich  auch 
das  Imperf.  der  III  jiadwy  findet. 

iaiod  jUwy  „rösten*S  II  Sauwä  jiSauioy  dasselbe.  VII  iniawd 
jmSiwy  pass. 

(äwä  jit^vi^  „falten,  zusammenlegend    Infin.  tc^i, 

*uwä  jTwiß  „heulen".  II  \mwd'  jfaumy  in  derselben  Bedeutung. 

kawd  jikmtf  „brennen,  plätten*'.    Inf.  hai 

*nawd  „beabsichtigen*',  nur  im  Part,  ndwt^  „beabsichtigend"  gehört. 
Von  den  Verben  mit  doppeltem  Je  findet  sich  als  einziges 

Beispiel  istahjd^  X  Form  von  ^Ia^,  „sich  schämen",  zusammen- 

gezogen  wie  altarab.  zu  iHialyd,    Impei*f.  jistahjyy  jistahy.    Im- 
perat.  istaijjy^  istaliy. 

Die  Quadrilitera. 

§  lOQ.  Die  Formen  der  vierbuchstabigen  Verben  ent- 
sprechen im  allgemeinen  dem  im  altarab.  üblichen,  wonach 
von  ihnen  folgende  Formen  gebildet  werden:  1  fälal.  II  it- 
falai.  [III  ifanlal]  IV  ifalalL  Von  diesen  fehlt  mir  flir 
III  bis  jetzt  das  Beispiel,  so  dass  ich  nicht  sagen  kann,  ob  sie 
wirklich  noch  im  Oebrauch  ist;  für  IV  habe  ich  nur  eines 
iqadurr  jiqsdan'  „schauern,  zittern",  und  auch  hier  bin  ich  nicht 
ganz  sicher,  ob  ich  es  noch  mit  einem  vulgären  Worte  zu  thuu 
habe.  So  bleiben  nur  die  1  und  II  Form  übrig,  die,  der  II 
und  V  des  dreibuchstabigen  Verbums  nach  Form  und  Bedeu- 
tung entsprechend,  auch  in  ihrer  Flexion  denselben  Gesetzen 
folgen;  so  besonders  in  der  Vocalisation  des  dritten  Radicals 
im  Imperfect,  die  sich,  wie  dort,  ganz  nach  den  in  der  Nähe 
befindlichen  Consonanten  richtet.  Vgl.  das  bereits  §  95& 
darüber  gesagte.  Gewöhnlich  haben  die  Quadrilitera,  welche 
/  im  Imperfectum  haben,  diesen  Vocal  auch  schon  im  Per- 
fectum. 

Beispiele: 

I  Form.  Mit  a:  cUd^ray  jidtihray  „rollen",  Inf.  daf}>rage\ 
ina^mar  jimaamar  „nageln";  //lo^^ar /i^mo^^a}' „liniieren";  la^a( 
jäaJjbat  lalßmtu  „verwirren";  sal(aff,  jtaaital^  „flach  sein";  zaJjraf 
jizu/jtaf  zafjrafe  „ausschmücken** ;    bashas  jibaahas  „schauen" ; 
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garifor  Jiyoi'ytn'  ,^eheii,  zerren*^;  bullnJ^  Jibalba^  balba^a  nTol- 
len,  wickeln^;  iarmr  jiSäriar  Aaräara  ,^a88chneideii^  Mit  i: 
baUfü  jibaOna  „Unfrieden  atiften^;  tarbia  Jüarbü  ^verriegelnd 
(mit  dem  eisernen  Riegel);  harkA  jikarkib  karkäbe  »plappern, 
lannen^;  hannii  jUcurmü  „eingeschrumpft  oein^;  karbig  jikarbü 
karlnUe  „zusammendrücken";  Itigti^  jiläglig  Uigläg^  „stottern^; 
bar  hü  jätarbtH  „mit  den  Augen  zwinkern^;  ^ourbÜ  jiljarbiä 
„kratzen^;  hirwü  ji^rwü  „rascheln*^;  ^arbä  jijarbü  ^arbale 
^eben^. 

II  Form.  Mit  a:  itmamnar  jümaswar  „genagelt  werden^; 
UttHutfuf  jitmiis(ai-  „liniiert  werden^;  ülafjbaf  jiüa^)a4  „verwirrt 
werden^;  i^annaf  Ji^ammt  „zerrissen. werden^*;  izza/jraf  jtzzalj'- 
mf  ,^usgeschmückt  werden*^;  üttHtshar  jihnashar  „scherzen"; 
itmu^ar  jttma/jtar  und  issaljta  jiisii/jta  „einherstolzieren**.  Mit 
/;  üragi'ig  ßtt-cufng  „geschüttelt  werden";  izztUzä  jizzalzä  „er- 
schüttert werden,  erbeben";  ittarbia  Jütarbia  „verriegelt  werden^'; 
itkaskis  jitkaskis  „zurückgedrängt  werden";  izzamfU  jkzamfit 
„scherzen".  Der  Infinitiv  der  II  Form  kommt  nicht  vor;  statt 
dessen  wird  der  Infinitiv  der  I  Form  gebraucht. 

Die  Verbindung  der  ObjeetiYSufHxe  mit  dem  Verbum. 

§  109«.  Die  Objectivsuffixe  der  Verba,  dem  Ursprünge 
nach  identisch  mit  den  Possessiysuffixen  der  Nomina  (s.  §  33 
und  78)i  werden  auf  dieselbe  Weise  wie  diese  mit  ihrem  Ver- 
bum verbunden;  es  gelten  daher  auch  die  §  78^  gegebenen 
Regeln,  auf  die  wir  hier  ausdrücklich  verweisen.  Das  Suffix 
der  1.  P.  S.  lautet  hier  ny,  und  nicht  wie  bei  den  Possessiv- 
suffixen y.  Wir  geben  hier  für  die  verschiedenen  Arten  der 
Anfügung  ein  Beispiel. 

1)  Vocalisch  auslautende  Verbalform:  (jwabä  ,^ie,  schlugen": 
äarahüh^)  sie  schlugen  ihn         |  (farabühum  sie  schlugen  sie 


ilarabüM  sie  schlugen  sie 
(/uraMk  sie  schlugen  dich(Mann) 


4arabükü  oder  tjiambükwni  sie 
schlugen  euch   . 


1)  Da  das  End-A  meiatcns  nicht  ausgesprochen  wird,  so  unter- 
scheidet sich'diese  Form  nur  durch  den  auf  der  letzten  Silbe  ruhenden 
Aceent  von  ddrabü. 


9 
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</ami(aÄ;^  sie  schlug,  dich  (Frau)    (farabünä  sie  schlugen  uns. 
^arabäny  sie  schlugen  mich 

2)  Auf  eine  einfach  geschlossene,  kurze  Silbe  auslautende 
Verbalform :  y«4^ra&  „^r  wird  schlagen^: 


jifradhwn  er  wird  sie  schlagen 
p4rabku    oder   Jifrabkuvi    er 

wird  euch  schlagen 
ji4rabiid  er  wird  uns  schlagen. 


ji(jtraboh  er  wird  ihn  schlagen 
Ji^rablid  er  wird  sie  schlagen 
Jiifrabak   er  wird  dich  (Mann) 

schlagen 
jiirahik    er    wird  dich  (Frau) 

schlagen 
ju}i'abny  er  wird  mich  schlagen 

3)  Auf  eine  einfach  geschlossene,  lange  Silbe  auslautende 
Verbalform :  ßayh  „er  wird  entlassen^'. 


jiaibhwm    (ßifybhmn)    er   wird 

sie  entlassen 
ßsibkum  er  wird  euch  entlassen 
ßsibnä  er  wird  uns  entlassen. 


Jhyjboh  er  wird  ihn  entlassen 

fhibhä  (jhybhd)  er  wird  sie 
entlassen 

ßsybak  er  wird  dicli  (Mann) 
entlassen 

ßsybik  er  wird  dich  (Frau)  ent- 
lassen 

ßsibny  er  wird  mich  entlassen 

4)  Auf  eine  doppelt  geschlossene,  kurae  Silbe  auslautende 
Verbalform:  (}arabt  „ich  schlug**,  birudd  „er  führt  zurück": 

4urabtoh  ich  schlug  ihn 
liiirabtihd  (ifarabtäliä)  ich  schlug 

sie 
tfarabtak  ich  schlug  dich  (Mann) 
ijjüLViibtik  ich  schlug  dich  (Frau) 

bit-uddoh  er  iUhrt  ihn  zurück 
bitudilähd  er  führt  sie  zurück 
bii-udilak  er  führt  dich  (Mann) 

zurück 
bü-uddüc  er  führt  dich  (Weib) 

zurück 
biniddiny  er  führt  mich  zurück 


(,larabtäkum  ich  schlug  sie 
4arabt'&kum  ich  schlug  euch 


biruddükum  er  führt  sie  zurück 
biruddukum  er  führt  euch  zurück 
biruddhid  er  führt  uns  zurück. 


I  10».  110.  VL  Vm  YcrlNUL  2lt 

h.    Es  wird  nur  immer  ein  Snflix  iat  YerbeD  «ngAiwgt; 
Formen  mit  zwei  Suffixen,  wie  altarab.  •|C^*f%i  kommen  mcht 

Tor:  in  ookben  Fällen  tritt  fftr  eineo  der  direeien  Pronomina 
eine  PraepoMtion  mit  Suffix  al«  Exponent  des  Verbiltnisses 
ein«  Zwar  kommen  Formen  vor  wie:  ma  iufykduy  f^peb  sie 
mir  doch!"*,  äaijüßuhdny  „überlasHt  sie  mir!^;  allein  hier  steht 
ntf  für  liß  g.  8.  Die  Stellung  der  Suffixe  zu  einander  deutet 
Mchon  darauf  hin,  da  sonst,  dem  altarab.  entspreehend,  die  erste 

Person  vor  der  dritten  stehen  mOsste z.  B.  ^\:,l^^**  ndu  giebst 
sie  mir**.    S.  g  139». 

.  e«  Das  Participium  activi  verdient  besonders  erwähnt  zu 
werden,  da  es,  obwohl  der  Form  nach  Nomen,  doch  der  Be- 
deutung nach  in  vielen  Fällen  ganz  als  Verbum  gebraucht 
wird  und  dann  auch  die  Yerbal^uffixe  annimmt  d.  h.  in  der 
1.  Per».  S.  nj/  statt  i/.  Z.  B.  wd/jidny  „er  nimmt  mich";  Ja- 
rtbnt/  „er  schlägt  niich^^;  ^drafuiß  „er  kennt  mich";  vie^addtiqny 
9,  18  „er  glaubt  mir**;  vMdtibny  „er  schreibt  mir". 

Das  Femininum  nimmt  in  solchen  Fällen  nicht,  wie  vor 
den  PossessivsuffixeUi  das  alte  /  seiner  Endung  wieder  an, 
Houdeni  dehnt  diese  vielmehr  unter  dem  Accentdruck  zu  d 
z.  1).  waf^däh  7,  24  „sie  ninmit  ihn";  mtfdhiun  9,  6  „sie  sieht 
sie**;  ijaibdli  9,  7  „sie  bringt  ihn**;  'my  wmjdny  9,  20  „mein 
Auge  schmerzt  mich**;  waydh  ibid.  „es  (das  Auge)  schmerzt 
ihn**;  waluldhd  %  9  „sie  nimmt  sie**;  \uifdkuM  „kennst  du  sie?" 
(an  ein  Mlidcheii  gerichtet);  ehwydl  'd^kd/i  „die  öfiPentlichen 
Arbeiten  hüben  ihn  nothig'*.  Doch  tritt  diese  Erscheinung 
nur  bei  dem  Femininum  deä'Part.  act.  der  I  Form  ein;  wenig-  ' 
Hteus  hübe  ich  bei  anderen  Participien  das  t  .gehört  z.  B.  5,  5 
Wi^tU  nuyaumzetna  „und  diese  heirathet  uns". 


Die  Verbalnogation. 

§  llOtt«  Das  Verbum  wird  verneint  durch  die  Vorsetzung 
You  md  und  die  Anhängung  von  i  (§  84  No.  6X  das  aus  iB 
nSache**  entsUuiden  ist,  älmlich  wie  franz.  ne  —  pas,  ne  — 
poiut  Dem  Verbum  angehängte  Objectivsuffixe  werden  mit 
in  die  Negation  eingeschlossen  z.  B.  wd  iufiaki  „ich    habe 
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dich  nicht  gesehen^^;  1),  33  md  tezuqqtnys  „stosse  mich  uicht^; 
iiM  'irifhuviS  „er  kannte  sie  nicht^^. 

Das  i  hat  drei  verschiedene  Formen:  1;  S  ohne  allen  Vo* 
cal;  2)  81^  oder  s2  mit  einem  kurzen,  nachschlagenden  Halb- 
vocal  als  Rest  des  ursprünglichen  ^;  3)  14  mit  vorgeschlagenem 
/.  Von  diesen  treten  die  erste  und  zweite  Form  ohne  Unter-' 
schied  an  vocalisch  auslautende  oder  mit  einem  einfachen  Con- 
sonanten  schliessende  Verbalformen  z.  B.  mä  katabCis  ,,sie 
schrieben  nicht'^;  md  rvJjtf/s  „du  Frau  bist  nicht  gegangen^; 
11,  0  mä  th'ühys  „du  Frau  wirst  nicht  gehen^';  10,  14  md  Wif- 
ndS  „wir  haben  nicht  verstanden^^ ;  ma  tiktibs  ,,schreibe  nicht^^; 
4,  6  md  bhidkuls  „wir  essen  nicht*';  mä  ti<Jlralnjsi  „schlage  nicht 
(du  Frau)";  9,  9  md  balrilis?,  „ich  verkaufe  nicht";  9,  15  md" 
qulse  ("=  md  aqals^)  „ich  werde  nicht  sagen'*;  md  kaddibB 
„er  strafte  nicht  Lügen'*;  11,  4  md  jisnfs^>  „er  will  nicht  ver- 
ausgaben'*; md  tlrhabsl  „reite  nicht**;  md  nüizüM  „wir  wollen 
nicht  absteigen**.  Die  dritte  Form  wird  regelmässig  nach 
einem  Doppelconsonanten  gebraucht  z.  B.  2,  15  md  jtlulUa  „es 
ist  nicht  erlaubt** ;  7,  9  md  jisahlus  „es  geziemt  sich  nicht'*; 
8,  3  md  raddis  „er  gab  nicht  zuiück";  8,  5  md  suftü  „ich 
habe  nicht  gesehen*';  9,  27  md  tubtis  ,,du  hast  dich  nicht  be- 
kehrt"; md  katabtis  „ich  habe  nicht  geschrieben". 

Qeht  die  Verbalform  auf  einen  Zischlaut  aus,  so  assimiliert 
»ich  ihm  das  s^  und  der  Zischlaut  wird  verdoppelt  (§  ilc) 
z.  B.  md  jiJibizz  „er  wird  nicht  backen";  md  jüibias  „er  wird 
nicht  gefangen  setzen";  vid  tlsamoiss  „schwatze  nicht!";  md 
ji/jlass  „er  wird  nicht  fertig  werden".  Der  auf  der  letzten 
Silbe  ruhende  Accent  (s.  u.)  zeigt  deutlich  auf  das  Vorhanden- 
sein des  .9  hin. 

b.  Ist  die  letzte  Silbe  der  Verbalform  lang  und  ge- 
schlossen, so  wird  zwar  gewöhnlich  s  oder  s?^  s2  angehängt, 
mit  und  ohne  Verkürzung  des  langen  Vocals  z.  B.  md  tequls 
„sage  nicht";  7,  4.  9,  33  matl^afU  (=  md  te/jafs^J  „furchte 
dich  nicht";  10,  3  matkuns  (=  md  Ükuns)  „sie  wird  nicht  sein"» 
11,  6  md  biltmiS^.  „es  wird  nicht  leicht";  9,  22  md  (aqs  „er 
hielt  es  nicht  aus";  9,  16  marchftti^  (==  md  vujljets^)  „sie  wollte 
nicht";  allein  man  kann  auch  is  gebrauchen,  wo  dann  natürlich 
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der  Vocal  stetn  lang  bleibt  z.  B.  md  bagitiS  ^ch  war  nicht''; 
mtrtfiftii  ,4ch  wollte  nicht'';  ntä  iirtl^ia  ndu. wirst  nicht  gebend 

Der  Accent  ruht  bei  Anhängung  von*  i  oder  Si,  H  natttr- 
lieh  immer  auf  der  letzten  Silbe  (§  25a),  die  sich,  wie  die  an- 
gefilhrten  Beispiele  zeigen,  nach  der  §  23a  gegebenen  Regel 
verkürzt,  ^enn  sie  lang  ist  und  doppelt  geschlossen  wird. 

Ist  der  erste  Vocal  der  Yerbalform  l  oder  /,  so  fallt  er 
unter  dem  engen  Anschlüsse  des  inu  gewöhnlich  aus,  und  md 
verkürzt  sich  dann  zu  laa  s.  die  §§  94b.  I05b.  106b  Nr.  2. 
Z.  B.  9,  5  Munhßs  =  viä  ri4ys  y,et  wollte  nicht'';  9,  16  viar^ 
i}/tyi^  »ida  Frau  wolltest  nicht";  7,  4.  9,  33  mail^afSi  «=  viä 
t^Jjdfs?  ,4Urchte  dich  nicht";  II,  6  mairnhys  =*»  vut  ihaliya 
„gehe  nicht  (Frau)";  mufiihH  =  vid  tilüii  (tätä)  „er  ist  nicht 
ausgegangen". 


16 


244 


VI.  Das  Verbum. 


\ 


TabeUe  ^ 


T 


S.S.  p.m. 
3.p.f. 


'^2.p.m.  katabt 
^2.p.f.   katabty 

l.p.  katabt 
P.S.p.      katabü  (m) 

2.p.     katabtü  (m) 

l.p.      katabna 


a 


a 
a 


a 


12 


I 

katab 
kaiabet 


S.S.p.m.  jikiib 


S.p.f. 
2.  p.m. 
2.p.f. 
l.p. 


tiktib 
tiktib 
tiktiby 
aktib 


.3.p.      jiktibu  (m) 
2.p.      tiktibä  (m) 


I 


et 
fidüt 
ficjilty 
fi()ilt 
fidlu  (m) 
fi4iltu  (m) 

fidilnä 


niktib 


biküb 
bo  tiktib 
botiktib 
biltiktiby 
baktib 
biktibu  (m) 

betiktib(i(m) 

boniktib 
(mcniktib) 


sukut 

sttktet 
sokutt 
Bukutty 
sukutt 
Buktu  (m) 
sukttttu  (m) 

sukutnä 


jifdal 

tifdal 
tifdal 
tifdaly 
afdal 


juskut 

tuskut 
tuskut 
tuäkuty 
iiskut 


jifdalu  (n^)  juskutu  (m) 
tifdalfi  ^m)  tuskutu  (m) 
nifdal 


bifdal 

bi^tifilal 

biUifdal 

bctitcialy 

bafdal 

bifdalu  (m) 

betifdalü(m) 

bonifdal 
^menifdal) 


iktib 

iktiby 

iktibu 


katib    . 
maktub 


katb 


ifdal 
ifduly 
ifdal  u 


fadil 
mafdul 


fadl 


U 

kattib^farras) 

kattibet 
katübt 
kattibty 
kattjbt 
kattibü  (m) 
kattibtu  (m) 

kattibnü. 


III 


IV 


uuskut 


) 


bejuskut 

bi"tuskut 

bi'ituäkut 

butuskuty 

baäkut 


jikattib 

(jitarrai) 
tikuttib 
tikattib 
tikattiby 
akattib 
jikattibu  (m) 
tikattibfi  (m) 
nikattib 


bikattib 

bitkattib 

bitkattib 

bitkattiby 

bakaiiib 


bcju8ktttü(m)  bikuttibu  (m) 


bctuskutü(m) 

bonuskut 
(iiu;nuskut) 


uskut 

(iskut) 

uskuty 

(iskuty) 

uäkutfi 

(iskutu) 

sakit 
maskut 

sukut 


bitkattib  u(m) 

binkattib 
(minkuttib) 


kätib 

katbet 
katibt 
katibty 
katibt 
katbu  (m) 
k&tibta  (m) 

kiitibnü 


alzam  ii>, 

alzamet 
alzamt 
ahamty 
alzamt 
alzamü  (m) 
alzamtü  (m] 

alzauma 
jilzim 


tikätib  tilzim 

tikatib  tilzim 

tikatby  tilzimy 

akatib  iUzim  • 

jikatbu  (m)  jilzimu  (m) 
tikatbu'(m)r  •  -  ' 
nikatib 


kattib 
kattiby 
kattib  ti 


mekatiib 


tiiktyb 
tikiiii- 


bikatib 

bitkatib 

bitkatib 

bitkatby 

bakatib 

bikatbfi  (m) 

bitkatbu(m) 

biukatib(m) 
(minkatib) 


katib' 
katby 
katbu 


mckutib 


mekatebc 
zihaiu 


tilzimü  (m) 
nilzim 


bilzim 
bi°tilzim 
bctilzim 
bo  tilzimy 
balzim 
biUimü  (m) 

butilzimü(ia] 

benilzim    . 
(luenilzim) 


il/iiu 

ilziiuy 

ilzimu 


(luulzim) 
uiiuttkin 


ilzäm 


I 
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/ 


VI 


I  ij&i)  (itrattib) 

itfiuldalet 

itfaddalt 

itfai'Ulaliy 

ikfiujdalt 

jt&(l(ialii  (m) 

üfatjtjaltu  (iii) 

itüuktalna 


—  ^rta 
(jitrattib) 
tit£uidal 
titfaddal 
titfaddaly 
itfad'dal 


ii'Xnk    (ta'a* 

rik) 
it'arket 
it'arikt 
itTirikty 
it'arikt 
it'ärku  (m) 
it'ariktü  ^m) 

ifarikml 
jit'arik 

titTirik 
tit'arik 
tit'arky 
at'arik 


titfad(lalu  (m) 
littaddal 


liitfaildal 
b.  tittiuldal 
iKtitfuiidal 
bctitfadclaly 
liatfa(lilal 
bitfad()jüu  (m) 

li^!titfad()aiii(m) 

l»'nitfaddal 
laienitfaddiü) 


itfa(]dal  (talad- 

.  dal)(itratti6) 
itiiuidaly 

itfaddalu 

lutfaddal 
(mitrsittib) 

[tafaddul] 


Idab'i  (m)  jit'arku  (m) 
tifärku  (m) 
nitTink 

liit'avik 
bi'tit'arik 
b(';  tit'arik 
batifurky 
bat'  Tirik 
bit'arkil  (m) 


bi;tit'ärku(m) 

brnifilrik 
(inonit'arik) 


it'arik 

it'urky 

it'arku 

mit'arik 


VII 

inkosar 

inkosaret 
inkosurt 
inkasarty 
inkasari 
inkasaru  (m) 
inkasartu  (m) 

inkusarna 
jinkisir 

tinkisir 
tinkiäir 
tinki8iry 
ankisir  ', 
jinkisTu  (qi) 
tinkisrA  (m) 
ninkisir 


binkisir 

b[:tinkisir 

brtinkisir 

botinkisry 

bankisir 

binkittru  (m) 

bctinki8ru(m) 

b<^  ninkisir 
(nioninkisir) 


inkisir 

inkiary 

inkisru 

menkasii* 


f 


[tanasttb] 


vm 

itqafal 

i^afalcfc 
itqafalt 
itqafalty 
itqafalt 


VIII 

intamr 

intazarot 
intasart 
intatarty 
intazart 


T 

iKfarr 


■H 


IX 


itqafalA  (m)  intazarü  (m) 
itiiafaltu  (mj'intazartCi  (m) 


itc|afalna 
jitqißl 

titqifil 
titqifai 
tit({ifly  • 
atqifil 
jitqiflu  (in) 
itqiilu  (m) 
nitiqifil 

bitqifil 
b{'titqifil 
Im  '  titqifil 
iK'tilqifly 
baUpfil 


iniazarnii 


jintizir 

(jitttajjal) 
tintizir 
tiatizir 
tintizry 
antizir 
jintizru  (m) 
tintizru  (m) 
nintizir 


jiRfarr 

tiHfarr 

tisfarr 

tisfarry 

asfarr 

ji'sfarrüfm) 

ÜNfarru  (m) 

nisfarr 


binti/ir 
|lM;tintizir 
bi'tintizir 
bi;  tintizry 
bantizir 


bitqifiu  (m)  Ibintizru  (in) 


bütitqifl&(m) 

bcnitqifil 
(monitqifil) 

iTqifir  " 

itciifly 

itqiÜu 


bctintizrü  (m) 

Ixlnintizir 
(mcnintizir) 


inkisar 


intizir 

(istagai) 
intizry 

intizru 


mcntazir 
mustifal 

intiz&r 


iHfan'ot  . 

isfarret 

iHfarrcty 

iKfarröt 

iAtarrü  (m) 

iHfarrOtü 

(m) 
iHfarrunft 


bisfarr 

biVtisfiirr 

brtisfarr 

br  tisfarry 

basiarr 

bi.s'farru(m) 

lM*tisfarrü 

Jni) 
b<1nisfarr 
(mcnisfarr) 


itftafhim    (ii- 

tonsab) 
istafhimet 
iBtafbimt 
istafhimty 
ifliafhimt 
i8tafhiinu(iii) 
i8tafliimtu(iB) 

istafhimnä 


jistafhim 

( jistanaal)) 
tistaihim 
tistafhim 
tifltafhiniy 
a;3tafhim 
jiAtafhiniü(m) 
ti8tafhimu(m) 
nistafhim 


isfarr 

isfarry 

iftfarru 

misfarr. 


bistafliim 

brtistufhim 

botistafhim 

U^tiatafliim/ 

bastafhim 

bistafhiuiu 

botistafhiiBii 

,(ni) 
br  nistafhim 
(nirniätaf- 

him) 

istafliiiu 

I  istansalj) 
istafhimy 

istafhimu 


isfin\r 


mustafhim 
(musiandab). 


istifhäm 


i 
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Tabelle  der  übrigeB 


IPerf.  zäun 
Impf,  jezunn 

(je'idd,  jisalih) 

bizunn 

(bridd,  bisahh) 


Imp.  zttnn  C^^d) 

Part,  zänin  (basse, 
bas8yii) 
maznun 

Inf.  zann 


II 


III 


iV 


VI 


VII 


VIII 


IX 


X 


Pcrf.  sahluih 

•      •  •       • 

Impf,  jisahliah 


Imp.  Rahhall 
Part.  me»ahhah 


Inf.  tashyh 


Part,  merimm 


Perf.  it*aiiunhn 
Ipf.  jit'ammim 


Perf.  insakk 
Ipf.  jinsakk 


Perf.  itfakk 

iytass 
Ipf.  jitt'akk 


Perf.  istahamm 


|Ipf.  jistahamm 


Perf.  amar 
Ipf.  ju'mur 

jäkttl 

liddan 

beja*mur 

beiäkul 

biddan 
Imp.  u'mur 

kul^ 
Part.  *ämir 

wakil 

ma'mür 

makül 
Inf.  amr,  akl 


Pf.aggar,addib 
wakkil 

ji  addib 
ji  wakkil 

Part.measfgar, 
meaddib, 
mewakkil 


Perf.  sa  al 

Ipf.  jis  al 

bisal 


Imp.  is'al 

Part,  aä'il 
mas'ul 


Inf.  suYiI 


Perf  inis 
Impf  ji'ünis 
Inf.  mulflnase 


Part,  munis 


Perf.  it  ammar, 

itakkid 
Ipf.  iit  ammar, 

jit  akkid 


Perf  itakil 
Ipf  jit&kil 
Part,  mitakil 


Pfi8ta*gar,i8ta- 
zinj  lätahil, 
istaisar 

Ipf.ji8ta'garji- 
»ta  zm,  jistfi- 
hil,  j istaisar 


Perf.  itrauwa 
Ipf  jitrauwa 


Perf.  titawib 


Perf.  waga*  wiqif,  wusul 

Impf.  iü^a\  jü^afjfisal 
jühd,  jyqaf,  jaqif  ' 


JliA— «        UP»» 


beiu 


liüya*,  bejüUd,  byqat 
bejaqif 

Imp.  üqaf,  yqaf,  qiif 

ftlid 
Part,  waqif,  mauqüf 


Inf  waqf 


Perf.  waqqaf  (wassil) 
Impf  jiwaqqaf  (jiwasal 

Part,  mewaqqaf 


Inf  tauqyt' 

Perf.  wäsil 
Impf,  jiwiisil 
Inf.  muwas'ale 


Perf.  au  ad 
Impf  ju  ad 


Perf  itwaqqaf 
Impf,  jit  waqqaf 


Perf.  ittasal 
Ipf  jittasal 
Inf.  ittisal 


Perf.  istansaq 

Ipf.  jiHtausaq 
Inf.  istüisaq 
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Teitalstiiiiine. 


/ 


Secundae  waa 

Perfq&l  , 
lflipt.jec|fil 

biqul 


Imp.  qul 

Part,  q&'il,  qajü,  rah 
mahül 


Inf.  qöl 


Perf.  dauwar,  gaawiz 

Impf,   jidauwar,    ji- 
gauwu 


Part,  medaawar,  me- 
gaawiz 

laf  tadwyr 

Perf.  gfiwib 
Impf  jiguwib 
Inf.  maguwabe 


Perf.  agab 

ip*-  i*'-gyb 


Perf.  it'auwad,  iggau 

wiz 
Impf,  jit'auwad,  jig- 

gauwiz 


Perf.  insaq 
Impf  jinsaq 

Perf.  iiirilT" 

• 

Impf,  jirtali 


Perf.  inwadd 
Impf,  jiawadd 


Perf.  istiijfab 


Impf,  jistagyb 


Secandae  je 

Perf.  b&' 
Impf,  jeby' 

bibj* 


Imp.  by' 

Part  b&jf 
mabjü 


Inf.  h&' 


Perf.  kaijil,  gaijar 
Ipf.jikaijiljigaijar 


Partmekayil,me- 
gaijar 

Inl.  ta^jyr 


Perf.  adaf 


.6 


Impf,  jedyf 


Perf.  itl.iaijar 
Impf,  jitliaijar 


Perf.  imbiV 
Impf.  jimbiV 

Perf.  ibUr 
Impf,  jibtär 


Perf.  ibia(14 
Impf.  jibja44 


Perf.  istaraijah 
hupf.  ji8t;u'aija)> 


'         Tertiae  J6 

Perf.  ^arä  udij 
Impf,  jiqrft  jimiy 

biqrä  bimiy 


Imp.  iqrft  imsy 

Part  qftry  mlUy 
mahdy 


Inf.  ma^j,  buka, 
ricia,  nasaj&n 


Perf.  'addä 
Impf,  ji  addy 


Part  me'addy 
Inf.  ta'dyje 


Perf.  fft4& 

Impf.  iirJUjy 
Part,  murddy 


Qoadrilitera 

Pöf  .  daiyrag,  bail^ 
ImpC.  jida^rag.  jibal- 
bia    •.  • 
bida^rag,  fatbalbis 


,  balbia 


Imp. 


Part,  medabrag,  me« 
balbia  ' 


Inf.  dal^1lga,  bUbilaft 


Perf.  iUabbat 
Impf,  jitbibbat 


Perf.  -abka 
Impf,  j^y 


Pef  f.  HSiftÜSL,  itrabby 
Ipf.'jil'a4^'jitrabby 


Impr.  ta'&la 


Perf.  imbana 
Impf,  jimbiny 


Perf.  intaba 
Impf,  jintiby 


Perf.  istafta 


Impf,  jistaily 


Dritter  Theil;  Syntax. 

§  111«  Die  syntaktischen  Verhältnisse  der  Yulgärspruche 
Aegyptens  sind  uaturgemäss  sehr  einfache.  Eine  literaturlose 
Sprache  bildet  niemals  verwickelte  Gonstructionen,  sondern  be* 
gnttgt  sich  mit  schlichten  und  meistens  nur  lose  an  ein- 
ander gereihten  Sätzen;  Ton  und  Oeberde  fügen  hier  vieles 
hinzu,  was  die  geschriebene  Sprache  durch  besondere  syntac- 
tische  Bildungen  ausdrücken  muss.  Nichtsdestoweniger  ist  die 
Fähigkeit  und  Kraft  der  arabischen  Sprache  für  syntactisch 
feine  Verhältnisse  immer  noch  gross  genug,  um  auch  in  der 
vulgären  Sprache  vieles  beizubehalten,  was  zu  finden  mau 
eigentlich  nicht  erwartet,  und  man  ist  oft  erstaunt  über  die 
miinnichfachen  und  zarten  Unterscheidungen,  die  man  hier  aus- 
gedrückt findet.  Vieles  allerdings,  was  das  altarabische  aufweist, 
ist  hier,  besonders  durch  das  Wegfallen  der  Flexionsendung, 
verschwunden  oder  unterschiedslos  geworden. 

Wir  gehen  bei  Besprechung  der  Syntax  den  uns  durch 
die  Formenlehre  gewiesenen  Weg,  indem  wir  beim  Nomen  be- 
ginnen, welches  wir  diesmal  dem  Pronomen  voranstellen,  von 
da  zum  Verbum  fortschreiten  und  schliesslich  mit  dem  Satze 
und  seinen  Theilen  endigen. 

A.    Von  den  einzelnen  Redetheilen. 

1.  Das  Nomen* 

Das  ßeschlecht. 

§  112*  Die  naturgemässe  Trennung  des  Geschlechts  in 
Masculinum  und  Femininum  lässt  für  unser  Sprachgefühl  bei 
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der  Satzbilduiig  oft  das  Neutrum  der  Adjectivo  und  Pronomina 
veriuiäsen.  Zum  firsatz  dieses  bedient  sich  die  Sprache  bald 
des  mannlichen,  bald  des  weiblichen  Qeschlechts,  bald  drückt 
sie  es  durch  Umschreibung  aus. 

«,  Bezeichnung  durch  das  Masculinnm:  a)  bei  den 
Pronomina:  hüwa  „es^^;  da^  ^/„dieses,  das^  z.  B.  häwa  kmoai" 
jiH  „es  ist  schönes  dti  md  Junkins  „dies  ist  unmöglich^,  di'e6% 
,,das  ist  eine  Schsmde^^  du  &  di\  zusammengezogen  dC  di  „was- 
ist  das?''  (s.  §  142a\  Fenier  häufig  bei  dem  Suffix  der  3.  R 
s.  m.,  so  rnandli  „sein  Sinn  ist''  d.  h.  „das  heisst,  das  will 
nagen",  als  Flickwort  sehr  häufig  gebraucht  z.  B.  5,  16  wd- 
hiziiä  düchn  ^nnahjä  leide  mdnäJt  ze  elinfa  di  „und  die  Schatz- 
kammer lag  nach  jener  Seite,  so  (mit  einem  Gestus),  das  heisst 
wie  diese  Stube";  hurdoh  (§  85,  15) „gleichwohl,  auch,  doch**, 
1)esonders  in  adversativen  Sätzen  z.  B.  eddunjä  di-lwaqtl  kiU^ 
Uhu  ihdije  —  Id  bardoh  fyhä  Ißr  Icetyr  „die  Welt  ist  jetzt 
ganz  miserabel!  —  Nein,  es  giebt  doch  noch  in  ihr  viel 
Gutes^'.  7,  2  in  hän  essalie  jiijUh  clhalb  bardoh  na  fiß-lah  elyizje 
,,wenn  der  Lüwe  den  Hund  besiegt,  geben  wir  dir  auch  femer 
den  Schutzzoll";  bddoh  „nachher",  qaddoh  „ebensoviel",  {jeroh 
„etwas  anderes"  u.  a.  Ferner  Ausdrücke  wie  asloh  2,  1.  3,  1 
„in  seinem  Anfange,  anfangs";  3,  1.9  ja  wahtloh.  kuUoh  jd 
fditoh  IcuUoh  „ach  über  den,  der  alles  nimmt'  und  alles  ver- 
liert!*'. 5,  20  al^ya  md  mdt  baqa  loh  sanatcn^f^nieiti  Vater  ist 
ja  gestorben,  es  sind  jetzt  zwei  Jahre  her".  ^ —  Auch  das  in 
mm  ,,nieht"  liegende  Pronomen  hu  =  liuwa  (§84,  7)  ist 
neutral  zu  fassen,  ebenso  wie  das  Suffixum  in  fyh  „es  giebt,'' 
c'e"  eig.  „in  ihm  (ist)",*)  negativ  md  f/jhS  „es  giebt  nicht,  non-* 
ce"  z.  B,  2,  1  asloh  ft/h  lodhid  mara  'agitz  fy  wj««r /„zu  An- 
fang war  einmal  ein  altes  Weib  in  Kairo".  3,  1  a^loh  fy  via^r 
fyh  wdliid  melik  „zu  Anfang  war  einmal  in  Kairo  ein  Konig". 
3,  10  ind  fys  fy  qalba/c  safaqe  „giebt  es  in  deinem  Herren  kein 
Mitleid?".  5,  14  itui  fys  matitb  akbar  min  di  „es  giebt  kein 
grösseres  Kunststück  als  dieses".  Andere  Beispiele  2,  2.  22. 
5,  1.  8.  6,  1.  7,  8.  8,  1.  9,  2.    Ueber  eil//  in  der  neutralen  Be- 


1)  Das  „ist*'  wird  bisweilen  durch  kän  ausgedruckt  z.  B.  9,  1  kän 
fyh  wii/tid  „es  war  einmal  ein  Mann**.    £benso  11,  1. 
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deutung  „was"  s.  §  147b.  —  b)  bei  den  Adjectiven.  Hier  ist 
der  Gebrauch  des  Masculinums  in  neutraler  Bedeutung  ganz 
gewöhnlich  z.  B.  elamoal  „das  Erste,  der  Anfangt  so  10,  14 
ß'lauwal  oder  auwalan  „zuerst";  elähit'  „das  Letzte,  das  Ende", 
so  äJjir  eanahdi'  „am  Ende  des  Tages",  9,  13  Idhit'  esseräje  „bis 
zum  Ende  des  Palastes",  11,  15  äJjir  eSsahr  „das  Ende  des 
Monates"  9,  26  weldhir  „und  zuletzt",  dhir  eddunjä  „am  Ende 
der  Welt,  zu  allerletzt"  (Gegensatz  uuwalf.  eddunjä  s.  b);  eldla 
„das  Obere",  elasfal  „das  Untere",  elbdqy  „das  Uebrige"  so 
11,  10  bdqi^ggiima  „den  übrigen  Theil  der  Woche"  u.  a. 

b.  Bezeichnung  durch  das  Femininum:  a)  bei  den 
Pronomina.  Besonders  wird  das  Suffix  Itd  sehr  häufig  in 
neutraler  Bedeutung  gebraucht.  So  sagt  man  neben  bardolt 
(s.  »j  auch  bardälid,  neben  vidndh  noch  häufiger  mdndhd 
z.  B.  9,  5  toesanijije  itluiUet  fy  wiisiulmm  ale/id  vuu  kaffet 
ekihl  mdndhd  ennmmsif  webetd  „und  ein  Speisebrett  wurde 
in  ihre  Mitte  gesetzt,  auf  dem  sich  von  allen  Speisen  befand, 
das  heisst  von  trockenen  Speisen  und  anderen".  Vgl.  noch 
3,  1.  24.  Ferner  qaddelui  „soviel,  ebensoviel",  mus  qaddehd 
„nicht  ebensoviel,  nicht  ganz  so";  bddehd  „nachher,  darauf" 
(häufiger  als  qaddoh  und  bddoh)  z.  B.  3,  2  w^bddi^Jid  mm 
^Iwfzqr  loaja  ^Imelih  „und  darauf  gieng  der  Wezir  mit  dem 
Konige  weiter".  3,  3  webddähd  jitld  elmadne  tdny  „und  darauf 
stieg  er  wieder  auf  das  Minaret".  Vgl.  ferner  4,  19.  22.  5,  20. 
(),  4.  9,  15  u.  ö.  Dann:  waqtihd  „zu  seiner  Zeit,  damals" 
metlid  „zu  jener  Stunde",  3,  24  min  /imc/t/c'^Äa  „seit  jener  Zeit'*. 
Auch  als  Objectssuffix  am  Verbum  wird  hd  in  neutralem  Sinne 
gebraucht:  4,  15  qdl  vljahudy  jdh  \imali^hd  jd  7nuslim  „der 
Jude  sprach:  wahrhaftig!  hast  du  es  wirklich  ausgeführt, 
Muslim?".  10,  7  * amaltehd-Ucum  fy  sda  waljde  ,,ich  mache  es 
euch  in  einer  Stunde".  —  b)  bei  den  Adjectiven.  Der  Gebrauch 
des  Femininums  in  neutraler  Bedeutung  ist  hier  seltener. 
Man  sagt  uuwalf  eddunjä  „vor  allem  in  der  Welt,  zu  allererst" 
(auw(dt  ==  auwah'f^  statt  dessen  wird  auch  uuwät  ges})rochen); 
latyfe  als  Ausnif:  „nett!  reizend!"  (wenn  hier  nicht  vielleicht 
hdya  zu  ergänzen  ist  s  c).  Ebenso:  ///  mus  l'Hwuijtse  „das  ist 
nicht  schön".  10,  17  wird  das  Femininum  von  bctd  im  Sinne 
etwa  des  deutsclien  „das  Betreifende"  gebraucht,  welclies  auch  in 
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nachlässiger  Rede,  wenn  der  Sprechende  nicht  gleich  den  rich- 
tigen Ausdruck  finden  kann,  angewandt  wird:  10,  17  w'^ljaM 
kämän  viin  elbetaa  eUy  ßqvlä  'altJia  el^iufar  elly  blby'&lM 
'iiüjasab  vlt  ttnueha  kir^e  ^uud  ich  habe  auch  von  dem  Be- 
treffenden genommen,  von  dem  die  Stadter  sprechen,  das  sie 
auf  Holzplatten  verkaufen,  dos  ,JCaldaunen^  heisst^. 

e.  Bezeichnung  durch  Umschreibung.  Durch  An- 
wendung der  Substantive  se  „Sache"  und  Ijdga  ,3edürfnis, 
Sache''  hilft  die  Sprache  sich  in  vielen  Füllen  Über  den  Mangel 
des  Neutrums  hinweg:  7,  1  satja  *ah/  gdh  eanP.  elldzim  ß-lhei 
,,Ali  schickte  und  Hess  das  Nothwendige  (die  nothwendige 
Einrichtung)  ins  Haus  bringen''  10,  ß  m6  t^hafn  ß  felUü^i 
wala  tilmi  min  hv.  „fUrchte  dich  nicht,  Feilab,  noch  erschrecke 
vor  etwas".  11,  ü  weUjß  jikully-Uk  elhawäga-di  Jitattilfltk  kuUl 
Htß'Wct  min  lahme  wehifä*'  (^^w^lßuidr)  lühjamy  estte  tiity-loh 
P.  „und  der,  welcher  dir  bewirkt,  dass  dieser  Kaufmann  dir  alles 
im  Hauso  anordnet:  Fleisch,  Gemüse  und  alles,  was  wirst  du 
ihm  fjfeben?'*,  kuUi  tse  überhaupt  in  der  Bedeutung  „alles'* 
z.  B.  qablp  kiUä  iir.  „vor  allem",  ahsan  min  kulä  hc  „besser  als 
alles'*  u.  s.  w.  —  0,  1  (il*^et  fyha  hiUet  aamakä  Idkin  Jtdya 
^fujybe  „es  gieng  hiueiu  ein  Stück  Fisch,  aber  etwas  wunder- 
bares". 7,  7  lammet  eUjdijc  vt azyme  eUy\intlihä  „sie  raffte  das 
Kostbare  (die  Kostbarkeiten),  die  sie  hatte,  zusammen".  7,  9 
weiza  ahail  IjdyÜ  min  aniU  Ijadd?  miukum  jibqd  \da  (antf  el- 
hazyue  „und  wenn  er  etwas  von  einem  von  euch  genommen 
hat,  so  soll  das  dem  Staatsschatze  zur  Last  fallen".  7,  22  w^'- 
Uimmd  jvfntn  '  (uiyvedy  md  haddü  Ja(y-loh  luiye  „und  wenn 
sie  l)eim  Spielmanne  vorl)eigiengen,  gab  ihm  niemand  etwas". 
8,  4  mathafii  min  l/dye  „fürchte  dich  vor  nichts".  9,  13  qumy 
ja  bint  safy'lik  fjai-yf  ß-sseidje  walu  Ijdyu  „stehe  auf,  Mädchen, 
suche  dir  einen  Brotkucheii  oder  (sonst)  etwas".  Ebenso  11,  1. 
11,  15  vattibu-lhd  ilhdija  di  kidähä  „sie  ordjaeten  ihr  dieses 
alles  an".  '  •  • 

Auch  der  Gebrauch  von  .sr  bei  der  Satznegation  und  der 
Frage  (§  198.  199)  beweist,  dass  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
sich  schon  zu  dt»r  allgemeinen  neutralen  des  „etwas"  abgeblasst  hat. 

§  113«  Ist  das  nach  unserer  Sprachauffassung  neutrale 
i^onomen   „es,  das,    ditssi^s"   Subjeet    eines   Ntuuinalsatzes,  so 


252  A>  V^on  den  einzelnen  Hedctkeilcn.  §  113.  114. 

richtet  es  sich,  wie  im  altarabischen,  im  Numerus  und  Genus 
nach  dem  Worte,  welches  sein  Prädicat  ist:  hyjä  na^le  ,,das  ist 
eine  Palme",  hutn  nds  (aijiln/u  ,,das  sind  gute  Leute'*,  dol  kuUü" 
hum  ^aadhir  „dies  sind  alles  Soldaten".  11,  3  te^ammm  fy 
aqlihä  inrähd  Itilpue  elly  biqaasim  ^  ala  älädoh  „sie  meinte  in 
ihrem  Verstände,  dass  es  Fleisch  wäre,  welches  er  an  seine 
Kinder  vertheilte".  10,  16  whizinn  Inn^lui  ^Ikunäfe  „und  ich 
glaube,  dass  es  die  Kunafe  ist".  —  Dieselbe  Erscheinung  bleibt, 
wenn  ein  solcher  Satz  von  einem  Verbum  regiert  wird,  so  dass 
beides,  Subjoct  und  Prädicat,  in  dun  Accusativ  zu  stehen 
kommt:  5,  17  wejiftali  essundüq  vn^jeiiUl  elly  fyh  jilteqylmm . 
ai'hdyn  hys  „und  er  öffnete  die  Kiste  und  zählte,  was  darin 
war,  und  fand  es  vierzig  Beutel". 

Indetenuination  und  ÜeUHiuination. 

§  114,  Die  Indetenuination  des  Nomens  wird  auf  zweier- 
lei Art  ausgedruckt: 

a.  Durch  einfache  Setzung  des  Nomens  ohne  Artikel,  dem 
Gebrauche  aller  semitischen  Sprachen  entsprechend:  rdyil  „ein 
Mann",  myara  „ein  Baum",  riydle  „Mäunei"",  niswdn  „Weiber". 

Die  durch  die  Artikellosigkeit  bezeichnete  Indetermination 
steigeii  sich,  wie  im  altarabischen,  im  Singular  zuweilen  zu 
dem  Begriffe  der  „Einheit,  Einzigkeit",  obwohl  man  gewöhn- 
licher zur  Bezeichnung  dieses  das  Zahlwort  wdhid  hinzuftlgt 
So  sagt  man:  uIju  dirä  „Vater  eines  Annes,  Einann",  alnUsbd 
(verkürzt  aus  abü  sobä)  „Vater  eines  Fingers",  d.  h.  dem  ein 
Finger  fehlt,  oder  der  einen  gekrümmten,  verstümmelten  Finger 
hat.  10,  15  f'eirfum  hin  elfelldh  hdn  fy  maqsad  zoetagamy  fy 
maqsad  tdny  „da  merkten  sie,  dass  der  Fellälii  eine  Absicht 
gehabt  hatte  und  der  Perser  eine  andere". 

^b.  Durch  ein  dem  indeterminierten  Substantive  vorge- 
setztes wdhid  „einer".  0  Dieses  wird,  wenn  es  im  Sinne  der 
einfachen  Indetermination  gebraucht  wird,  stets  vor-,  niemals 
nachgesetzt  und  auch  gewöhnlich  beim  Femininum  nicht  ver- 


1)  Vgl.  syr.  -*A   mit    dem    Status   absol.   und    cinphat.   Ncusyr.    |^ 
Nöldeke,  Gr.  S.  2G5  f. 
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iinderL  SelbstYentundlich  kaim  es  beim  indeterminierten 
Plural  nicht  angewandt  werden.  Beispiele  sind  sehr  häufig,  da 
diene  Ausdrucksweise  dem  gemeinen  Bfanne  ebenso  geläufig 
ist  als  die  unter  a  angegebene.  Beim  Masc.  2,  3  (iU^et  *auiU 
tcdliiJ  hawdija  qiiadtt  *  ala^sseifäde  ^e  gieng  zu  einem  Kauf- 
mann und  setzte  sich  auf  den  Teppich^.  2,  17  hat  UJc  buqa 
w^aliid  fiqiß  „hol  dir  nun  einen  Geistlichen^  3,  1  aaloh  fy 
wutsr  ftßh  wäljid  melik  sulfäu  ,,in  der  Vorzeit  war  in  Kairo  ein- 
mal ein  machtiger  Konig^.  3,  2  to^fy  yäoh  tcal^nd  hurbdy  biet" 
neu  Umhi  „und  in  seiner  Hand  war  eine  Peitsche  mit  zwei 
Spitzend  3,  5  w^ddhä  UiUja  wälud  maymbif  „und  zu  mir  herein 
tritt  ein  Magribiner^.  Femer  4,  1.  5,  1.  G  bis.  7.  &  19.  7,  1 
ter.  3.  4.  S.  19.  9,  G.  15.  17.  10,  1.  7.  16.  11,  1.  2,  7.  8.  Beim 
Femin.  wälnd  HiUjiwa  „ein  Baum^,  lodljid  bint  „ein  Mädchen^, 
wdljid  kubiuje  „ein  Glas^.  2,  1  asloh  wdhül  waru  'lufäz  fy  masr 
„es  war  frUher  einmal  ein  altes  Weib  in  Kairos  3,  15  rdliet 
ijdbet  wdijid  (äse  „sie  gieng  und  brachte  eine  Schalet  Mit 
der  Feminineudung  an  lodJjid:  weandy  mambni  walide  sitt  „und 
ich  habe  nun  beispielsweise  eine  Frau*^.  7,  22  yut  wälude  'aytlze 
„es  kam  eine  alte  Frau''. 

Ein  S\ibstantiv  mit  vorgesetztem  wdljid  kann  auch  das 
Possessivsuffix  unuehmeu  z.  B.  wdlud  ^id^iby  „ein  Freund  von 
mir*.  Diese  dem  türkischen  Gebrauche  ganz  entsprechende 
Oonstructiou  habe  ich  bei  semitischen  Dialecten  nur  im  neusyr. 
gefunden. ')  Will  man  nicht  eine  directe  Nachahmung  des 
türkischen  annehmen,  so  muss  man  sahby  als  Apposition  zu 
%cuhid  auffassen:  „einer,  der  mein  Freund  ist'\  was  neuarabisch 
möglich  ist  s.  §  129^. 

§  115*  Das  Nomen  wird  determiniert  1)  durch  Vorsetzung 
des  Aiiikels  2)  durch  einen  von  ihm  regierten  bestimmten  Ge- 
netiv 3)  durch  Anhängung  der  PossessivsufUxe  4)  durch  die 
Vocativpai-tikel  jd.  Wir  betrachten  hier  nur  die  erste  Art,  da 
die  übrigen  später  besprochen  werden. 

a«  Die  Bedeutung  des  Artikels  a/ (§  37)  ist  eine  zwie- 
fache:   entweder    bestimmt    er    das    Nomen    als    etwas    dem 


1)Nölilekc,  Cir.  S.  278  ^£jso*  |^,  wahrscheinlich  Nachbildung  der 
türkisclieu  Sprechweise. 
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Sprechenden  bekanntes,  in  seiner  Erinnerung  vorhandenes 
Einzelnes  ((A^wJlJ),  oder  er  bestimmt  es  als  generell  gefasstes 
Ganzes  (uMbldki).  Der  erste  Fall  ist  der  gewöhnliche  und  be- 
darf zum  Belege  keiner  Beispiele;  der  zweite  ist  seltener,  aber 
doch  immer  noch  häufiger  als  die  analoge  Ausdrucksweise  im 
deutschen.  Beispiele:  5,  7  w^ia(ß  ißdoh  jt(alla  htßs  elfülth 
iUt  fy  ydoh  zur  eUujdr  „und  er  that  seine  Hand  in  die  Tasche, 
um  den  Geldbeutel  (eig.  den  Beutel  des  Geldes)  zu  ziehen,  da 
kam  in  seine  Hand  eine  Gurke  (eig.  ein  Knopf  der  Gurken)^ 
Ebenso  5,  8.  9.  10.  12.  13.  5,  6  steht  statt  des  generellen  Ar- 
tikels el^ijär  das  Nomen  ohne  Artikel:  zin-'e  hijär.  Ibid.  \imal 
ze  elkälb  „er  machte  wie  die  Hunde".  7,  5  haqa  ana  räh  eddare 
mm  etqitft  „soll  ich  vor  Katzen  an  die  Rlickwand  des  Hauses 
treten?"  9,  2  baqet  t€<jt/b  mioaijet  elktttdn  min  ess'äq  w?Juq'  ud 
tiyziUul  „sie  kaufte  sich  etwas  Leinen  vom  Markte  und  sass 
und  spann  es".  10,  13  dbcil  elmasluq  „gekochte  Eiei^'^  10,  17 
feqdbelüh  elmesvbih  zej  elkildb  essdrdny  „da  begegneten  ihm 
die  Scheiche  wie  tolle  Hunde",  ibid.  wefyha  ellttjar  elasfar 
„und  in  ihr  giebt  es  gelbe  Gurken".  11,  6  eilahme  „Fleisch". 
11,  2  nHS§  cUxiSide  „eine  Zwiebelhälfte". 

b.  Zuweilen  werden  ganze  Sätze  wie  einfache  Substan- 
tiva  behandelt  und  mit  dem  Artikel  verbunden  z.  B.  hdt4y 
el-ismoh-e-di  „bring  mir  dies  „wie  heisst  es  dochV"".  lammd 
kdn  ^andoh  el~a  uzu-biädh-di  „als  er  dieses  „Gott  soll  mich 
davor  bewahren"  hatte". 

Ueber  die  Stellung  des  Artikels  bei  den  zusammengesetzten 
Hauptwörtern  s.  §  63,  bei  yer  §  12  lo,  bei  den  Zahlwöiiern 
8  153a,  bei  kam  §  145b. 

C.  Durch  Einfluss  des  türkischen  wird  bei  officiellen  Titeln 
der  Artikel  zuweilen  weggelassen,  allerdings  häufiger*  in  der 
geschriebenen  Kanzleisprache,  aber  von  dieser  auch  in  die  ge- 
si)rochene  Vulgärsprache  aufgenommen.  So  sagt  man:  ndziV 
hdntjijje  „Minister  des  Auswärtigen"  türk,  äaä^sLä.  Job  neben 

dem  besser  arabischen  ndzir  elJ^dmjyje  u.  ä.;  dlwdn  ^umüm  aw 
</(«/'  „Ministerium  der  gesammten  frommen  Stiftungen",  türk. 
oU.I    (^Y^    ll)'«^*^»    besser    diwän    '  um  ihn    elauqdf^    luafattis 


g  11&.  116«  A.   Von  il6n  einzelnen  lledeiheilen.  25& 

baf^f'y  nSteuerinspector  von  UnterSgypten^,  mufatiii  qädf/ 
^teuerinspector  von  Oberägypten^;  lediA  ia^ryräi  JSecret&t  ftr 
die  Correspondenzen**,  IcätA  l^Uäbdt  „Secretac  Ar  das  Bech- 
nungswesen'^  besser  immer  hdtib  ettd^ngriU^  eüßiaälkti,  —  Des- 
gleichen lasst  man  bei  den  doppelt  vorkommenden  Monate- 
namen rabt/  und  ffiimäil  (gemad)  vor  auwal  und  äl^r  oder 
tduy  den  Artikel  auch  gewöhnlich  fort,  so  dass  man  sagt: 
raby  auwaly  ruöy  dher  (tdniß)  und  yemdä  auwal,  gemäd  ä^er 
(tdniß).^ 


Die  Kection  des  Nomen». 

Unterordnung:  Status  constructus. 

§  116,  üeim  Status  constructus  hat  im  neuarabischen  das 
regierende  Nomen  (oLduo)  nie  den  Artikel;  auch  selbst  wenn 
der  Genetiv  als  beschrankender  (yxA^JÜJ  s.  §  117c)  gebraucht 

wird,  erhält  das  regierende  Nomen  ihn  nicht,  während  im  alt- 
arabischen nicht  allein  in  diesem  Falle,  sondern  auch  bei 
directen  Objectivgenetiven  der  Artikel  stehen  kann,  ^) 

Das  regierte  Nomen,  der  Genetiv  (juJIOLox)  ^vm  den 
Artikel  annehmen  und  nicht  annehmen.  Nimmt  es  ihn  nicht  aq, 
so  ist  natürlich  der  ganze  Status  constructus  indeterminiert  z.  B. 
hini^  \imm  „eine  Cousine**,  tugb/d  (jild  „ein  Einband  von  Leder", 
^übet  safy]}  „eine  Blechschachtel^  äqyjet  duljun  ^^eine  Unze 
Tabact*.  Hat  das  zweite  Wort  den  Artikel  in  genereller  Be- 
deutung (§  115^),  so  wird  auch  dadurch  der  Öeuetivbegriff 
noch  nicht  bestimmt;  so  in  den  oben  angefahrten  Beispielen: 
zi'rr  elhijdr  „ein  Gurkenstttck*^;  ferner  yäd  el^aruf  „Schafleder**, 
sayaret  ernnumdu  „ein  Granatbaum**,  waraq  elk(ltän  „Leinwand- 
papiei-**.  Erst  wenn  der  Artikel  des  zweiten  Wortes  an  einen  be- 
stimmten Gegenstand  erinnert,  erhält  die  ganze  Genetivanziehung 
die  Determination:  bct  ehjdr  „das  Haus  des  Nachbars**,  qalam 
elhdtib  „die  Feder  des  (bestimmten)  Schreibers**  u.  s.  w.  Dasselbe 
ist  natürlich  auch  der  Fall,  wenn  ,das  zweite  Wort  mit  den 
Possessivsuffixen  versehen  ist,  da  dieselben  ihr  Hauptwort  auf3 

1)  Mulassal  37,  W)  ff.    Wiight,  Anib.  gr.  «  II  §80. 
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schärfste  delermiuieren:  bei  abuja  ,,d&s  Haus  meines  Yaters^^ 
biuiS  amnioh  ^seine  Cousine^  u.  ä.  Will  mau  in  solchen  Fällen 
das  erste  Wort  nicht  determinieren,  so  muss  man,  wie  im  alt- 
arab.,  das  Genetivverhältnis  durch  die  Praeposition  U  um- 
schreiben z.  B.  fö/  Itabüja  „ein  Haus  meines  Vaters^  binü  U- 
^avwioh  „eine  Tochter  seines  Oheims,  eine  Cousine  von  ihm'^ 
11,  12  *€uiä  läläh  wUUmaiaihe  wHilanbije  „ein  Feind  Gottes, 
der  Engel  und  der  Propheten**  (s.  die  Praepos.  U  §  lC9h),  oder 
man  muss  die  Construction  mit  bet(jt  anwenden  (§  llQa). 

§  117«  Die  Bedeutung  des  Genetivverhältuisses  ist  im 
neuarabischen  eine  vierfache: 

a«  Es  bezeichnet  den  materiellen  oder  geistigen  Besitz 
einer  Person  oder  Sache  in  allgemeinster  Art:  stfat  aküja  „die 
Uhr  meines  Bruders**,  hmdn  etuskanj  „das  Pferd  des  Soldaten**, 
liukm  ehneWc  „die  Verordnung  des  Königs**,  lahmet  alldh  „die 
Weisheit  Gottes**,  yamy  elasjä  „die  Gesammtheit  der  Dinge**, 
ad  übet  elkitdbe  „die  Schwierigkeit  des  Schreibens**,  hardmet 
eSseJj  „die  Ehrenerweisung  des  Scheichs**  (entweder:  die  er  er«: 
weist,  oder:  die  ihm  erwiesen  wird).  Wir  zählen  daher  alle 
sogenannten  Objectsgenetive  zu  dieser  Klasse,  also  besonders 
die,  welche  nach  den  activen  Participien  und  Infinitiven  stehen: 
^lig  eddunjä  „der  Schöpfer  der  Welt**,  hulq  edduujä  „die 
Schöpfung  der  Welt**,  mü  ellimjar  „der  die  Steine  tragende**, 
11,  8  qdbloh  ivdliid  fdhehdny  viadh  yumal  meliammü  bii{(i/l^ 
„es  begegnete  ihm  ein  Fruchthändler,  der  ein  Kamel  bei  sich 
hatte,  das  Wassermelonenen  trug*^;  katb  elkädb  ,,die  Schliessung 
des  Ehecontractes**  (eig.  das  Schreiben  des  Buches,  obwohl  die 
Verhandlung  mündlich  ist),  'aqd  el  aqd  „die  Schliessung  des 
Bündnisses**.  Die  im  altarabischen  noch  so  stark  vorhandene 
verbale  Kraft  der  Participia  und  Infinitive  ist  im  ueuarabischen 
ganz  verschwunden. 

Auf.  den  Begriff  des  besitzanzeigenden  Genetivs  ist  auch 
die  sehr  häufig  vorkommende  Nebeneinandersetzung  zweier 
Eigennamen  zurückzuführen,  die  der  Kürze  und  Bequemlichkeit 
halber  an  die  Stelle  der  alten,  deutUchen  Ausdrucksweise  mit 
^jjI  getreten  ist  z.  B.  hasan  ^uly  „IJasan  *Aly's  (Sohn)**  == 
altarab.  Jlc  ^j^  yjwr-^  meliammed  idpned  „MuljLamnied  Al.!- 
med's  (Sohn)**  =  Jl^äI   ^'  J^^,  *"t#*   '^'^U    «  Atyja  *Al}''s 
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(Soliu)*^,  JfüfJH  mansHi'  ^Jabja  Man^ör  8  (Sohn)**  u  a. ')  —  Tritt 
zu  diener  Verbindung  einer  der  tOrkischen  Titel  efetuig,  6S, 
himi.  so  wird  —  entgegengetietzt  dem  iOrkischen  Sprach- 
gebrauche  —  dieser  an  den  ersten  Eigennamen  gehängt  und 
dann  der  zweite  im  Genetiv  zugesetzt:  *«f/y  efeudy  meliammeJ^ 
Ijiunui  Oe  vioJjfmthlf  jA^uf  basii  kamäl^  wie  dies  dem  urspr&ng- 
liehen  Sinne  ja  auch  voUkommen  entspricht.  Auch  bei  Zu- 
namen, die  der  Person  selbst  gegeben  werden  und  nicht  der 
Name  des  Vaters  sind,  treten  die  türkischen  Titel  dazwischen: 
IftHuiifl  ißdmi  (löii  (fäbäl^  mehammed  he  eü^iokjßM^  ^täy  efendif 
iUmuidaltß. 

b,  £s  bezeichnet  den  Stoff  und  Inhalt  eines  Dinges: 
i,  r»  mtsa^  ta(l^  ijibne  fiidäin  yfixn  hiilbes  Pfund  weichen  Käse**. 
5,  ü  irehaUA  loh  ziri'  el/jijar  Mufridsüh  „und  er  legte  ihm  das 
(iiirkenstuck  im  seine  Stelle".  5,  7  wi^ljitf(^  ydoh  }i(idld  kya  el- 
ftdtls  ,,un(l  er  streckte  seine  Hand  hinein,  um  den  Beutel  Geld 
lierauszuziehen**.  Ebenso  5,  S.  9.  10.  1 1.  12.  13.  (5,  l  tili  et  ///- 
hn  lji((ct  sanudcä  Iah  in  Ijdyu  ^aijijlH'  „da  gieng  hinein  (in  das 
Netz)  ein  Stück  Fiscli,  aber  etwas  wunderbares**.  6,  3  istiihiutif 
bd*dn  in  itfiwrayet  fij  ydoh  üqtljet  simin  „er  f&hlte,  dass  in 
seiner  Hand  sich  eine  Unze  Gift  verbreitet  hatte**.  7,  2  whiu- 
\thtuu  qufiis'  hadifd  hebtj»'  „und  mit  ihnen  war  ein  grosser 
Eiseukafig**. "-)  7,8  bad^  md  ruhum  yi  elkelb  hafafpdulet  Udjme 
min  cijtjazzdr  loerdh  „nachdem  sie  fortgegangen  waren,  kam 
der  Hund,  haschte  eine  Keule  Fleisch  dem  Schlachter  weg  und 
lief  fort".  Ebenso  7,  14.  7,  11  baqCi  jidCi  lilkidb^  musfdan  fjun/f 
mljHP  tidff/h  .siiiraijtt  nnniijc  ,,sie  gaben  dem  Hunde  beispiels- 
weise ein  Brot,  eine  Schüssel  Gemüse,  etwas  Wasser*'.  9,  4 
Imbbi't  tik.sif  elhidlv  tdhod  lahd  Ijiffet  lahme  „sie  wollte  den 
Tupf  aufdecken,  um  sich  ein  Stück  Fleisch  zu  nehmen**.  Ebenso 
{),   14,  9,   16  qdniet  \inialet'loh  kabaijct  fkwbdt   w'^ha((et'loh  f/jha 


1)  Etwas  ahnliches  int  das  altai-ab.  ^^mju»   ^y^  fsh^^  '^^^^  ^^ 
zinito  vom  Stamme  Mazia-Qais''  u.  a.    Wrigbt  a.  a.  0.  II  §91.  Ebenso 

JJS'3   J4^  »Taglib  Wa'ir«  (Sohn)"  ibid.  §  JU.    . 

2)  Die  Stellung  des  Adjectivs  zeigt  hier  an,  dass  wir  cä  mit  oinum 
Cicnctiv  und  keiner  Apposition  zu  thun  haben  s.  u* 

Spitta,  Grammatik.  17 
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/^i((ei  biui)  »^ie  muclite  ihm  darauf  eiu  Qlas  Sorbet  und  warf 
ihm  eiu  Stück  Schlafmittel  hinein".  9,  17  qCimy  rühy  \md  ed- 
daldb  heiidk  {jw-yf  ndsif  weliohbet  miss  „steh'  auf  und  geh'  au 
deu  Schrank,  dort  liegt  ein  trockener  ürotkuchen  und  etwa» 
Kaseflott**. 

Die  ältere  Ausdrucksweise  für  die  Bezeichnung  von  Stoff 
und  Inhalt,  die  Apposition,  wird  im  vulgärarabischen  zwar  auch 
noch  gebraucht,  jedoch  weniger  häufig  als  die  sti^affere  Qenetiv- 
anziehung.  Es  kann  nun,  da  der  Status  constructus  äusserlich 
oft  bloss  eine  Nebeneinandersetzung  ist,  bei  manchen  Fällen 
zweifelhaft  sein,  ob  wir  ein  Genetiv-  oder  Appositionsverhältnis 
vor  uns  haben:  der  Gebrauch  entscheidet  sich  allerdings  für 
das  erstere.  Solche  Fälle  sind  3,  2  tjdb  fy  a(tdf  el/curbdfj  be- 
idbä  nehda  „er  hatte  an  den  Enden  der  Peitsche  Röhrchen  von 
Erz  angebracht".  5,  1  (aiab-loh  fimjdl  ijahwe  „er  bestellte  ihn* 
eine  Tasse  Kaffee*'.  S,  2  w?fydoh  {juiyf  dan-d  „und  in  seiner 
Hand  war  ein  Brotkuchen  aus  Mais".  9,  6  md-Hhd  (aijib  i^mi" 
li'lnd  nmtndl  hubatjcteii  sarbdt  „er  sprach  zu  ihr:  gut,  mach 
uns  doch  zwei  Gläser  Sorbet".  Ebenso  9,  10.  10,  10  pliaffp 
hittttvn  a(}vi  nun  (utm  essamak  fy  qahfo/i  „und  er  legte  zwei 
Stück  Gräten  von  den  Gräten  des  Fisches  in  seine  Mütze". 
II,  5  iufe  Ja  (imm  Ja  yazzdr  hallt  Jörn  hanui^t  it(dl  lahmt 
weute  Ja  huiUinj  kulli  Jörn  hamas  waqqdf.  ka(}di'  weilte  ja  lab' 
bau  kulli  joni  Ijamaat  ir(dl  laban  wente  jd  samiudk  kulll  Jörn 
luunaat  itfdl  samak  „du,  Freund  Fleischer,  jeden  Tag  fünf 
Pfund  Fleisch,  und  du,  Gemüsehändler,  jeden  Tag  itinf  Okka 
Gemüse,  und  du,  Milchmann,  jeden  Tag  fünf  Pfund  Milch,  und 
du,  Fischhändler,  jeden  Tag  fünf  Pfund  Fisch''  u.  a. 

e«  Es  bezeichnet  die  Identität  der  beiden  in  Genetivan- 
ziehung  stehenden  Worte,  wo  dann  das  zweite  um*  die  Er- 
klärung und  Ausführung  des  ersten  ist  (Rj.A^ftÄll  aLiLöill)-  ') 
Es  steht: 

l)  bei  den  Eigennamen  der  Städte,  Berge,  Flüsse,  Monate, 
wenn  diese  Namen  die  Bezeichnung  „Stadt,  Berg,  Fluss,  Monat" 
vor  sich  haben  z.  B.  medynei  masr  „die  Stadt  Kairo,  la  ville 
du  Caire,  la  cittä  di  Cairo",   medynet  asjut  „die   Stadt  Siut", 


1)  Wright  a.  a.  0.  II  g  05. 
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ißebet  libiidn  „der  Berg  Libanon^',  iür  Hi^na  ^der  heilige  Berg 
Siuui^  ImIu*  eunyl  „der  Fluss  Nil**,  Sahri^  mehcwrain  „der  Monnt 
Mü)]iarraiu^S  W^r^  bdkma  „der  Monat  Baschans^. 

2)  bei  den  Ausdrücken  für  „Wort^  lafzä^  kävie^  vor  den 
HO  bezeichneten  Worten  selbst  z.  B.  lafze$  min  ,,da8  Wort  mmh^, 
käviet  for^a  „das  Wort  forza'^  u.  s.  w.;  dann  bei  den  Bezeich- 
nungen f^ntfernung,  Zeitraum,  Frist"",  wenn  der  nach  ihnen 
stehende  Qenetiv  das  wirkliche  Mass  derselben  angiebt  (man 
könnte  ihn  übrigens  auch  als  Genetiv  des  Inhaltes  fassen) 
z.  B.  7,  14  itiiH  qymet  siJiren  „vor  einem  Zeiträume  von  zwei 
Monaten"".  7,  25  üwahkU  al^Ulah  w^fäliä  \U  iskenJerf/^e  vie^&r 
fet  kam  Jain  „er  befahl  sich  Gott  und  sie  fuhren  nach  Alexan- 
drien  eine  Strecke  von  so  und  so  viel  Tagen"".  9,  1  w^ß(fUni 
Hiiunälid  tiuf^y  ^aleha  mesdfet  ^arnrä  hmuiuttd^t'  sanä  „und  ihre  j 
Mutter  mühte  sich  ab  ihretwegen  einen  Zeitraum  von  zehn,  "^ 
fünfzehn  Jahren**.  9,  34  w^ßMii  mau  /mtfühwn  maddet  sintßH 
„und  sie  lebten  mit  einander  einen  Zeitraum  von  vielen  Jahren"". 

19,  3  feddhum  mlhlet  teliU  j/jdm  „und  er  gab  ihnen  eine  Frist 
von  drei  Tagen"*.  —  Ebenso  sagt  man  auch  bei  Büchertiteln 
kkäb  elqdmtU  „das  Buch  el-Qamfts*S  kädb  tdisdijäyy  „das  Buch 
Isagoge"".  Ferner  9,  8  /y«/  itsayat-et  rummdn  .^^ie  gieng  zu 
einem  Granatbaume"".  7,  3  Jiukm  md  amar  essHl(dn  „Bestimmung 
dessen,  was  der  Sultan  befohlen""  d.  h.  ,3estimmung,  die  der 
Sultan  anbefohlen  hat*",  und  ähnliche  Fälle  mehr,  wie  denn 
diese  Art  von  Genetivanziehuug  sehr  häufig  ist.  . 

3)  statt  der  ursprünglichen  Beiordnung  zur  Bezeichnung 
des  Verhältnisses  vom  Adjectiv  zum  Substantiv,  ein  Fall, 
der  bereits  im  altarabischen  nicht  selten  ist.  ^)  Jedoch  kommen 
die  meisten  dieser  Fälle  am  Anfange  des  Satzes  vor,  den 
man  nicht  gerne  mit  dem  Artikel  beginnt,  wogegen,  wenn 
derselbe  Ausdruck  inmitten  der  Rede  vorkoinmt,  fast  regel- 
mässig das  richtige  Verhältnis  der  Beiordnung  herrscht, 
indem  Substantiv  und  Adjectiv  gleichmässig  durch  den  Ar- 
tikel bestimmt  werden.  .  So  sagt  man  tfebel  el<äjmar  „der 
rothe  Berg*'  am  Anfange  des  Siitzes,  aber  n^rnli  eiyebel  elafymar 


1  • 

•  •• 


1)  ÄA^f    Jf  vJ^^I    ÄiLol.    Wright  a  a.  0.     Üaiilftwy  od. 
Fleischer  II  131,  U. 
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„wir  wollen  nach  deui  rothen  Berge  gehen";  \uuöet  el^a^m 
„die  grUiie  Stufe*'  (Naaie  eines  PalaiH  in  Kairo),  aber  kuutü 
Ji-tatahe  (Hja<}ra  „ihr  wäret  im  Palais  *Atabet  elhadra"; 
saitisujet  et  dl  „Sonnenschirme  erster  Güte"  rufen  die  Ver- 
käufer auf  den  Strassen,  ebenso  ^es  elahja(l  „weisses  Brot": 
aber  uhfuy  fßanjf  vun  eVes  elahjail  „gieb  mir  einen  Brotkuchen 
von  dem  weissen  Brote".    Immer  sagt  man  \im'Ciuiuwal  „ver- 

gangenes    Jahr"  (statt  \hu  clauwid  §   8),    altarab.  (Jj|ifl  ILi, 

bah'  ela/ßjiuß  „weisses  (mitteliilndisches)  Meer"  türk.  (XaJum  «^i  *) 

madynfjet  eHsai'm^e  „die  östliche  Provinz  (Aegyptens)",  und 
ebenso  mtulyiyjtt  ('lfjat*l»yjcj  eddaqaldj/je  u.  ä.  7,  1  esuidte  roh 
Jrdilr  ß'lmcdt/m'  w?ld  }i}ubhis  Uhu  elalpuar  „der  Lowe  wird  in 
der  {Stadt  umhergehen,  und  er  liebt  nicht  die  rothe  Kleidung". 
Das  wahrscheinlichste  ist,  dass,  wie  die  altarab.  Grammatiker 
»schon  bemerkt  haben,-)  die  Sprache  hier  das  Adjectiv  sub- 
stantivisch fasst,  also:  „die  Kleidung  des  rothen",  und  jeden- 
falls scheint  es  mir  unriclitig,  beim  Femininum  z.  J^.  zu  sagen 
wclä  jt'htbbü  bädlit  clljinnra  „und  er  liebt  nicht  das  rothe 
Gewand":  nach  meinem  Gefühl  müsste  hier  immer  cibädle  el- 
IjttHttd  gesetzt  werden.  In  andern  Vulgärdialecten  mag  diese 
Construction  häufiger  sein.-^ 

d«  Es  dient  bei  Adjectiven  und  Particijiien  zur  Bezeich- 
nuug  der  näheren  Bestimmung  und  Begrenzung.  So  0,  2  whdh 
\tbi  bcloli  iififut'  elydCu  „und  er  gieng  nach  Hause  gelb  (d.  h.  leerj 
an  den  Händen"  d.  h.  „mit  leeren  Händen".  10,  5  feqdblu  idifä 
fjidtft'  nun  qfdtaf  etri/f  (uwt/l  elqdme  atijd  elidctdf  fjalyd  ensdf/tn 
l'i'byr  eddiKju  „da  trafen  sie  einen  Mann,  einen  Flegel  von  den 
Bauernliegeln,  lang  an  Gestalt,  breit  an  Schultern,  dick  an 
Beinen,  gross  an  Bart".  Sehr  häufig  jedoch  wird  diese  Con- 
struction in  der  gewöhnlichen  Redeweise  nicht  angewandt, 
sondern  da  lieber  diu'ch  Praepositionen  umschrieben:  statt  Jcebyi' 
et  umf  sagt  man  hebyr  ß^tumr^  atdit  zaryf  elhaldm  lieber  .?a/y//' 


1)  Vgl.  j vn^jl   %^  in  der  iia  J.  428  gcschr.  liimdschrift  des  IIa- 

warazmy,  Z.  d.  D.  M.  O.  XXXIU  20(). 

2)  Mufassal  S.  41  oben. 

3)  Vgl.  Wetzstein  in  d.  Z.  d.  1>.  M.  0.  XI,  522  A.  15. 
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bühiläm  oder  bUaddmali.  Ferner  kommt  diese  Oeuetivanziehung 
nie  deteruuniert  vor,  wo  nach  altarabiachem  Gebrauche  das  Ad« 
jectiv  oder  Particip  gleichfalls    den  Artikel    erhalten  müsste: 

ju>lJI  ^jl^S,  Man  hilft  sich  hier  auf  verschiedene  Weine, 
«gewöhnlich  durch  einen  Relativsatz. 

§  118«  Die  Trennung  des  regierten  Nomens  von  dem  re* 
<i[ierenden,  ein  im  altarabischen  von  der  strengen  Grammatik 
zwar  im  allgemeinen  verbotener  und  nur  auf  den  Fall,  dass 
das  dazwischentretende  ein  adverbialer  Ausdruck  ist,  ein- 
geschränkter, *)  aber  doch  selbst  im  Koran  vorkommender  Fall, 
Hndet  im  neuarabischen  statt: 

a.  wenn  ein  Genetiv  von  zwei  Worten  regiert  wird  z.  H. 
„die  Feder  und  das  Uintenfass  des  Schniibers",  wo  das  vulgär- 
arabisclie  wie  das  deutsche  stellt  fju/am  whliwdjet  elhdtib^  das 
erste  regierende  Hauptwort  durch  das  zweite  von  seinem  Ge- 
netiv trennt,  nichts  desto  weniger  aber  ohne  Artikel  liisst,  als 
wenn  es  in  unmittelbarer  Genetivanziehung  stünde;-)  gut  alt- 
arabisch   muss    man    bekanntlich    sagen:    iüL4>*   vv^l^i  |J^'- 

El)enso  funästfu  Wf''kutalnt  eddiwun  „die  Stubendi^ner  und 
Schreiber  des  Ministeriums";  ttjßs  trhi (ht-lmaylis ':y^ilcr  Praesi- 
dent  und  die  Mitglieder  des  Conseils**;  näzir  whpaktil  elauqdf 
„Minister  und  Director  der  Waqfs";  foq  wHaht  essulutiiu  „auf 
und  unter  der  Treppe";  tarhijhet  wi^hagar  t/ </</ „die  Spitze  und 
der  Kopf  der  Pfeife";  viedijnet  whnudynijet  etfnijmn  „die 
Stadt  und  der  Regierungsbezirk  von  Faijilm'*.  Aus  den  letzten 
Beispielen  geht  heiTor,  dass,  wenn  das  erste  der  beiden  re- 
gierenden Worte  ein  Femininum  auf  a  (g)  ist,  dasselbe  diese 
Endung  ebenso  in  at^  et  verwandelt,  als  wenn  es  unmittelbar 
vor  dem  Genetive  stände.  Ebenso  kann  ein  Wort  zwei  Genetive 
regiereu.  Wird  jedoch  einer  der  Genetive  durch  ein  IVonominal- 
suftix  vertreten,  so  mus»,  wie  im  ali;ara])isehen,  das  Substantiv 


l)  Mufiissal  42,  11  ff. 

•2)  Aehniiche  Falle  im  alfcuab.  Wiight  a.  a.  (>.  U  §  78  rem.  b. 
Für  ilas  himjamche  D.  U.  Müller  in  d.  '/.  d.  D.  M.  0.  XXX  ijö  f.; 
lüi-  das  aramäiHelie  Nöldeko,  niiVncl.  (<r.  S.  312. 


\ 
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wiederholt  werden  z.  B.  bPty  w?bet  ahüh  „mein  Haus  und  das 
seines  Vaters";  ftdns  eU^awäga  w?fuliisoh  „das  Geld  des  Herrn 
und  das  seinige*';  5,  20  ahjd  mäly  wemdl  emida  „o  weh  mein 
Geld  und  das  der  LeuteV^ 

b.  durch  Dazwischentreten  des  adverbial  gebrauchten 
jiyy  (§  86,  6)  bei  Angabe  von  Maassen  und  Entfernungen.  So 
sagt  man:  limoa  fjdh  miidilat  juiy  \iHr)/u  j&in  „er  war  einen 
Ziatraum  von  etwa  20  Tagen  abwesend**;  t}arabäh  \äqat  ß(fij 
fjtiHifievii/Je  „sie  gaben  ihm  eine  Tracht  von  etwa  fünfhundert 
iVügeln*';  isfam  hi((ef  jufi/  telat  ii{dl  „erkaufte  ein  Stück  von  etwa 
Awn  Pfund*'.  9,  2^^  weß<j.let  foq  baqa  masdfet  ji<]if  /javuisf.  ftmyu 
„und  sie  blieb  nun  oben  einen  Zeitraum  von  etwa  fftnf  Jahren". ') 

§  119«.  Wie  §  77c  erwähnt  wiu'de,  hat  das  neuarabischo 
die  ofk  unbequeme  alte  Genetivconstruction  vielfach  durch  die 
bequemere  Umschreibung  mit  betd  Fem.  betaet.  Pkir.  betn 
ersetzt,  welches  sich  in  Genus  und  Numerus  nach  dem  vorher- 
gehenden Worte,  dem  es  in  Apposition  zugesetzt  wird  (§  120a), 
richtet  Doch  ist  noch  immer  ein  Unterschied  in  der  Bedeutung 
zu  beachten:  während  die  alte  Genetivanziehung  allgemein 
geistigen  und  materiellen  Besitz  bezeichnet,  wird  beta  ursprüng- 
lich nur  angewandt,  wenn  es  sich  um  ein  äusserlich  greifbares 
Eigenthum  handelt  Allein  die  Sprache  hat  unverkennbar  den 
Hang,  diese  Grenze  zu  Überschreiten  und  betd"^  bei  allen  Alien 
von  Besitz  anzuwenden,  wozu  vielleicht  die  mit  den  Europäern 
verkehrenden  Araber  durch  diese  veranlasst  sind.  Man  sagt 
also:  elböt  betay  „mein  Haus",  elmava  betd' hak  „deine  Frau" 
eliildd  bellt  oh  „seine  Kinder**;  aber  kifdh  „deine  Heilung", 
besser  als  eHkifa  beta  ah,  \iijdh  „seine  Krankheit"  besser  als 
eJ  aija  betd\)h^  dtjanetkuin  „eure  Religion"  besser  als  eddijdne 
betd^ethuvi^  ginsma  „unsere  Art"  besser  als  ehims  betd^ia,  Bei- 
sj)iele:  2,  10  rdhet  hyjä  ^ala-lbdb  beta  elbet  „sie  gieng  nach 
der  Thttr  des  Hauses".  3,  5  qdl  hat  elliaviyr  betuah 
wetadle  wajdja  ahadt  elhamyi'  betuy  „er  sprach:  bringe 
deine  Esel  und  komm  mit  mir;  ich  nahm  meine  Esel".  4,  20 
w^ili  et  baqa  eCumava  beta  oh  „und    es   kamen    darauf    seine 


1)  AoliJilicho  Fülle  im  altarab.  Wvij^ht  a.  a.  O.  U  §  90, 
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Fanten  hervor".  4, 3!  w^lamtn  W-e  ehUUtti^  betu  el^ärät  „und 
er  venainmelie  was?  die  Vorsteher  der  Stadtvierteln  5,  15  daqq 
eHsikuh  /M*(ua/i  fi^l  artf  lammä  sibü  essellhn  „er  sehlug  ihre 
Spitzen  in  die  Erde,  bis  die  Leiter  fest  stände  5,  19  w^dannu" 
hutii  Mosjyn  ä' and  efUlakh/in  betu  ibu  ctidytr  ,,und  sie  giengen 
immer  fort  bis  zu  der  Bude  des  Sohnes  des  Kaufmannes^.  7,  9 
wefaUaJiha  ß'iufei'dje  heta  etoh  «und  er  f&hrte  sie  hinauf  in  sein 
Schloss".  7,  21  weqatarti  nuwhib  ehuu)di'be  ß^lmarkä}  hetuethwui 
^\m\  sie  banden  das  Schiff  der  Magribiner  an  ihr  Schi£h. 
7,  2  t  w^mijtiet  iruhüi  nmlati  U/qa/ffdu  heia  elmarhii»  betd  ethä 
^inid  sie  schickte  jemanden,  der  den  Capitan  ihres  Schiffes  rieP 
(feiutT  wiire  hier  gewesen  qahtiht  elutarlub  Itetaeilat^  um  das 
doppelte  beia  zu  vermeiden).  %  14  7/1  w/^  //#?/  <ijw//  f*/j)a(a  beia 
eiliu//ii  „darauf  gieng  ich  den  Deckel  des  Topfes  aufzuhebend 
Andere  Beispiele  2,  2.  4,  18.  5,  14.  7,  4.  4.  8.  9,  12.  11,  4.  7. 
9.  12.  Ein  Beispiel  des  Gebrauches  von  befa  bei  nichtmate- 
riellem Besitz  ist  10,  14  (jiUtUioh  Ihna  *auzißn  ferjuNnie  a/ufu  dl 
bf'fd'id-  weUfinnVt  (n^taab  „sie  sprachen  zu  ihm:  wir  wßnschen 
dass  du  uns  deine*  Frage  und  seine  Antwort  sagest^  Es  ist 
vorauszusehen,  dass  mit  der  Weiterentwickelung  der  Spraclie 
dieser  Gebrauch  zunehmen  wird. 

b.  Folgt  auf  Uta  kein  Pranominälsuffix,  sondern  ein  im 
Genetiv  stehendes  Hauptwort,  so  wird  betd  seinem  Ursprünge 
nach  als  Substantiv  ,»Besitz^  betrachtet  und  von  ihm  gewohn- 
lich kein  Femininum,  oft  auch  kein  Plural  gebildet  z.  B.  2,  G 
ttnicifdäe  betu  elhuwutja  ahe  „der  Gebetste])pich  des  Kaufmanns, 
liier  ist  er*'.  5,  0  ß-ssaijdbi  befa  esHinväi  „in  die  Tasche  der 
Hose*'.  eVusdkii'  beia  e8.HiJ(dn  „die  Soldaten  des  Sultans^  neben 
/W//*  ef/sulfdu]  ennd^  beta  (betu)  eUtele'd  „die  Leute  des  Dorfes". 
Aber  selten  und  ungewöhnlich  4,  15  (alnhm  beta  et  aÄ<yVj  „eine 
Mühle  meines  Bruders*'  statt  betä , 

C,  beta  kann  auch  nach  indeterminierten  Substantiven 
stehen,  ohne  selbst  indeterminiert  sein  zu  müssen  z.  B.  serdje 
betd  efendipiä  „ein  Schloss  unseres  Herrn  (des  Vicekönigs)*\ 
Hihbdh  betet  elgdmt  „ein  Fenster  der  Moschee",  'nsdkir  beta 
ezzab(ijije  „Soldaten  der  i^olizei".  3,  13  laimna  laq^  naißi  betä 
etaiab  „l)is  ich  ein  Lager  der  Beduinen  traf*  (hier  braucht 
allerdings  etaiab  mit  dem  generellen  Artikel  nicht  detenniniert 
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zu  sein).  4,  15  %indy  (aliuna  hetd'et  al^nje  <ibä  'cizär  „ich  habe 
eine  Mühle,  Eigenihuiu  meines  Bruders  Abu  *Azär^^  0,  IH  mte 
hainnah  rdgü  heia  eimmvdn  ,,es  ist  als  ob  du  ein  Mann  der 
Weiber  (Schürzenheld)  wärest*'. 

d»  Mit  vorgesetztem  w^  wird  üeuf  zuweilen  in  der  Bedeutung 
„und  dergleichen,  und  ähnliches**  gebraucht  z.  B.  (fdh  'es  vmjibm' 
w^fül  w^beia  „er  brachte  Brot  und  Käse  und  Bohnen  und  der- 
gleichen". 9,  5  ^alehä  mm  ha  ff  et  eCahl  mandha  ennawdsif  we- 
hetä  „darauf  befand  sich  von  sämmtlichen  Speisen,  das  will 
sagen  trockene  Speisen  und  ähnliches**. 

§  120.  Wie  im  altarabischen  werden  auch  in  der  vul- 
gären Sprache  eine  Anzahl  Worte,  welche  den  Begriff  des  Ur- 
sprungs, der  Abstammung,  der  Zugehörigkeit  ausdrücken,  mit 
einem  Genetiv  verbunden,  um  eine  Eigenschaft  auszudrucken, 
ein  Verhältnis,  das  wir  im  deutschen  gewöhnlich  durch  zu- 
sammengesetzte Haujitwörter  oder  A d jective  bezeichnen.  Solcher- 
lei Ausdrücke  können  sowohl  substantivisch  als  adjectivisch, 
in  Apposition  zu  einem  Substantiv  stehend,  gebraucht  werden. 
Sie  werden  durch  folgende  Worte  gebildet: 

a.  beta,  das  wir  im  vorhergehenden  §  als  Mittel  zur  Um- 
schreibung des  Genetivs  erwähnt  haben,  das  aber  auch  sehr 
häufig  alleinstehend  gebraucht  wird  z.  B.  da  betä y  „das  ist 
mein"  eig.  „mein  Eigenthum**.  Für  betd^ij  soll  dialectisch  in 
Oberägypten  hiffly  und  Mihttf  (==  mujieUi  §  7*^)  eig.  „mein  Ge- 
schäft" gebraucht  werden,  desgleichen  soll  man  in  der  Um- 
gegend von  Kene    dafür  UanUj  =  ^^iö  Vy^S^   sagen.    3,  11 

leget  bettf  e(tarsj/  qdfetjjn  „ich  fand,  dass  die  Verkäufer  von 
scharfem  Salat  (Pickles)  geschlossen  hatten*'  eig.  „die  betreffen- 
den des  scharfen  Salates'*.  5,  G  ioe(ji  lifars  min  betd  elfdkehämjje 
„und  er  gieng  zu  einer  Waarenausstellung  von  den  zu  denPrucht- 
händlern gehörigen**.  7,  17  saijibuh  md  tidiuhühs  da  beta  ne ^^di^i^i 
ihn  los,  schlagt  ihn  nicht,  der  ist  unser*.  4,  23  taijib  wa(.(ahüne 
baqat  betd y  „gut,  und  die  Mühle  gehört  nun  mir*'.  11,  14  in- 
dah  liijijazzdr  irdljudariß  wHillabbdn  viUibetd  essamah  „rufe  den 
Schhichter  und  Gemüsehändler  und  Milchverkäufer  und  den 
Mann  für  die  Fische**  (eig.  „den  betreffenden  der  Fische**,  was 
11,  IT)  durch  satmndk  „Fisclihäudlor**  erst'tzt  wird). 
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b.  ab  Stut.  constr.  alfu  „Vater^^  und  umm  JMutter^;,  wie 
altarab.  zur  Bezeichnug  der  verschiedensten  Arten  von  Zu- 
gehörigkeit und  Besitz  verwandt:  abä  Wmme  „ilLtinn  mit  dem 
Turban,  Turbantrager*,  aöu  ißnlubiiJe.  „Mann  mit  der  Oalabyje'* 
(dem  langärmeligen  Obergewande),  abu  (arfur  „der  mit  dem 
Federbusch,  Wiedeho|»f*S  abn  Hünäb  ^der  mit  dem  Schnurr- 
harte**,  abu  sef  „der  mit  dem  Schwerte,  Schwertträger^  Fechter^, 
aba  itauduq  „Mann  mit  der  Kiste*^  (Beiname  eines  Buckeligen), 
abu'tvitni  „Mann  mit  den  zwei  (verschiedenen)  Augen^,  a&u- 
'ibUupi  e((awyl  ,,Mann  mit  dem  langen  Barte,  Langbart^  tJ^u- 
4fidds  „Mann  mit  dem  (vielen)  Gelde**  vgl  1 1,  13  jinal  abu^ 
4fMs  \dH  abu'lL'älb  „verflucht  sei  der  Geldgierige  noch  mehr 
als  der  llundevater^,  abn  dalmb  „Goldmann^,  ubiS,  mupjdra  zaiqä 
„Trager  einer  blauen  Brille",  idni  sibbuk  „mit  Vergitterung  ver- 
sehen, vergittert"  (Name  einer  kreuz  weis  gestreiften  Papiersorte), 
tibü  itetuU  „Vater  des  Schwänzchens,  Kaulquabbe",  abd  qhoeq 
„Vater  des  Gekrächzes^  Eule",  (dm  (lua  „der  mit  dem  Vogel,  der 
mit  dem  Doppeladler  versehene  Mariatheresien thaler",  jdbn 
mjije  hiqii'scii  „o  der  Vater  von  Hundert  (d.  h.  der  100  Para 
werthe)  um  zwei  Piaster!";  umm'e  siittijdn  ahuuir  „Frau  mit  den 
rothen  Hosen",  nmtu  elfultia  „Frau  mit  dem  (vielen)  Gelde", 
tttma  clhulCd  „Mutter  der  Eiuwohnung,  Muschelthier,  Auster"; 
istei'ij  maqusse  Ja  iiinme  aiftqn  Ja  umm?  saltyn  „kaufe  einen 
Besen,  entweder  einen  luu  CO  oder  einen  um  70  Para". 

C.  ibn  „Sohn"  und  bint  „Tochter",  in  ähnlicher  Weise  wie 
altamb.  ganz  allgemein  zur  Bezeichnung  des  Ursprungs,  der 
Zugehörigkeit  und  des  Besitzes  verwandt.  Ein  Bedeutungs- 
unterschied von  der  Ausdrucksweise  mit  ab  und  umm  ist  je- 
doch wohl  zu  bemerken :  durch  ihn  und  bint  wird,  wie  das  aus 
der  ursprünglichen  Bedeutung  der  Worte  folgt,  eine  grössere 
Abhängigkeit  von  dem  Genetive  ausgedrückt  als  durch  ab  und 
nmm^  weshalb  man  diese  Ausdrucksweise  bei  Schimpf  Worten, 
wo  der  Genetiv  etwas  verächtliches  und  gemeines  bezeichnet, 
auch  ausschliesslich  anwendet.  So  sagt  man  ibn  (bint)  elkelh 
,»Sohn  (Tochter)  des  Hundes"  =  „hündisch,  gemein"  jtal.  vulgär 
fiol  d'un  can,  ibn  (bint)  clhanzyr  „Sohn  (Tochter)  des  Schweines" 
=  „schmutzig,  niedrig,  unrein".  Um  eihdfiv  „Sohn  des  Un- 
gläubigen" =  „ungläubig**;  ihn  f.ssarmi1(a^  easanua^  elqaldm  „Sohn 
«ler  lluro'*  =  „von  unehrlicher  Abkunft,  gemein"  und  wie  das 
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grosse  Register  solcher  Schimpfworte  weiter  lautet.  Di 
man  an  eine  wörtliche  Auffassung  der  Ausdrücke  ilm  u; 
Mut  nicht  denkt,  beweist  der  Umstand,  dass  die.  Väter  il| 
Sohne  ebensogilt  wie  andere  jd  Um  elhelb^  ja  Um  eüjanzyr  m 
fahren,  und  die  Mütter  nur  zu  oft  ihre  Töchter  mit  £hre( 
titeln  wie  jd  bint  essannufa  belegen.  —  Man  gebraucht  Aief\ 
Ausdrücke  femer,  nach  allgemein  semitischem  Sprachgebrauches 
in  Fällen  wie:  ibne  tebUt/n  aänü  „ein  Mann  von  dreissig  Jahren"; 
Innt^  *amvioh  bint  arbalu  u.y/(n/' „seine  Cousine,  vier  Monate  alt". 

d*  ifdlub  eig.  „Gefahrte",  dann  „Besitzer.  Herr"  wie  im  alt- 
arab.,  aber  seltener  in  dieser  Bedeutung  verwandt.  Man  sagt 
sdJtih  müh^  sdhib  mal  „vermögend,  reich"  (eig.  „Besitzer  von 
Eigenthum.  Geld"),  'adluh  ntddnf  „kenntnisreich"  (eig.  ,,B<»Hitzor 
von  Kenntnissen"). 

e.  «^  Stat.  constr.  alm  „Bruder",  uht  „Schwester"  ange- 
wandt, um  die  Zu^anmiengehörigkeit  oder  Aehnlichkeit  eines 
Gegenstandes  mit  einem  andern  auszudrücken.  Z.  B.  ossardlp-dl 
ahn  dikhä  „dieser  Strumpf  ist  der  Bruder  jenes"  d.  h.  gehört 
zu  jenem,  sie  bilden  ein  Paar;  elmiwmdt'-da  aljuh  „dieser  Nagel 
ist  sein  Bruder"  d.  h.  von  derselben  Sorte;  md  lohs  ah  „er  liat 
keinen  Bruder"  d.  h.  seines  gleiclien  nicht;  elantykljänc  md 
fyhn  lihtilid  fi'ddunjä  „das  Museum  hat  keine  Schwester  (d.  h. 
kein  ebenbürtiges)  auf  der  Welt". 

§  12L  Ferner  werden  die  Begriffe  des  Ganzen,  der  Aehn- 
lichkeit und  Verschiedenheit  im  vulgärarabischen  wie  im  ait- 
ara1)iscJien  durch  Substantive  ausgedrückt,  die  dann  das  Sub- 
stantiv, von  dessen  Ganzheit,  Aehnlichkeit  oder  Verschiedenheit 
die  Rede  ist,  im  Genetiv  nach  sich  haben,  während  wir  im 
deutschen  dies  durch  Adjective  oder  Adverbia  ausdrücken. 

Diese  Substantive  sind: 


M    9 


a,  hüll  Jl3  „Gesammtheit'*,  für  unser  deutsches  »jeder, 
all"  gebraucht  z.  B.  hulä  jChn  „jeden  Tag"  vgl.  11,  15,  hidU 
yuvia  ,jede  Woche",  kulä  nds  „alle  Menschen",  hulli  naa  „alle 
Stunde",  Ä:u//I  Ijamas  daqaiq  „alle  fl\nf  Minuten";  8,  8  haqa 
jdljod  Jcull  arbii  luibödt  sawa  „er  nahm  nun  jedesmal  vier 
Kugeln  zusammen^^  9,  25  hiddy  kulä  y^iitia  ndfjed  e.Hsitte  handt 
döl  w'Mifla  nitfas/sah  , jeden  Freitag  will  ich  diese  scichs  Mädchen 
nelimen,   und  wir  wollen   ausgehen,  um  spazieren  zu  gehen". 
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llf  ^  w^jiqsimhum  kulli  basale  hiUeten  j^uiid  zertbeilte  sie,  jede 
.  Zwiebel  in  zwei  StQcke*'.  11,  6  w^fHMiifak  hulä  Ißle  bügassisn 
elluinie  *täti  nlddak  „und  ich  sehe  dich  jeden  Abend,  wie  da 
Fleisch  an  deine  Kinder  vertheilst^  hulß  J^/iga  „alles  nöthige, 
alles",  kulli  He  ^edes  Ding,  alles"  vgl.  11,  14.  kulU  vciU,ud  , jeder 
einzelne,  unusquisque,  jeder":  4,  31  pktüü  wdhid  miiücuiu  jV- 
wMth  *ala  Jidrtoh  tt(han  ffß  (aiahie  walale  „und  jeder  voii  euch 
befehle  seinem  Stadtviertel,  in  einer  Mühle  mahlen  zu  lassen**. 
5,  5  lunfunä  ihnä  hulU  icdin'd  ji\nil  matah  „aber  wir,  jeder 
soll  ein  Probestück  machen".  5,  21  ivekuUi  wuhid  Ijnlut  hikitjtoli^ 
„und  jeder  erzählte  seine  Geschichte".  II,  2  jidif  hulä  mVtul 
vtisjf  eUnrndp  „er  gab  jedem  eine  Zwiebelhülfte".  —  In  seiner 
(jirundbodcutung  „Gesammthoit"  wird  knll  auch  noch  angewandt 
und  dann  mit  dem  Artikel  versehen:  ellc^df  „die  Gesammtheit^ 
alles"  z.  ^.  nüpul  heviik  wehifua/kull  „wir  giengeu  dorthin 
und  sahen  alles",  hthra  fattiA  ^tda^lkidl  weuviut'  hilkull  „er 
uutersuchte  alles  und  ordnete  alles  an". 

Gewöhnlicher  als  die  einfache  Qenetivconstruction  ist  die 
Naclisetzung  von  knll  mit  zurllckbezUglichem  SufKxe  s.  §  130a. 

b.    ii<itny   J^t*y  „Gesammtheit"  wird  in  derselben  Weise 

gebraucht  wie  ktdly  nur  nicht  so  häufig  z,  B.  gaviy'  eCdlam 
„tont  le  monde,  alle  Leute",  (jaitty  elmuHtahdmyn  „alle  Be- 
amten", ifamy  eCakl  „sämmtlichcs  Essen,  alle  Speisen".  Jedoch 
ist  zu  bemerken,  dass  (j(ivnj\  wie  auch  im  altarab.,  nur  vor  J)e- 
stimniten  Substantiven  gebraucht  wird,  da  es  exclusiv  „die  6e- 
sammtheit  ohne  Ausnahme"  bedeutet.  eUfamy  „die  Gesammt- 
lieit"  wird  ebenso  wie  elkull  fllr  „alle,  alles"  gebraucht  z.  B. 
7,  20  wehüwu  jdtt/hum  kulli  wälnd  hi((e  Uitmiia  fairciq  aUjamy 
„und  er  gab  jedem  einzelnen  von  ihnen  ein  Stück,  bis  er  an 
alle  ausgetheilt  hatte".  Wie  kull  wird  yamy  auch  nachgesetzt 
mit  angehängtem  Suffix. 

C.    zP>^  zPß  vor  Consonanten;  vor  Vocalen  meistens,  vor 

Suffixen  immer  zcj^  zeij,  (altarab.  ^^v  aus  pers.  «<1ä „Kleidung, 

Schmuck")  zur  Bezeichnung  von  „ähnlich,  gleich"  s.  §  85,  30, 
wird  meistens  in  Apposition  (§  130^)  gebraucht  und  kommt 
Sflbstiindig  weniger  häufig  vor.     Z.  B.  vut  suffis  zcjak  altaiUin 
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„ich  habe  niemals  einen  dir  ähnlichen  gesehen^^;  viä  hisaU 
^ala  zejoh  „er  fragt  nicht  nach  Leuten  wie  er".  Mit  der  Frage- 
partikel Gj  ä,  e  (§  84;  1)  versehen  wird  es  gebraucht  in  den 
Redensarten  ezeijah  „wie  geht  es  dir?*'  eig.  „dein  Aussehen?", 
ezeijohf  ezeijihä,  ezei/äkum  u.  s.  w.,  ezet  eUidl  „wie  sieht's  aus?", 
ezei  eSawjl  „wie  steht's  mit  der  Arbeit?*  u.  ä.,  stets  mit  folgen- 
dem Genetiv  oder  Suffix. 

d«    miü  (Jji«)  „Aehnlichkeit,  ähnlich"  wird  von  den  Kai- 

rinern  niemals  gebraucht,  kommt  jedoch  auf  dem  Lande  unter 
den  Fellähen  vor.  Auch  es  steht  meistens  mit  angehängtem 
Suffix  in  Apposition  zu  einem  vorhergehenden  Substantiv 
(§  130b)  und  wird  selbständig  nur  selten  gebraucht:  8,  5  ana 
md  snftis  mitU  di  aöadau  „niemals  habe  ich  etwas  ähnliches 
gesehen".  Ebenso  8,  9.  inüly  ana  md  JirkaMe  humdr  »jemand 
wie  ich  reitet  nicht  zu  Esel". 

e,    //^i"  (wLfc)    „Verschiedenheit,    verschiedenes"   wird    wie 

im  altarab.  mit  Genetiven  oder  Suffixen  gebraucht,  um  unser 
„anders  als,  verschieden  von"  auszudrücken:  .7,  14  t^tjiO  (jd-lah'se 
ijcr  emddreh  „gut,  ist  er  nicht  auch  anders  als  gestern  zu  dir 
gekommen?".  10,  1  wedahd  ^ala  ^aql  ehoezyi'  bükaUlm  w^f/eivh 
„und  er  schmeichelte  sich  bei  dem  Wezyr  ein  durch  Reden  und 
anderes  (als  dieses)".  11,  1  w^haqyjet  elijvmi  a  jdklü  bhjibne  hhniss 
we<)ei'  kide  md  Jehuns  ^alchwu  jiSrifu  hdfja  „und  den  Rest  der 
Woche  assen  sie  Käse  oder  Flott,  und  ausserdem  brachten  sie 
es  nicht  über  sich  etwas  auszugeben".  11,  14  hilfet  jd  aydy 
tna-trauwaliS  te^imuik  ma-tijyhs^  la/ia  lidyä .  wala  laJptie  wcda 
{jerliä  „sie  hat  geschworen,  mein  Herr,  nicht  fortzugehen,  weil 
du  ihr  nichts '  giebst,  weder  Fleisch  noch  anderes",  ytroh  mit 
dem  Suffix  in  neutraler  Bedeutung  „anderes,  ähnliches",  w'^- 
(jcroh  „u.  dergl.,  u.  a.,  u.  s.  w ".  —  Zur  Verneinung  von  Sub- 
stantiven und  Adjectiven,  wie  im  altarabischen,  wird  es  in  der 
gewöhnlichen  Sprache  nicht  gebraucht,  da  man  dafür  die  Wort- 
negation viu,4  (§  84,  7)  hat;  man  sagt  daher  nicht  yer  (aijib 
^.AxJb  yA£t  sondern  mus  (di/iö  „nicht  gut".    Hört  man  es  doch 

hie  und  da  einmal  anwenden,   so  kann  man  sicher  sein,  dass 
4»s  der  Schriftsprache  entnommen  ist:  dann  aber  bildet  es  mit  , 
ihnn  lolgendeii  Adjectiv    einen  liegrifl*,  und  der  Artikel  wird, 
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wenn  er  gebraucht  wird,  vor  <^^i*  gesets&t  &  B.  ^er  Monammar  ^) 
,,nickt  uunieriert^\  eima}j^yfe  elt)ßr  menammare  ^die  uunumerierte 
Seite^.  Im  vulgaren  Gebruuclie  bildet  man  hier  einen  Relativ* 
tiaiz  und  »ugt  es^dliißfe  elly  muä  meHamuuu^e,  lieber  den  Ge* 
brauch  von  jjer  als  Apposition  s.  §  i30b.  —  vun  {j^  wird  im 
Sinne   unserer   Praeposition   ,,ohne^*   gebraucht:    8,  5  essulfän 


nun  t/v.r  Icaldm   jitkalUm  höh    „lind  er   machte  ihnen   Zeichen 
ohne  Wüiie,  welche  er  gesprochen  hättet 

f,  qmlil  ,J3etrag,  Gestalt^^  mit  Genefiiyen  oder  Suffixen  in 
der  Bedeutung  ,,so  viel  als,  so  Tange  als^^,  dann  im  Sinne  von 
„etwa,  ungefähr".  7,  6  wp/tuwa  fiilil  qa  id  fy  mafjiVir  ezzafßulyje 
qaddi  mlurn  „und  er  blieb  in  den  zugalitischen  Höhlen  etwa 
zwei  Monate  sitzen'*.  7,  \^  ainmäl  usbiw  'aUija  qaddl  sa  a 
„warte  doch  auf  mich  die  Dauer  einer  Stunde"  (etwa  eine 
Stunde).  11,  10  hdn  mahsabidc  qaddi  e  „dein  Gewinnst  war. wie 
viel?*  (wörtlich  „soviel  als  wasV").  iqfil  cUhUj  qadtU  sa  a 
„schliesse  die  Thür  ungefähr  eine  Stunde  lang'*,  idy^loh  qaddoh 
„gieb  ihm  soviel  als  es"  d.  h.  „ebensoviel".  Auch  als  Apposi- 
tion zu  einem  vorhergehenden  Substantive  wird  es  gebraucht 
8.  §  130b. 

§  122^.  Das  interrogative  und  relative  Pronomen  ai/ 
(8  38  und  39)  „welcher"  regiert  den  Genetiv  und  zwar,  ver- 
schieden vom  altarabischen,  immer  den  eines  unbestimmten 
Substantives:  äaiji  yiha  „nach  welcher  Richtung?",  elfyaryqa 
fy  '<{/^  nalijn  „in  welcher  Gegend  ist  die  Feuersbrunst?",  inic 
min  (uß  helcd  „aus  welchem  Orte  bist  Du?",  nizütu  fy  <uß 
mafnilj  „an  welchem  Orte  seid  ihr  abgestiegen?;  wo  seid  ihr 
eingekehrt?''.  —  Ebenso  wird  es  construiert,  wenn  es  mit 
nachgesetztem  kdn  oder  auch  ohne  dasselbe  in  der  Bedeutung 
von  „welcher  auch,  irgend  einer"  gebraucht  wird  z.  B.  ana 
biddy  asfu^al  btaiß  suijlin  hdn  ,4ch  will  arbeiten,  in  welcher 
Arbeit  es  auch  sein  möge".  ruliA  w^hitiu  fidua  min  aiß  gihätin 


1)  nammar  ist  Denominativ  von  nimre  ilal.  numero. 


^/ 
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käu  „geht  und  briugt  Geld  woher  (von  welcher  Richtung)  e» 
auch  sein  möge'',  fuilla^  etihdie  biaiji  wmjhm  käu  „beendige 
die  Angelegenheit  auf  welche  Weise  es  auch  sein  möge", 
üeber  die  hier  bewahrte  Nunation  s.  g  77^.  mmkte  aiji  humdr 
mm  hamyr  essikke  „ich  nahm  irgend  einen  Esel  von  den 
Strasseneseln^\  katabnd  hmla  Uiüß  wäfud  mm  ashdhna  ,^wir 
haben  ein  Billet  an  irgend  einen  von  unseren  Freunden  ge- 
schrieben", induh  äuijt  wdhid  min  eUuidddmyn  „mfe  irgend 
einen  von  den  Dienern''.  ,9«/*  line  suwaijet  'es  wala  aijl  lidya 
Ufakl  „such  mir  etwas  Brot  oder  irgend  etwas  zu  essen". 
7,  \9  ß(,h'l  haqa  ^Ikelh  jei'Cih  aiji  dukkdn  „der  Hund  führ  nun 
fort  in  irgend  eine  Bude  zu  laufen". 

b.  Die  Elativformen  ufid  (g  49l>)  haben,  wie  im  altarab., 
ujit  dem  Genetiv  Superlativbedeutung  und  werden,  da  sie  zu 
Substantiven  erhoben  sind,  weder  im  Femininum  noch  im 
Plural  verändert:  huwu  nimm  annds  „er  ist  der  beste  der 
Menschen^  eddukkdn-di  aiisa  eddekdkyn  „diese  Bude  ist  die 
geräumigste  aller  Buden"  {dukkdn  ist  Fem.).  1mm  akbar  elüldd 
„sie  sind  die  grössten  der  Kinder*.  —  Selten  wird  die  Form 
fiil  in  dieser  Bedeutung  gebraucht:  Jßi-  elbanjje  „der  beste  der 
Menschen"  als  Beiname  des  Propheten  Muhammed,  ist  übrigens 
alterthümlicher  Ausdruck    eüwJI    vaä.;  ausserdem  kommt  der 

Plural  hijdr  vor,  in  der  Genetivanziehuug  auch  in  Superlativ- 
bedeutung z.  B.  huwa  min  hijdr  ennds  „er  gehört  zu  den  besten 
der  Menschen".  3,  4  hijdr  elmddti/  lÜldh  „die  besten  Gaben 
an  Gott!"  einer  der  BettlerausdrUcke,  in  denen  sich  viel  alter- 
thümliches  erhalten  hat. 

§  123.  Die  Masculinformen  der  Ürdinalzahlen  von  1 — 10 
sowie  das  gleichfalls  die  Participialform  habende  dl^ir  „letzte", 
ferner  alle  Elativformen  af  (d  haben  den  unbestimmten  Genetiv 
nach  sich,  um  das  auszudrücken,  was  im  altarabisclien  und  auch 
noch  stellenweise  im  vulgärarabischen  durch  die  adjectivische 
Nachsetzung  derselben  hinter  das  bestimmte  Nomen  bezeichnet 
wird.  ^)     Man  sagt    also    statt   elmarra   U'ulä  „das    erste  Mal" 


1)  Doch  ündet  »ich  dieäc  Construction  8chon  im  altarab..  Vgl. 
Wright  a.  a.  0.  g  86  rem.  a  und  S.  240  unten.  Fleischer,  übür 
einige  Arten  der  Nominalupposition  (1862)  S.  47  Anm. 
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gewöhnlich  auwal  mtura^  sttttt  eunoba  eiiämje  ^daa  zweite 
Maü'^  tdnif  noba,  3,  21  faia^U  auwal  ödb  ^clt  dffuete  die  erste 
ThQi^'.  5,  21  lo^fataiu-Ofaznü  %o}fatalpü  auwal  ^andüq  „und  sie 
oi&ieteii  dns  Magazin  und  öffneten  die  erste  Kiste^,  7,  18  t«'^* 
Jiißild  baqät  maij^i  auwui  jom  wHdny  jdui  ätla^wi^^nalidr 
,,und  sie  fuhren  nun  weiter  den  ersten  Tag  und  den  zweiten 
Tag  bis  um  die  Mittagszeit  des  Tagest  9,  6  fiqdmet  *amalet 
auwal  kabaije  „sie  machte  darauf  das  erste  Qlas^  9,  12  ütdny 
jom  ija-l/iä  „am  andern  Tag  kam  er  zu  ihr*\  Ebenso  9,  14. 
9,  23  weqd'adet  elbinte.  fy  htgrihä  awoal  Jörn  wkuw/  j&m  „und 
sie  liess  das  Madchen  am  ersten  und  zweiten  Tage  auf  ihrem 
Schüosse  sitzend  9,  24  (jum  tdlU  Jörn  ,^ie  kamen  am  dritten 
Tage*'.  9,  31  w^ßilil  luhca  ß-lbtit  Ittdni/  Jom  gi-l^bar  min  'and^ 
iiMiu  elmelik  „und  er  blieb  im  Hause;  am  andern  Tage  kam 
die  Botschaft  von  der  Mutter  des  Königs''.  9,  32  bdt  ellßld*M 
tretdnt/  tele  w^tdlü  lele  „er  verbrachte  diese  Nacht  und  die 
zweite  Nacht  und  die  dritte  Nacht".  ^^iV  darmja  „im  äussersten 
Qmde'',  aUi  daratja  „im  höchsten  Qrade",  aafal  riUbe  „der 
niedrigste  Orad'S  alisan  *Bs  „das  beste  Brot^S  akbar  6^  „die 
grösste  Stube''.  —  Wird  diese  Construction,  was  selten  vor- 
kommt, noch  besondei*s  durch  den  Artikel  determiniert,  so  er- 
hält ihn  das  regierende  Wort,  da .  dem  Sprachbewusstseiu  die 
tienetivanziehung  als  ein  Begriff  gilt:  ettdlä  n66a  „das  dritte 
Mal'*,  ettduiß  jdia  „der  andere  Tag",  eldla  danuja  „die  höchste 
Stufe''.  Im  uligemeinen  setzt  mau  aber  den  Artikel  nicht, 
da  begrifflich  diese  Qenetivconstruction  vollkommen  determi- 
niert ist. 

§  124.    Der  Oenetiv  kann  auch  ein  ganzer  Satz  sein;  er 
wird  dann  auf  zweierlei  Weise  augeiügt: 

"  a.  Direct.  Dies  ist  zunächst  der  Fall  bei  der  Itedensart 
<?Ä  itunä  (mifnd)  „was  ist  der  Sinn  davon,  dass"  d.  h.  „was 
.soll  das  heissen,  dass".  Z,  B.  es  mt'nä  tifld  wHefiit  elMt  Ä- 
walidoh  „was  soll  das  heissen,  dass  du  ausgehst  und  das  Haus 
allein  lässt".  es  vu'nä  luihaauhnm  fi-zzahttje  „was  soll  das  be- 
deuten, dass  man  sie  in*  der  Polizei  gefangen  gesetzt  hat^ 
3,  16  quht'läha  baqa  ly  toajdky  saue  U  mand  dl-ltcaqti  tisalyny 
„ich  sprach  zu  ihr:  ich  bin  jetzt  ein  Jahr  mit  dir  zusamnier: 
was  heisst  das,  dass  du  mich  erst  jetzt  fragst".  — ^Ferner  nach 
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iikiiddet^  sd^et^  waqty  sabab  u.  ü.,  wenn  nicht  duä  Verbuiu  mw 
mittelbar  darauf  folgt,  iu  welchem  Falle  md  eiiige^setv^t  werdeu 
luiiss  (s.  b)  z.  B.  viuddet  elbdsa  Icdn  heut  ,/zur  Zeit  als  der 
Pascha  hier  war'^  waqt  abu/a  Icdn  s&tjaijar  ,,ziir  Zeit  als  mein 
Vater  noch  jung  war**,  sd^et  elqijdme  thjüm  „zur  Stunde  wo 
die  Auferstehung  anheben  wird**,  aabab  endtjil  ziU'l  „die  Ur- 
sache weshalb  der  Mann  zornig  wurde**.  *) 

b«  Durch  Vermittelung  von  md ;  dies  ist  die  gewöhnlichstu 
Manier,  die  namentlich  bei  den  Praepositiouen  stets  angewendet 
werden  muss.  Nach  md  folgt  immer  unmittelbar  das  Verbum, 
höchstens  durch  ein  das  Subject  bezeichnendes  Personalprono- 
men von  ihm  getrennt.  Z  B.  ,sd'et  md  ruJu  „in  der  Stunde 
meines  Gegangenseins'*  d.  h.  „als  ich  gieng**.  nuiqte  md  kuntp 
hendh  „zu  der  Zeit  meines  Dortseins",  niittdr  md  (äi^  min  el- 
mcdi/ne  „an  dem  Tage  als  er  aus  der  Stadt  zog**.  I<,  0  ddf  m^ 
bab  md  baqiil  jd  wuhhlt  halloli  jd  fd  itoh  hailoh  „sieh  das  ist 
die  Ursache  dass  ich  sage;  o  über  den,  der  alles  nimmt  und 
alles  verliert**.  3,  24  ddi  s(dmb  md  basidJci  sahka  tre<i{ld  *«/- 
mudnä  „sieh  das  ist  die  Ursache  dass  ich  einen  Stich  mache 
und  dann  auf  das  Miuaret  hinaufsteige'*.  2,  4  qdm  (jdb-lä/ia 
(dqu  qasab  zc  md  Itiiju  qdlet  hidUhd  qufidb  „darauf  brachte  er 
ihr  ein  Stück  Goldstotf,  wie  sie  gesagt  hatte,  ganz  Goldstotf **. 
3,  17  wis'taiidt^  Ulla  cti'ihdbdt  dol  indktu'bdij  di  Itkött  innji 
dazzibhd  ztjt  md  ' uzzibetnji  „und  ich  machte  ihr  diese  Steigbügel 
und  diese  Peitsche,  um  sie  zu  quälen,  wie  sie  mich  gequiilt 
hatte**.  10,  2  jisul  vi  ctt/dnu/  zvji  ma  jelitbb  wejihldr  „der  Perser 
mag  fragen,  wie  er  wünscht  und  beliebt**.  2,  0  bdde  md  itfnul- 
dxft  „nachdem  sie  ihre  Gebetswaschung  gemacht  hatte".  4,  5 
bade  md  habuzt  ttvk  wt-ll  t  „nachdem  ich  das  Brot  hatte 
backen  lassen  und  fortgieng'*.  4,  \M  bade  md  liilq  c(JiJ<ii'dff 
„nachdem  der  Spielmann  ehigewilligt  hatte**.  7,  8  bddr  md 
idhiim  (ji  elkalb  „nachdem  sie  fortgegangen  waren,  kam  der 
Hund**.    S.  §  88,  11—13. 


1)  Vgl.  das  altarab.  und   hiinjar.  bei  D.  11.  Müller  in  d.  Z.  d.  D. 
M.  Ü.  XXX  120. 
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Beiordnung. 

§  185*.  Das  attributive  Adjecti?  folgt  seinem  Sub- 
dtantiv,  wie  altnrab.,  in  der  Determination  und  Indetermination, 
im  Genus  und  Numerus  und  steht  hinter  ihm  z.  B.  rägü  faißb 
^in  guter  Mann%  elmat^a  egi^amyle  „die  schöne  Frau^,  el^ad- 
tlihMfH  eitdbdinfn  ,,die  ermüdeten  Diener^.  Die  Personalpro« 
nomina  sowie  die  Pronominulsuflixe  werden  natürlich  als  de- 
terminiert angesehen  und  daher  das  ihnen  folgende  Adjecti? 
mit  dem  Artikel  verbunden  z.  B.  hüwa  elkehyr  „er  der  grosse^, 
hy}a  dfaijm^e  „sie  die  arme^  Hierher  gehören  auch  die  Fälle 
mit  mljtu'  oder  Wuw  (=  eläluir)  Fem.  ruh-a  (Mjva)  Plur. 
t^hi-yn  nach  Pronomina  z.  B.  4,  17  nna  räljar  mr^  rd^  qaU^ 
„aucli  ich,  mein  Haupthaar  hat  sich  gesträubt*^  10,  7  wkiua 
nt/jtti'  hifä  viä  amartuny  holt  a  inäoh  „und  auch  ich  werde  alles 
thun,  was  ihr  mir  befehlt^.  8,  4  wente  lahiw  lammd  ti^adäfjm/ 
wvtlHuJatl  wtH^f  iiznt'ah  hai-Inia  b^t/dt  „und  aiich  du,  wenn  du 
mich  gesjieist  und  erfi'eut  hast,  werde  ich  dir  vier  Eier  bringen^. 
Vgl.  S,  9.  7,  21  rdljtir  mlMfah  „auch  ihn  banden  sie^.  7,  18 
wi^i^aid  MmMh/i  fyka  nihm  „und  er  süss  und  rollte  an  ihr  auch^, 
%  If)  weru/ji-a  mddhä  katMj  „und  auch  sie  hatte  einen  Stuhl 
bei  sich".  Imvm  ruhn/tt  z?jy  „anch  sie  sind  wie  ich**.  —  Von 
dieser  allgeiueiiien  llegcl  giebt  es  aber  folgende  Ausnahmen: 

b.  1)  Feminina  im  Pluralis  sanus  oder  Pluralis  fractus,  falls 
sie  Personen  bezeichnen,  haben  ihre  Adjective  im  Plural  des 
MasculiuuniB  auf  yu  nach  sieh,  da  das  Adjectiv  kt^inen  Plural 
mehr  auf  dt  bildet;  selbstverständlich  bet;rilft  dies  nur  die  Ad- 
jective, die  einen  Pluralis  sanus  bild0h.  Z.  B.  farabezdi  kä- 
wuijlityu  „schöne  Tische**,  myurdt  'dlijyn  „hohe  Bäume**,  ea- 
Hetdjdt  easutfaijiryn  „die  kleinen  Paläste**.  4,  31  wi^yamii  w*a- 
mih  elhdt'dt  ettduijyn  vssulta  „und  er  versammelte  die  Vor- 
steher der  sieben  andern  Stadtviertel**.  9,  24  Ujmii  esaubu  da^ 
Ijalef  enimwdu  elttiaziimi/ii  weCawdlua  „am  siebenten  Tage 
kamen  die  eingeladenen  Frauen  und  die  Ssingerinnen^*.  —  Ist 
der  Plural  ein  Pluralis  fnictus,  bezeichnet  aber  keine  Personen, 
so  kann  das  ihm  folgende  Adjectiv  entweder  genau  dein  Qe- 
schleclite  d(\s  Pluralis  folgen  und  in  das  Femininum  singularis 
gesetzt  werden  oder,   was   häuiiger   ist,  dem  Sinne  nach  con- 

Spitt»,  Gruiumatik.  ]g 
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• 

struiert  werden  und  dann  in  seinen  Plural  (sanus  oder  fractus) 
treten.  Z.  B.  11,  1  w^'andoh  mm  elmäl  ßgiß  ahtar  min  sitfe 
Minddyq  huhdr  mcUjdnyn  daliali  ,,und  er  hatte  an  Vermögen 
wohl  mehr  als  sechs  grosse  Kisten  gefUllt  mit  Gold^^  (weniger 
gebräuchlich,  aber  auch  möglich  wäre  sitie  mnddyq  kelji/i'e 
muljdne  dahab),  ütaqtma  elkvhdt  ennddire  merussasjjn  (da  ha  4 
„wir  fanden  die  seltenen  Bticher  auf  einander  gestapelt^*  (hier 
steht  das  attributive  Adjectiv  im  Fem.  sing.,  während  das  prae- 
dicative  im  Plural  steht). 

C.  2)  Bei  Collectiven  wird  meistens  nach  dem  Sinne  cou- 
struiert  d.  h.  sind  es  Personen,  so  wird  das  Adjectiv  ohne 
Uücksicht  auf  die  Form  des  Substantivs  in  den  Plural  gesetzt. 
So  z.  B.  immer  bei  nds  „Menschen,  Leute*':  mts  (ail&t/u  „gute 
Meuschen**,  nmdit  dol  „diese  Leute'*.  7,  II  weiuztht  enuda  <»/- 
vu'sdfenfn  'al  iskenderijje  „und  es  stiegen  die  nach  Alexandrien 
reisenden  Leute  ein".  11,  6  weinfuvi  admfü  nds  fuqara  „und 
ihr,  siehe  ihr  seid  arme  Leute".  *)  7,  23  täi't't  haqa  hüqawisiije 
hetidjltd  „darauf  gieng  sie  aus  mit  ihren  Trabanten". 

Desgleichen  wird  bei  den  Zahlwörtern  immer  dem  Sinne 
nach  coustr liiert:^)  urhahtdHei'  kltdh  t.aijiln/n  „vierzehn  gute 
Bücher**,  arhayu  hys  ttudjduj/u  lUihah  „vierzig  mit  Gold  gefüllte 
Beutel".  5,  17  ilfnqn  ftfhä  ut'hdyu  sniidtiq  itirnissasyn  yaiM 
bdd  „er  fand  darin  vierzig  an  einander  gestellte  Kisten**.  5,  22 
hod  huqa  mte  elarhu  yn  kys  ddl  elauwidijyu  „nimm  nun  diese 
»'ierzig  ersten  Bentel*'.  -myt  muqlaf  maljdnyn  tiffuh  „hundert 
Körbe  voll  At»pfel**.  tultemyt  ^nnhw  tntdhuftyu  idtjad  „dreihundert 
weissgekleidete  Soldaten**,  idf?  »'dilti  inoiitavu^yn  fy  midudl^ 
wdliid  „taustMid  an  einem  Platze  versammelte  Männer". 

d.  3)  üie  beiden  Worte  letyr  „viel**  und  qalyt  „wenig** 
werden,  falls  .sie  einem  Plural  oder  Collectivnomen  apponiert 
werden,  nie  in  das  Femininuni  oder  den  Plural  gesetzt,  sondern 


1)  Dies  i.st  auch  im  altarab.  die  gewöhnliche  Construction  vgl.  Sure 

2)  Was  ja  auch  altarab.  geätattet  ist  Wright  a.  a   0.  §  100. 
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aIh  HubBtantive  behandelt  und  un?ertindert  gelassen ')  z.  B.  utU 
ketyr  „viele  Leute^  mU  qohßl  „wenige  Leute*^,  f&lüs  qüi^l 
„wenig  Geld*',  katalM'^)  hettfr  „viele  Sckreibei^\  'aruhnjdt  hefifr 
„viele  Wagen**.  6,  l  w^hän  loli  'ijdl  hetyv  „und  er  hatte  viele 
Hausgenossen  (eine  grosse  Familie)".  7,  22  jaiA'loh  ftUüft 
heftßi-  „sie  gaben  ihm  viel  Geld".  8,  l  Jnny  ft/Ii  had  wm  fuitd» 
vid  ji'i'afHi  (li  qnl'loli  Luft/s'  Ja  inelik  „giebt  es  einen  unter  den 
Menschen,  der  dies  nicht  kennt?  Er  entgegnete:  viele  (Menschen)^ 
0  König".  8,  3  wi'*b(mdar  fißk  yanädtj  Icefj/r  9ii///a/:  „und'ich  sehe 
darin  viele  Soldaten  wie  dich".  9,  10  läkin  itut  mdyH  fU&a. 
kvtiit'  „aber  ich  habe  nicht  viel  Geld".  10,  17  elwedyne  itfefyfji 
tjairj/  wefyhii  yamldy  h'tyt'  „dit*  Stadt  ist  sehr  angenehm  und 
in  ihr  sind  viele  Soldaten". 

e«  4)  Das  dem  Dual  apponieiie  attributive  Adjectiv  st.eht 
stets  im  IMural,  da  dei  Dual  des  Adjectives  ungebräuchlich  ist. 
Nach  dem  oben  Gesagten  wird  also  vom  Adjective  nur  noch 
gehraucht  das  Masculinum  sing.,  das  Femininum  sing,  und  das 
Masculiuum  pluralis.  Üeispitde:  elhdltvn  i'limkt'dHijyu  „die  beiden 
äusseren  Thlireu",  elhvthi  elhdßdt'  „die  bHden  grossen  lläuser*\ 
buHyhiitrii  mestawijyu  „y.wt»i  reife  Wassermelonen",  e/man-iUen 
üi)l  „dit»se  beiden  Mahi". 

f.  T))  In  einigen  Fällen  langt  nmn  schon  an,  das  Adjec- 
tivum  gar  nicht  m4*hr  abzuwandeln,  sondern  es  im  Masculinum 
sing,  auch  Füminiuen  und  1  Muralen  beizusetzen.  Hauptsächlich 
geschieht  das  nach  meinen  Erfahrungen  bei  den  durch  die 
Relativendung  ;//  gebildeten  Adjectiven  (§  57  ft*.),  da  beim 
raschen  Sprechen  die  Femininendung  yja  und  besonders  die 
Pluralendung  yjyn  oder  i'jyn  zu  schwer  erscheint  Z.  B.  gineh 
inylyzy  „ein  englisches  Ffinid",  oljwohl  yhuh  Femininum  ist; 
ebenso  im  Plural  yinPJtuf,  Imjlyzy  „englische  Pfunde",  w'ie  dann 
auch  analog  y/urhaf  wj^/Ai/y  „ägyptische  Pfunde*',    bafia  fei^aw 


1)  Derselbe  Oelnaiuh  kommt  uuch  im  iiliarah.  vor  vgl  Fleischer, 
über  einige  Arten  der  Nonnmilappositiou  (ISG2)  S.  40.  Das  aiamllische 
vgl.  bei  Nöldeke,  neusyr.  Gr.  S.  270  A.  2. 

2)  Man  gebraucht  als  Plural  von  hUih  gewöhnlich  hitaba  oder  ku» 
tabu,  da  kuHäb  als  »Schreibe^  Elementarschule*  (PI.  kaUUyb)  gebräach- 
lich  ist. 

18* 
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säujif  »^französische  Leinwand^\  kutub  turky  „türkische  ßücher^. 
njälät  eabanjoly  ,,spanische  Realen  (Thaler)^S  aeggäditt  liegäzy 
ffTeppiche  aus  dem  Hegäz^^  10,  17  f^qMluh  elviesä^'^  zej  eU 
hil&b  essdrdny  „da  begegneten  ihm  die  Scheiche  wie  tolle, 
Handel  —  Ferner  werden  die  aus  dem  türkischen  genommenen 
Adjective  regelmässig  nicht  flectiert,  sondern  stets  unverändert 
gelassen  z.  B.  qir^hi  säy  ,^wei  vollwichtige  (grosse)  Piaster*^ 
(türk.   t\jc\   '^  täze  „frisches  Brot^^    (türk.   svbOf  quhwa  adde. 

„r»*iner  (ungezuckerter)  Kaifee"  (pers.-türk.  »jL^).  --  Uelier  die 
Auflosung  des  adjectivischeu  Appositiousvcrhältnisses  in  ein 
Gonetivverhültnis  a.  §  117^  3. 

§  126tt.  Hut  das  durch  das  Adjectiv  näher  bestimmte 
Substantiv  einen  Genetiv  nach  sich,  so  tritt  das  Adjectiv,  wie 
im  altarab.,  erst  hinter  denselben;  in  solchen  Fällen  kann  es 
oft  zweifelhaft  sein,  ob  das  Adjectiv  zu  dem  regierenden  Sub- 
stantiv oder  zu  seinem  Genetiv  gehört  z.  B.  3,  2  elljaijät-di  fy 
dul'hdn  wegumh^  hdb  eddahhdn  fyli  hdh  gdmi'  tdny  „dieser 
Schneider  sass  in  einer  Bude,  und  neben  der  Tliür  der  Bude 
war  eine  andere  einer  Moschee  angehörige  Thüi*^*  (könnte  auch 
heissen:  „eine  Thür  einer  andern  Moschee").  7,  ^whiuahm 
qafas  Ijadj/d  kihtfr  „und  mit  ihnen  war  ein  grosser  Eisenkäfig^* 
(könnte  auch  „ein  Käfig  von  grossem  Eisen"  bedeuten;  durch 
Veränderung  des  Genetivverhältnisses  in  das  der  Apposition 
(idfus  hehtfr  hadyd  lallt  die  Ungewissheit  fort).  Um  solche 
Zweideutigkeiten  zu  vermeiden,  löst  man  in  diesen  Fällen  den 
Status  constructus  durch  heta  oder  durch  Praei)ositionen  auf 
z.  B.  hdb  elbtt  dhubyt'  kann  heissen  „die  Thür  des  gi'ossen 
Hauses"  oder  „die  grosse  ThUr  des  Hausos".  Will  man  die 
letztere  Bedeutung  klar  hervorheben,  so  sagt  man  elbdb  elkebjßr  , 
befd^  elbct.  Ebenso  kann  man  das  zweideutige  kdtib  eddiwdn 
ehmwid  „der  erste  Schreiber  des  Diwans"  oder  „der  Schreiber 
des  ersten  Diwans"  auflösen  in  M'dtib  ebuiwtd  botd"^  (oder  min) 
eddiwdn.  hadijd  elvt/ljrdf  cUjedt/d  „das  neue  Pflugeisen"  oder 
„das  Eisen  des  neuen  Pfluges",  aufgelöst:  vUmdyd  eUjvdyd  bvtd 
(oder  'miii)  e.builudfy  oder  elliadyd  bvta  ( iniu)  elmiljrdf  ehje- 
d'ißd.  u.  ä. 

b.    Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Verkäufer, 
welche  auf  der  Strasse   ihre  Waaren  ausrufen,  das  Adjecti  um 


g  126.  127.  A.  Von  den  eijuolneii  Redethoilon.  277 

als  das  wichtigere  immer  iudetenuiniert  vomiititeUüii  mid  dann 
erst  die  Ausrufungapartikel  und  das  Substantiv  folgen  lassen. 
Z.  B.  viemeldwtß  jd  yibne  „Käse  ?on  Mensale'^  statt  jd  ijt&ne 
elHu*nzeldioy.  tahüny  jd  %1«  ^m  Backerofen  gebackenes  Brot^^ 
statt  jd  'U  ettabäny. »)  qmfym  jd  ^dbun  „alte  Seifet  ahjd4 
(statt  abjwf)  eaaeinyt  ^weisse  Semmel^.  Hämaämyje  jd  l^ldwe 
„Backwerk  aus  Sesamkömem^.  ^qsdfy  ja  664  ,>schäumende 
(d.  h.  frische  unbebrütete)  Sier".  hu<Jra  jd  molnl^yje  ,,griine 
Moluhyje  (malva  hortensis)".  haijdny  jd  baln^  .^rischreife 
Datteln'*,  ibnimy  jd  bulal^  ,,Datteln  aus  Ibrym"  (einem  Orte 
im  Sudan).  ahUir  jd  handt  „grftner  Kurrät"  (eine  Zwiebelpflanze 
die  gegessen  wird).  Doch  kann  man  auch  die.  Ausrufungs- 
partikel  voranstellen  z.  B.  jd  rCiiuy  haldwe  ,,Backwerk  aus 
Kleinasien  oder  Griechenland". 

§  127i(.  Das  attributive  Substantiv  wird  einem  an- 
dern Substantiv  oder  Pronomen  apponiert,  um  dasselbe  näher 
zu  bestimmen,  zu  erklären,  einzuschränken,  ja  selbst  zurück* 
zunehmen  und  zu  verbessern.  Indem  wir  die  Unterscheidungen 
der  altarabischen  Grammatiker,  die  etwas  künstlich  sind  und 
sich  oft  schwer  auseinander  halten  lassen,  bei  Seite  setzen, 
geben  wir  lieber  von  den  mannichfaltigen  Bedeutungen  der 
Nominalapposition  eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen.  2,  1 
aMi  fyli  wäliül  mnra  ^fiyuz  fy  masr  „früher  war  einmal  eine 
Frau,  ein  altes  Weib  in  Kairo".  ^)  2,  9  üa  radetylia  ana  a%- 
'lik  elalfi  dyndr  Ijaqq  clbiuUe  elU ..ujiiidtylid  nunny  „wenn  du 
sie  wieder  zurückbringst,  so  gebe  ich  dir  die   tausend  Dinar, 


•  - 

1)  Voiu  arabischen  Brote  Wonlüa  sehr^  viele  Arten  unter dchiedeni  die 
alle  ihre  besonderen  Benennüpgen  'haWn,  Man  trennt  zunilchst  dos 
*i^  häy  «hauibaükenes  Brot**,  vom  '^4.^^  .auf  der  Strasse  feilgebotenem 
Brot**.  Letzteres  zerfällt  wieder  in. 'folgende  Hauptarten:  1}  mügrah^ 
reinlichste  und  bestgebackene  Art,  2)  Uibuny  im  Bäckerofen  tabüne  ge- 
backen, 3)  saioaly  nicht  ganz  ausgebacken,  4)  tabbäqif  noch  schlechter  aU 
itawdtjjt  5)  meqaüdiU  ganz  trocken  gebacken,  6)  samMij  Commisbrot  der 
Soldaten,  7)  kht'c  hai-tes  Schittsbrot,  wie  Schiflsz wieback  zu  zerbrechen. 
Ausserdem  giebt  es  in  aufsteigender  Linie  noch  feinere  Brote  wie  bUäntf 
länglich  und  gewürfelt,  ruqäq  ungesäuert,  semyt  Semmel  u.  a. 

2)  Man  kann  auch  *agAze  mit  Femininendnng  sagen  vgl.  2,  14 
und  §  67, 
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den  Preiti  de»  Kleides,  welches  du  von  luir  geuoiumen  hast^ 
2,  14  baden  qdlet  lübiiit  tmrdt  eäjawdya  ,,darauf  sprach  sie  zu 
dem  Frauenzimmer,  der  Frau   des  Kautmanns^^    3,  1  iisloh  fy 

"  uuisr  fy/i  wähid  melih  salfdu  mandhd  qirdn  „früher  war  einmal 
in  Kairo  ein  König,  ein  Sultan,  d.  h.  ein  Selbstherrscher^ 
\\,  15  viyCt^  liasly  bany  ddam  „ich  kehrte  zu  meiner  ursprüng- 
lichen Gestalt,  dem  Menschen,  zurück^  4,  11  w^iatti-ltJuim 
eCald  ei^^  welfemjh  „und  er  setzte  ihnen  das  Essen,  das  Ürot 
und  den  Salzfisch,  vor**.  4,  20  wHU%et  baqa  etumara  betaoh 
Hi'bdb  eddiwdn  „und  es  kamen  nun  heraus  seine  Fürsten,  die 
Mitglieder  des  Hofes**.  4,  24  hat  Jcirdh  n%i8sm  „gieb  den  Lohn 
daitlr,  zwei  Halbe**.  4,  30  fen  ehueaUim  e((akfidn  „wo  ist  der 
Meister,  der  Müller**,  5,  6y*V</a  marya  na  liwdhid 'afikary  tuilc 
„unsere  Erzählung  wendet  sich  zu  einem  Soldaten,  einem  Türken**. 
\h\A.wetabd  eCaskavy  äliittt  ^fiA^/^c  „und  er  folgte  dem  Solduten  zu 
einer  Stelle,  einem  Gedränge  (wo  Gedränge  war)**.  VoUkonuiieu 
ebenso  richtig  wäre  der  Status  constructus  \uHet  zahme.  Ebenso 
5,  12.  5,  15  whiannoh  mä.sy  lammd  ä'andt  bet  kebyr  sei'dje  „und 
er  gieng  weiter  zu  einem  grossen  Hause,  einem  Palais**.  7,  7 
elwatad  ibn  ebfirdn  kän  fd  it  ^ala  bet  aly  „der  Jüngling,  der 
Sohn  des  Königs,  gieng  an  dem  Hause  Äli*s  vorbei**.  7,  9  we^ 
misju  lammd  [uissald  elmailcib  cllcebyi'c  elyaljön  „und  sie  fuhren, 
bis  sie  an  das  grosse  Scliiff,  die  Gallione,  kamen**.  7,  22  wip" 
abdhd  nabblh  ß-lmedyne  U  mne  ,md  liaddis  jeriih  elkauyse 
nnehar-da  U  inn  eliimddme  bint  elfjirdn  rd  llie  tezur  elkenyse 
„und  ihr  Vater  befahl  in  der  Stadt,  dass  niemand  in  die  Kirche 
gehen-  sollte,  weil  die  Madame,  die  Tochter  des  Königs,  die 
Kirche  besuchen  wollte**.   8,  1  juhha  iim  almelik  hdrun  errasy/d 

-  yatas  Jatu  fy  mahlU  elmabds^fa  „es  wird  erzählt,  dass  der  König, 
Harlan  er-llasyd,  eines  Tages  im  Unterhaltungszimmer  sass*^ 
Ebenso  8,  5  el/talyfe  hdrun  errasyd  e«sul(dn  „der  Chalife 
Harun  er-Rasyd,  der  Sultan**,  b,  7  qal-loh  lia-lyindy  sabyjah 
„er  sprach  zu  ihm:  dieser  Soldat,  dein  Diener**.  9,  3  yjdk  tä- 
tvqy-lik  luiya  yaryf  ndsif  (ary  {idya  taklyhä  whaldm  „hofi'ent- 
lich  findest  du  itlr  dich  etwas,  einen  trockenen  oder  frisclien 
Brotkuchen,  etwas  was  du  essen  kannst,  und  damit  gut'*.  9,  19 
bunmd  hüwa  inte  mddtah  rdh  aqul-lak  ala  LuUdm  tl  mÜ-boh 
„wenn  das  du,  (ich  wollte  sagen)  Eure  Excellenz  ist,  so  will 
ich  dir   ein  Wort  sagen,  nach  dem  du   handeln  sollst**.    10,  4 
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errdß  *andjß  üuumc  mauf  Une  rdyä  qti^fi  mm  qäf^uf  erryf 
^eiue  MeüiuDg  u»i,  djuw  wir  luui  einen  Bdinn,  einen  Tölpel 
von  den  Tölpeln  deit  Lande»,  «uchen^  10,  6  uh^ana  ^ulejä  mub^ 
gär  min  vuU  essM/fdu  qis'sen  „und  auf  mir  ruht  ein  liest  ?oti 
äteueni,  xwei  Piaster^.  10,  10  (iäüi  uiinha  furrny  zu^ijar 
äwfßg  w^x  zog  darautf  ein  kleines  K&chlein,  ein  Huhn,  hervor^. 
1 1,  3  mit  tHU  eyijeedtf  tjaniä  räißil  faq^fr  iMa^fßäi  „obwohl  der 
Spieluiunu,  unser  Nachbar,  ein  armer  Mann  und  Bettler  ist"^. 
m;  hiUäk  ^iue  Sache,  ein  Verderben*^  etwa  wie  im  deutschen 
,,der  reine  Mord^,  fuut  nizäle  ,Jieute  Sclüechtigkeit  =  schlechte 
Leute"",  htujii  Uinc  „verfluchte  Angelegenheit^,  rijäl  üiiJca  „ein 
Tluiler,  der  5  Francs  (ital.  cinque)  werth  ist^  (im  Gegensatz 
zu  den  alteren  österreicbiseheu  und  spanischen  Thalern). 

b.  Auch  die  luterrogativa  können,  wie  im  deutscheu,  in 
Apposition  gesetzt  werden,  wenn  das  Wort,  nach  welchem  sie 
fragen,  aus  dem  vorhergehenden  Satze  wiederliolt  und  ihnen 
vorgesetzt  wird  z.  li.  ineUih  äahük  —  uhäju  intfn  „rufe  deinen 
Bruder!  —  Meinen  Bruder,  wenV^,  iktib  Idlmetcn  lisS6^  —  Im- 
se/i  myit  „schreilie  ein  paar  Worte  an  den  Schcch!  —  Au  den 
Schech,  weu?*^  liier  kann  nuui  auch  sei}  mijii  mit  Weglässung 
der  i^raeposition  und  des  Artikels  am  Anfange  der  Uede  sagen. 
5,  20  fjul'/oh  janiß  abak  md  (ß(U  welwtifjiA  t'äli  qal-'loh  abdja 
HUfii  „er  sprach  zu  ihm:  dein  Vater  ist  ja  nicht  gekommen, 
und  die  Zeit  ist  vergangen.  Er  antwortete:  mein  Vater,  wer?^\ 
Ebenso  wird  euhu,  cnluf  ),welcher,  welche^^  appositioneil  zugesetzt 
z.  B.  fich  viiliu  „welcher  Schech?**,  waraqa  cnhiß  „welches  Blatt V". 

Selbst  ind  fifhs  „es  giebt  ntclits,  es  ist  nichts  vorhanden*^ 
kann  in  Apposition  gi\setzt  werden,  wie  aus  folgendem  Beispiel 
hervorgeht:  (>,  \  ß4^l  jinni^smbdhä  ji(la  ^loh  fyha  [idißu  »nd  fyhs 
,,er  fuhr  foi*t,  sein  Ntitz  auszuwerfen,  aber  es  gieng  ihm  hinein 
etwas  „es  giebt  nichts""  d.  h.  „gar  nichts". 

128*&.  Der  Stoff,  aus  dem  eine  Sache  besteht,  der  In- 
halt, den  sie  enthält,  das  durch  ein  angegebenes  Gewicht 
Gewogene,  durch  ein  angegebenes  Mass  Gemessene  wird 
nicht  selten  durch  appositionelle  Beiordnung  bezeichnet;  frei- 
lich hat  liier  bereits,  wie  in  den  anderen  semitischen  Dialecten, 
die  sirufl'ere  und  deutlichere  Geuetivanziehung  die  altere  und 


280  ^*  Von  den  einzelnen  Redetheüen.  §  128,  ^ 

ursprünglichere  Ausdrucksweise  zurückgedrängt:  0  immerhin 
ist  sie  aber  im  täglichen  Gebrauch  geblieben.  So  sagt 'man 
el^amüd  errufidm  „die  Säule  der  Marmor^^  d.  h.  „die  Säule  aus 
Marmor^,  el^imdän  et-ru^m  „die  Säulen  der  Marmor^  d.  h.  „die 
Säulen  aus  Marmor^^  el^ilde  *8§afyi>  „die  Schachtel  das  Blech 
(aus  filech)^.  egyäd  easifjtijän  „das  Leder  das  Saffian,  das 
Saffianleder^^  elwaraq  elkittdn  „das  Papier  die  Leinwand,  das 
Leinwandpapier^.  el^üd  eljcismyn  „das  Pfeifenrohr  der  Jasmin 
(aus  Jasmin)",  elbdb  elhadyd  „das  Thor  das  Eisen,  das  eiserne 
Thor",  wuqqa  tifdli  „eine  Okka  Aepfel",  elwuqqa  eUiffdh  „die 
Okka  Aepfel".  Ciqifje  du^än  „eine  Unze  Taback",  eläqyje  eddw- 
hdn  „die  Unze  Taback*^  2,  4  qdm  ydö-läfia  (dqa  qasab  „darauf 
brachte  er  ihr  ein  Stück  Ooldstoff'^  Ebenda  mit  dem  Artikel: 
lamma  gdb-Wia  e((dqa  elqasab  di  qdlet-loh  Mlcdm  „als  er  ihr 
dieses  Stück  Goldstoff' brachte,  sprach  sie  zu  ihm:  um  wieviel ?*\ 
Ebenso  2,  8  aii  elli  istaret  viinnah  e((dqa  elqasab  embdreh  „ich 
bin  es,  der  gestern  von  dir  das  Stück  GoIdstoiF  gekauft  hat^ 
4,  5  iiia-by  hum  Imma  mehaij^cirtjn  ba(fi/ha  w^.imsii^^  ra(l^  gibne 
Ikaldm  „nun  aber  brachten  jene  eine  Wassennelone  und  ein 
halbes  Pfund  ^alümkäse  (weichen,  weissen  Käse)".  5,  8  w?ha(ß 
ydok  J^ad  ezzitr  elljijdr  min  g^boh  „und  er  streckte  seine  Hand 
aus  und  nahm  den  Knopf,  die  Gurke  (d.  h.  das  Stück  Gurke) 
aus  seiner  Tasche".  Vgl.  §  117^  dasselbe  Beispiel  in  der  Ge- 
netivanziehung.  5,  9  w^hattet  ydhd  fy  ycboh  (allaet  elhys  ed- 
dahab  „und  sie  streckte  ihre  Hand  in  seine  Tasche  und  zog 
den  Beutel  mit  dem  Golde  heraus".  Ebenda  whi^ad  minnoh 
^IJcya  eddahab  „und  er  nahm  ihm  den  Beutel  mit  dem  Golde". 
Ebenso  5,  14.  5,  13  lidt  elkys  elfUüs  „gieb  den  Beutel  mit  dem 
Gelde".  7,  12  /y  fötoh  'ala  s'ubra  roh  bardoh  ydfil  elyazzdr  elly 
kdn  J^ataf  mmnok  elfaJjdet  eilahme  „bei  seinem  Vorübergehen 
au  Schubra  gieng  er  wieder  und  täuschte  den  Schlachter,  von 
dem  er  die  Fleischkeule  genommen  hatte".  Ebenso  7,  15.  8,  9 
wahjdt  waghak  azürak  bilumle  gille  w?tuilildb  laban  min  baqa- 
retnä  ^Ihamrä  „beim  Leben  deines  Antlitzes  ich  werde  dich  l)e- 
suchen  mit  einer  Ladung  Mistiiaden  und  einem  Mass  Milch 
von  unserer   rothbraunen   Kuh".    9,  18  qa(at^   farqa  ruvimdn 

1)  S.  FleiBcher,   über  einige  Arten  der  Nominalapposition   (1862) 
ß.  ZO  ff.    Vgl.  fm-  d^a  ayr.  Nöldoke,  ncusyr.  Gr.  S.  271  f. 
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^ch  brach  eiu  Stück  Gnmatbuttm  (einen  Qmnutzweig)  ab^. 
9,  20  'anuilet'loh  eJkiJfmjet  ^)  eS/ttwbät  ,,8ie  machte  ihm  das 
Glas  Scherbet'^  9,  34  lammd  sinuet  minnoh  küle  qalaet  elbadle 
\iyS  ^als  sie  dieses  ?on  ihm  horte,  zog  ^ie  ihr  Kleid,  di»  Federn 
(ihr  Federkleid)  aus*^. 

b*  Bereits  §  1171)  sind  eine  Anzahl  Beispiele  aufgefiüirt, 
iu  denen  die.  den  Stoff,  Inhalt  etc.  anzeigenden  Substantive  der 
äusseren  Sprachform  nach  sowohl  in  Genetivanziehung  als  in 
Apposition  -nachgesetzt  sein  können.  Hier  folgen  noch  einige 
andere,  bei  denen  gleichfalls  die  äusseren  Spracbmerkmale 
keine  der  beiden  Constructi'oneu  genau  angeben,  wo  aber  das 
Spniehgettlhl  —  soweit  ich  es  mir  wenigstens  angeeignet  zu; 
haben  glaube  —  ftir  die  Apposition  spricht  5,  (i  hoffif  wdl}id 
kl/s  dahab  fy  saijdle ^)  beta  essitwäl  ,,leg  einen  Beutel  Gold 
iu  die  Tasche  der  Hose^.  Ebenda  luitteiloh  kya  dahab  fy 
mijdlet  esAirwdl  „sie  legte  ihm  einen  Beutel  Gold  in  die  Tasche 
der  Hose''.  Vgl.  noch  5,  9.  11.  5,  19  wctJjazim  bUdl  ka^myr 
wHdaiuiiuin  blsdl  kastnijr  „und  er  gUrtete  sich  mit  einem 
Kaschmirshawl  und  wickelte  einen  Kaschmirshawl  als  Turban 
um'\    Mit  dem  Artikel  sagt  man  elkys  eddahab,  eSsdl  clkastayi'. 

e.    Stoifadjective  auf  y^  wie  sie  die  spätere  Schriftsprache. 

häufig  bildet  (^1a5d3>  ^«j^i  ^Ldi)'^)  kommen  in  der  Vulgär-  . 

spräche  kaum  vor,  da  die  einfache  Apposition  des  den  Stoff 
etc.  bezeichnenden  Substuntives  bequemer  und  kürzer  ist,  und 
ausserdem,  wie  schon  §  125f  bemerkt  ist,  die  Sprache  gegen 
die  schweren  Feminin-  und  Phiralendungen  yja  und  yjyn  eine 
Abneigung  hat. 

§  129<^.    Die  Apposition  ist  nicht  selten,  durch  dazwischen- 
tretende  adverbiale    Satzglieder    von   ihrem    Hairptworte    ge- 

1)  Bei  einigen  Appositionttverbindungen  wird,  wie  beim  Genetiv,  diu» 

t  dci'  Feuiininendung  gesprochen;  so  hier  und  in  der  oben  angegebenen  j  iß  j 

Verbindung  elfalket  eUaUme,    Desgleichen  daa  Beispiel  9,  24  wiäfiadH  ^/q/ 

w<^ähä  (taget  s$  hedtpe  ,,und  sie  nahm  liiit  sich  etwas  wie  ein  Geschenk**.  / 
£ine  bestimmte  Regel  dafär  habe  ich  nicht  entdecken  können. 

2)  Schlechtes  Türkenarabisch  statt  fi^ssaijäU, 

3)  Fleischer,  über  einige  Arten  S.  J4  ff. 
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trennt,  wie  das  im  alturab.,  welches  in  seinen  Casuseiidungeu 
ein  deutliches  Erkennungszeichen  hat,  ja  in  sehr  ausgedebu« 
^  tem  Maasstabe  vorkommt  z.  B.  gi  *dUm  min  'ulama  lazhar  el- 
^  mashuryn  se^  kedt/r  „es  kam  ein  Gelehrter  von  den  berühmten 
Gelehiieu  der  Azhar-Moschee,  ein  grosser  Schech".  itfartaifua 
*ala-lüct  elly  bandh  ß'lyjdiu  dol  serdje  hebyi'e  „wir  besichtigten 
das  Haus,  das  er  dieser  Tage  gebaut  hatte,  ein  gi*osses  Schloss^. 
4,  4  had  (uba  min  elanf  saqfe  w^]/u((2ha  ala  rakbetoh  kene  r/a- 
rah/id  „er  nahm  einen  Ziegelstein  von  der  Erde,  einen  Scherben, 
drückte  ihn  auf  sein  Knie  hierhin  und  verwundete  es". 

b*  Sehr  häufig  ist  die  Apposition  zu  den  Personalprono- 
mina  und  Pronominalsuffixen,  indem  der  Sprechende  diese  zu- 
erst gebraucht  und  dann  ihre  genauere  Bestimmung  und  Er- 
klärung in  der  hinzugesetzten  Apposition  nachholt:  huwa  esselj 
qdl  leide  „er,  der  Schech,  sprach  so",  lußjä  ummoh  ißitijet  ^nleh 
„sie,  seine  Mutter,  bemühte  sich  um  ihn",  huma  ajijtßi'dn  (aUM 
*azloh  viin  elbet  „sie,  die  Nachbaren,  verlangten,  dass  er  aus 
dem  Hause  ausziehen  sollte".  3,  4  intü  letnen  tdahJuuä  hene 
„ihr  beiden  wartet  hier".  4,  21  huwa  meqarqas  c((awähffn  k-id- 
limah  „er,  der  Zerknirscher  der  Mühlsteine,  hat  dir  ein  Leids 
gethan?''.  4,  22  h*ljt  ettHcswaqa  rdlie  timatfwaq  Uwahdihd  „sie, 
die  Peitsche,  wird  für  sich  allein  peitschen?".  5,  5  ihnä  letnm 
ünffdr  „wir  beide  sind  doch  kluge  Leute".  Ebenda  iuiiamä 
Hiun  ktdä  wall id  Ji' mit  maC  üb  „a))er  wir,  jeder  einzelne,  wird 
ein  Probestückchen  machen".  8,  8  lujje  elkoni  tüdkH  „sie,  die 
Kugel,  ist  essbar?".  2,  12  vmiliadttßhaiu  eleinen  liabasttßham 
lußß'ä  toeibaik  „und  du  hast  sie  beide  genommen,  hast  sie,  sie 
(die  Frau)  und  deinen  Sohn,  gefangen  setzen  lassen".  9,  32 
wiphama  biijhakuhi  ma  a  bddidium  alqulel  wclabdnßq  „und  sie 
lachen  mit  einander,  die  Flaschen  und  Krüge".  11,  2  wejiqsim" 
ham  kidti  bamUä  Jj^iffeten  „und  er  theilt  sie,  jede  Zwiebel,  iu 
zwei  Stücke".  U,  5  qulet-loh  d\ma  (ßdretkiuu  „sie  sprach  zu 
ihm:  das  bin  ich,  eure  Nachbarin".  —  Einzeln  wird  auch  das 
Personalpronomen  dem  Substantive  apjtoniert,  so  4,  15  q(U 
eygeedy  huwa  „da  sjirach  der  Spielmann,  ei**'. 

C*  Die  im  altarab.  geltende  Kegel,  dass  die  Apposition 
dem  Worte,  zu  welchem  sie  gesetzt  wird,  in  der  Determination 
und  Indetermiuation  gleichartig  sein  müsse,  ist  im  vulgärarab. 
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gttUK  weggetiillen.  Hier  kann  man  sowohl  einem  determiuierteu 
Worte  ein  indeterniinierteH  uppoAieren,  als  umgekehrt  einem 
indeterminierten  ein  determiniertes.  Z.  B.  elqirM  tarj^fe  tider 
Tarifpiaster^  statt  ettiin/fe,  4,  13  bua^  Uiaqn  näfäoh  tCib  mm 
emJälüu  fuln  toHuzäl  ,,er  schaute  und  &nd,  dass  er  selbst 
ermlldet  war  von  den  Treppen,  dem  Auf-?  ximl  Absteigend  0 
in  4  taklciL-loh  Jimo/i  teUtt  Imitat  täny  bil^Jafe  „er  fügte  ihm 
seinen .  Arm,  drei  StUcke  (in  drei  Stücken),  durch  Nahen  wieder 
zusauinieu^^  2,  3  aaa  'andy  waläd  ibmj  w^uhibboh  ketyr  qawiß 
,jc'h  habe  einen  Jungen,  meinen  Sohn,  und  ich  liebe  ihn  gar 
äekr*\  2,  1  faiJA  maat-  tihmä  vimn  aua  wditUc  „gut,  wird  Kairo 
zwei  (Teufel  wie)  mich  und  dich  ertragen  können?^.  7,  22  yni 
imluile  'atjuzc  IjiulJumel  elhenyae  „da  kam  eine  alte  Frau,  die 
Dienerin  der  Kirche**. 

d.  Nicht  zu  dieser  Categorie  gehören  natürlich  -die  Vo- 
cutive  mit  Appositionen,  da  sie  durch  die  Yocativpartikel  Ja 
detorniiniert  sind  z.  U.  jd  waläd  Maminär  „o  Knabe,  der  Esel- 
treibei***  d.  h.  „du  Eseljunge^;  jit  rdgü  eäsaqqä  „o  Mann,  du 
Wasserträger";  Jd  seh  etiabbdh  „du  Schech,  du  Koch**;  jd  »wc- 
^idlüii  ennaijijdi'  „du  Meister  Tischler**;  Jd  hmt  eCiwuaä  „o 
Mädchen^  du  Braut*  d.  h.  „o  junges  Mädchen**;  Jd  nds  clmiui'' 
limi/n  „o  Leute,  ihr  Muslimen**.,,*  Ebenso  bei  der  Nachsetzung 
des  sittri1)utiYen  Adjectives:  Ja  waläd  esaeyaiju»'  „o  kleiner 
Knabe**;  Jd  btnt  elbciia  „o  weisses  (schönes)  Madchen**;  jd  ri- 
ydle  elkubdr  „o  ihr  erwachsenen  Männei***.  Sehr  gewöhnlich 
ei-seizt  man  aucli  den  Artikel  vor  der  Api»osition  durch  wieder- 
holtes Jd  z.  U.  Jd  waläd  Jd  hammdr  „o  Knabe,  o  Eseljunge"; 
Ja  seh  Jd  (fafyt-  „o  Schech,  o  Wiichter**;  11,  15  Jd  'amin  Jd 
(ßazzdr  eig.  „o  Onkel,  o  Schlachtei***  d.  h.  etwa  „Gevatter 
Schluchter**;  jd  binte  Jd  'arnsä  „o  Mädchen,  o  Braut**  d.  h.  „o 
junges  Mädchen**;  Jd  nds  jd  »misliiiujn  „o  Leute,  o  Muslime**. 
Ebenso  bei  Adjectiven:  jd  waläd  Jd  sd(iv  „o  Knabe»  o  Kluger**? 
jd  binif  jd  beiffi  „o  Mädchen,  o  weisses  (schönes)**;  Jd  üldd  jd 
shjaijeryn  „o  Kinder,  o  Kleine**  u.  s.  w. 

1)  Aliiimb.  würde  diese»  Ilärnein  und  im  $cciuttUivo  «tohen:  ^^ 
^  ^  ••*♦.. 

ji^^^  Lfr^JUb    aJ^LmJI,  neuarab.  kann    man  Oü  nur  al»  Äp|>08iiioa 

betnicliicn.  . . 
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Doch  kanu  der  Vocativ,  wenn  auch  nicht  durch  den  Artikel, 
80  doch  durch  PossessivsufSxe  weiter  determiniert  werden  z.  B. 
jd  gydiß  (aidy)  „mein  Herr?',  Ja  sjädtj  ("=  Ja  aijddy)  „meine 
Herren!**,  Ja  sjadnd  „unsere  Herren!",  Jd  mesd^i^nä  „unsere 
Scheche!"  (Anrede  der  Professoren  in  el-Azhar  an  die  Studenten 
=  „meine  Herren!**),  ^i^  abüjä  „mein  Vater!**,  7,  19  Jd  sidy  eU^ayg 
„mein  Herr  Pilger!**.  Ebenda  Jd  violdna  ^ggeMy  „unser  ehr- 
würdiger Herr  Spielmann!**,  jd  «/tjfjta'i^cÄ  „unser Herr  Schech**u.a. 

§  130*«  l'iUl  mit  Sufiixen  wird  apponiert  zur  Bezeichimng 
von  ,.ganz.  all**;  diese  Construction  ist  häufiger  als  die  Genetiv- 
anziehung (§  12  la)  z.  B.  eddunjä  kidlihä  „die  ganze  Welt**,  elbet 
ktUloh  „das  ganze  Haus**,  elmoftalidimißn  kullühum  „alle  Beamten**, 
enniawdn  kullühum  „alle  Weiber'*.  3,  8  wMli  Jikal/hal  ^en  es- 
iemdl  Jesuf  eddunjä  kuUUta  hiknuzlid  „und  wer  sein  linkes 
Auge  damit  bestreicht,  sieht  die  ganze  Welt  mit  ihren  Schätzen**. 
4,  4  danttoli  lumma  farniq  el'ea  kaUoh  ^aikädd  „er  fuhr  fort, 
bis  er  das  ganze  Brot  an  die  Hunde  vertheilt  hatte**.  4,  27 
ithaawidet  enniswdn  kullühum  „alle  Weiber  giengen  hin*\  4,  30 
wehfdhj  ifäb^a  hdrdt  lt((awdlujn  kuläha  eilt  ß-lhuft  „und  lass 
sieben  Strassen  für  alle  Mühlen,  die  in  der  Gasse  sich  befinden". 
7,  20  atd'bi  elviufjär^be  kullu/ium  dirjum  „nun  aber  erfuhren  es 
alle  Magribiner'*.  1),  22  baqa  mti  dliaqqe  vuiJui  biUßt'  kulloh 
„du  bist  alles  Guten  würdiger  als  sie".  9,  33  aid-bi  essd^U 
stuu  kaldmhum  kulloh  „nun  aber  hörte  der  Reitknecht  ihr 
ganzes  Gespräch**.  —  Auch  zu  Pronominalsuffixen  und  zu  den 
in  den  Verbalformen  ausgedrückten  Personalpronomina  wird 
ktdl  mit  Suffixen  in  Apposition  gesetzt:  4,  23  nthum  kullühum 
lihdlhum  „sie  giengen  alle  ilirer  Wege".  5,  21  ätaquhum  kullü- 
hum biCadad  di  „sie  fanden  sie  alle  in  dieser  Zahl**.  6,  4  in 
md  kuntis  tit'd(ii-8saijdd  wUlla  ijismak  itqafci  kulloh  „wenn  du 
den  Fischer  nicht  versöhnst,  wird  dein  ganzer  Körper  zer- 
schnitten werden".  7,  20  toaua  md  It/  dhom  kullühum  kalü 
hasys  „und  was  geht  das  mich  an;  sieh  sie  haben  alle  Haschisch 
gegessen".  II,  2S  <jum  \dfasqtfje  quid ü  kullü/ium  tohuzlü  Jista- 
hainmu  „sie  kamen  zu  dem  Springbrunnen,  zogen  alle  (ihre 
Kleider)  aus  und  stiegen  hinein,  um  zu  baden".  10,  19  plulfü 
kullüimm  imie  md  haddis  Jebqh  bilqadyje'di  „da  schworen  sie 
alle,  dass  niemand  diese  Geschichte  offenbaren  sollte**.  —  Statt 
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kuU  mit  den  Suffixen  kann  aucb  kulB  wä^  ^eier  einzelne^ 
in  Apposition  zugesetzt  werden:  2,  16  \farab  etashar  kulä 
vtälfid  'iUqa  „er  Hess  den  Soldaten,  jedem  einzelnen,  eine  Tracht 
Prügel  gebend  Umä  kulli  v>aJ,ud  ni'mä.  muVnb  „wir,  jeder 
einzelne,  wollen  ein  Probestück  machen'^  Vgl.  5,  &,  Yfojimil 
steht:  beides  ist  gut.  —  Auch  ohne  Suffix  oder  Geneti?  kann 
huU  als  Apposition  zugesetzt  werden ')  z.  B.  daJ^d  huU  „sie 
giengen  alle  hinein^S  4,  13  %o^^ala  bat  mä  järaf^ä  hüll  jehünü 
eliiawulau'ipi  'ifhim  „und  wahrend  sie  alle  trinken,  werden  die 
(*r.steu  wieder  durstig  geworden  sein". 

b.  Wie  kull  wird  yamy  behandelt  (§  12 1^)  z.  B.  eboaraq 
(favu/oh  „das  gesammte  Papier^\  elfülüs  gavn/tha  (fttr  ifaihi^hi) 
„Hunnutliches  Geld^^  9,  17  fakkoh  tohüuü  elly  fyh  gami/oh  „er 
«"»ifuete  ihn  (den  Korb)  und  ass  alles,  was  darin  war^^ 

Femer  ze^  zPj  (§  12lcj  und  bei  der  Landbevölkerung  mitl 
(§  121d)  zur  Bezeichnung  von  „gleich,  ahnlich":  3,  23  di  k4n 
uMi  viisik  fynä  iHtihUdh  zvjah  „dieser  hat  ursprdnglich  sich 
uns  gleich  dir  aus  Liebe  angeschlossen**  {zPjiJc  Appos.  zu  di  = 

nltamb.  dUUi^).  8,  2  qdbil  rdyU  (awyl  zPJ  eV aiaud  „er  traf  einen 


■^  6 


Kerl  lang  wie    eine  Säule"  »^  altarab.  4>^iaJt  Jl^.    9,  24  w?^ 

aljddtt  imijdhä  hdyef^)  zP  hvdijje.  „und  sie  nahm  mit  sich  etwas 
wie  ein   Geschenk  (etwas  wus  man  zu  verschenken  pflegt)^  =» 

&^<j^t  J^.    todliid  ze  J^didit/   ^jemand  von    meiner  Stellung, 

ein  Mann  wie  ich".  8,  2  w?'ala  rd.Hoh  libde  (awtjle  mitl  elqiil^f 
^uiid  auf  seinem  Haupte  sass  eine  Pelzmütze  lang  wie  ein 
Pahueiiknoten".  8,  3  iMamliw  fyh  ymiddy  hefyv  mithdc  „und 
ich  sehe  darin  viele  Soldaten  wie  dich". 

sikl  (JJCä)  „Form,  Gestalt"  wird  mit  Suffixen  oder  einem 

Genetiv  gleichfalls  in  der  Bedeutung  „lihnlich"  (jedoch  nur  von 
der  Aehnlichkeit  der  äusseren  Form)  gebraucht  und  in  Appo- 
sition nachgesetzt  z.  B.  \isdje  aikß   di  „ein   Stock  wie  der**. 

1)  Vgl.  für  diw  altiirali.  Wright  a.  a.  ü.  U  §  S2a. 

2)  Ueber  das  Forninin-t  h.  S.  2iil,  Amu.  1. 
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§anädyq  UhWium  ,,Ki8ten  wie  sie^^  adäny  rtfne  sikl  ei^'ys-da 
„er  gab  mir  eine  Feder  wie  diene  Federn''.  3,  20  fäwctgadt^, 
Imtäk  arbiijpi  fm*  Hikloh  „und  ich  fand  dort  vierzig  Vögel 
wie  er", 

f)^'  (s.  §  121«)  wird  gewolmlich  mit  Suffixen  oder  Geiietiv 
nachgesetzt  z.  B.  ///  wäJiid  fßhoh  „es  kam  einer,  ein  anderer 
als  er*'  d.  h.  „ein  anderer",  (nifud  iiäs  heUir  {ih-hwm  „wir  sahen 
viele  andere  Leute".  IcataM  gawäh  fjPr  M  „sie  schrieben  <*inen 
anderen  Brief,  'andy  ul^ü  (jerhd  „ich  habe  noch  eine  andere 
Schwester*'.  4,  3i  ß-f/ju((  saÜa  (awahyn  ytr  dl  „in  der  Strasse 
sind  sieben  Mühlen  ausser  diesem". 

qadd  (h.  §  121')  wird  in  derselben  Weise  gebraucht  z,  B. 
udd'loh  fulus  (fudde  arhdUildf  qit's  „er  gab  ihm  Geld,  einen 
Betrag  von  4000  Piaster"  d.  h.  „etwa  4000  Piaster",  sufttd  rdifil 
qadiliik  „wir  sahen  einen  Mann,  deine  Grösse  (von  deiner  Grösse)^ 
5,  7  w^ amu/hum  (t^i/e  ijadd'e  hide  „und  er  uuichte  sie  zu  einem 
Biindel,  die  Grösse  von  so"  (d.  h.  „von  dieser  Grösse") 

C.  Desgleichen  werden  die  Worte  nafs  „Seehv^^  zdt  „We- 
sen", ^Pn  „Auge",  rds  „Haupt"  mit  Suffixen  in  der  Bedeutung 
„selbst"  (vgl.  §  140a)  appo.sitiouell  nachgesetzt,  ganz  wie  im 
altarabischen,  nur  dass  im  vnlgärarabischen  diese  Wörter  stets 
im  Singular  bleiben,  wäbrend  altarubisch  sie,  gewöhnlich 
wenigstens,  auch  den  Dual  oder  Plural  annehmen. ')  Z.  B. 
ana  nafatj  „ich  s<jlbst",  inte  mifsaky  euf.tß  nufath'  „du  (Mixsc.  und 
Fem.)  selbst",  huwa  ^moh  „er  selbst  in  eigener  Person",  hum 
zdthum  „sie  selbst",  iniu  mifsnhutn  „ihr  selbst",  efeadynü  rdsoh 
„unser  Herr  (der  Khedive)  in  eigener  Person",  ifdhii  errayil 
*Pnoh  „sie  brachten  den  Mami  selbst",  hutahtoh  Hihuthß  otui  zäty 
„ich  habe  dieses  mit  meiner  eigenen  Hand  geschrieben",  (am« 
verstärkt  das  Suffix  y  §  liiü'»  und  zdttß  ist  Apposition  zu  anu\ 
5,  21  rdh  eUjidtar  lüiiuhdme  yl  ezzu/ut  nafmh  istdfliiiu  elliikdje 
„die  Sache  kam  vor  die  Regierung;  der  Polizeipraefect  kam 
selbst  und  fragte  nach  der  Geschichte".  —  Auch  zu  den  in  den 
Verbalformen  des  Verbum  finitum  vt»rsteckt  liegenden  Pronomina 
können  diese  Worte  in  Apposition  treten:  rdljmm  nufmltum 
„sie  giengen   selbst"  =  rdlßum  hum   nafsuhum^  was  man  auch 


1)  S.  Wright  a.  a.  0.  II  §  139. 
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sagen  kann,  wenn  man  die  Person  ^ie^'  ganz  besonders  her- 
vorheben wilL>)  yat  zätliä  „sie  kam  selbst^  taälä  '^nkum 
^kouimt  selbst^  :=  iaälü  üäü  'hJcum.  Desgleichen  treten  sie 
in  Apposition  zu  den  Objectssuffixenf  selten  aber  zu  den  Pos- 
Hessivsullixen,  da  man  sie  im  letzteren  Falle  lieber  gleich  diiect 
im  Genetive  anschliesst  z.  B.  wauwutoh  nafaoh  „er  tödtete  ihn 
selbst^^  (eam  ipsum,  könnte  allerdings  auch  enm  ipse  bedeuten). 
qiihiOmm  zdüium  „er  traf  sie  selbst^'  (eos  ipsos);  aber  man  sagt 
gewöhnlich  nicht:  da  /jaffy  nafsi/  ,,das  ist  meine  eigene  Hand- 
schrift'' sondern  constniiert  direct:  da  Ißi(fi  naftiy  (s.  §  140^). 
Doch  kann  man  diese  Wörter  ku  Praepositionen,  die  mit  Suf- 
fixen versehen  sind,  apponieren:  fut4^  'alth  zätak  „ich  g^eng  an 
dir  selbst  vorbei",  quItiUloh  nafftoh  „ich  sagte  ihm  selbst  (per- 
sonlich)". 

Statt  der  Apposition  kann  auch  die  Praeposition  bi  ge- 
bmucht  werden:  lAtam  hhmfjioh  „er  kaufte  in  eigener  Person". 
4)  30  quhhh  Im  hm  haqa  Ihuklm  <^äi/  Utk  bhuifsoh  „er 
sprach  zu  ihm:  morgen  wird  der  Polizeidirector  selbst  zu  dir 
konmieu". 

§  131*  Die  Wiederholung  der  Noniina  tritt,  wie  im 
altarab*,  zur  Bezeichnung  des  Distributiv  Verhältnisses  ein  z.  B. 
iilä-loh  ^IfulCis  rtjäl  n/dl  „er  gab  ihm  das  Geld  einen  Tbaler 
nach  dem  andern  (thalerweise)",  fattisü  'aßoh  yi((e  l}{(te 
„sie  untt^rsuchten  seine  Sachen  Stllck  für  Stück",  malhum  kul- 
lühuiu  ruißt'/  rdijil  „er  fragte  sie  alle  Manu  ttir  Malui^  istalam 
kitdh  kifd/f  ,,er  übernahm  ein  Buch  nach  deui  andern"  d.  h. 
,jedes  Buch  einzeln".  sulJwi  \ileltum  wdhid  wdijfd  „eV  begrü.sste 
sie  jeden  einzelnen  (einen  nach  dem  andern)".  -^  Dieselbe 
Anschauung  liegt  auch  folgenden  lledensarten  zu  Grunde,  in 
denen  die  Wiederholung  eine  Verstärkung  der  Bedeutung  be- 
wirkt: suttunje  Huwaije  „ein  wenig  ein  wenig"  d.  h.  „allmählich, 
langsam",  ursprünglich  „ein  wenig  nach  dem  andern,  in  ganz 
kleinen  Theilen"  z.  B.  m.¥//  mwaije  ttuwatje  „gehe  ganz  lang- 
sam", dahhiä  ydAih  /)/  yehoh  sHwaije  tmimije  „er  steckte  seine 
Hand  in  seine  Tasche  ganz  allmählich":  Ebenso  aawa  sawa 
„gleich    gleich,  von  beiden  Theilen;  gleich,  zusammen,  neben- 


1)  Im  altarab.  ist  dieses  sogar  noth wendig. 
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einander*';  die  distributive  Grundbedeutung  tritt  hier  klar  her- 
vor z.  B.  miSßi  'larabyijdt  aawa  sawa  „die  Wagen  fuhren 
gleich  gleich*'  d.  L  ^»neben  einander'',  hüwa  qäid  gamltoh  smoa 
sawa  „er  sitzt  neben  ihm  gleich  gleich*'  d.  h.  „dicht  neben 
ihm,  Seite  an  Seite^.  Dagegen  ist  diese  Anschauung  nicht 
deutlich  in  bvkra  bukra  „morgen  morgen'*  d.  h.  „schon  morgen** 
wo  nur  eine  einfache  Verstärkung  des  Begriffes  zu  erkennen 
ist  z.  B.  aadfiv  hxücra  „morgen  will  ich  abreisen**.  Antwort: 
huht'a  bukra  „schon  morgen?**. 


Die  Anreihung  der  Bultstautivo. 

§  132«  Die  Anreihung  der  Substantive  an  einander  ge- 
schieht entweder  direct  oder  durch  VevmitteUmg  von  Binde- 
wortern. 

a*  Directe  Anreihung  ist  sehr  häufig  in  der  schnellen, 
lebhaften  Sprechweise  der  Araber,  denen  die  Setzung  einer 
Copula  noch  viel  zu  lang  erscheint.  Zu  bemerken  ist  übrigens, 
dass  nicht,  wie  wir  in  ähnlichen  Fällen  zu  thun  ])flegen,  die 
beiden  letzten  Glieder  einer  Anreihung  durch  eine  Copula  ver- 
bunden werden  dürfen,  sondern  die  ganze  Reihe  ohne  Binde- 
wort bleiben  muss :  rutind  bat-ys  lunittiva  badyn  ßenun  istambül 
tskeiid€ryje\^Yi\x  reisten  nach  Paris,  London,  Berlin,  Wien,  Con- 
stantinopel  und  Alexandrien**.  itfarraij  'alijawämi*  elaffwdq,  eU 
ifol  a  „er  besichtigte  die  Moscheen,  die  Bazare  und  die  Cita- 
delle**.  4,  6  whjd'ul  hmna  hal  elffuryfen  biUjUme  bilbimtfJui  „und 
jener  setzte  sich  und  ass  die  beiden  Brotkuchen  mit  dem  Käse 
und  der  Wassermelone**.  7,  1 1  baqä  jldd  Ulkälb^  ituusalau  yaryf 
salin?  (abyh  mwaijct  umaije  „sie  gaben  dem  Hunde  z.  B.  einen 
Brotkuchen,  eine  Schüssel  Gemüse  oder  etwas  Wasser**.  9,  3 
yjdk  tilteqif-lik  lidija  janff  ndsif  (ary  Ij^ja  taklyhä  wäsaldm 
„hoffentlich  findest  du  für  dich  etwas,  einen  trockenen  (oder) 
frischen  Brotkuchen,  etwas  was  du  essen  kannst,  und  damit 
gut**.  9,  24  weahadet  wajdliä  Ijdqet  zP.  Iiedqje  ftukkar  bann  sabün 
Ulme aUime  „und  sie  nahm  mit  sich  etwas  als  Geschenk: 
Zucker,  Kaffee  oder  Seife  für  die  Lehrerin**.  9,  25  qdlet-läha  /)/ 
btisfdn  ß-iiuPna  fy  Ijalü  „sie  sprach  zu  ihr:  in  einem  l*ark,  in 
einem  Gärten  oder  auf  einem  freien  J*latze**.     II,  1  loebaqitjet 


1     » 
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tlguma  Jdh'lä  hujA^ie  bhnüi  ^iind  den  Übrigen  Theil  der  Woche 
asseii  sie  mit  Käne  oder  Plott^  %%.n%zUii  ummlan  *ularll^afn» 
ziiwif  el/juH  elhahflif  eUjCwffje.  „sie  triengjßn'tZ.  B.  nach  dem  IJam- 
zawy,  dem  Chftn  elhalyly  oder  der  Öftryje^i.  4,  12  niail  Jidauwat' 
*ala  mä  UHU  *alu  luuja  „er  gieng  hinab,  um  nach  einem  Gefasse 
oder  irgend  einem  Dinge  zu  suchen^^ 

b«  Sehr  gebniuchlich  ist  die  Anreihung  bei  unbestimmten 
oder  nachlässigen  Zahlenangaben,  wo  auch  in  manchen  europä- 
ischen Sprachen  die  Partikel  „oder**  nicht  zugesetzt  wird,  z.  B. 
jüMt^n  teldte  „zwei,  drei  Tage",  plat  atbahl  ifjdm  „drei,  vier  Tage**. 
5,  10  eimelidje  lad  loh  luinnln  ,  tdat  arhii  Ijamaa  (äiutt  „kurz, 
er  nahm  sich  noch  drei,  vier,  fünf  Stücke**.  7,  13  fual  kiile  ja 
telat  arhat  hmiuis  miwt'dt  „er  that  so  o  drei,  vier,  fünf  Mal**. 
9,  1  weßiUlvt  nmmalid  tujrij  %iltJid  mcsdfet  'aSarä  l^mnatdHet* 
mim  „und  ihre  Mutter  arbeitet«^  für  sie  einen  Zeitraum  von 
/olui,  fünfzehn  Jahren^*.  11,  1(»  J,'unf.  lu/t/ö  Jt^i/f/mna  marvathi 
tMtc,  liüimii  „ich  brachte  in  der  Woch<i  zwc'i,  drei  Mal  Fleisch**. 
11,  14  lamme  teldt  avhde  tiiiwdijdt  ^,er  versammelte  drei,  vier 
Kaufleute". 

C.  Auch  Adjective  können  ohne  Verbindung  an  einander 
gereiht  werden  und  zwar  als  Attribute  eines  Substantivs  und 
als  Praedieate  eines  Nouiinalsai/es.  So  das  oben  angeführte 
lieispiid  9,  \\  fjun/f  ndsif  (an/  „einen  trockenen  oder  frischen 
Urotkuchen".  ,sufti^  hvt  muft  lulnff  ycdtfä  ,|ich  sah  ein  ge- 
nunniges,  grosses,  neues  Haus**,  istara  uu^Ka ,' azyv^  qadyine 
miftaljUidie  mei/dl^ale.  „er  hat  ein  schönes,  altes,  corrigiertes  und 
verglichenes  Manuscript  gekauft",  hum  uoa  (aljibtfn  mehaHsaryn 
„das  sind  gute,  bescheidene  'Leute**.  9,  7  qämy  sufij  ßMlduldb 
()an/f  tili' affH  mtsif  „stehe  auf  und  suche  im  Schranke  einen 
vorscbininielten,  trockenen  Brotkuchen**.  10,  5  Pqahlu  rd<p'l 
(/alife  min  ijidiftf  etn/f  (awi/htt/amt'  \ivyd  elak'tdf  ijaltftl  essdijvn 
kehyt-  eddatjn  „und  sie  trafen  einen  Mann,  einen  Tölpel  von 
den  Tölpeln  des  Landes,  lang  an  Gestalt,  breit,  an  Schultern, 
dick  au  Beineu,  lang  von  Bart**,  errdijä-da  kchyrfi'Vumr  ae* 
i)aijai'  ß-l  uijl  „dieser  Mann  ist  gross  an  Alter,  klein  an  Ver- 
stand**. Inijä  (jamyle  hihjfv  zanjfe  mraddihi'  „sie  ist  schön,  ^an- 
lauthig,  liebenswürdig,  gebildet**,  eddunjä  fdiuje  hd^ine  „die 
Welt  ist  vei'gänglich  und  trügerisch**,  ennda  dol  hafldJjfu  mak'- 
hdryu  „diese  Leute  sind,  schlecht  und  intriguant**.. 

Spitta,  Oratnmatik.  19 
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§  13ä*,  Die  Anreihung  einzelner  Nomina  durch  das 
Bindewort  wi  „und^^  geschieht  wie  in  allen  semitischen  Dia- 
lecten  und  bedarf  für  die  Verbindung  von  zwei  Hauptwörtern 
keiner  Beispiele.  Jedoch  bildet  man  auch  gern  grössere  Reihen 
z.  B.  fattisu  'ala^ttira  toe</<jüsür  welqand^ir  weOcull  „sie  inspi- 
cierten  die  Kanäle  und  Dämme  und  Brücken  und  alles^S  loh 
hvi  w^yeiiene  loaliddiije  toefulus  ketyr  „er  hat  ein  Haus,  einen 
Garten,  ein  Landgut  und  viel  Geld*'.  2,  2  libhet  tazßie  iiMa- 
bara  wesabaUi  loefuldn  ,,sie  zog  ein  Staatskleid  und  einen 
Beidenmantel  und  ein  Schleppkleid  und  dergl.  an".  3,  4  %oetäi 
i'lwezyr  ydbhum  essd  il  loelU  rdkib  elbayla  welhujdt  „und  der 
Vezier  gieng  und  brachte  sie:  den  Bettler,  den,  welcher  das 
Maulthier  ritt,  und  den  Schneider".  3,  14  rattibä  ly  elahl  ß-ssuhh 
weMahr  locimaytib  „sie  ordneten  mir  Essen  an  am  Morgen, 
Mittag  und  Abend".  5,  13  hat  kämdn  ' asara  saurdt  w?'amra 
mehdritn  weasara  luanddyl  weasara  diknk  „bring  noch  zehn 
grosse  geränderte  Tücher,  zehn  kleine  geränderte  Tücher,  zehn 
Taschentücher  und  zehn  Unterhosenbänder".  7,  10  qdadß4biU 
läd'di  tsahrtin  '  Itnnmd  ' irif  sikaklid  lophdidthd  w^huUälid  „er 
blieb  in  diesem  Orte  zwei  Monate,  bis  er  seine  Strassen,  seine 
Stadtviertel  und  alles  von  ihm  kannte".  7,  17  ralf  istery-lhie 
masaUin  es  wegibne  whrJuu  lomkle  lissafat'  „geh,  kaufe  uns 
z.  B.  Bfot,  Käse,  Oliven,  überhaupt  Kost  für  die  Reise".  11,  14 
vuli  mt.e  indah  liyyuzzdr  nudJiudary  welilkibbdn  weltbetä  essamah 
„geh*,  ruf  den  Schlachter,  den  Gemüsehändler,  den  Milchverkäufer 
und  den  Manu  für  die  Fische".  Vgl.  noch  die  Beispiele  7,  24 
8,  8.  11,  6.  qaret  nakio  wefafayr  w<'liadys  w^fiqh  wUuya  lo^bajdn 
whnan^iq  „ich  habe  Grammatik,  Exegese,  Tradition,  Recht, 
Lexicologie,  Rhetorik  und  Logik  studiert".  Lange  Reihen  dieser 
Art  sind  nichts  seltenes. 

b.  Will  man  in  einer  Reihe  mehre  Wörter  als  enger  zu- 
sammengehörig und  einen  Begriff  bildend  bezeichnen,  so  wählt 
man  die  Anreihung  ohne  Copula  und  schliesst  in  dieser  einzelne 
Substantive  durch  wp.  zu  einem  Ganzen  zusammen.  So  könnte 
man,  das  obige  Beispiel  erweiternd,  folgende  Reihe  bilden: 
qiu'vt  nahw  tafsyr  tauhyd  wetai^auwuf  Jyaxlys  whnusC<dah  ßqh  loh 
usuloh  Im/a  bajdn  weiiiddny  mantiq  y^\c\i  habe  Grammatik,  Exe- 
gese, dogmatische  und  homiletische  Theologie,  Traditionen  und 
Trjiditionstechnik,  Recht  und  Reclitselemente,  Lexicologie,  Rhe- 
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torik  und  Dialectik  [und]  Logik  studiert^.  5,  13  Mt  jd  fyitoäga 
wälkiJ  </'«'/<//?  wewdliul  liMs  wdhul  'irje  whfiäf^id  farbuä  ngieb, 
Kaufmann,  noch  ein  Hemd  und  eine  Unterhone,  einen  Ueber- 
wurf  und  ein  Fez  her^'. 

.  e.  Dasselbe  Wort  wird  mit  w?,  wiederholt,  um  den  Sinn 
desselben  zu  verstärken  oder  die  öftere  Wiederholung  desselben 
auszudrucken  z.  13.  iiJjsan  waijsan  ,,besser  und  besser^*  d.  h. 
„bei  weitem  besser*',  aktui'  waktar  „bei  weitem  mehr".  aJcbar 
wukbar  „bei  weitem  gi'osser'*.  Von  Adjectiven  habe  ich  nur 
die  Elutivfonn  af'al  so  gebraucht  gefunden.  Dann:  manu 
whiimru  oder  iMa  wenoha  „ein  Mal  und  ein  Mal'*  d.  h.  „ein 
Mal  Über  das  andere,  mehrmals''.  ht(f'^  io?kaff  „Schlag  und 
Schlag,  Schlug  auf  Schlag",  wofür  man  auch  kalfi^.  'o/a  kafi' 
sagt  vgl.  7,  12. 

Ueber  die  Anreihung  durch  au,  wula  „oder",  jd  — jd 
„eiitwed«u'  —  oder",  wala  —  wafa  „weder  —  noch"  s.  g  87, 
3,  4,  (J. 


2.   Das  Pronomen. 

Diis  Personalpronomen. 

§  134«  Der  Wegfall  der  vocalischeu  Endungen  bei  der 
zweiten  und  ersten  Person  Sing.  Peri'.,  der  lautliche  Zusammen- 
fall der  3.  Pers.  Sing.  fem.  und  der  2.  Pers.  Sing,  inasc.  Im- 
perf.»  sowie  schliesslich  die  Neigung,  das  Subject  deutlich  durch 
ein  besonderes  Wort  zu  bezeichnen,  veranlasst  den  Gebrauch 
des  Personalpronomens  beim  Verbum  finitum  zur  Uezeichnung 
und  Hervorhebung  des  Snbjectes,  und  zwar  ist  diese  Hei*vor- 
hebung  stärker,  wenn  das  Pronomen  dem  Verbum  vorangeht, 
als  wenn  es  ihm  nachfolgt. 

a*  Vorangestelltes  Pronomen.  Beispiele:'  2,  1  qid* 
Wid  winte  V.  ti  mihj  tidiei^loli  aua  af'iflukfnr  miimuh  quUfähd 
iza  mti  fd  alty  aktar  minnif  '  ala  ra  jik  md  tihuJi«is  ma^r  ahadan 
qdtei'Ioh  ((ujlh  tu  dla  ana  atyd  majdk  „er  sprach  zu  ihr:  und 
was  willst  du  machen?  Sie  sagte  zu  ihm:  ich  werde  mehr  als 
dn  nnichen.  Er  sjirach  zu  ihr:  wenn  du  mehr  als  ich  machst, 
so  will  ich  nach  deinem  llelieben  nienials  Kairo  mehr  betreten. 

19* 
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Sie  sagte  zu  ihm:  gut,  komm  her,  ich  kehre  mit  dir  van^, 
2,  4  qdm  gäb-liVtä  (äqa  qasah  t&  md  hyjä  qälet  ,,darauf  brachte 
er  ihr  ein  Stück  Qoldstoff  wie  sie  gesagt  hatte^^  ibid.  tvÜiuwa 
(ßdö  p((dqa  quilddmlui  ' ala-ssegdäe  „und  er  brachte  das  Stßck 
vor  sie  auf  den  Teppich**.  2,  9  jd  ibny  \ilejä  ana  anuldi/id-luk 
„mein  Sohn,  das  (Ibernehme  ich,  ich  werde  sie  dir  zurück- 
bringen**. 2,  11  liiiwa  qdm  ju)nj  rdJi  'ala^lbtt  iMyja  rdljet  'ala 
l'araköl  „er  stand  eilends  auf  und  gieng  nach  dem  Hause,  und 
sie  gieng  nach  der  Polizeiwache**.  3,  5  ana  kund  tisCUy  hatu' 
mar  „ich  war  ursprünglich  Eseltreiber*.  4,  9  ana  hdraf  am 
milüh  \ila  hitfy  „weiss  ich  das?  ich  trage  ihn  auf  meiner 
Schulter**.  4,  13  eljaluuhj  ^aiiz  Ji't^fffftny  jd  fara  weaua  md 
xi  t'afs  dmil  hyle  „der  Jude  will  vielleicht  mich  fortbringen, 
und  ich  soll  ihm  keinen  Gegenstreich  spielen  können?'*.  4,  23 
hdilen  fdt  eljahudy  w?rdh  hawu  hadPu  iili  nun  effahmui 
„darauf  verliess  ihn  der  Jude  und  gieng;  er  darauf  gieng  aus 
der  Mühle'*.  7,  2  vnn  kau  elkalO  jifßUb  vssalj  t'fjna  ndhod  niiw 
Hak  f'/(ßizje  „und  wenn  der  Hund  den  Löwen  überwindet,  so 
nehmen  wir  die  Schutzsteuer  von  dir''.  7,  23  wehyje  dahalet 
„und  sie  gieng  hinein*'.  £benda  qdlet-loh  walldh  ana  liaOhttak 
qal'Ullui  weana  kämdn  hablrtik  „sie  sprach  zu  ihm:  bei  Gott, 
ich  habe  dich  lieb  gewonnen;  er  sagte  zu  ihr:  und  auch  ick 
habe  dich  lieb  gewonnen".  8,  5  ft'inte  tlsfa-ly  ^aude  raltüy  mta 
elly  \imaltok  „du  aber  lege  Fürs])rache  ein  bei  unserm  Herrgott 
ttir  mich  dessen  wegen,  was  ich  gethan  habe**.  Zur  Unter- 
scheidung der  2.  Pers.  m.  und  l.  Pers.  Sing.  Perf.  wie  der  3. 
Pers.  fem.  und  2.  Pers  m.  Sing.  Imi)er£  wird  das  Pronomen 
fast  immer  gesetzt,  wenn  nicht  des  Zusanmienhanges  wegen 
jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist  z,  B.  2,  17  ana  (jibtl-lak  lumj' 
iuak  „ich  habe  dir  deine  Frau  gebracht'^  5,  19  ana  ha(.f.vt  Iah 
kt/s  didiah  fy  yr/nik  „ich  habe  dir  einen  Beutel  Gold  in  deine 
Tasche  gesteckt*'.  8,  5  ana  md  mftis  mitle  dl  abadan  „ich  habe 
niemals  etwas  ähnliches  gesehen**.  9,  2  wehyje  tistery  kittdu 
wHcbyhd  yazl  „und  sie  kaufte  Flachs  und  verkaufte  ihn  wieder 
als  Gespinnst**.  Aber  ohne  Personalpronomen  z.B.  9, 14  UUU  md 
(Ml  t  min  elket'dr  dahalt  elmafbah  lo^ljabbef.  dhod-ly  lu((et  lahme  miß 
eü/alle  „nachdem  ich  aus  der  Speisekammer  getreten  war,  gieng 
icli  in  die  Küche  und  wollte  mir  ein  Stück  Fleisch  aus  dem 
Topfe  nelunen*',  weil  hier   des    Zusamiuenlianges    wegen  kein 
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Zweifel  »ein  kuim.  Ebenso  9,  15.  Gern  wird  aueli  du8  Subject 
lila  l^üuoiuen  vorangestellt,  dann  ein  NeYiensatz  öder  eine  ad- 
verbiale ÜeHtimmung  angefllgt  und  nun  erst  das  Yerbum  ge- 
»etzt;  so:  fi,  20  huwu  lammd  simi  küU  qäm  ^aUi  Ijielo/i  „er  aber 
als  er  dieses  hurte,  stand  eilends  aut^.  10,  7  w'Mna  Ja  md  qu' 
iall  w'^jd  md  saiaqt  „und  ich muss  entweder  t5dten  oder  stehlen^. 
10,  12  una  lammd  quudt^  qudduiu  wiSn  el^ayamy  leqH  'tlnoh 
ilmaiTet  „als  ich  vor  dem  Angesichte  des  Persers  sass,  fand 
ich  sein  Auge  geröthet^^  4,  13  anu  in  ß^iU  <u/qtjhmn  aqod  ä- 
bakni  „wenn  ich  fortfahre  sie  zu  tränken,  werde  ich  bis  morgen 
dabei  bleiben^\  10,  11  ana  (ül  ' ums-ij  abdins  el^ulama  bisHudl-dd 
„mein  ganzes  Leben  habe  ich  mit  den  Gelehrten  über  diese  Frage 
di.siHitiert*'.  Ebenda  ana  Ji-laiurul  lammd  rafdti'loh  sidJtf  ha" 
qal-loh  „ich  sagte  ihm  im  Anfange,  als  ich  meinen  Finger  auf- 
hob". -  Auch  das  Subject  des  Nebensatzes  stellt  man  oft  ein- 
fach voran:  0,  1  ana  itt  wuddrl  tU  IW ijdl  md  Uha^'tihaniH  „wenn 
ich  diesen  (Fisch)  meiner  Familie  bringe,  wird  er  ihnen  nicht 
genügen**. 

In  den  angeführten  Beispielen  ist  noch  immer  ein  Grund 
zur  Hervorhebung  des  Subjectes  zu  Knden  (Gegensatz  zu  andern 
Personen,  Deutlichkeit  etc.);  allein  sehr  oft  steht  das  Pronomen 
ganz  pleonastisch,  nur  weil  die  das  Subject  anzeigenden  Prae- 
und  Atformative  des  Verbums  ihre  ursprüngliche  Kraft  ver- 
loren haben.  So  4,  0  inti  zi'iltn  „du  bist  ärgerlich?*'  wo  5«- 
'  ilUj  allein  ebenso  deutlich,  aber  etwas  kurz  wäre.  4,  V^  baqa 
ana  afdal  a.sqtf1unu  liimtv  „bis  wsiuu  soll  ich  nun  foitfahren,  sie 
zu  tränken**.  5,  0  Ittfja  qdU'f^loh  „sie  sprach  zu  ihm**.  7,  23  ana 
iuslain  whiitih  wajdl:.  bildtlak  „ich  will  zum  Islam  übertreten 
und  mit  dir  nach  deinenr  Lande  gehen**.  KK  12.  14  ihna  maf- 
himnas  la-sstiul  waln-ltjawdl)  „wir  haben  weder  die  Frage  noch 
die  Antwort  verstanden*'. 

b*  Nachgestelltes  Pronomen:  2,  4  qal-läha  hilwa 
hdißit'  „er  sprach  zu  ihr:  zu  Befehl**.  Ebenso  9,  5.  2,  5  qdm 
huioa  wesdf  elhasat  foq  e((dqn  ,jener  sah  darauf  die  Kohle  auf 
dem  Zeuge**.  Ebenda  qdlei'luh  Uqja  mä  tizaU  „sie  sprach  zu 
ihm:  erzürne  dich  nicht**.  Ebenso  2/  15.  9,  15.  11,  4.  2,  9  qdl 
htiwa  „er  sprach**.  Ebenso  3,  15.  4,  28.  3,  9  w^qnltü'loh  ana 
„und  ich  sprach  zu  ihm**.  3,  11  hdd&n  (Hilft  ana  „darauf  gieng 
ich**.  3,  13  mi.vi/i  ana  „ich  wanderte**.     1,  29  lisaubli  Usuf  ariü^- 
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"loh  ana  „am  Morgen  werde  ich  seheu  und  zu  ihm  gehen". 
5,  17  w?da^alum  hnma  leinen  „und  sie  beide  gieugen  hinein^ 
7,  2  qdtiiiu  huma  ,^ie  sprachen'*.  7»  5  qal-liihwm  liüwa  „er  sprach 
zu  ihnen*'.  7,  7  qara  hCiwa  Uküdbe  „er  his  die  Schrift'*.  7,  8 
liaawadä  harn  *ala  dakkdn  e((aöbä^  „sie  bogen  ab  in  die  Bude 
des  Garkochs**.  7,  23  wiiqfd  huma  hatid  „sie  standeii  draussen^*. 
9,  2  qdmet  h/je  „sie  stand  auf*.  9,  15  qdm  huwa  „er  stand  aul^'. 
Ebenso  9,  20.  9,  IG  qdad  hilwa  „er  setzte  sich**.  9,  18  qnmt 
ana  ^nyazt  „darauf  erzürnte  ich  mich**.  9,  19  tuqud  inte  wajaha 
^ild-Jcküidst/  „du  setzt  dich  mit  ihr  zusammen  auf  die  Stühle^ 
19,  2  in  cfdbdny  fyhä  abqd  ana  min  talit^  amrüham  „wenn  sie 
mir  darauf  antworten,  will  ich  ihnen  unteiihan  sein**.  10,  5 
ferdit  liuwa  elly  mr  cMdia  di  „darauf  gicng  der,  welcher  diesen 
Itath  gegeben  hatte**.  Ebenda  (/a//t/2  da/jald  hama'aleh  „darauf 
giengen  sie  zu  ihm  hinein**.  10,  12  qulti-loh  ana  „ich  sprach 
zu  ihm'*. 

Beim  Imperative,  wo  naturg*emäss  der  llauptaccent  auf 
dem  Verl)um  und  nicht  auf  dem  Subjecte  ruht,  wird  das  Pro- 
nomen gewöhnlich  nachgesetzt;  ruh  inte  „geh!**,  tu  diu  inte 
,^komm'  her!**,  nakatd  intd  „schweigt!".  3,  10  tdale  nte  Jd  sei} 
„komm  her,  Schoch!**.  Ebenso  3,  18.  10,  13  asbiw  inte  „warte!*. 
11,  II  i'uh  inte  indah  lijßijazzdt'  „geh,  ruf  den  Schlachter!**. 
Vorangestellt  kann  das  Sulyject  nur  werden,  wenn  es  durch 
eine  Conjunction  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  und  da- 
durch besonders  hervorgehoben  ist:  3,  21  weinte  liatltfk  heue 
„und  du  bleibe  liier!*'.  1,  21  weinte  ruh  lihdlah  biiqa  „und  du 
geh  nun  deiner  Wege**,  weamma  inte  hallijk  sdkit  „aber  du 
verhalte  dich  schweigend".  w'Hdkin  intu  uq  ndum  heue  „aber 
ihr  bleibt  hier  sitzen**. 

C.  Dieses  dem  Verbum  so  nachgestellte  Pronomen  braucht 
durchaus  nicht  ihm  unmittelbar  zu  folgen,  sondern  es  können 
ein  oder  mehre  Worte  dazwischen  treten.  Die  enclitiscli  an- 
gehängten Pronominalsuffixe  im  Accusative  oder  mit  bi  und 
li  (s.  die  Beispiele  oljen)  sind  nicht  als  selbständige  Worte  zu 
zählen;  aber  nnm  sagt  z.  B.  habazet  el^es ß-mabh^  badrq  htijä 
„sie  backte  Brot  am  Morgen  früh**,  saatu  Uwaläd  elkebqr  haviä 
„sie  fragten  den  älteren  Knaben**,  istara  hamust  irfdl  aukkar 
huwa  „er  kaufte  fünf  Pfund  Zucker**.  2,  5  ahadet  cl^  ud  hyjä 
„sie  nahm  die  Pfeife**.  2,  18  baden  iltafatet  üiblijs  hjje  „darauf 
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waudie  nie  nich  uii  deu  TeufeK  3,  10  t<^jib  it^a^^r  biu/a  inte 
^ut,  bleibe  da  uuu  2llrnGk^ 

d.  Wird  dem  in  der  Yerbulform  enthulteiien  Subject  noch 
eiu  Kweiiea  als  Pronomeu  oder  als  Substantiv  anf^efligt,  so 
mu8s,  wie  im  altarabischen,  nothwendigerweise  das  erste  Sub- 
ject im  Pronomen  wiederholt  werden.  Man  kann  daher  nicht 
sagen:  qäl  wi^htjje  „er  und  sie  sagten^  sondern  muss  sagen: 
mtl  huwa  w?hnje  oder  umgekehrt  qdlei  h/Je  w?liüwu  ,^ie  und 
er  sprachen^*,  nilium  huma  wetiutdkir  ,,8ie  und  die  Soldaten 
giengeu".  fattisd  huma  w?hihoa  „sie  und  er  suchten^^  2,  5  foi^« 
daiiuet  inäAije  ht/jä  wh'bh/a  „und  sie  und  der  Teufel  giengen 
fort''.  9,  29  weqal'laJui  rahy  inti  toahUjaiodt  „und  er  sprach  zu 
ihr:  geh  du  und  die  Agas'\ 

§  135*^  Ueim  Partie ipium,  wenn  diisselbe  in  verbaler 
liedeutung  gel)raucht  wird  (§  IOC),  ist  die  Setzung  des  Subjects- 
pronomens  dann  gebrauchlich,  wenn  die  Deutlichkeit  solches 
verhuigt  und  ohne  dasselbe  die  Masculin*  und  Femininformen 
ulier  Personen  im  Singular  und  sammtliche  Formen  im  Plural 
nicht  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Die  Voransetzuni; 
des  Pronomens  ist  hier  das  gebrauchliche:  2,  1  qd^t^toh  inte 
idh  fcn  (jal-lälid  ana  ildhil  mum'  „sie  sprach  zu  ihm:  wohin 
gehst  du?    er   antwortete   ihr:    ich   gehe  nach   Kairo   hinein". 

4,  5  huma  meha(f(liiryn    öa((fjha  w4nusA?  ra(ß  yibnc  l^alum  „sie 
brachten  eine  Melone  und    ein   halbes  Pfund  weichen  Käse**. 

5,  20  te  hutra  vtesdßr  viaH  ß-lbct  „wJesoV  ist  er  auf  lleiseii 
[und]  nicht  zu  Hause?*'.  7,  2  feihne  di-lwaqtl  (jd  ibißn  elkälb^-^i 
„daher  bringen  wir  jetzt  diesen  Hund''.  7;  21  ana  'auzc  artil^ 
elkenyae  ^nnahar-da  „ich  will  heute  in  die  Kirche  gehen'*.  8,  5 
inte  meljammin  inm  di  jmu  elqijdme  „du  glaubst,  dass  dies  der 
jüngste  Tag  ist".  9,  29  ikna  (dlbi/n  elqurbc  viinnik  „wir  bitten 
um  die  Verwandtschaft  mit  dir";  Ebenda  ihna  (dlbyn  (^miis/i^ 
fai'ha  „wir  wünschen  das  halbe  Huhn".  10,  3  wehna  mahndi 
\infyn  maqsndoli  „und  wir  verstehen  seine  Absicht  nicht". 
10,  11  *^wa  \in.ztjn  teqnl^lfne  \is»u  dl  betaak  welyawdb  beta  oh 
„wir  wünschen,  dass  du  uns  deine  Fragen  und  seine  Antworten 
sagest".  11,  '4  qdlct-toh  ana  'auze  qirsen  ...  w^^atize  kämdn 
iiibdc  qünU  „sie  sprach  zu  ihm:  ich  w Husche  zwei  Piaster  .  .  . 
und  ich  wünsche  ferner  vier  Piastei*'*.   Weitere  Beispiele  §  106a, 
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b.  Ergiübt  sich  aus  dem  Zusaiumenbunge,  welche  Peräou 
gemeint  ist,  so  kaun  das  Subjectspronomen  >veggehiSäen  werdeu, 
was  in  rascher  Rede,  wo  Oeberden  und  Mienenspiel  erklärend 
hinzutreten,  häufig  geschieht  So  sagt  mnu:  mus  \tnif  „nicht 
wissend^,  was  „ich  weiss  nicht,  du  weisst  nicht,  er  weiss  nicht^^ 
heisseu  kann,  meistens  aber  die  Bedeutung  „ich  weiss  nicht*^ 
hat  muS  fdiiy  ,4ch  habe  keine  Zeit^  je  nach  dem  Zusammen- 
hange auch  von  der  2.  und  3.  Pers.  sing,  gebraucht.  lid<}ir  „zu 
üefehl,  zu  Diensten!*'  stitt  ana  Ijätßir  „ich  bin  bereit,  stehe  zu 
Diensten^  2,  1  qul-lMd  \inz  afmlha  „er  sprach  zu  ihr:  ich 
will  sie  verderben".  2,  ü.  10.  9,  33  'ämit  czai  „was  soll  ich 
thun?**.  3,  10  mvs(aiu  'läha  el' tizäh-dt  le  „weshalb  bereitest  du 
ihr  diese  Pein?*'.  7,  24  wvhammäot  \if,stlid  elhi  loahddh  wajdhd 
„und  sie  lud  ihre  Sachen  auf,  welche  sie  mit  sich  nahm''.  9,  7 
fm  dnid  vlbf  ijiiibdh  „wo  ist  das  Essen,  das  du  l)ringst".  %  30 
jd  m'tftf  (dl/n/n  minnik  elqarb  „Madame,  wir  wünschen  die  Ver- 
wandtschaft mit  dir*'.  Ebenda  dhyje  ellif  '  <*</.i7/w//a  „gerade  das 
ist  die,  welche  wir  wünschen".  1),  33  rdh  aqal-lalc  '  ala  kaldm 
jiHtahak  „soll  ich  dir  ein  Wort  sagen,  das  dich  aufheitern 
wird?".  Bei  diesem  Gebrauch  von  rdli  ist  die  Weglassung  des 
Subjectes  gewöhnlich,  da  das  nachfolgende  Imperfectum  die 
Person  deutlich  aufweist  —  Weitere  Beispiele  s.  §  165b,  3. 

§  laß.  Die  Personulpronomina  dienen  ferner  zur  Ver- 
stärkung und  Hervorhebung  der  Pronominalsuffixe: 

a*  Der  das  Object  bezeichnenden  Verbalsuffixe. 
Das  Personalpronomen  kann  hier  voranstellen  oder  nachgesetzt 
werden  z.  B.  ami  md  huUlimhjfs  oder  md  kaUimnys  tma  „er 
hat  mich  nicht  gesprochen".  Mfuh' inte  wdfjif /((udk  „sie  haben 
dich  dort  stehen  sehen",  ipitahtok  häwti  tuan-ntcu  „ich  habe 
ihn  zweimal  geschUigen".  mmkmihum  hnma  '„wir  hal)en  sie 
gefasst'\  2,  8  naald  baqa  ahliha  md  lik  tjdlvt  hijja  ana  aiidnif 
haqqy  weqal'bf  ranmihtf  \äa  hPt  ahlik  „es  fragte  sie  nun  ihre 
Familie:  was  hast  du?  sie  sagte:  er  hat  mir  mein  Pflichttheil 
gegeben  und  mir  gesagt:  geh  fort  in  das  Haus  deiner  Familie".  *) 
7,  19  billdli  Jd  mdldna    (jyecdy  ld{yi\y  ana  kämdn  /,n((e  min 

1)  Die  Hervorhebuu{>;  der  Peräon  ana  geschieht   in  Antwort  uuf  die 
Frage:  wau  hast  duV 
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Aniti  ior  uebifue  ^uiu  Gottes  willen,  ehrvrürdiger  Herr  Spiel- 
JuttDU,  du  niuast  mir  auch  ein  Stück  Von  dem  Ochsendrecke 
iinsereä  Propheten  gebend  —  Hierher  sind  auch  die  FäUe  zu 
n^huen,  wo  nach  in  (inn)  dii»  Suffix  durch  ein  nachgesetzte» 
Personalpronomen  verstärkt  wird,  insofern  man  nämlic^i  inn 
verbale  Kraft  beilegt:  *)  simi^t  iuuoh  hüwa  ^anml  leide  „ich 
habe  gehört,  dass  er  dieses  gethan  hat^.  üiafaqnä  ^ala  inniue 
tIfHe  ueruh  hendh  ,,wir  kamen  überein  darin,  dass  wir  dorthin 
irebeu  sollten^  balat^mj  inniihuui  hmu  iiihazamä  „mir.  ist  zu 
Ohren  gekouimen,  dass  sie  geschhigen  worden  sind^^  10,  13 
tr^fallnti  'Mc(lii  innvthd-loh  batiryh  inny  ami  kämdn  mänd'um 
fy  akl  eUictl  vlituuslaq  „und  ich  zog  das  Ei  hervor  und  warf  es 
ihm  KU,  indem  ich  ihm  zeigte,  dass  auch  ich  die  Annehmlich- 
keit liabe,  gekochte  Eier  zu  essend 

b.  Der  den  Besitz  anzeigenden  Nominalsuffixe. '^) 
Das  Personalpronomen  kann  auch  hier  vor-  oder  nachgestellt 
werden,  muss  aber,  wenn  nachgestellt,  dem  Sufiix  unmittelbar 
folgen,  wahrend  im  anderen  Falle  Worte  dazwischen  treten 
können.  2,  3  aua  'andj/  waläd  ihiy  „ich  habe  einen  Jungen, 
meintM)  Sohn**.  2,  7  inti  lik  eAstl  elfnldny  „dir  gebort  die  und 
die  Summe".  2,  11  nmwahv.thd  \du  bcihd  lujja  „sie  ftlhrte  sie 
Uiicli  ihrem  Hause**.  1,  17  qdl  anu  budany  kaSs  qdl  ettdny  jd 
M'h  mehavimed  ana  rdJjav  sdr^  rdsy  qahb  „er  sprach:  mein 
Korper  zittert;  der  andei^e  sagte:  Schech  Muljiammed,  auch 
mein  Haupthaar  sträubt  sich**.  5,  4  qdl  etfduy  iif)n((ff  wisMhd 
MiHuy  wa/a  vunuak  qal'loh  mmmdc  inte  „der.  andere  sprach: 
Süll  sie  ihr  Antlitz  •  vor  mir  oder  vor  dir  verdecken?  Jener 
»prach:  vor  dir**.  Ibid.  in  dU'mnUy  ana  „nein,  das  ist  meine 
Frau**.  5,  8  loodannoh  htiwa  vidsy  i'd  ih  ^ala-lbet  meAirr  „und  er 
setzte  seinen  Weg  fort,  zornig  nach  Hause  gellend**.  7,  2  *<??- 
inle  \induk  es^al!  eltdjtrul  „und  du  hast  den  schielenden  (d.  li. 
zornig  blickenden)  Löwen**.  7,  23  ana  lyjc  afjiya  wajdja  heue 
,4cb  habe  meinen  Bruder  mit  mir  hier'*.  8,  4  whma  t^ara^y 
iujuddyk  yadwa  'azymc  „und  meine  Absicht  ist,  dir  ein  herr- 
liches Frlihstück    zu  geben^    3,  W  w^hCiwa  ^ubet  *ateh  bitUl 


1)  Mufassal  134  1.  Z.  ff.    Wright  u.  a.  0.  II  §  36. 

2)  Vgl.  für  aliurub.  Wright  a.  a   O.  II  §  139  rem.  a.  §  ISO. 
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*ammoh  „und  ihm  wurde  schwer  seine  Cousine^  (d.  h.  er  be- 
trübte sich  ihretwegen).  9, 12  ana  bidd}f  tihavim%li'lf),ikdje  ,4ch 
will,  dass  du  mir  die  Oescliichte  volieudest'S  9,  20  ana  '^mty 
waijdny  ^nein  Auge  schmerzt  rnicV^  9,  22  ana  biddy  a(ld 
'ala  loiaS  eddunje  „ich  will  auf  die  Oberfläche  der  Erde  hinauf- 
steigen *S  9,  24  ana  biddij  aräli  UlmeaUime  „ich  will  zu  der 
Lehrerin  gehen^^  Ebenso  9,  25.  9,  29  ana  mä  'andyS  illa  es- 
säte  bandt  dol  wennuas^^  farha  elly  betinkiiS  „ich  habe  nur 
diese  sechs  Mädchen  und  das  halbe  Uuhn,  welches  dort  scharrt^. 

9,  30  qälet'lä/ia  ana  binty  miss^  farha  „sie  sprach  zu  ihr: 
meine  Tochter  ist  ein  halbes  Huhn''.  10,  6  to^ana  kdn  meujä 
arba  bc^dt  „und  ich  hatte  vier  Eier'^  Ibid.  qal-lühuiu  weuna 
'alejä  inaJcsür  mm  mal  esmätdn  qirsen  qdlu-lok  ihm  menidna  , 
nimil  mdak  her  „er  sprach  zu. ihnen:  und  auf  mir  liegt  noch 
ein  Theil  von  dem  Gelde  des  Sultans,  zwei  Piaster.  Sie  sagten 
zu  ihm:  unsere  Absicht  ist  dir  gutes  zu  thun'^    Ebenso  10,  7.  ' 

10,  \^  jibqd  \nte  biddak  ti^Ubny  „dein  Wunsch  ist  es,  mich  zu 
überwinden".  11,  4  lotnte  hemdn  mnftdh  bcta/c  dhö  „und  hier 
ist  auch  der  Schlüssel  deines  Hausest  11,  U\  inte  hdn  sanatak 
e  „was  war  dein  Gewerbe?".  11,  13  whlinte  lidi-Uoaqie  'a(}mak 
mekasmr  „und  noch  bis  jetzt  sind  deine  Knochen  wie  zer- 
brochen". Ebenso  in  der  sehr  häufigen  Itedensart  aua  md  ly 
„was  macht  das  mir?  was  geht  das  mich  an?",  wente  md  lak 
„und  was  geht  dich  das  an?",  welmä  malnd  (^==  md  Ihia) 
„und  was  geht  uns  das  an?".    Vgl.  4,  17.    S.  §  14 K 

ihna  „wir"  wird  häufig  aus  Bescheidenheit  tVir  „ich"  ge- 
braucht (§  32^)  und  kann  daher  als  Verstärkung  des  Prono- 
minalsuffix der  1.  Pers.  s.  gebraucht  werden,  nmss  aber  iu 
diesem  Fall  stets  vor  an  stehen;  so  3,  5.  10.  18:  ihna  md 
'alPja  teldt  kümdt  „ich  habe  nur  drei  Worte  zu  sagen". 

§  137«  Das  Personalpronomen  wird  zuweilen  doppelt  ge- 
setzt, um  seine  Bedeutung  zu  verschärfen  und  es  deutlicher 
hervorzuheben,  und  zwar,  soweit  ich  sehe,  immer,  wenn  das 
erste  von  ihnen  beiden  durch  eine  Conjunction  mit  dem  vor- 
hergehenden verbunden  ist  und  so  seine  demonstrative  Kraft 
flir  den  folgenden  Satz  etwas  abgeschwächt  hat,  oder  das  eine 
der  beiden  Pronomina  von  der  Negation  md-s  eingeschlossen 
ist.     Z.  B.  wehäwa  häwa  \Uim  kebyr  „und  er  ist  ein  grosser 
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Geiehriei^.  tdliu  kyjä  widlahi  hjjä  meJofme  ^dtiq  ^fJtin  sie 
bei  Gott  int  gmix  arm**.  4«  5  tUd-biß  hmm  hmvM  mtka44anfH 
büU^hii,  nuuu  ab«r  bmchten  aie  eine  Melone  herbei''.  8,  4  ana 
^uiHia  mektdy  ü^riffak  ^ch  habe  deinen  BroUnichen  nicht 
Dothig**.  10,  3  wehfiu  mal^tUis  ^änfyn  maqaüdoh  ^nnd  wir  Ter- 
fliehen  nicht,  waa  er  will**.  11,  (i  w^itUHm  dditM  nds  fuqara 
^und  siehe  ihr  aeid  arme  Leute**. 

Der  im  altarabiMchen  vorkommende  und  von  den  ambiachen 
tirammatikem  ahi  eigentlich  correct  beateichnete  Gebrauch  der 
Pervoualpronomina  ala  logiache  Copula  im  Nominalaatze  iat 
im  vulgararabittchen  faat  ganz  weggefallen,  wie  er  ja  auch 
schon  im  alturabÜM^hen  nicht  immer  mehr  angewandt  wird. 
S  §  lS3ii. 

Ueber  die  Apposition  der  Substantive  an  die  Personal- 
pruuomiua  und  umgekehrt  s.  g  121)k 

Die  PronominalKuflixe. 

§  138>.  Da  zwei  Possessivsuffize  nicht  an  ein  Nomen 
ireieii  können,  so  muss,  wenn  ausgedrückt  werden  soll,  dass 
ein  oder  ein  gleicher  Gegenstand  zwei  oder  mehren  durch 
Prouoniinu  bezeichneten  Besitzern  gehurt,  dieser  Gegenstand 
selbst  wiederholt  werden,  wie  dasselbe  der  Fall  ist,  wenn  die 
Besitzer  durch  ein  Pronomen  und  ein  Substantivum  dargestellt 
werden  f§  W^).  So  sagt  nuin:  bCttf  w^betak  „mein  und  dein 
Haus'',  da  fiMifij  wfifiiltUhnm  „das  ist  mein  und  ihr  Geld*^.  fy>d 
mlbak  wenalboh  „nimm  dein  und  sein  Theil**.  miskü  hudumna 
wehuJamkum  |,sie  haben  unsere  und  eure  Kleider  genommen**. 
Dasselbe  tritt  ein  bei  Pniepositionen,  die  ja  meistens  ursprüng- 
liche Substantive  sind:  uüdh  Jihanmu  ^al&mi  w^^aWcum  „Gott  er- 
buniie  sich  über  uns  und  euch**,  ütakd  ininmik  whninnah  „er  be- 
schwerte sich  über  dich  und  ihn**,  saai'aiejä  ic'l'oAlA:  „er  fragte 
nach  mir  und  dir**,  katabu  (jawdb  biha  weloh  „sie  schrieben  einen 
Brief  an  sie  und  ihn**.  7,  23  welwdd^  bt^mf  w^benak  na/idfi  elhad 
zej  enmduu'da  „und  die  Venibredung  (d.  h.  der  verabredete 
Termin)  zwischen  mir  und  dir  *)  soll  Sonntag,  wie  heute,  sein**. 

1)  Im  urab.  gilt  es  bei  Krwühnung  der  eigenen  Person  und  einer 


a 
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b.  Bei  den  Possessivsufüxen  wii'd  bisweilen  die  Constructio 
ud  sensum  angewandt;  so  wird  nach  biddy  „i<^h  will,  möchte'^ 
(§  165^  1)  oft  in  der  1.  P.  pL  fortgefahren,  da  diese  nur  als 
bescheidenere  Form  der  1.  P.  s.  gilt  z.  B.  biddy  nusal  eliet 
^ich  möchte  nach  Hause  gehen^^  9,  25  büidi/  nd/jed  „ich  möchte 
nehmend  Ferner  wird  das  Suffix  der  3.  P.  f.  s.  kd  auf  einen 
vorangegangenen  Plural  (selbst  anfj/n  oder  ät)  bezogen,  indem 
dem  Gedtichtnisse  des  Sprechenden  dann  nur  der  CoUectiv- 
begrifi^  nicht  aber  die  wirkliche  Mehrheit  der  Personen  oder 
Sachen  vorschwebt.  Bei  den  Plurales  fracti  wäre  dieses  nicht 
aufiallend,  da  sie  ja  wirkliche  Collectivnoniina  sind,  wenn  sie 
nicht  sonst  allgemein  als  Plurale  betrachtet  würden.  Z.  B. 
fhi  kjßs  elfülus  „wo  ist  der  Beutel  init  dem  Gelde  V*^  ähö  kyslm 
„hier  ist  sein  (des  Geldes)  Beutel",  ukruH  eiuldd  min  heue 
wujiy  wai'dha  ,jage  die  Kinder  von  hier  fort  und  laufe  hinter 
ihnen  her*',  'attdt/  telat  bandt  ' uiniähd  sitlc  amibaa  wptiliite 
„ich  habe  drei  Töchter,  deren  Alter  sechs,  vier  und  drei  Jahre 
ist".  4,  30  w^hidly  salin  Jidrdt  h'((<uvdh/n  kullihd  elly  ß-lhuH 
„und  lass  sieben  Strassen  für  alle  Mühlen,  welche  in  der 
Gasse  sind",  lamm  einicstahdunyn  yamMd  „er  versammelte  die 
gesammten  Beamten''. 

§  139*^»  Das  Anfügen  dojipelter  Suffixe  au  das  Ver- 
bum,  welches  im  aUarab.  erlaubt  und  gebräuchlicli  ist,  kommt 
im  vulgärarabischen  gar  nicht  mehr  vor,  sondern  der  zweite 
Accusativ  wird  gewöhnlich  durch  die  l^-aeposition  li  aufgelöst 
s.  §  109b.  Da  ferner  auch  das  Accusätivzeichen  yjä,  das  im 
altarabischen  in  solchen  Fällen  angewandt  wird,  in  dieser  Be-» 
deutung  nicht  mehr  vorhanden  ist,  so  bleibt,  wenn  zwei  durch 
die  Copula  „und"  verbundene  Pronoulina  als  Objecte  zu  einem 
Verbum  treten,  nichts  anderes  übrig  als  das  Verbum  selbst  zu 
wiederholen,  Z.  B.  huwa  garramiy  w'eyart'OtHkum  „er  hat  luich 
luid  euch  verlästert".  (JandttVi  whhiraLidid  „sie  schlugen  ihn 
und  sie"  =  altarab.  ÜdUL    &«Jw^*  0  satarnctlmm  wemtamvikma 

andern  lüi;  höflieb,  seine  eigeno  als  die  kleinere  voranzustellen  und  die 
andere  als  die  grössere  nachfolgen  zu  lassen. 

1)  darahiih  wajAhä   „sie    schlugen  ihn  mit  ihr''  könnte  unter  um- 
ständen denselben  Sinn  haben,  aber  durch  andere  Bedeutungsverniittelung- 


I  1)9.  A.  VoB  de»  eutalaeB  RadaÜMU«».  30t 


^e  schmähte  sie  and  euch^.  gdmü  etmää  midcük  whnitküny 
^rauf  fassten  die  Leute  ihn  und  mich'^.  aüdk  jirtuqnd  w^jir^ 
zuqhuM  JOioii  gebe  uns  und  ihnen  das  tägliche  Brot^.    6»  2 

«fti^f  «,du  hast  ihn  reich  und  mich  ann  geschaffen  und  hant 
ihn  stark  und  mich  schwach  geschaffen^  Wenn  es  möglich 
ist,  vermeidet  man  die  doppelte  Setzung  der  Pronomina  in 
dieser  Weise  und  gebraucht  lieber  für  das  eine  ?on  ihnen  ein 
Substantiv,  in  welchem  Falle  das  Yerbum  nicht  wiederholt  zn 
werden  braucht.  Z.  B.  gumu-umut  miskio^  wehraläd  „darauf 
fa.s.sten  die  Leute  mich  und  den  Knabeii^.  Mtimneikum  weahlu- 
hnii  ,^ie  schmähte  euch  und  eure  Angehörigen^  aüuh  ju-zufpiä 
weiuiäs  yaiiiyun  „Gott  gebe  uns  und  allen  Menschen  das  tag- 
liche Brot**. 

b»  Bei  Anhängung  der  Verbalsuffixe  wird,  wie  bei  den 
Possessivsuffixen,  oft  nicht  genau  auf  Genus  und  Numerus  des 
Wortes,  auf  welches  sie  sich  beziehen,  Rücksicht  genommen, 
sondern  auch  vielfach  dem  allgemeinen  Sinne  nach  construiert. 
Der  im  altarub  schon  sehr  freie  Gebrauch  der  Pronominal- 
suffixe hat  sich  in  der  vulgären  Sprache  noch  gesteigert,  da 
mau  beim  Sprechen,  und  namentlich  beim  lebhaften  Sprechen, 
bald  vcrgisst,  welches  Geschlecht  und  welchen  Numerus  dan 
vurhergobrauchte  Substantiv  gehabt  hat,  und  man  nur  den  all- 
gemeinen Begiiff  desselben  im  Gedächtnis  behalt  Z.  B.  G,  4 
elkdm  qirs  elttf  ' undoli  filjaJhum  lamiuiihum  w?rdf^  jts  al  'alu 
hri  essaiJäJ  „die  paar  Piaster,  welche  er  hatte^  nahm  er,  legte 
sie  zusammen  und  gieng,  um  nach  dem  Hause  des  Fischers 
zu  fragen".  9,  1>  qum  ifdb  suwaijvt  Htfie  w?ljaf(uhum  ß-analf 
„darauf  brachte  er  einiges  GeHclimeide  und  legte  sie  (d.  h.  die 
einzelnen  StUcke  desselben)  in  den  Korb",  intura  fiil  w^gilfue 
w('iai'»iß  min  essnq  whjdhhd  lilntoh^^^ex  kaufte  Bohnen,  Käse 
und  Pickles  vom  Markte  und  brachte  es  nach  Hause".  (Auch 
muglicli:  whjdhhatn  „und  brachte  sie"  d.  h.  die  einzelnen  Ess- 
waareu.)  nili  wata-lhuwdifdt  nuyißt'mdl  weltaqdlUi  ß-Ujalii  „er 
gieng  (bin  Herren  und  den  Kameelen  mich  und  traf  sie  in  dc;r 
VVUstij".     (El)enso  richtig:  weltaqdliHm) 
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Die  Bezeichnung  des  ReAexiyums. 

§  140*«  Im  vulgärarabisclien  wird,  wie  im  altarab.,  das 
Reflexivum,  soweit  es  nicht  durch  die  Yerbalformen  schon  be* 
zeichnet  ist,  durch  die  Substantive  nafs  „Seele",  zdt  „Wesen*\ 
*<?M  „Auge,  Person*',  ras  „Haupt"  verbunden  mit  den  Possessiv- 
suffixen  ausgedrückt  (vgl  §  130(^).  Z.  B.  hüvm  biAuf  nafsoh 
(aijib  „er  sieht  sehr  auf  sich  selbst"  d.  h.  er  „hält  viel  auf  sich". 
'  immar  nafitalc  „frage  dich  selbst  um  ßath"  d  h.  „tiberlege 
dir  die  Sache",  hiddy  aSauwar  nafstj  „ich  will  mich  selbst  um 
Rath  fragen,  mir  die  Sache  überlegen",  lanasä  nafsvJmm  *a/a- 
'Ssufjl  „sie  trieben  sich  selbst  zu  dem  Geschäfte  an"  d.  h. 
„sie  waren  eifrig  bei  der  Arbeit",  azlamtä  nafsukutn  „ihr  habt 
euch  selbst  übel  gethan".  9,  27  loelbanät  ydhü  nafsuliuiu  w^yum 
*ula  hdb  elbusfdn  .,und  die  Mädchen  brachten  sich  selbst  herzu 
(kamen  herbei)  und  giengen  nach  dem  Thore  des  Gartens". 
hassaret  zdthd  „sie  hat  sich  selbst  zu  Grunde  gerichtet",  zau' 
wiuiu^lmdhyje  li  rnhum  „sie  erhöhten  den  Gehalt  flir  sich  selbst^ 
yahai'  rdsoh  bilmufdldu  „er  zwang  sich  selbst  zum  Studieren". 
5,  3  qdvi  e(l(j^'f  ifiakar  fy  nafsolt  „darauf  überlegte  der  Ein- 
geladene bei  sich  selbst".  5,  6  'avz  jhjyb  Ijawd  /(/  mm  sdn  naf- 
8oh  whnin  sdn  bHoh  „er  wollte  Sachen  einkaufen  flir  sich  selbst 
und  seine  Familie".  7,  13  pqdl  fy  nafsoh  „darauf  sprach  er 
bei  sich  selbst". 

b*  Die  letzten  Beispiele  zeigen  das  von  Praepositioneu 
regierte  Reflexivpronomen  durch  nafs  und  die  Suflixe  aus- 
gedrückt. Diese  Ali  ist  entschieden  deutlicher,  aber  durchaus 
nicht  die  allein  gebotene;  vielmehr  kann,  wie  das  auch  im  alt- 
arab.  erlaubt  und  wegen  der  substantivischen  Natur  der  Prae- 
positioneu auch  das  natürliche  ist,  bei  Praepositioneu  das  ein- 
fache Sufßx  sich  reflexiv  auf  das  Subject  des  Satzes  zurück- 
beziehen. So  wird  besonders  ä  mit  Suffixen  sehr  häufig 
reflexiv  gebraucht  z.  B.  2,  6  asuf  ly  ^undik  l/dya  (ahta  asallif 
\iWm  „ich  will  mir  bei  dir  etwas  reines  suchen,  auf  dem  ich  beten 
kann".  2,  9  halletym  (aäaqt  clmar  a  baqCd  Ujjv.  ana  inne  dt  wah- 
ddhd  '  ala  sdn  md  süqet  ibuih  „du  hast  mich  die  Frau  Verstössen 
lassen,  indem  ich  zu  mir  selbst  sagte,  dass  diese  sie  (die 
Decke)  genoninn*n  hal>e  als  Geliebte  deines  Sohnes".  2,  17  hdt 
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lak  baqa  wd^id  ßqy  wei-udd?.  Iah  "^ymak  ^ol  dir  jetst  einen 
Geistlichen  und  nimm  dir  deine  Frau  zurück^  3,  7  ^od  lak 
fyjLmaa  zakäib  ^nimm  dir  f&nf  Korbet  4,  ä  ^  eCU-^  i^b&oh 
wMjod  lak  vumioh  'aiare4  ayrife  ^nimtn  dieses  Brot,  backe  es 
und  nimm  dir  daTon  zehn  Brotkuchen^  5,  10  ennehdje  J^ad 
loh  häindn  teldt  arbd  ^mas  (äqät  »^schliesslich  nahm  er  sich 
noch  drei,  vier,  fönf  StQcke^^  5,  19  welbia^loh  gibbeien  foq  ba4 
„und  er  zog  sich  zwei  Obergewande  über  einander  an^  11,  3 
wHä  budiß  innik  timüy4ik  l^tfle  „und  du  must  dir  durchaus 
eine  List  aussinnen^  11,  11  kulä  Jßm  aksab^fy  Ijamsi/n  qirn 
„alle  Tage  gewinne  ich  ftlr  mich  fnnfzig  Piaster^',  aksab-ly  ent- 
spricht der  Bedeutung  nach  ganz  der  VIII  Yerbalform  akUsib. 
Beispiele  fär  andere  Praepositionen:  katabna  'aletia  myt  qM 
„wir  hüben  uns  selbst  hundert.  Piaster  zur  Last  geschrieben^ 
Säl  ettdse  qudildmoh  „er  trug  die  Schaale  vor  sich  her^.  g(lhet 
ehoidäd  tv'ajdM  „sie  brachte  den  Knaben  mit  sich^.  ana  maniS 
mtt  fülua  iHidjä  abadan  „ich  trage  niemals  Geld  bei  mir^. 
ramdh  xoardh  „er  warf  es  hinter  sich*^  iltaqu-sinyl  ad b'^.  ^ulehum 
„sie  fanden  das  Oeschäfk  schwer  für  sich^  d.  h.  „sie  fanden, 
dass  die  Sache  schwer  für  sie  war^^ 

e.  Einen  Fall  giebt  es  jedoch  im  vulgärarabischen,  wo, 
den  liegein  aller  semitischen  Dialecte  zum  Trotz,  das  Verbum 
sein  Iteflexivpronomen  als  directes  Objectssuffix  an  sich  nimmt: 
das  ist  Ijidly^  Imperativ  von  fjallä  ,4<^ssen^^  mit  deni  Suffix  der 
zweiten  Pers.  sing.  Jjallyk  ,4ass  dich,  bleibe  hier,  bleibe  zurfick^. 
'LKljallyk  heiie  Jd  loaläd  xoestanndna  „bleibe  hier,  Junge-,  und 
erwarte  uns!^\  hallyk  beyd  viinna  „bleibe  entfernt  von  uns^. 
3,  1  ludlyk  Idzi'iu  tt^raf  ei-rdyü  di  „bleibe  hier,  du  musst  diesen 
Mann  kennen  lernend  3,  20  Ijallyh  baqa  wajdnd  „bleibe  nun 
bei  uns".  3,  21  weinte  Ijallyk  heue  „und  du  bleibe  hier".  Um 
diese  auffallende  Erscheinung  zu  erklären,  kann  bemerkt  werden, 
dass  Ijtdly  schon  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ab  2.  P.  s.  ein- 
gebüsst  hat  und  auch  mit  dem  Suffix  der  2.  Pers.  plur.  kum 
oder  /»:/<  in  derselben  Weise  construiert  wird.  *)  So  sagt  man: 
hailyku  heue  „bleibt  hier!"  (nicht  fjfdlulul^  wie  es  regelmässig 


1)  Aßhnlich   bleibt  das   gleichbedeutende  neiiAyriflche .  ^^om  immer 
im  Sing.:  Nöldeke,  neusyr.  (ir.  S.  226  A.  2. 
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heisseri  müsste).  J^llyhum  wäqifyn  'albdb  ^^hleiht  an  der  Thfir 
stehen!^,  ^allyhum  sd/uäyn  „seid  Zeugen!^  eig.  ,,ksst  euch 
Zeugen  (8ein)*S  Vgl.  auch  10,  7  w^in  kuntum  rä^tl^yn  fy  'arlce 
Ijidly  '  aiJcum  vjehdtu-ly  7uibü(  „und  wenn  ihr  zu  einer  Prügelei 
geht,  lasst  (sie)  ferne  von  euch  sein  und.  gebt  mir  nur  einen 
KnfippeK    Statt  Jjaim  resp.  l^dlühd,  —  Desgleichen  nimmt  die 


-«*-. 


ebenfalls  schon  erstarrte  Verbalform  ret  =  v:>jIj  (vgl.  §  8C,  4) 

das  Pronomen  der  zweiten  Pers.  sing,  und  plur.  an,  obwohl 
siti  selbst  zweite  Pers.  sing,  ist:  Ja  rdtak  „o  duss  du  doch"  eig. 
„o  mochtest  du  dich  sehen",  ja  rctham  „o  dass  ihr  doch". 

Die  l)emonstratiyi)rononiina. 

§  141a.  Der  Gebrauch  der  substantivischen  Demon- 
strativ a  ist  insofern  ein  freier,  als  man  auf  einen  Plural  ein- 
fach mit  dem  Singular  da,  di  hinweisen  kann,  indem  hier,  wie 
bei  den  andern  Pronomina,  nicht  sowohl  an  die  Mehrzahl  der 
einzelnen  Personen  oder  Sachen  als  vielmehr  an  die  compacte 
Mehrheit  derselben  gedacht  wird:  2,  15  qdm  bass  ezzdbe(  Uta' 
(jdha  mara  'aijaza  iMhiiiha  di  wajdlut  qdiu  (alalß  etaskar  elly 
(jäbü  di  mm  hetham  „da  schaute  der  Polizeichef  und  fand  sie 
<»iir  altes  Weib  und  diesen  ihren  Sohn  bei  ihr;  da  fin-derte  er 
die  Soldaten,  welche  diese  (eig.  dieses)  von  ihrem  Hause  ge- 
bracht hatten".  Hier  steht  di  in  Zurückbeziehung  auf  das, 
was  die  Soldaten  herbeigeführt  hatten,  ohne  aber  deutlich 
daran  zu  erinnern,  dass  es  zwei  Personen  waren;  gleich  darauf 
jedoch  taucht  auch  diese  Erinnerung  auf,  und  der  Erzähler  sagt 
Utham  mit  dem  IHuralsuftix  der  3.  P.  Es  ist  natürlich,  dass 
mir  in  gesprochener  Rede  solche  KllUe  vorkommen  können, 
wo  man  mit  allem,  was  Pronomen  heisst,  viel  nachlässiger  um- 
geht als  bei  der  sorgfältig  überlegten,  geschriebenen  Satz- 
bildung. Ebenso  sagt  man  z.  B.  rdhu  Ijahbat-u  ' albdb  laimm 
sdf  di  min  föq  nailali'tulmm  we,sa  al/mm  myn  „sie  giengen  und 
klopften  an  die  Thür;  als  er  diese  (eig.  dieses)  von  oben  sah, 
rief  er  ihnen  zu  und  fragte  sie:  wer?",  tjum  istaku  'andoh  (/ävt 
qdl  myn  elly  tlarab  di  „sie  kamen  und  beklagten  sich  bei  ihnit 
da  sagte  er:  wer  ist  der,  welcher  dieses  (d.  h.  diese  Leute)  ge- 
schlagen hat?". 
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• 
b,  Oerne  Tentfirkt  mau  das  einfache  BubstantiTisch  ge* 
brauchte  Demonstrativum  durch  vorgesetztes  ä  oder  selbst 
durch  die  erweiterten  Formen  ähö^  ahC,  d/iAni  (§  34)  z.  B.  ädf 
rügü  (mjib  „das  ist  ein  guter  Mann^.  äkö  JU  min  utnür  elfyais 
^ieh,  das  gehört  zu  den  schlechten  Streichend  ähf  di  iiiUy 
^ieh,  das  ist  meine  Tochter^,  äilf  'avahyjet  elbdia  „das  ist  der 
Wagen  des  Paschas'\  dliim  döl  dly  bisüfum  enm^l^  kuUo/t 
^iehe,  das  sind  die,  welche  alle  Geschäfte  besorgen'^  —  Nicht 
selten  wird  zu  einem  solchen  substantivischen  Demonstrativurn 
ein  anderes  Substantiv  als  erklärende  Apposition  hinzugesetzt: 
daljalum  dol  elJjadilänupi  „diese,  die  Diener,  giengen  hinein^S 
suft^  di  ku/lith  „ich  sah  das  alles^.  msik  du  etkubaije  „nimm 
dies,  das  Glas,  hin^S  4,  24  ädt  nwfsen  dhim  ,;hier  ist  dieses, 
die  zwei  Halbe^'.  3,  21  weljod  adf  aaÜa  mefdtyh  „und  nimm 
dieses  da,  sieben  Schlüssel'^  4,  ö  t^od  udt  ^amita  fu44ci  „nimm 
dieses  da,  fünf  Para''.  1 1,  7  loehod  dilf  qiiit^n  „und  nimm  dies 
da,  zwei  Piaster*,  nizä  'ala  dol  elüldd  w^i/arabhuin  „er  fiel  Über 
sie,  die  Kinder,  her  und  schlug  sie^ 

.  « 

§  142<^.  Sehr  häufig  ist  der  Gebrauch  des  substantivischen 
(/<i,  (//  am  Anfange  eines  Satzes,  wo  es  in  Vorausnahme  des 
Folgenden  vorangestellt  und  später  durch  ein  anderes  Sub- 
stantivum,  ein  Suffix  oder  ein  Substantiv,  auf  das  es  hin* 
gewiesen  hat,  wieder  aufgenommen  wird.  Es  entspricht  in 
vielen  Fällen  etwa  dem  deutschen  „sieh!",  nur  dass  es  lange 
nicht  so  stark  ist.  So  bei  der  sehr  häufig  gebrauchten  Redens- 
art d<i  r.  di  oder  di  T-.  d!  „was  ist  denn  das?  was  soll  das 
heissen?**  zusammengezogen  dP>  diy  wörtlich  „dies  —  was  i.st 
dies?"  oder  auch  mit  dreimaliger  Setzung  des  Demonstrativunis 
<fc  di  di  %  r>  whiCil  di  P.  dl  e  „und  er  sprach :  was  soll  das 
heissen,  was?".  4,  25  ijubf-^loh  di  P-  di  jd  sidy  inte  md  fjiidt^ 
elkit-e  md  fd/jod  e((e/ti^n  ifljunoh  „sie  sprach  zu  ihm:  was  soll 
das  heissen,  mein  Herr?  du  hast  ja  das  Lohngeld  genommen, 
so  nimm  nun  auch  das  Korn  und  mahle  es".  4,  23  qid'hli  di 
<1  di  jd  mmlim  q<d-loli  dana  dho  „er  sprach  zu  ihm:  was  soll 
das  heissen,  Muslim?  jener  sagte  zu  ihm:  sieh  das  bin  ich^^ 
Andere  Beispiele  7,  10.  11.  19.  20.  9,  2.  10,  18.  11,  10.  In 
andern  Verbindungen  kommt  dieses  </a,  di  vor  z.  B.  3,  8  di 
ein  jikiJdial  *thi  elje^tnyn    miidid  jesiif  iiuss  eddnnjä  bikntiz/id 
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„sieh,  welcher  mit  ihr  sein  rechtes  Aage  bestreicht,  sieht  die 
halbe  Welt  mit  ihren  SchStzen^^  4,  30  widt  mäjüahj^ii  ^azy* 
jetoh  „und  es  geziemt  sich  nicht,  diesen  zu  mishandeln^  7,  8 
qälet  da  ^Ikelb  beiuna  gi  md  hdiii  ^aleh  ßfutny  „sie  sprach: 
sieh,  unser  Hund  ist  mitgekommen,  er  brachte  es  nicht  über 
sich,  mich  zu  verlassend  9,  3  jd  ialdwe  da  ^ddyk  bifjanny  „o 
wie  reizend,  sieh  der  Hahn  singt^S  9,  7  qdlet-hh  d^ana  md 
IcaltiS  „sie  sprach  zu  ihm:  sieh,  ich  habe  noch  nicht  gegessen^^ 
9,  12  qdlet  jöh  gatak  qaddme  da  ^rrdgil  gi  tdny  „sie  sprach: 
oho,  das  Unglück  soll  dich  treffen,  da  ist  der  Kerl  wieder  ge- 
kommen**. 9,  16  qdlet  jo  da  ^lm€saljma(  gi  „sie  sprach:  oho,  da 
ist  der  Lumpenkerl  gekommen".  9,  17  d'ana  gydne  „sieh,  ich 
bin  hungrig*'.  10,  18  de  dl  jahu  (ßetim  d^eiUe  hdsarü  ' aleh  mdl 
essulfdn  w'^büdaijd  ketyr  „was  soll  das  heissen.  Abu  Uetim, 
du  hast  auf  dir  noch  rückständige  Steuern  und  giebst  viel 
aus".  11,  10  de  di  jd  wad  däntä  inutt  „was  ist  das,  mein 
Junge?  sieh,  du  bist  gestorben**.  11,  \2  jd  saldm  dante  tihqa 
\idü  UUdh  welllmald! ilce  welümnhije  „Potztausend!  du  bist  ja 
ein  Feind  Gottes,  der  Engel  und  der  Propheten**.  II,  13  w'e- 
dinte  lidi-lwaqte  ' atlmah  mel'a8,mr  „und  sieh,  bis  jetzt  sind  deine 
Knochen  noch  (wie)  zerbrochen**. 

b.  Selten  wird  das  Demonstrativpronomen  an  das  Ende 
eines  ganzen  Satzes  gestellt,  um  noch  besonders  einmal  auf 
das  Subject  desselben  hinzuweisen;  der  Gebrauch  des  Personal- 
pronomens ist  hier  häufiger  (§  134^).  So  sagt  man:  rdli  hmdk 
di  „er  gieng  dorthin,  dieser**  d.  h.  „dieser  gieng  dorthin**. 
qdad  mmlde  ß-hizhai'  dl  „dieser  blieb  lange  Zeit  auf  der  Az- 
har-Academie*\  9,  5  qdin  vlly  gl  dl  aJjad  luqine  „darauf  nahm 
dieser,  welcher  gekommen  war,  einen  Bissen**.  Für  das  Fem. 
sing,  dly  dessen  Form  ja  mit  dem  Masculinum  gleichlautet, 
und  für  den  Plural,  dessen  Form  dOl  für  zu  schwer  gehalten 
wird,  habe  ich  keine  Beispiele  dieser  Anwendung  gehört:  hier 
werden,  glaube  ich,  immer  die  Personalpronomina  hjjjä,  luun 
(hwnui)  gebraucht. 

§  143,  Das  adjectivische  Demonstrativum,  das  ent- 
weder appositionell  seinem  Substantive  nachgesetzt  oder  dem- 
selben vorangestellt  wird,  erfordert  für  dieses  die  Determination 
durch    den    Artikel,     durch    einen    Genetiv    oder    durch    ein 
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PossessiTsufiGx,  falls  es  nicht  als  Eigenname  an  und  f&r  sich 
determiniert  isi 

a.  Nachstellung  des  DemonstratiTums.  Diese,  im 
aitarab.  nur  bei  Eigennamen,  einem  mit  einem  Genetiv  oder 
SufBx  versehenen  Substantiv  und  sonst  in  der  Poesie  selten 
augewandte  Stellung  ist  im  vulgärarab.  die  gewöhnliche.  Der 
Dialect  von  Kairo  speciell  hat  sie,  mit  Ausnahme  einiger  unten 
erwähnten  Fälle,  zu  seiner  ausschliesslichen  gemacht^  während 
auf  dem  Lande  unter  den  Fellahen  und  in  den  Provinzial- 
Städten  noch  die  Voranstellung  daneben  üblich  ist.  So  sagt 
man:  emupl  df  „dieser  Mann^  oder  mit  änderm  Accente  ei*- 
ragfl-di  ,,dieser  Mann^  (§  26f.  35a).  elbini  di  „dieses  IVfadchen^ 
eluldd  dül  ,,diese  Kinder^S  elwalüd  dtkftä  ^ener  Knabe^.-.  <?Aya- 
ffara  dikhaija  Jener  Baum**,  elbtjut  dukhavima  Jene  Häuser**.* 
elgdmi  duhhamoa  Jene  Moschee*'.  Weitere  Beispiele  auf  jeder 
Seite  der  Texte.  2,  14  iqldy  hudumik  dol  ,,ziehe  diese  deine 
Kleider  aus'*.  2,  15  iUaqdhd  mara  '  ayCiza  ifl^ibnVid  di  toajßhd 
,,er  fand  sie  ein  altes  Weib  und  diesen  ihren  Sohn  bei  ihr**. 
5,  22  Jjod  baqa  inte  eUirhd  i/n  •  kys  dol  elunwalijyn  ^^nimni  du 
nun  diese  vierzig  ersten  Beutel**.  4,  4  wvUjunifta  dol  maJiniqjßa 
whiwlalßa(j/n  „nni  diese  beiden  Brotkuchen  waren  verbrannt  und 
verdorben**.  Ebenso  4,  5.  4,  31  d/jod  ^IhdrHthi  elU  qtuldüvi  eletnCn 
(loldJmn  „ich  will  diese  beiden  Strassen,  welche  vor  mir  sind,  diese 
da,  nehmen**.  Bei  der  Apposition  der  Substantive  und  der  Ad- 
jective  kann  das  Demonstrativ  sowohl  zwischen  Substantiv  und 
Apposition  treten  als  der  letzteren  nachgesetzt  werden.  Man  sagt 
elwuli'id  di  essiifjaijat'  und  elwalüd  es^uijuijar  di  ^,dieser  kleine 
Kiia)>e**.  ennd,s  eUaijihyu  dol  und  enuds  dol  e((aijil/yn  ,,diese 
guten  Leute**,  elhet  da  befdy  und  elhit  beiay  da  „dieses  mein 
Haus**,  ellnidüm  heufak  dol  und  elhudum  dol  hetnnk  ,,diese 
deine  Kleider**.  2,  4  lammd  ijäb-lä/ia  effdqa  elqiu^ab  di  qdlet-loh 
bekam  „als  er  ihr  dieses  Stück  Uoldstofi'  brachte,  sagte  sie  zu 
ihm:  um  wieviel?'*.  7,  9  elkalbe  betay  di  jimkin  ji(ld  essuq 
band  ,,e3  ist  möglich,  dass  dieser  mein  Hund  auf  den  Markt 
geht**.  Bei  der  Genetivanziehung  inuss  natürlich  das  Demon- 
strativum  dem  Genetive  stets  nachfolgen:  qaUnn  erru^d^  da 
„dieser  Bleistift*',  bub  eUjdre  di  „dieses  Stadtviertelsthoi^^  mes- 
tahdimyn  eddiwdn  dol  „diese  Ministerialbeamten*.  ashdb  eddahd'- 

kyn  dol  „diese  Budenbesitzer**.    4,  24  Ijod  i(l}an  ly  vuli   elyalle 

2a* 
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di  „nimm  und  mahle  mir  dieses  Viertel  Getreide^^  Es  kann 
bei  dieser  Genetivconstruction  zuweilen  zweifelhaft  sein,  ob  das 
Demonstrativüm  zum  ersten  oder  zweiten  Theile  derselben  ge* 
hört  So  könnte  bei  den  obigen  Beispielen  auch  übersetzt 
werden:  „das  Thor  dieses  Stadtviertels,  die  Besitzer  dieser 
Buden,  das  Viertel  dieses  Getreides^'. 

b.  Voranstelluug  des  Demonstrativums.  dt,  da 
wird  von  den  Fellä^en  und  in  einzelnen  Provinzialstädten  dem 
Substantive  auch  vorangestellt  z.  B.  da  Utoaläd  „dieser  Jüng- 
ling", di  Uviara  „diese  Frau",  da  fragil  „dieser  Mann*^  So, 
in  Nachahmung  der  Auadrucksweise  eines  Fellähen,  8,  7  w^^a/- 
'loh  Ja  felldh  whnyn  yahak  '  andy  qal-loh  da  lyindy  sabyjak 
„und  er  sprach  zu  ihm:  Fella^i,  und  wer  hat  dich  zu  mir  ge- 
bracht? jener  antwortete:  dieser  Soldat,  dein  Knecht".  8,  8  jd 
ha(yb  elmuslimyn  idyny  min  di  ^Imattid  hOra  „o  Prediger  der , 
Muslimen,  gieb  mir  von  dieser  Schüssel  eine  Kugel",  döl  wird 
meines  Wissens  auch  von  den  Felläljen  ii\^mer  nachgestellt. 

Allgemein  gebräuchlich  ist  die  Voranstellung  von  äi  in 
di  Uiraqt  in  der  Bedeutung  „jetzt",  franz.  „ä  present",  während 
e/watjfe  di,  was  auch  vorkommt,  „zu  dieser,  jener,  der  oben  er^- 
wähnten  Zeit",  franz.  „ä  ce  temps-la"  bedeutet.  Z.  B.  5,  3  gay 
hity  Iv.  a/iu  di  ^Iwuqt  „weshalb  gehe  ich  jetzt  nach  meinem 
Hause?".  6,  \SiMiimi  *auz  jäknl  di^lwaqt  „und  er  wollte  jetzt 
essen".  9,  17  idldh  Id  ji  dfyki  kmUy  fm  ädi  Uwaqt  „Gott  gebe 
dir  keine  Gesundheit!  wo  wärest  du  bist  jetzt?".  11,  11  di 
Iwaqti  jigti  JH(lnbak  ,jetzt  werden  sie  konnnen  und  dich  holen*^ 
11,  13  vy?diute  lidi^lwaqü  \idmak  vtel'usmir  „und  sieh,  bis  jetzt 
sind  deine  Knoclion  (wie)  zerbrochen".  Aber  4,  17  kdn  ß-lwaqü 
di  easiia  sdt'et  arhda  „und  es  war  zu  jener  Zeit  die  Ulir  vier 
geworden*'. 

Auch  dil-huj  duUia  wir<l  zuweilen  vorangesttJlt.  So  in 
der  Redensart  dihha  (dukhaj-nnahdr  „an  jenem  Tage"  und 
auch  sonst  nicht  selten:  2,  3  Idkin  dikha-lJjawdga  mm  sd'ifoh 
„aber  jener  Kaufmann  sah  ihn  nicht".  5,  16  wel^aznä  dikhä- 
-nnalijä  kide  „und  die  Geldkannuer  lag  nach  jener  Richtung,  so".^) 


1)  Das  Beispiel  8,  3  tveana  Uimrt/  mä  iüVt/hä(C  elkafr  „und  ich  bin 
in  meinem  Leben  nicht  in  dieses  Dorf  gekommen'*,  wo  das  Demonütraiiyum 
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e.  Nicht  selten  wird  ttuch'das  adjectivische  Demonstra- 
tivum  nur  dem  Sinne  nach  construiert,  ohne  auf  den  wirklichen 
Numerus  des  Substantives  Rücksiebt  zu  nehmen.  So  steht  es 
im  Plural  bei  Singularen  mit  CollectiTbedeutung  und  umgekehrt 
im  Singular  bei  wirklichen  Pluralen,  die  dann  als  Einheit  auf- 
gefasst  werden.  Z.  B.  emiäs  dal  „diese  Menschen^S  egijwada 
ilol  „diese  Idenge'^  d.  h.  „diese  Leute,  diese  Familie^  Dagegen 
immer:  eygamdta  Itei^ehid  ,^eine  (eig.  unsere)  Leute,  meine 
Fumilie,  meine  Frau^.  Andererseits  9,  14  SVi//^  *ala  inn^^  kull 
eUiCiifdt-di  mä  fyhä^  nafti  lyje  „da  Terstand  ich,  dass  in  allen 
diesen  Dingen  kein  Nutzen  itlr  mich  8ei*\  Man  könnte  hier 
eben  so  richtig  eü^dgät  dol  sagen,  qdbilny  ß^ssäq  laaddiiy 
eCaijmdt  di  ,,er  traf  mich  im  Bazare  und  gab  mir  diese 
Proben**. 

Die  Fragepronomlua. 

§  144*.  Das  alte  Intenrogativum  md  „was?**  ist  im  vulgär- 
urubiächen  durch  das  neuere  P^  ci  fast  verdrängt  und  findet 
sich  nur  noch  in  bestimmten  Redensarten.  Zu  diesen  ge- 
hört die  Wendung  md  Iah  „was  ist  dir?  was  hast  du?**,  Fem. 
tiid  lik  Plur.  mdlkiun^  vuUkum  =^  md  liJcum  „was  ist  euch? 
was  habt  ihrV**,  tür  die  dritte  Person:  md  loh  „was  ist  ihm? 
was  hat  er?  was  soll  damit  (Neutr.)?**  Fem.  vidlhä^  malhä  = 
md  lälui  „was  ist  ihr?  was  hat  sie?*'  Plur.  mdlhun,  mal/mm -•^=s 
md  lü/ium  „was  ist  ihnen?  was  haben  sie?**.  2«  8  mala  baqa 
aldihd  md  lik  „da  fragten  sie  nun  ihre  Verwandten:  was  hast 
du?^.  2,  15  qal'läha  md  lik  Jd  (tutme  „er  sprach  zu  ihr:  was 
hast  du,  Frau?**.  3,  8  qid-lt/  md  lak  md  aJjadi  ela^mdl  kidltha 
w?\uiz  minny  e  „er  sprach  zii  ihr:  was  hast  du  noch?  hast  du 
doch  sämmtliche  Ladungen  mir  weggenommen,  was  willst  du 
nun  noch  von  mir?**.    4,  7  elwaläd  makkdr  muslim  qul-loh  md 


hdda  (i  JJC)  gebraucht  und  vorangetiicllt  ist,  wird  nur  eine  übertriebene 
Nachahmung  alterthümlicher  und  dcuhalb  für  die  modernen  Aegypter 
lächerlicher  Sprache  sein,  die  einem  Fellahen  in  den  Mund  gelegt  wird. 
Wenigsteuä  habe  ich  es  nie  von  Fellahen  gchdrt,  will  aber  deshalb 
noch  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  es  niemals  von  ihnen  ge- 
braucht wird. 


310  '       A.  Von  den  einzelnen  Bedetheilen.  §  144.  u&. 

&iik^,der  Knabe  war  ein  Schelni,  (er  sagte:)  Muslim!  Dieser 
antwortete:  was  willst  duPS  Ebenso  9,  33.  4,  9  qälei^loh  abü 
Ifakyko  qal-läha  ind  iik  jd  uvim^.  hakyko  „sie  sprach  zu  ihm: 
Abu  ^akyko!  Er  sagte  zu  ihr:  was  willst  du,  Unun  Qakyko'^. 
Ebenso  9,  22.  9,  8  qumy  il^an  cibüky  ^enah  mdUid  „steh  auf^ 
verflucht  sei  dein  Vater!  was  ist  mit  deinem  AugeP^S  11,  ö 
kafa-Uah  *SSarr  vidlkum  yara  t  „Gott  möge  alles  Uebel  ab- 
wenden! was  habt  ihr?  was  ist  geschehen  ?^  —  Ebenso  wird 
v\d  mit  lii  und  liaa  construiert,  nur  in  einem  andern  Sinne 
und  regelmässig  unter  Voraussetzung  von  mm  und  i^inä 
(§  136^):  ana  md  bf  „was  ist  mir  das?^  d.  h.  „was  geht  das 
mich  an?^.  ümä  mdlna  „was  geht  das  uns  an?^  4,  28  to}ana 
md  liß  meswaqa  mesioaqy'l/mm  „und  was  geht's  mich  an? 
Peitsche,  haue  sie!'\  7,  20  waiia  lad  ly  dhom  kutlä/ium  kalü 
hasys  „und  was  geht's  mich  an?  siehe,  alle  haben  Haschisch 
gegessen".  Ferner  in  der  Redensart:  wana  md  ly  whud  loh 
.,und  was  ist  mir  und  was  ist  ihm?^'  d.  h.  „was  habe  ich  mit 
ihm  zu  schaffen?  was  geht  er  mich  an?^.  toana  md  ly  whnd 
lälel  „und  was  habe  ich  mit  dem  Liebchen  zu  schaffet!?'^ 
(Refrain  eines  Volksliedes),  wehnä  malnd  w^md  Ulhakume  „und 
was  haben  wir  mit  der  Regierung  zu  schaffen?  was  kümmert 
uns  die  Regierung  ?'^ 

b«  Man  sagt  ferner  mdf^anak  =  md  ahsanak  „was  hat 
dich  veranlasst?".  So  4,  20  tadla  mcihsanak  ^azzet  elgeedy 
„komm*  her!  was  hat  dich  dazu  veranlasst,  den  Spielmann  zu 
mishandeln?".  malisanak  tüdßr  biltel  „was  hat  dich  veranlasst 
des  Nachts  reisen  zu  wollen  ?^^  maJisanak  masta^attis  „was  hat 
dich  veranlasst  nicht  zu  arbeiten?^'. 

Exclamatorisch  kommt  md  mit  vorgesetztem  jd  in  der  Be- 
deutung ,,0  was  ftir''  vor  in  Redensarten  wie:  jd  md  ^andok 
fnliis  „o  was  hat  er  für  Geld!",  jd  md  istara  kutub  „o  was 
hat  er  für  Bücher  gekauft",  jd  md  katab  gawdbdt  „o  was  hat 
er  für  Briefe  geschrieben".    Vgl.  §  84,  6. 

§  145«,  kam  „wieviel?"  wird  im  vulgärarabischeu  stets 
mit  dem  Singular  eines  unbestimmten  Substantives  construiert, 
während  altarab.,  je  nach  der   verschiedenen   Bedeutung  und 

Stellung  von  i^  der  Accusativ  und  Genetiv  erlaubt  ist  und 
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statt  des  Singulars  audi  ein  Pluralis  firactus  stehen  kann.  0 
So  sagt  man:  kdm  rdgä  »^wieviel  Männer?*,  kam  qirS  ^wieviel 
Piaster  ?'^  kam  Mi  „wieviel  Hfinser?^.  kam  aerdje  „wieviel  Fä* 
laste  i^  kdm  nobii  ,,wievielmal?'S 

b«  Exclamatorisch  gebraucht  bezeichnet  kam  eine  un- 
bestimmte Anzahl  und  zwar  nicht  allein,  wie  im  altarab.,  eine 
grosse  Anzahl,  sondern  auch,  je  nach  dem  Sinne  des  Satzes 
und  der  Betonung,  mit  welcher  es  ausgesprochen  wird,  eine 
geringe  Anzahl:  kam  nSba  ana  qaUC-lak  firü^  wlmd  rvl^tia 
„wieviel  Male  habe  ich  dir  gesagt,  du  solltest  gehen,  und  du 
bist  nicht  gegangen  !^^  d.  h.  „vielmals  habe  ich  dir  gesagt  u.  s.  w.^. 
*andoh  kam  fedddn  arife  fa{jiöe  „wieviele  Feddan  gutes  Land 
hat  er!'^  d.  h.  ^er  hat  viele  Feddane  gutes  Land^  idM-loh  kam 
qiri  „ich  gab  ihm  wieviele  Piaster*'  d.  h.  „einige  Piaster^  7,  25 
wh'dliü  *al  ükenderuJe  mesäfei  kam  Jam  „und  sie  fuhren  nach 
Alexandrien  eine  Strecke  von  vielen  (oder:  einigen)  Tagen*^ 
^ad  minnoh  afjäzet  kam  jam  tohäh  beledoh  „er  nahm  von  ihm 
einen  Urlaub  von  einigen  Tagen  und  gieng  nach  seinem  Dorfe^. 
—  Wird  diese  Construction  durch  den  Artikel  bestimmt,  so 
ti'itt  derselbe  vor  kdm^  da  dasselbe  mit  dem  folgenden  Sub- 
stantiv zusammen  einen  Begriff  bildet;  so  sagt  mau:  iktib  d- 
kam  gawdb  eilt/  ^andak  .^schreibe  die  paar  Briefe,  welche  du 
zu  schreiben  hast'^  t'dct-loh  elkdm  qiri  elly  mtdjä  „ich  gab  ihm 
die  paar  Piaster,  welche  ich  bei  mir  hatte".  6,  4  elkdm  qiri 
elly'andoh  ^adhum  laminnhum  ,,die  paar  Piaster,  welche  er  be- 
sass,  nahm  er  und  legte  sie  zusammen^' 

§  146a,  e  uud  tti  „was  ?*^  stehen  neben  einander,  nur  dass 
ersteres  von  den  Kairinern  häufiger  gebraucht  wird,  während 
der  Provinziale  uud  Bauer  das  ältere,  weniger  abgeschliffene 
es  vorzieht.  Allgemein  gebräuchlich  ist  ä»,  wenn  es  als  Sub- 
ject  eines  Satzes  steht,  daher  in  folgenden  Redensarten!  ii 
^atmf  „was  hat  angezeigt?^'  entweder  mit  dem  doppelten  Ac- 

])  Wright  a.  a.  0.  11  §  44  Kern.  d.  1.    Zwar  wird  kam  mit Yü/ii« 
gebraucht,  welchcä  letztere  ein  Pluralitt  fractutt  ist;  alleifi  der  Singular 

fils  {\j^*X^)  existiert  nicht  mehr  und  der  Pluralbegriif  ist  dem  Sprach- 
bewusfltsein  entschwunden. 
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cusativ  oder  mit  dem  Accusative  und  b2  construiert  z.  B.  U 
*arrafak  eddurg  eüy  fyh  elftlüa  ,fWas  hat  dir  die  Schublade  ge- 
zeigt (woher  kennst  du  die  Schublade),  in  der  das  Geld  ist?*\  U 
'arrafhum  elb^t  beiötna  „was  hat  ihnen  unser  Haus  gezeigt?^ 
d.  h.  „woher  kennen  sie  unser  Haus?^'.  5,  3  w?M  ^adrafoh  irM 
di  bUy  „und  was  hat  ihm  gezeigt,  das  dies  mein  Haus  ist?'\ 
7,  13  Uikin  jd  wad  ittahf  eüceU}  H  ^arraf  elkälh  bissikke-di 
„aber,  mein  Junge,  geh  nur  dem  Hunde  nach;  was  hat  dem 
Hunde  diese  Strasse  gezeigt?"  —  11,  13  wMs  gäbak  heue  tdny 
„und  was  hat  dich  wieder  hierhergebracht?"  —  es  imnä  oder  ^ 
via  na  mit  folgendem  Genetiv,  der  entweder  ein  Einzelwort  oder  ' 
ein  Satz  sein  kann  (§  124*)  z.  B.  eS  tmna'-tumur  dol  „was 
sollen  diese  Geschichten?"  eig.  „was  ist  der  Sinn  von  diesen 
Geschichten  ?".  es  nana  th-u]^  dt  ^lioaqt  „was  bedeutet  es,  dass 
du  jetzt  fortgehst".  Auch  lässt  man  nicht  selten  den  Genetiv 
fort  und  sagt  bloss  es  im  na  „was  soll  das  bedeuten?  was 
heisst  das?". ») 

b.  e  wird  sehr  häufig  als  Flickwort  gebraucht,  um  dem 
Sprechenden  durch  eine  kurze  Pause  Zeit  zur  Ueberlegung  zu 
gönnen.  Z.  B.  3,  1  sdf  rdgü  *d(jiz  qd' id  bishat  wW^qCd  c  ja 
wahdoh  kulloh  Jd  fifitoh  hulloh  „er  sah  einen  blinden  Mann 
sitzen,  der  bettelte  und  sagte  was?  — :  o  der  alles  nimmt  und 
alles  verliert!".  5,  6  pqdm  bdd}  md  sinb  elqahwe  wHibis  hw 
dumoh  qdl  e  fu(uvi  qdlet-loh  na  am  „daher,  als  er  nun  den 
Kaffee  getrunken  und  seine  Kleider  angezogen  hatte,  sagte  er 
was?  — :  Fafüm!  Sie  antwortete  ihm:  was  giebt's?".  5,  1(>  qdl 
e  jd  hawdyä  qal-loh  na  am  „er  sprach  was?  — :  Kaufmann! 
Dieser  antwortete  ihm:  was  ist?\  Ebenda  fehallyhum  lamma 
aruh  c  agifb  baqy/et  elfUäs  „deshalb  luss  sie  hier,  bis  ich  hingehe 
ri*4/^  -^  was?  —  und  das^Geld  hole".  6,  3  qal-loh  ^Ihakym  e  ydak  taq(a 

"^  min  hene  „der  Arzt  sprach  zu  ihm  was?  — :  deine  Hand  muss 

hier    abgeschnitten  werden**.  —  Ebenso  10,  12.  —  In   diesem 


1)  Man  könnte  versucht  sein,  ein  Sufßx  der  3.  P.  s.  m.  an  mi  na  an- 
gehängt zu  vermuthen,  das  nur  nicht  ausgesprochen  würde  (§  32ib): 
,was  ist  sein  SinnV*;  allein  diesem  widerspricht  der  Accent  mVaa^  der 
unfehlbar  sich  in  mVnd'  (=  mi^nähj  resp.  nuinä'  (^  manah)  verändern 
würde,  wie  3,  16  ma'ndh  mä  kunnd'^  sibi'nd  min  badina  »das  heisst, 
wir  hatten  uns  noch  nicht  an  einander  ersättigt**. 
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Gebrauche  kann  i  sogar  mit  dem  Artikel  versehen  werden, 
wenn  es  nämlich  ein  mit  dem  Artikel  versehenes  Substantiv 
yerdeckt  z.  B.  räf^  gab  ly  et^  eddäftar  ^er  gieng  und  holte 
mir  was?  —  das  Register^',  qdmü  Mü  ttt  etafkl  httaijfkum 
„darauf  verkauften  sie  was?  •—  ihren  Hausrath^.  lamniä  iuftl 
Jude  misikt?.  eti  ennäbäf  %o^4^rcMt&huvi  „als  ich  dieses  gesehen, 
nahm  ich  was?  —  den  KnQppel  und  haute  sie^.  4,  31  toUamm 
ett  elviaS^i^  beti  elj^drdt  „und  er  versammelte  was?  —  die 
Scheiche  der  Stadtviertel^. 

Ueber  die  Stellung  der  Fragepronomina  s.  §  195. 


Die  Relativpronomina. 

§  147o^«  „Derjenige  welcher,  diejenige  welche,  diejenigen 
welche*^  wird  im  vulgärarab.  nur  durch  einfaches  elly  ohne 
demonstratives  Correlativ  ausgedrückt,  was  ja  auch  im  altarab. 
gewöhnlich  ist,  wo  dann  nach  dem  Ausdrucke  der  arabischen 

Grammatiker  ^^JJ!   in   der  Bedeutung  von  ^jjo   steht.     Zahl 

und  Geschlecht  des  Relativums  wird  erst  durch  das  folgende 
Praedicat  deutlich.  Beispiele:  2,  7  iltaqa  elli  iireihd  etagäza 
,,er  fand  diejenige,  welche  sie  (die  Decke)  gekauft  hatte,  als 
das  alte  Weib".  3,  S  elli  jikahluil  'eti  eljemyn  min/iä  flsäf 
nui^a  eddunjä  bihnuzhd  welU  jikiüthul  */?«  eSsemäl  J^Suf  eddunjä 
kuläha  ,,wer  sich  das  rechte  Auge  damit  bestreicht,  wird  die 
halbe  Welt  mit  ihren  Schätzen  sehen,  und  wer  das  linke 
Auge  bestreicht,  wird  die  ganze  Welt  sehen".  3,  16  qälet^ly 
elli  ^arnal  vudk  etwnud  di  myn  ....  quitf'läha  elli  ^amal 
tiudja  kide  binü  \wimy  „sie  sprach  zu  mir:  wer  ist  der,  wel- 
cher an  dir  dieses  Werk  gethan  hat?  Ich  sagte  zu  ihr:  die- 
jenige, welcher  an  mir  so  gehandelt  hat,  ist  meine  Cousine^* 
4,  2  eUi  jiü^iiiiiiq  minnä  nuslnh  wiA,':oh  „derjenige  von  uns,  der 
sich  erzürnt,  dessen  Antlitz  wollen  wir  schinden'^  4,  15  *andi%^ 
kam  elküz  wazzyr  eUi  \i(Sdn  yijfi«A  „neben  euch  steht  das 
Trinkgetass,  wer  durstig  ist,  mag  trinkend  7,  9  elly  JeJjusS^ 
'andoh  vlkalb}.  di  Id  jCzyh  wala  Jikidliinoh  „deijenige,  2u  dem 
dieser  Hund  konmit,  soll  ihn  weder  schädigen  noch  verletzen**; 
7,  17  lammd  simt  wdliid  fy  feliike  bequl  jaUy'  i'aü,i  lilbeled 
elfüldnyje  „bis   er  einen  in  einer  Schaluppe  sagen  horte:  ho, 
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wer  nach  dem  and  dem  Orte  fahren  will!^  7|  21  whiddüß, 
^Ibalad  *al  elly  'q%(z  jUtiry  jtmfi'  gcU  ahl  elbaläd  eUy  iitara 
wdl^id  weliy  iitara  ^tnhi  „und  sie  riefen  im  Orte  aus  f&r  die- 
jenigen, die  einen  Gefangenen  kaufen  wollten;  da  kam  dann 
die  Einwohnerschaft  des  Ortes,  diejenigen,  welche  einen  kauften, 
und    diejenigen,   welche   zwei   kauften^    In  den  letzten  drei 

Beispielen  steht  elly  ganz  wie  altarab.  A^.    9»  8  nmnis  *draf 

ja  änA  *avimy  elly  ^abafny  'ala  ^iny  qaldhd  „ich  weiss  nicht, 
Cousin;  der,  welcher  mich  ins  Auge  geschlagen,  hat  es  aus- 
geschlageu^^  9,  9  to^infleinn  elly  ^rabhu  min  elins  „und  er 
merkte,  dass  derjenige,  welcher  sie  geschlagen  hatte,  zu  den 
Menschen  gehörte".  9,  10  an  aby  läly  tihky-ly  elly  saftoh  fy 
\imtähd  „ich  verkaufe  an  die,  welche  mir  erzählt,  was  sie 
(merkwürdiges)  in  ihrem  Leben  gesehen  hat".  9,  20  elly  'hwh 
wagdh  vid  Jdkulae  „derjenige^  den  sein  Auge  schmerzt,  soll 
nicht  essen?".  11,  6  welly  jifyillyMk  el^awdge-di  jirattib'lik 
kutti  s^ß-lbei  min  laJ^vil^.  toel^r  w'^yamy  esse  tafy^loh  e  „und 
derjenige,  welcher  dir  bewirkt,  dass  dieser  Kauiinann  dir  alles 
im  Hause  anrichtet:  Fleisch,  Gemüse  und  alles  —  was  wirst 
du  ihm  geben?".  8,  3  elly^itirt?  fy  di  dho  di  elmatlub  „der,  auf 
welchen  ich  jetzt  gestossen  bin,  sieh,  der  ist  der  gesuchte". 

Steht  in  solchen  Fällen  häwa,  hyjä  oder  hum  vor  dem  Re- 
lativpronomen, so  haben  diese  wirklich  demonstrative  Kraft 
und  sind  keine  Correlativa.  Z.  U.  heisst  häwa  elly  *amal  kide 
rdgil  Ijabys  „dieser  Mann,  der  dies  gethan  hat,  ist  ein  schlechter 
Kerl"  nicht  „derjenige,  welcher  dies  gethau  hat",  hyjä  eüji 
qä ide  bHishat  ß-ssikke  ineskyne  faqyre  „diese  Frau,  welche  auf 
der  Strasse  sitzt  und  bettelt,  ist  arm  und  bedürftig"  nicht  „die* 
jenige,  welche  u.  s,  w.".  hum  elly  byyum  heut:  aylabhum  nas' 
^by^^  „diese  Leute,  welche  hierher  kommen,  sind  meistens 
Copisten"  nicht  „diejenigen,  welche  u.  s.  w.". 

b.  elly  ist  auch  der  gewöhnliche  Ausdruck  itir  das  neu- 
trale „was",  resp.  „das  was".  Beispiele:  3,  8  wanyny  elly  l^t- 
(etoh  fy  gcbak  di  (i  „zeige  mir,  was  ist  das,  was  du  in  deine 
Tasche  gelegt  hast?".  5,  13  milijdt  rdmik  mddy-lak  illa  md 
teyyb  elli  qtdt?  *aleh  „beim  Leben  deines  Hauptes,  ich  gebe  es 
dir  nicht  eher  als  bis  du  mir  das  gebracht  hast,  wovon  du 
gesprochen  hast".  5,  17  baqa  Jd^id  elmuftdli  w^Jiftali,  essanduq 
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wüjeiäd  eUy  fyk  ^und  uun  uimmt  er  den  Schlüssel  und  öffiiet 
die  Kiste  und  zählt  was  darin  ist^  6,  1  welljf  ingybok  min  «/- 
ha^  fihyoh  „und  was  er  vom  Meere  brachte,  verkaufte,  er^. 
7t  8  lia(tf'lhum  eUy  falbynoh  „er  setzte  ihnen  vor,  was  sie  ver- 
langten". 7,  10  ß4il  baqa  *lkelb  ßräh  aiß  dukkdn  wifä^  elbf 
jtgiboh  „da  fuhr  der  Hund  nun  fort  in  irgend  eine  Bude  hin- 
einzulaufen und  zu  nehmen,  was  ihm  gefiel".  8,  5  -pinte  tä- 
fd'ly  *aniJß  rabby  vun  elly  'amaüok  jisdviUny  fyk  ,»und  du 
leiste  mir  Fürsprache  beim  Herrgott  wegen  dessen,  was  ich 
gethan  habe,  dass  er  es  mir  verzeihe".  9»  6  qdmet  hyje  far^ 
la^et  elly  ß'smnyje  ß'Umakyr  „darauf  leerte  sie  das,  was 
sich    aul'   dem    Speisebrette   befand,    in    den   grossen    Topf^. 

9,  7  wkikal  elly  fyh  „und  er  ass,  was  darin  war".  Eben- 
so 10,  17.  21.  9,  10  ItUy  tüiky-ly  elly  mftoh  fy  *mnrähd  „an 
die,  welche  mir  erzählt,  was  sie  in  ihrem  Leben  gesehen  hat". 

10,  18  (aißb  fpdy  easabut'di  welly  fyh  „gut,  nimm  diesen 
Korb  und  was  darin  ist".  10,  26.  27  elly  ta^tak  jibqa  foqak 
„was  dein  Unteres  ist,  soll  dein  Oberes  sein".  Ebenda  w^^du 
elly  hadüh  „und  sie  nahmen,  was  sie  nahmen'^  10,  27  a(uhd 
se  min  elly  ttu  dhum  „sie  gaben  ihr  etwas  Von  dem,  was  sie 
hatten".  10,  IH  min  elly  jdklu  elamdre  ,»von  dem,  was  die 
grossen  Herren  essen".  W^^Myjiify  iJjne  \inu§§  to^intu  ^nnuss 
„das  was  kommt  —  wir  (davon)  die  Hälfte  und  ihr  die  Hälfte". 

*     11,  7  wHimm  eyyild^  billy  fyh   lamoitl^uh  „und  wickle  das  Fell 
zusammen  mit  dem,  was  darin  ist,  und  trage  es  fort". 

§  148a,    ind  „was"  wird  als  wirkliches  neutrales  Relativ- 

.   pronomen,  das  einen  realen  Gegenstand  bezeichnet,  nicht  häufig 

gebraucht,  am  liebsten  noch  im  Genetiv,  seltener  im  Nominativ 

oder  Accusativ      Z.  B.  hdt  kaffet  md  \mdak  „bring  alles  was 

(Lo  ÄiÜ')  du  hast".  3,  5.  10.  18  ihnä  md  'alejä  teldt  kilmdi 
„was  auf  mir  liegt,  sind  drei  Worte"  d.  h.  ,4ch  habe  drei  Worte 
zu  sagen^'.  9,  31  kdn  abu-lbint  gahhiz  elfars  w?knlli  md  kdn 
„und  der  Vater  des  Mädchens  hatte  den  Hausrath  und  alles 
was  da  war  in  Bereitschaft  gesetzt".  10,  7  kidti  md  amartuny 
boh  dmüoh  „und  alles  was  ihr  mir  befehlet,  werde  ich  thun". 
10,  16  qiä'linä  md  ahUti  ß-bmdyne  „sage  uns,  was  du  in  der 
Stadt  gegessen  hast",    {2benso   10,  17  idyny  akboi*  md  'andak 
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„gieb  mir  das  grösste  von  dem  was  du  hast^^    10,  1  mmmd 
ist  alterthttmlich,  vulgär  ist  dafür  min  dly, 

b.  wd  wird  meistens  gebraucht,  um  einen  Nebensatz  ein- 
zufUhreUi  wie  das  deutsche  „dass^S'  franz.  ),que^  Z.  B.  hulä  mä 
, jedes  Mal  dass,  chaque  fois  que^\  qabß  mä  ,,bevor,  avant  que^, 
batU  mä  „nachdem,  apres  que^S  *ala  hal  mä  „während,  pendant 
que^V^^^  ff^  fider  Grund  davon  dass%  iUa  mä  „ausser  dass^\ 
ja  mä  —  ja  mä  „entweder  dass  —  oder  dass"  u.  a.  s.  §  86  flf. 
Beispiele:  4,  2  to^kulB  mä  tigjj  Ütyb  etbaflja  jigniijJiä  bydoh 
,,und  jedesmal  dass  (wenn)  die  Wunde  heilen  wollte,  riss  er  sie  mit 
seiner  Hand  wieder  auf^.  4,  13  min  hdS^  mä  saqä  jiiji  saiia 
temant  unfua  hass  iltaqa  luifsoh  tiih  min  essaläiim  „nachdem 
er  etwa  sieben,,  acht  Leute  getränkt  hatte,  schaute  er  und  fand 
sich  ermüdet  von  den  Treppen**.  7,  3  bdd^,  mä  sirbum  (itum 
min  eUjammäre  „nachdem  sie  getrunken  hatten,  giengen  sie 
aus  der  Schenke".  4,  13  wifala  bäl  mä  jisrabu  kull  j^Jeünü  el- 
aiiwalämfn  'ithim  „und  während  alle  trinken,  werden  die  ersten 
wieder  durstig  geworden  sein".  3,  9  ädf  sabab  mä  baqul  ja 
waljdoh  kulloh  ja  faitoli  kuUoh  „sieh  das  ist  die  Ursache  davon 
dass  ich  sage:  o  der  alles  nimmt  und  alles  verliert".  Ebenso 
3,  24.  5,  3  mädy-lak  illa  mä  t^yyb  elty  qalt^,  \deh  „ich  werde 
dir  s  nicht  geben  ausser  dass  du  mir  das  giebst,  wovon  du  ge- 
sprochen hast".  10,  7  whma  ja  mä  qatalt  w^jä  mä  saraqt  „und 
entweder  dass  ich  tödte  oder  dass  ich  stehle"  d.  h.  „ich  muss 
entweder  tödten  oder  stehlen". 

§  149<^.  „Einander"  wird  durch  das  Substantiv  bdd  (ab- 
geschwächt bdd)  =  altarab.  (joiS  „Theil"  *)  bezeichnet,  eine 
Ausdrucksweise,  die  im  altarabischen  noch  in  der  ursprüng- 
lichen, aber  weitläufigen  Weise  der  Wiederholung  von  bdij. 
sich  findet,  bereits  aber  im  mittelarabischen  zu  der  einmaligen 
Setzung  von  bdd  sich  vereinfacht  hat.  Es  wird  mit  und  ohne 
Suffixe  gebraucht,  indem  von  der  altarab.  Ausdrucksweise  bald 
der  erste  mit  Suffixen  versehene  Theil,  bald  der  zweite  suffix- 
lose Theil  erhalten  bleibt. 


1)  In  dieser  Bedeutung  auch  noch  jetzt  gebräuchlich  z.  ü.  /ihinittJi 
.hast  du  verstanden?"  Antwort:  elbdd  ,den  Theil»  d  h.  »theilweise*, 
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Mit  Suffixen.  Beispiele:  2,  Ü  wl/imü  'iäa  batßhum 
^e  grUfisten  einander^.  3,  16  nUi  kunndS  übCna  min  bdtjina 
„wir  hatten  uns  noch  nicht  an  einander  gesättigt"^.  4,  14  nizäei 
djahud  wekarbüe  'ala  batfihd  ,,die  Juden  kamen  an  einander 
gepresst  herunter^.  4,  18  w?hum  esaaijibum  min  bdif&huin  „und 
sie  wurden  Ton  einander  getrennt*'.  4«  27  fälammü  batf&hum 
e((aiidnyn  „da  versammelten  einander  (d.  h.  sich)  die  Müller^. 
5,  3  toala  ^arafüi  bdttuhum  „und  sie  kannten  einander  nichts 
5,  4  äliyn  jisäklu  waja  batßu/ium  „bis  sie  mit  einander  in  Streit 
geriethen^.  5,  5  ittafaqü  eletn&a  waJa  ba^^^^f*  *a^  kide  qälä 
ßbii4^ium  „die  beiden  kamen  mit  einander  darüber  Qberein; 
sie  sprachen  zu  einander^.  7,  3  abjm}  waljmar  wasfat*  wah^ar 
mulaljba(  *ala  ^'^A  „weiss  und  roth  und  gelb  und  grün  sind  mit 
einander  vermischt*^  7, 7  l^ablttt  bcii/ü/mm  tehieu  ,^ie  beide  liebten 
einander^'.  8,  1  w^qdad  tva/u^lha/iffe  jitfhakum  tnda  bd^&hum 
...  f  eqa  udu  jählum  man  ini  (ßühum  „und  er  sass  mit  dem 
Chalifen  zusammen,  und  sie  lachten  mit  einander  . . .  darauf 
Sassen  sie  und  assen  mit  einander^^  9,  21  whniiju  mda  bdduhum 
„und  sie  gieügen  mit  einander^'.  .0,  32  w^huma  bidbakü  loaja 
bddü/twm  „und  sie  lachten  mit  einander'^  9,  34  toyiijlü  mda 
bdifuhum  muddet  siny^a  „und  sie  blieben  bei  einander  einen 
Zeitraum  von  (vielen)  Jahren^'.  tO,  4  w^qdlu  Itbdd&lmm  „und 
sie  sprachen  zu  einander"*. 

Ohne  Suffixe.  Beispiele:  5,  5  wedi  meyauioizetna  min 
loui'u  bd(f  „und  diese  hat  uns  geheirathet,  den  einen  hinter 
dem  Kücken  des  andern^  5,  17  i/taqa  fyha  atbdj/n  mnduq  me- 
russasi/H  yambe  bdtf  „er  fand  in  ihr  vierzig  neben  einander 
aufgestellte  Kisten".  5,  19  welbis-loh  fjMefeii  foq  bdd  «und  er 
zog  sich  zwei  Leibröcke  über  einander  an**,  7,  2  ninazzUhum 
letnni  quddiim  bii^  „wir  wollen  sie  beide  gegen  einander  los- 
lassen**, itljduaqu  waja  bd4  »»sie  zankten  mit  einander**,  i^ahb^ 
bdd  „sie  liebten  einander'*,  ütakma  min  bdd  »iWir  haben  uns 
Rber  einander  beschwert**,  ntljiü  Jidrabü  bat/  „sie  wollten  ein- 
ander schlagen**. 

b,  aljad  bdiJAih  wortlich  „er  nahm  seinen  Theil**  d.  h. 
«sich  selbst**  •)  liat  die  Bedeutung  „er  machte  sich  auf*,  Plur. 


1)  lad  wird  hier  wie  tiufs^  zät,  '^ii,  rtU  zur  Bezeichnung  von  «selbst* 
gebmuchi. 
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a^adü  bd(fühum  „sie  machten  sich  auf^  Z.  B.  2,  13  a^adet 
bd4^  ^omalet  g6z^  teldte  J^mdm  „sie  machte  sich .  auf  und 
machte  zwei,  drei  Paar  Tauben^.  3,  4  bdd^  afyxd  bd^oh  w^Jiüwa 
welwezyr  rauwaJ^ü  ^ala  dcUwän  „darauf  machte  er  sich  auf,  und 
er  und  der  Wezier  giengen  nach  dem  Diwane^^  5,  2a^du  batß- 
hum  wlqävium  müjH  „sie  machten  sich  auf  und  standen  auf  und 
giengen^.  5,  18  afyjLdü  bd^mm  ramoaj^um  „sie  machten  sich 
auf  und  giengen^.  1,  7  a^d  bd^oh  w'^dannoh  mdkij  „er  machte 
sich  auf  und  gieng  fort^\  7,  11  w?nat(  ellcalh^  ban'ä  w^ahad 
bu(foh  whnisi  „und  der  Hund  sprang  hinaus  und  machte  sich 
auf  und  gieng^^  9,  19  aJ^adü  bd(}uJmvi  io^dannu/ium  mcLsjyn 
„sie  machten  sich  auf  und  giengen^^ 

Zuweilen  wird  diese  Ausdnicksweise  in  einfaches  aljad^ 
aJjudety  afyidu  u.  s.  w.  abgekürzt  z.  B.  4,  3  ahadu  rauwaliu 
*ala  betoh  „sie  machten  sich  auf  und  giengen  nach  seinem 
Hause*^  fttr  aJjadü  bd(}uhum. 


3.  Die  Zahlwörter. 

§  l&Ott«  Das  Zahlwort  wdlud  „einer"^  hat,  wenn  es  sub- 
stantivisch allein  stehend  gebraucht  oder  adjectivisch  seinem 
Substantiv  nachgesetzt  wird,  ein  Femininum  wahde  ("«=  wäliide); 
wird  es  jedoch  seinem  Substantiv  vorgesetzt,  so  bleibt  es  ge- 
wohnlich unverändert  (s.  §  114b).  Der  Begriff  des  „einen"  tritt 
bei  der  Nachsetzung  scharfer  hervor  als  bei  der  Voransetzung, 
wo  es  ja  meistens  zu  der  Bedeutung  unseres  unbestimmten 
Artikels  abgeschwächt  ist.  Beispiele:  wdJud  maru  „eine  Frau", 
mm^a  waJule  „eine  (einzige)  Frau",  und  ohne  Substantiv  ii^alide 
„eine  (Frau)".  2,  3  läkin  elwalad  'äh'g  walide  gamyle  „aber  der 
Junge  liebt  eine  Schöne".  4,  31  fehuUt  ivä^id  mrtikum  jinabbih 
*ala  liärtoli  titlian  fy  (aJ/mie  walpde  „und  jeder  einzelne  befehle 
seinem  Quartier,  dass  es  nur  in  einer  Mühle  mahlen  lasse". 
5,  3  atd-bi  letuPu  meguuwizyn  mara  wal^de  „nun  aber  waren 
beide  mit  einer  Frau  verheirathet".  5,  17  jäJjod  minhum  hys 
todltid  „er  nahm  von  ihnen  einen  Beutel".  10,  7 '  amalüM-lkuw 
fy  sda  walide  „ich  mache  es  euch  in  einer  Stunde". 

b«  wäf^id  wird  ferner  zu  andern  Zahlwörtern  hinzugesetzt, 
um  die  einzelnen  Personen   oder  Gegenstände  der  durch  jene 
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2aU  angegebenen  Menge  hervorzuheben.  So  sagt*  man:  ^ämyn 
wdKid  ,,zwanzig  einzelne*^  im  Sinne  von  ,,yoUe  zwanzig,  zwanzig 
genau  und  einzeln  abgezahlte  Personen  oder  Dinge**,  ^andoh 
mißt  wdhid  min  elfyidddmyn  „er  hat  hundert  einzelne  (d.  L  vöDe 
hundert)  Diener^,  md  ady^lalM  qalam  wdhid  ady^lak  alfi  wä^id 
,4ch  will  dir  nicht  eine  Feder  geben,  ich  will  dir  volle  tausend 
geben".  Jedoch  habe  ich  nicht  gehört,  dass  wd^id  in  dieser 
Weise  zu  einer  der  Zahlen  von  2—10  hinzugesetzt  wäre;  auch 
würde  hier  der  ursprüngliche  Sprachgebrauch  einen  Singular 
verbieten,  vielmehr  einen  Plural  verlangen. 

Ebenso  tritt  wälM  auch  hinter  auwal  „erste^,  um  dessen 
Begriff  durch  Hinzuftlgung  der  Idee  des  „einzigen^  noqh  zu 
verstärken.  Diese  dem  Sinne  nach  schon  so  stark  determinierte 
Verbindung  bekommt  nie  den  Artikel  Z.  B.  ß4ßqh  essdjfy  -- 
huwa  amoal  wdj^id  „im  schafiitischen  Rechte  ist  er  der  erste 
von  allen^.  huwa  vid  ß  rafs4  ]^di/a  zejl  di  Idkin  ß-Uuya  huwa 
auwal  toäljiid  „so  etwas  kennt  er  nicht,  aber  in  der  Kenntnis 
des  Wortschatzes  ist  er  der  allererste*\  Das  Femininum  davon 
lautet  auwal  wcj^ule  ohne  Flexion  des  ersten  Wortes,  ein  Be* 
weis  wie  leicht  im  arabischen  Zahlwort  und  Gezähltes  zu 
einem  syntactischen  Ganzen  zusammenfliessen,  wovon  später 
noch  mehr  Beispiele  vorkommen  werden.  Z.  B.  hijä  atucal  - 
walide  ß'ü}ijd(e,  ß-lgamdl  „sie  ist  die  allererste  in  der  Nähkunst, 
an  Schönheit^^  u.  ä. 

C«  wdhid  —  wdljiid,  auch  elwdliid  —  eUodl,iid  heisst  „der 
eine  —  der  andere",  altarab.  <x>»l  —  Jlä^I.  Zu  dem  zweiten 
wdl^iid  wird  bisweilen  noch  versttirkend  tdny  „anderer"  hinzu- 
gesetzt, auch  kommt  statt  dessen  wettdny  „und  der  andere*^ 
vor.  Z.  B.  loh  waladPn  wdh^id  minhum  mfir  whodltid  ^a^yui 
„er  hat  zwei  Jungen,  von  denen  der  eine  klug  und  der  andere 
dumm  ist".  5,  5  wdhid  biifyhd  hiüel  w? wdhid  bigyhd  binnahdr 
„der  eine  kommt  zu  ihr  des  Nachts  und  der  andere  kommi^u 
ihr  des  Tages".  5,  3  Ifinn  elwdlud  jiyy  ß-M  walwdhid  tdny 
JW  ß-nnahdi'  „weil  der  eine  des  Nachts  kommt  und  der  andere 
am  Tage  kommt",  lieber  die  Stellung  de»  Artikels  bei  elwdi/id 
tdny  s.  §  153a  5,  19  v^eetuCn  \ihyd  tni^ju  wejdh  wähid  minhum 
sail  wäljid  h'Umk  wettdny  lia((^  ydoh  \da  kaß  elbaylä  „und 
zwei  Neger  giengen  mit  ihm:  der  eine  von  ihnen  trug  eine 
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Pfeife,  und  der  andere  legte  seine  Hand  auf  den  Schenkel  des 
Maulthieres^^  7,  20  fiqdrü  jigü^loh  wähid  hddi  wäf^id  „awä  »ie 
begannen  zu  ihm  zu  Jconuuen,  einer  nach  dem  andern^. 

wdyd  tdny  alleinstehend  heisst  ,^ein  andereres  da  wäl^id 
hier  nur  zur  Verstärkung  der  Indetermination  von  tdny  steht 
z,  B.  7,  19  atd'by  wdl^id  tdny  adfhum  „nun  aber  sah  sie  ein 
anderer**. 

dt  Bei  Angabe  der  Uhr  wird  fllr  „ein  Uhr*^  das  Femini* 
num  waJide  gebraucht,  wenn  säa  „Stunde,  Uhr*^  dabei  steht, 
sonst  neben  dem  Femininum  auch  das  Masculinum  wdhid;  bei 
den  andern  Zahlwörtern  wird  stets  die  ursprünglich  beim  Mas- 
culinum gebräuchliche  längere  Form  (/^W/^,  ardauj  /jawsa  etc,) 
gesetzt.  Bei  etnm  „zwei^*  ist  ja  auch  nur  die  ursprüngliche 
Masculinform  möglich,  da  die  Femininform  nicht  mehr  existiert. 
Beispiele:  tadla  Ji-ssaa  wulide  .^komme  um  ein  Uhr*^  ess£a 
iräJu'd  (oder  wal/de)  ioenuss  „die  Uhr  ist  halb  zwei,  Theure 
est  une  et  demie".  esset a  hamsa^  etnen,  s^ttte  „die  Uhr  ist  ttinf, 
zwei,  sechs*^  u.  s.  w.  gum  essötä  fe/dte  ^^sie  kamen  um  die 
dritte  Stunde".    Ueber  die  Stellung  des  Artikels  s.  §  153*>. 

§  151i^.  Die  Zahlwörter  von  2 — 10  regieren  den  Plural 
entsprechend  dem  altarabischen;  alle  übrigen  haben  den  Sin- 
gular muh  sich,  der  sprachgeschichtlich  von  11 — 99  ein  Ac- 
cusativ,  sonst  ein  Genetiv  ist  Wird  das  gezählte  Substantiv 
vorangestellt  und  folgt  das  Zahlwort  in  Apposition,  so  steht 
ersteres  stets  im  Plural  (s.  §  152«^-).  Beispiele:  fciat  nyale 
„drei  Männer**,  flffo  hutu/f  „neun  Bücher*\  ^amn'i  nMiodu  „zehn 
Weiber",  hiunastdser  rijdl  „fünfzehn  Thaler",  sUttßn  sanä 
„st'chzig  Jahre", ')  alfe  marra  „tausendmal".  3,  4  -  (jal-loh  ja 
'tiielih  ilpui  md  ^aleja  teldt  kilmdt  t/al-/oh  thulUm  myt  hilme 
„er  sprach:  o  König,  ich  habe  nur  drei  Worte  zu  sprechen; 
er  antwortete  ihm:  sprich  hundert  Worte".  4,  30  eihu((e  fyh 
tisa  lidt'dt  weinte  fjod  (ak  lidrHPn  weJjally  ftidia  hdrdt  li((awä' 
liyn  kuäi/ia  elly  fi-lhu^f  „im  Bezirke  sind  neun  Strassen,  nimm 
du  dir  nun  zwei  Strassen  und  lass  sieben  Strassen  für  säuiint- 
liche  Mühlen,  die  in  dem  Bezirke  sind**. 

1)  Sehr  gebräuchlich  als  wegwort'onder  Ausdruck  im   Sinne:  „bors 
der  Henker!**. 
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Selbst  nach  einin  steht  regelmfissig  der  Plund,  nicht  der 
Dual:  etti^  üUd  «^wei  Kinder^,  einSn  bljüt  ,»swei  HSu^r^* 
4»  28  jam  ezzäbit  Saifa  ein^  qauwdse  y,der  Polizeichef  schickte 
darauf  zwei  Polizeisoldaten*'.  Ebenso  4,  29.  5,  19  einen  'abyd 
^wei  Neger^.  Jedoch  findet  sich  nicht  selten  ehihi  einem 
Duale,  zur  Verstärkung  der  Bedeutung  desselben,  nachgestellt:  >) 
rägäihi  einen  ,,zwei  Männer**,  //iipd/^/^  e/n^  „zwei  Dintenf&sser**; 
(alah  iiaimoh  qiriPfii  etnhi  „er  forderte  yon  ihm  zwei  Piaster*^. 
%  4  Ihkiu  käu  \iudiß  t^gati^n  etnPfii  „nun  hatte  ich  zwei  Zeug- 
BtQcke^  4,  4  lidn  ffoi'ißf^i  etiutn  „er  behielt  zwei  Brotkuchen 
zurück".  4,  31  itfjoJ  elljäretSii  elli  tpiiUldm  elehi^i  (lol  (Ihdin  „ich 
nelmie  die  beiden  Strassen,  welche  da  vorne  liegen,  diese  da**. 

b.  Von  der  Regel,  dass  die  Zahlworter  von  2—10  den 
Phiral  nach  sich  haben  müssen,  kommen  jedoch  bereits  nicht 
s(*ltene  Ausnahmen  vor,  indem  der  geraeine  Mann,  einem  in 
der  Sprache  liegenden  Zuge  folgend,  auch  bei  ihnen  den  Sin- 
gular anwendet,  da  die  Mehr/ahl  durch  das  Zahlwort  selbst 
ja  genügend  bezeichnet  ist;  wir  sagen  im  deutschen  aus  den- 
selben Gründen  ,,drei  Mann,  fünf  Stück**  u.  ä.  Z.  B.  te/äte  girs 
„drei  Piastei***,  pfne^a  qira  „zwei  i^iastei***,  urhaä  yinPit  „vier 
Pfund**,  humsa  hmiCi  „fünf  Nai)oleon^*,  Jjiimsn  fatltjdi  „ftinf  Para** 
(eine  Pluralform  von  fiuLUi  giebt  es  überhaupt  nicht,  cbenso- 

wenig  wie  im  nltarab.    von   'iJaS   „Silber*^).    tiRkU  wuqqa  „drei 


Okka**,  hamast  dq^ije.  „fllnf  Unzen**.  3,  2  w'^fy  ydoh  wuhid  IcW' 
häij  fßiettie^i  Usdn  „und  in  seiner  Hand  war  eine  Peitsche  mit 
zwei  Spitzen**.  7,  15  qul-loh  baqa  etialat  fiifjädi-tlul  btkdm  qid'loh 
Mtaläte  miJjhäb  qai'loh  ettaläie  mujihäh  uh&in  „er  sprach  zu 
ihm:  um  wieviel  die  drei  Keulen?  Der  andere  sagte:  um  drei 
Mabbftb.    £r  sprach:  hier  sind  die  drei  Mabbüb**. 

e.  Wird  der  gezählte  Gegenstand  nicht  erwähnt,  sondern 
als  bekannt  vorausgesetzt,  so  werden  bei  3 — 10  regelmässig 
die  volleren  auf  e  ausgehenden,  ursprünglich  nur  beim  Mascu- 
linuui  gebrauchten,  Formen  der  Zahlwörter  angewandt,  einerlei 
ob  das  Geschlecht  des  ausgelassenen  Gezählten  männlich  oder 
weiblich  ist.     Z.  B.  fyli  hadcUhupi   hetyt*  qihnü    teldie   müJiuin 


\)  Wie  altarab.  Wright  a.  a.  0.  II  §  97. 
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fälü4ah  ndort  waren  viele  Diener;  drei  von  ihnen  hoben  an 
^  und  sagten  zu  ihm^  äiaq^  hmiäk  fyamas  'arah/jät  teläie  hubdr 
wein^  z^aijeryn  ^dort  fand  ich  f&nf  Wagen,  drei  grosse  und 
—  zwei  kleine^,  ütara  minnoh  arbd  segägyd  wah^de  bietnhi  bintü 
wHeldte  biein^  gin&i  „er  kaufte  von  ihm  vier  Teppiche,  einen 
um  zwei  Napoleon  und  drei  um  zwei  Pfund^  10,  6  w^ana  hdn 
rneäjä  arha  Mtfut  kalü  teläie  w^Ji^let  tae'dfä  waf^de  „und  ich 
hatte  vier  Eier  bei  mir,  drei  habe  ich  gegessen  und  eines  ist 
mir  übrig  geblieben".    Vgl.  ferner  §  150^  und  §  152^. 

§  152a,  Die  Stellung  des  Gezählten  ist  in  der  Regel 
hinter  dem  Zahlwort  als  Genetiv;  nur  wenn  dasselbe  durch 
den  Artikel  determiniert  oder  ein  Personalpronomen  ist,  tritt 
das  Zahlwort,  gleichfalls  mit  dem  Artikel  versehen,  als  Appo^ 
sition  dahinter.  Jedoch  kann  es  bei  einem  determinierten  Sub- 
stantiv auch  voran  stehen  und  den  Artikel  dann  selbst  an- 
nehmen (8  153a),  wahrend  beim  Personalpronomen  die  Nach- 
setzung das  allein  gebräuchliche  ist.  Ueber  die  Nachsetzung 
s.  §  150.  Beispiele:  arbd  et  unfus  „vier  Seelen  (Menschen)**; 
luvmastuHer  jwa  „quinze  jours,  vierzehn  Tage";  5,  17  arhdyn 
aanduq  „vierzig  Kisten**;  myt  farJj  „hundert  Bogen  Papier**; 
elaqldm  elarbda  „die  vier  Federn**;  elkerdsy  et'asara  dol  „diese 
zehn  Stuhle**;  eWdd  etteldte  „die  drei  Kinder**;  elhljüt  etteldte 
w^^äsi-yn  „die  dreiundzwanzig  Häuser**;  elqüiuS  elhamsyn  „die 
fünfzig  Piaster**.  4,  31  w?yamd  nuisd^i^  elfydrdt  ettdnijyn  easalfa 
„und  er  versammelte  die  Schlehe  der  sieben  andern  Strassen^ 
1 1,  9  nadcJi  luludoh  elkubdr  letii^i  „er  rief  seine  beiden  ältesten 
Söhne**.  ttUu  ^larbda  „ihr  viere**,  hum  etteldte  „sie  drei**,  ijtja 
^Ujainaa  „wir  fUnf*.  5;  4  qdUet  tntü  letn&a  agwdzy  „sie  sprach:' 
ihr  beiden  seid  meine  Gatten**,  hum  deinen  ifyodty  „sie  beide 
sind  meine  Brüder**.  5,  17  w?.da/jalwH  hinna  letn^  „und  sie 
beide  giengen  hinein**. 

b«  Treten  mehre  Zahlwörter  zu  einem  Substantiv,  so  wird 
dieses  nur  einmal  gesetzt  und  zwar:  wenn  das  erste  Zahlwort 
„zwei**  ist,  so  tritt  das  Substantiv  in  den  Dual  und  voran,  wo 
dann  ein^n  nicht  mehr  hinzugef&gt  wird;  sind  die  Zahlen  aus 
Einem  und  Hunderten  oder  Tausenden  zusammengesetzt,  so 
muss  das  Gezählte  regelmässig  hinter  dem  Hundert  oder  Tausend 
stehen,    und  dann    der   Einer    allein   folgen    und    zwar  nach 
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§  151«  immer  in  der  yoÜen  Form  auf  e;  in  allen  anderen  FSllen 
tritt  das  gezählte  Substantiv  hinter  die  Zahlwörter  s.  B.  ßmhi 
uUie  arbaa  „zwei,  drei,  vier  Tage^;  qirSSn  teUUe  i,zwei,  drei 
Piaster'M  Sah*^  teUUe  ,,zwei,  drei  Monate^  2,  13  ^amalei  gas^i 
uUUe  l^idm  „sie  machte  zwei,  drei  Paar  Tauben^  v^t  kiiäb 
v^l^maa  ,,105  BUcher^S  alp  rijäl  wheläie  1003  Thaler^,  v^t^ 
fa44a  tü^*aaara  ^210  Para^  telat  arba^t  yidm  ,,drei,  vier  Tage"^. 
Ijatnas  aitt  uShur  ,4&nC  sechs  Monate^,  arba  (^amas  nobäi  »vier, 
flinf  Male^  ^mutoh  hamas  süi  ül&d  „er  hat  f&nf^  sechs  Kinder^. 
loh  teUu  arba   btjüt  „er  hat  drei,  vier  Häuser^. 

e«  Werden  die  Bruchzahlen  zu  ganzen  Zahlen  hinzu- 
gesetzt,  so  tritt,  wie  im  franzosischen  und  italiänischen,  das 
Substantiv  regelmässig  ans  Ende  der  ganzen  Zahlen  und  die 
Bnichzahl  folgt  ohne  Substantiv  z.  B.  telat  q&rüs  w?uus8  „droi 
ein  halb  Piaster,  trois  piastres  et  demie,  tre  piastre  e  rnezza^^ 
^insa  ferank  whiUf  „5';4  Francs,  cinq  francs  et  qu^rt,  cinque 
firanchi  e  quarto^,  telat  sttät  whtvas  wei-^iß  „drei  dreiviertel 
Stunden"  (eig.  „3  Stunden  +^2  +^4**)»  wofür  man  allerdings 
gewohnlich  sagt:  arbii  ad'dt  üla  iuJß  „vier  Stunden  weniger 
ein  Viertel,  quatre  heures  moins  un  quart,  quattro  ore  men' 
un  quarto^  sitte  sddt  wetulthi  oder  ttdtai  (§  68c)  „6%  Stunden" 
oder  bequemer  aalla  sä'ät  illa  tilt  „sieben  Stunden  (sieben 
Uhr)  weniger  ein  Drittel  (zwanzig  Minuten),  sept  lieures 
moins  vingt'S 

§  158ft.  Wird  ein  Zahlwort  sammt  dem  Gezählten  durch 
den  Artikel  bestimmt,  so  kann  entweder  das  Gezählte  voran- 
gesetzt werden  und  das  Zahlwort .  ihm  folgen,  in  welchem 
Falle  sie  beide  den  Artikel  erhalten  (§  152a),  oder  —  und  das 
ist  das  gewohnliche  —  das  Zahlwort  bleibt  voranstehen  und 
erhält  allein  den  Artikel,  indem  es  mit  seinem  Gezählten  zu- 
sammen als  ein  Begriff  angesehen  wird. ')  Beispiele:  2,  9  iza 
radetyhd'ly  a^ui  ady^lik  elalp  dyn&r  „wenn  du  sie  mir  zurück- 
bringst, so  werde  ich  dir  die  tausend  Dinar  gebend    Ebenso 


1)  Dasselbe  schon  im  altarabischen  sehr  häufig  und,  obwohl  von  den 
strengen  Orammatikem  verdammt,  in  der  späteren  Literator  in  steter 
Zunahme  begriifen  vgl.  Fleischer,  einige  Arten  der  Kominalapposition 
(1862)  S.  42  ff.    Wright  a.  a.  0.  II  S.  204. 

.    2r 
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2,  17.  3,  8  danny  lamma  "^adi  el^maa  toeehyn  l^umär  MaJ^ 
malhä  ,^0  fuhr  ich  fort,  bis  ich  die  25  Esel  mit  ihren  Lasten 
-  genommen  hatte^^  4,  26  hat  eUamdnije  fmpla  ,,gieb  die  8  Para*^ 
4,  29  dafyüü  eletniSfn  qauwdse  ^ala^l^äkün  ,,die  beiden  Polizei- 
soldaten kamen  zum  Polizeichef*\  5,  17  dannoh  lamma  fatd^ 
elarbayn  ^andüq  ,,so  fuhr  er  fort,  bis  er  die  40  Kisten  geöffnet 
hatte^^  5,  22  wia^ad  larbdyn  sandttq  „und  er  nahm  die  40 
Kisten".  7,  5  waqqd  darbiiyn  nufar  elly  'maskynoh  ß^lartf  „er 
warf  die  40  Leute,  welche  ihn  hielten,  auf  die  Erde^  7,  15 
eiteläte  mahhuh  ähöm  „hier  sind  die  drei  Mabbüb^^  7,  24  qdadet 
esacJfcU  yjdm  „sie  blieb  die  sieben  Tage  ruhig''.  9,  23  wikaia» 
nulei  ettisat  uShur  „und  sie  erföUte  die  neun  Monate^  9,  25 
biddy  kulM  guma  n&ljed  essitie  handt  dol  wenitld  nitfassa^ 
„ich  wiU  alle  Freitage  diese  sechs  Mädchen  nehmen  und  aus- 
gehen und  Spazierengehen^^  Ebenso  9,  26.  29.  —  In  derselben 
Weise  bekommt  bei  der  Verbindung  wälad  tdny  „ein  anderer** 
wdhid  allein  den  Artikel  s.  §  150c. 

b«  Bei  Bezeichnung  der  Stunde  wird  der  Artikel  vor  das 
Wort  s((a  allein  gesetzt  z.  B.  ensöta  wahde  „die  Uhr  eins,  ein 
Uhr**,  essda  telute  „die  Uhr  drei,  drei  Uhr**,  esftäu  etnäSet 
„zwölf  Uhr**  z.  B.  fdäle  essda  ttläte  „komm  um  drei  Uhr*'. 
elwahur  jeqmu  esada  Ijumsa  'aUi  feranka  *j  „der  Zug  geht  um 
fünf  Uhr  europäischer  Zeit  ab**.  eiJAluh*  di  ^Iwaqt  essda  süte 
iUa  ruÜ  „der  Mittag  ist  jetzt  um  ü  Uhr  weniger  ein  Viertel 
(==  **(46)**.  4,  16  wpß4ä  qdid  lamma  essda  teldte  min  elW>  „und 
er  blieb  sitzen  bis  3  Uhr  Nachts**.  4,  30  essda  teldte  weliidkiin 
ydy  \äa  üdb  effcJiune  „um  drei  Uhr  da  kam  der  Polizeidirector 
an  das  Thor  der  Mühle**. 

Ct  Als^durch  ihren  Inhalt  determinierte  Substantive  wer- 
den die  Zahlwörter  angesehen  bei  Angabe  der  Monatstage, 
wo  sie  dann  zu  dem  vorhergehenden  /om,  nahdr  oder  tele  in 
Genetivanziehung  treten,  ohne  dass  irgend  eins  der  Worte  den 
Artikel  annimmt.  Z.  B.  na/idr  Jjavisa  weesn/n  „der  Tag  25 
(des  Monats)**  d.  h.  „der  25ste«,  l^le  hamastdsei-  „die  Nacht  15*' 
d.  h.  „der  15te*'. '-^j    9^  34  ütaqdhd  qamar  bazd  lelt   arbdetdaer 

1)  Verarabisiert  aus  ital.  alla  franca,  auch  wie  im  türk.  ala  feranka 
gesprochen. 

2)  Da  der  Tag  von  24  Stunden  mit  der  Nacht  beginnt,  so  wird,  wie 
im  altarab.,  IHe  häufig  für  unser  „Tag'*  gebraucht. 
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^da  &nd  ^  n®  wie  einen  Mond,  der  in  der  Nacht  dea  14^ 
aufgegangen  iat^  Auch  ohne  yon  j6%tiy  nahär  und  lile  regiert 
%n  sein,  werden  in  dieser  Bedeutung  die  Zahlen  selbständig 
and  ohne  Artikel  gebraucht,  besonders  wenn  eine  nfihere  Be- 
zeichnung dabei  steht  z.  B.  Jdta  etiotät  ^msa  weähyn  min 
esSahr  „am  Dienstage  dem  25«ten  des  Monats"^,  gi  amocd  embdref^ 
iiia  teeäSryn  min  eiSahr  eüy  fdt  „er  kam  yorgestem,  am  29ten 
des  vergangenen  Monats^. ') 

§  154.  Wie  die  Zahlwörter  wird  oft  auch  nu»^  „Hälfte"^ 
behandelt,  indem  es  vor  einem  Substantive  in  der  Genetivan- 
ziehung stehend  den  Artikel  erhalt,  während  das  folgende 
Wort  indeterminiert  bleibt.  So  sagt  man:  emtuss?  (jiiieh  „die 
halbe  6uinee*\  ennus^i^  rijäl  „der  halbe  Thaler^.  ^(td  ennu^^?i 
tjanjf  w^kuloh  „er  nahm  den  halben  Brotkuchen  und  ass  ihn^. 
%  23  whoildet  eimussi^  fi^rlja  „und  sie  gebar  das  halbe  Huhn^ 
(d.  h.  das  Mädchen,  das  zur  Hälfte  Huhn  war).  Ebenso  9,  29. 
In  allen  diesen  Fällen  kann  man  ohne  wesentlichen  Bedeutungs- 
unterschied  den  Artikel  vor  den  Oenetiv  setzen:  nu^ff  ajijineJi 
nnss  ernjäl  u.  s.  w.;  doch  ist  bei  solchen  Beispielen,  wo  logisch 
wirklich  das  erste  Wort  determiniert  und  das  zweite  indeter- 
miniert ist  („die  Hälfte  einer  GuiQee,  eines  Thalers^  u.  s.  w.), 
die  erste  Ausdrücksweise  schärfer  und  genauer. 

lieber  die  Goustruction  des  Adjectives  bei  den  Zahlwörteru 
».  g  125C. 


4.  Adverbiale  Ausdrfieke. 

§  155«  Das  einfache  Substantiv,  ursprünglich  im  Accu- 
sativ  stehend,  muss  im  vulgärarabischen  zum  Ausdrucke  adver- 
bialer Bestimmungen  dienen;  es  behält  in  einzelnen  Fällen 
seine  alte  Accusativendung  <i,  an  bei.  Schon  §  85  haben  wir 
die  gebräuchlichsten  angeführt;  hier  gilt  es  pur,  sie  nach  ihren 
Bedeutungen  zu  scheiden. 


1)  Aehnliches  im  altarab.  Mufassal  7,  2  f.  Fleischer,  Beitrage  III, 
S.  292;  Z.  d.  D.  M.  Q.  XXX,  508."  D.  H.  Müller  in  Z.  d.  D.  M.  G. 
XXXII,  545. 
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a.  Sehr  gebräuchlich  ist  ihre  Anwendung  zur  Bestimmung 

der  Zeit  (^^Loül  vjJ^)  z.  B.  bukra  „morgeu^^  ^y^f  emahar^ 

•da  ^diesen  Tag,  heute'\  di  Uwaqt  „zu  dieser  Zeit,  jetzt^,  eaaäa 
ieldie  „um  drei  Uhr^S  nahär  egguvia^  el^mys  „am  Freitage, 
Donnerstage^'  u.  s.  w.  Vgl.  1,  1.  esfubJ}  ,iam  Morgen^  7,  7; 
esfubfj^jije  „zur  Morgenzeit^^  4,  10.  11,  4.  14;  a^tiAr,  e44'^kryje 
„zur  Mittagszeit^^;  el'aar^  ela^ryje  „des  Nachmittags^;  ehuajrib^ 
elmcujribyje  „bei  Sonnenuntergang^^;  eViae  „zu  Anfang  der 
Nachts  sänä  „ein  Jahr  lang^*  3,  15;  aanawdty  ainyn  „(einige 
oder  viele)  Jahre  langes  jom  „einen  Tag^^  8,  1;  jova  min  z&t 
elaijdm  „an  einem  Tage  von  den  Tagen  selbst^^  d.  h.  „an  irgend 
einem  Tage"  3,  1.  19.  4,  1  u.  ö.  kulä  joni  „alle  Tage"  4,  1.2. 
11,  6.  iniidde  „eine  Zeitdauer,  lange  Zeit"  9,  1;  muddet  Sahrin 
„einen  Zeitraum  von  zwei  Monaten"  3,  20.  0  ennahdr^  fül 
diel  „die  Länge  des  Tages,  der  Nacht"  d.  h.  „den  ganzen  Tag, 
die  ganze  Nacht",  *wun/y  (til  *umry  ,imein  Leben  lang"  8,  3. 
10,  14.  ittarra^  nöha  „ein  mal"  11,  1.  10.  tiehaitoh^  eimehdje 
„zuletzt,  endlich,  enfiu,  al  fine".  aaloh  „in  seinem  Ursprünge, 
anfänglich"  2,  1.  3,  1.  23.  uauly  „zu  meinen  Anfangszeiten, 
ursprünglich".  3,  5.  Ferner  tmncdly^  dawäman,  abadarif  lidUrn 
«1.  s.  w.  s.  §  85,  die  Praepositionen  qabl^  bdd  §  83. 

b.  Zur  Bezeichnung  des  Ortes  (^LCJI  oJb),  an  welchem 

eine  Handlung  sich  vollzieht,  wird  das  ursprünglich  im  Accu- 
sativ  stehende  Substantiv  auch  verwandt.  Hierher  sind  zu 
zählen  die  meisten  Praepositionen  des  Ortes  (§  83),  die  alle 
Accusative  von  Substantiven  sind:  beia^  wara,  qudddm,  *and, 
duuy  talit,  foq,  yämb,  IjauwalP^  wuat^  bairäj  gilwa^  dd^il,  l^äiig^ 
Femer  z.  B.  ma^dl  „an  Stelle":  qaad  nia^aUy  „er  sass  an 
meiner  Stelle",  bana  aeräje  mal^all  elgdmi  „er  baute  ein  Schloss 
an  Stelle  der  Moschee",  viafrali  „am  Orte":  4,  28  whigtet  Ä- 
'allaqet  matrafdid  „und  sie  (die  Peitsche)  kehrte  zurück  und 
hieng  sich  an  ihrem  Platze  auf  \  yihet  mit  einem  Genetiv  „in 
der  Richtung  von",  nahjet  ^SLwt  der  Seite  von":  huwa  adkin 
gihet  elmuaky  „er  wohnt  in  der  Richtung  der  Muski".  bitoh 
aaljjet  maar  el^atyqa  „sein  Haus  liegt  auf  der  Seite  von 
Altkairo". 

e«    Ferner  drückt  das  einfache  Substantiv  auch  den  Zweck 
und  die  Absicht,  den  Grund   und   die  Ursache   der  Hand- 
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lung  aus  (mJ  JyüLi);  doch  ist  dieser  Gebrauch  selten.    Z.  IL 

iHikbdS  oder  üfti^bdban  ^vlh  Strebep  nach  Freundsduift^  3,  20. 
jd  kwa  inte  viüilcü  af^üna  iati^bäban  fyh  „hart  du  vielleidit 
unsem  Bruder  gefaart,  aus  Freundschaft  zu  ihm?^.  3,  23  <2i 
kän  a§lok  misik  fjfiia  üiiljAab  zeijak  „der  hat  im  Anfange  uns 
auch  angehalten  aus  Freundschaft  wie   du^    Femer:  ^u/an 

Lil^  n^us  Furcht^;  tdtyfii^  ikrdw  „uiu  Ehre  zu  erweisen^  u.  a. 

AUe  diese  Ausdrücke  sind  vornehmer  Natur  und  werden  Ton 
dem  gemeinen  Manne  nicht  gebraucht,  wie  schon  das  om  in 
fyiufan  beweist,  das  sonst  6:  Ißf  gesprochen  wird. 

dt  Auch  in  ganz  allgemeiner  Weise  zu  verschiedenen 
näheren  Bestimmungen  des  Praedicates,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Art  und  Weise,  oder  bei  Angaben  von  Massen  wird  das 
einfache,  ursprünglich  im  Accusativ  (wui^aJÜ)  stehende,   Sub- 

stantiv  gebraucht  z.  B.  7,  6  wiqC  esmbi  Safräten  „der  Löwe 
fiel  in  zwei  Stücke^.  11,  1  wel^wägä'ila  ^any  ^ne  kebyr  „und 
der  Kaufinann  war  reich  einen  grossen  Reichthum  (d.  h  sehr 
reichy^  11,  7  s^^a  el^ruf  arbaet  irbd  „zerschneide  das  Lamm 
iu  vier  Viertel".  11,  8  wiqiet  ba((y^  min  'ayyavuil  ükasurei 
mtssm  „es  fiel  eine  Melone  oben  von  dem  Kameele  herunter 
und  zerbrach  in  zwei  Stücke'^  yaäban  oder  {ja^b  ^\i  Gewalt*': 
gusban  \innoh  ,gnit  Gewalt  (von  ihm)^  eig.  ,4nit  Wegreissung 
von  ihm*"  4,  5.  6.  28.  6,  t  9,  26.  Hierher  gehören  die  g  85 
erwähnten  Adverbia:  albatt^  sawa^  b^QQf^j  haqyqatwi,  ^ti^usan^ 
'umüman^  taqryban,  Süwaije.,  temam  u.  a.  Femer:  elbeled  beyd 
min  kene  aötaiin  „das  Dorf  ist  zwei  Stunden  von  hier  entfernt^. 
eVamüd  (aicyl  metren  w^nu^s  „die  Säule  ist  2^'^  Meter  lang^. 
elkadyd  *ary4  sibr  lols&ioaije  „das  Eisen  ist  eine  Spanne  und 
etwas  breit*'. 

§  156«  In  ebenderselben  Weise  wird  das  in  neutraler 
Bedeutung  gebrauchte  Adjectiv  im  adverbialen  Sinne  der 
verschiedensten  Art  angewandt.  So  zur  Bezeichnung  der  Zeit: 
eld^ir  „zuletzt^^  2,  5;  al^yian  „schliesslich*^;  auwal^  auwalan  „zu- 
erst"; jwnäty  „täglich",  l^ldty  „nächtlich",  Sahry  „monatUch", 
mnaioy  „jährlich";  dd^iman^  bädry,  wa^ty  s.  §  85.  In  allgemein 
adverbialem  Sinne:  (ai/ib  „gut",  das  in  allen  möglichen  Wen- 
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düngen  gebraucht  wird;  ba((äl  ,^chlecht^S  kuwaijia  „schön^\ 
fi^n  „besser^\  ^cusym  ^herrlich,  prächtig^\  wäsil  „durchaus^, 
b^H  ng^nZi  vollkommen^,  ^au^,  ketyr  >,sebr^\  jdliban  „meistens^, 
magydiian  ^umsonst^,  muflaqan  ^scÜechthin,  durch weg^^  3.  §  85. 
Z.  B.  biJcalUm  taijib  „er  spricht  gut^\  ^antalil  b<i(täl  .,äie  haben 
schlecht  gehandelt^,  hiiwa  bihtib  a^an  vunnak  „er  schreibt 
.besser  als  du^  Rannet  ^azyvi  l^i^  ,^ie  hat  ganz  herrlich  ge* 
sungen^,  afyitdt  elkitdb  maggdnan  ,^ch  habe  das  Buch  umsonst 
bekommen'^  nahdr  e^guma  eddmodwyni  vitiqfulyn  viuflaqau 
„am  Freitage  sind  die  Ministerien  durchweg  geschlossen^^ 

§  157*.  Zur  Bezeichnung  des  Zu  Standes,  in  welchem 
sich  das  Subject  oder  Object  des  Satzes  befindet,  verwendet 
das  vulgärarabische  das  einfache,  ursprünglich  im  Accusativ 
stehende,  Substantiv  oder  Adjectiv;  und  wenn  hier  auch  nicht 
mehr  die  Mannichfaltigkeit  und  Ausdehnung  herrscht,  wie  bei 
dem  durch  die  volle  Accusativverbindung  gekennzeichneten 
^äl  des  altarabischen,  so  ist  doch  seine  Anwendung  keineswegs 
so  selten,  wie  in  andern  mehr  abgeschliffenen  semitischen  Dia- 
lecten.  0  ^^  den  Zustand  ausdrückende  Wort  wird  meistens 
nachgestellt,  doch  kommen  auch  Yoranstellungen  vor.  Z.  B. 
tiUhte  mimioh  zdlun  Ijdlis  „ich  gieng  ganz  ärgerlich  von  ihm 
fort^.  liuioa  adfir  higdz  tdyir  „er  reiste  als  Kaufmann  nach  dem 
fi  I  yigaz".  4,  6  w^iW  harnt  min  eÜKt  taifi  ^ala-ssäq  „und  er 
gieng  aus  dem  Hause  nach  dem  Markte  gehend'^  9,  32  wehdi 
elleld^di  wHdny  lele  w'Hdlit  l^le  mm  tail  mädhd  l}dga  „und  er 
verbrachte  diese  Nacht  und  die  zweite  Nacht  und  die  dritte 
Nacht,  ohne  mit  ihr  etwas  zu  erreichen^^  4,  14  nizilet  eljahüd 
mekarhise  *ala  bdißM  „die  Juden  kamen  an  einander  gepresst 
herunter^^  4,  15  r&lp  afifal  tdli  ndzil  „soll  ich  so  hinaufsteigend 
herunterkommend  bleiben?"  1^^  w^huwa  fi(j,il  qctld  fy  luaißaii' 
izzuyalyje  „und  er  blieb  sitzend  in  den  zugalitischen  Höhlend 
Vgl.  §  203. 

b.  Ständig  ist  der  Gebrauch  des  Participiums  activi  eines 
Verbums  der  Bewegung  als  Zustandsausdruck  nach  den  ver- 
schiedenen von  den  Verben  tanuy  tana  und  ilann  abgeleiteten 


1)  Im  syr.  und  mand.  ist  er  fast  ganz  verschwunden  vgl.  Nöldeke, 
mand.  Gr.  j}  246;  im  bebr.  bat  er  sich  häufiger  erhalten. 
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Verbalformen.  Die  Etymologie  dieser  Verben,  die  synonym 
gebraucht  werden,  ist  mir  nicht  klar;  am  nfichsten  liegt  es 
vielleicht,  sie  ab  Veränderungen  und  Erweiterungen  yom  alt- 

arab.  ^  „falten,   wiederholen^   anzusehen:   dazu  passt  auch 

ihre  Bedeutung  „fortsetzen,  wiederaufnehmen^  (eine  unter- 
brochene Handlung).    Die  von  mir  gehörten  Formen  sind: 

1  Pars.  sing,  danny  3,  12.  9,  18.  tauHi/  9,  18:  beides  In- 
finitive mit  dem  Suilixum. 

2.  Pers.  sing.  masc.  <lannak,  lannak^  fem.  danmk,  iannik 
%  14,  Infinitive  mit  Suffixen. 

3.  Pers.  sing.  masc.  daniioh  sehr  häufig  z.  B.  4,  3.  12.  5, 
7.  8.  9.  11.  15.  16  bis.  17.  22  etc.,  tannoh  5,  18.  9,  34.  11,  7, 
beides  Infinitive  mit  Suffixen. 

3.  Pers.  sing.  fem.  diiniMd  z.  B.  4,  28.  9,  2.  6  bis.  8. 
9,  9.  21.  tamMd  9,  18,  beides  Infinitive  mit  Suffixen,  danne 
4,  5.  7,  6  Part,  act  fem.  »=  danne.  tdnije  A^  26  Part.  act.  fem. 
von  tand,  cUmnet  2,  5  3.  Pers.  perf.  sing. 

3.  Pers.  plur.  dannähum  5,  19.  7,  4.  7.  S.  9.  11.  15.  25. 
9,  3.  19.  26,  tanmJmm:  beides  Infinitive  mit  Suffixen. 

2.  Pers.  plur.  daimükum,  tannäkum^  Infinitive  mit  Suffixen. 

1.  Pers.  plur.  tanmna  oder  tanena  1.  Pers.  plur.  per£  von 
tann  oder  tand. 

Diese  theils  verbalen,  theils  nominalen  Formen  haben  nun 
meistens  uls  Zustandsbezeichnuug  ein  Part  activi  nach  sich, 
das  bei  den  nominalen  Formen  sich  auf  das  diesen  angehängte 
Suffix  (als  JL^I  ^  j)  bezieht.  Beispiele:  2,  5  eld^ir  qdmet  fyidet 

e((dga  iiü^U  lüdfliä  wedamiet  vidnje  „zuletzt  atand  sie  auf,  nahm 
das  Stück  unter  ihren  Ann  und  fuhr  fort  gehend  (setzte  ihren 
Gang  fort,  gieng  weiter)*^  2,  10  baden  ahndet  elbadle  icidan" 
n^hd  mdsije  „darauf  nahm  sie  das  Kleid  und  ihr  Fortfahren 
gehend^^  d.  h.  „sie  gieng  weiter^  2,  11  a^dethd  w^dannfÜium 
mäaljyn  „sie  nahm  sie,  und  sie  giengen  weiter^^  2,  14  ilbiayhum 
wedannik  merauwalie  'ala  bvtna  „ziehe  sie  an  und  gehe  weiter 
nach  unserem  Hause^S  3,  9  whdq  elhamjp*  whlamioh  nidSy  „und 
er  trieb   die  Esel   an    und   gieng   weiter^.    3,   17  danny  mdhf 
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qudddnihä  ä^add  elbU  beia^hd  ,4ch  fuhr  fort  0  Tor  ihr  herxu« 
gehen  bis  zu  ihrem  Hause^  5,  5  iM^ad  zemyloh  wiclanndhim 
vtdiitjyn  Etand^  bauwäbet  ehnetwaüy  ^er  nahm  seinen  Gefährten 
und  sie  giengen  weiter  bis  zum  Thore  des  Metwally^.  5,  7 
dannoh  miäSy  lammd  r^  el^üryje  ß*andi  loäl^id  fyiwdgä  \ßt 
gieng  weiter,  bis  er  nach  der  Ötüi^e  zu  einem  Kaufmanne 
kam^  9,  18  tanny  fata  lammd  rauwdhü  bUy  ,,ich  fuhr  fort 
zu  gehen,  bis  ich  zu  meinem  Hause  kam^.  9,  2  wifäi^t  dan- 
nShd  mditje  lammd  gat  lil^add  errum^.lä  „und  sie  gieng  hinaus 
und  weiter,  bis  sie  zum  Rum^le-Platz  kam^  Andere  Beispiele 
s.  an  den  oben  zu  den  einzelnen  Formen  citierten  Stellen.  — 
Ohne  nachfolgenden  Zustandsausdruck  kommt  dann,  tann  und 
tana  übrigens  auch  vor  z.  B.  9,  18  w^ana  danny  wardhä  'o/- 
Imd  „und  ich  fuhr  fort  hinter  ihr  in  einiger  Entfernung  (zu 
gehen)'^  4,  5  danne  lammd  (ji  eUfeedy  „sie  fuhr  fort  (das  Essen 
warm  zu  halten),  bis  der  Spielmann  kam^\  4,  26  wMiUjet  d" 
hdre  äyambuhum  wetdnije  lamvia  Sa  elfyxhar  fi'-ll^iUe  „und  die 
Strasse  lief  bei  ihnen  zusammen  und  fuhr  fort  (zusammen- 
zulaufen), bis  die  Nachricht  sich  in  der  (ganzen)  Gegend  ver- 
breitete^^  4,  28  damühd  wardlium  lammd  da^ilethum  bei  el- 
lidkim  „sie  fuhr  fort  hinter  ihnen  (herzufahren  und  zu  prügeln), 
bis  sie  dieselben  in  das  Haus  des  Polizeidirectors  hinein- 
gejagt hattet 

Auch  ganze  Sätze  können  als  Zustandsbezeichnung  zu 
diesen  Wörtern  hinzutreten  s.  g  203.    . 

§  158<^«  Im  vulgärarabischen,  wie  in  jeder  gesprochenen 
Sprache,  finden  sich  eine  Menge  adverbialer  Ausdrücke,  die 
für  den  Sinn  des  Satzes  fast  bedeutungslos  sind  und  nur  dazu 
dienen,  dem  Sprechenden  einen  kurzen  Ruhepunkt  zu  gewähren, 
wo  er  Athem  schöpfen  und  seine  Gedanken  auf  das  folgende 
richten  kann.  So:  maaalan  „beispielsweise^:  2,  6  gdbei  lähä 
masalan  luqmet  '^  akalet  „sie  brachte  ihr  beispielsweise  einen 
Bissen  Brot,  und  jene  ass^S  2,  14  Ij^fet-loh  elakl  mascUan  aka^ 


1 )  Wie  der  Zusammenhang  zeigt,  deutet  dos  „fuhr  fort'*  nicht  schon 
auf  vorhergehendes  ,,gehen",  sondern  im  allgemeinen  auf  die  frühere 
Handlung:  „ich  fuhr  zu  handeln  fort  gehend  nach  ihrem  Hause'*.  Solche 
Beispiele  finden  sich  sehr  häufig. 


I  IM.  A.    ?iM  den  eiflMlafln  BedeUMilea.  331 


wne  legte  ilun  dai  EBsen  yor,  beispieUweüie,  und  sie  tuuen^ 
i«  15  ^fyjf  etaJsarjikbüf  'alii/Ui  m€ualan  jd^/oänd  jiwaddjfna 
«M%/e  ^und  die  Soldaten  kommen,  legen  Hand  an  uns,  bei- 
qiinlnrniiin.  nehmen  uns  und  ftihren  uns  nach  der  Polizei^ 
jt,  16  (uifA  tityN  magalan  qäl-ldkum  tegybü  ekaarordi  tiim  btihd 
gpit,  wer,  beiepielaweiae,  hat  euch  gesagt,  dass  ihr  diese  Frau 
Ton  ihrem  Hause  bringen  sollt  ?'\  3,  4  eUi  jisal  nuualanjeqül 
^jdr  ehmtäty  UUdk  „der,  welcher  bettelt,  bei^ielsweise,  sagt: 
die  besten  Gaben  an  Gott*'.  Ebenso  3,  13.  18.  5,  14.  7,  U 
u.  ö.  —  Femer  jany  ^ni  ndas  heisst,  nämlich,  abo%  besonders 

häufig  am  Anfange,  zur  allgemeinen  Einfbhrung  der  Rede  ge- 
braucht Z.  B.  5,  1  elab'ad  *ar^  qul-loJi  la  qaUok  ^üqk  jdny 
Mi  ad  „der  Herr  ist  ein  Kuppler?  Er  sagte  zu  ihm:  nein.  Der 
andere  sprach  zu  ihm:  ein  Ginaede  ist  also  der  Herr?^.  5,  20 
jiiny  abuk  vid  gas  wetwaqt?  ruh  „also,  dein  Vater  ist  nicht 
gekommen,  und  die  Zeit  ist  vergangen^.  S,  1  jdnif  fyh  heut 
min  ennäs  md  jY-rafs^.  di  „also,  giebt  es  unter  den  Menschen 
einen,  der  das  nicht  kennt  t^.  9,  2  cl^  di  jdny  md  fyhS?  »äq 
maMub  „was  soll  das  heissenV  es  giebt  also  noch  keinen  ge- 
ordneten Markt  :^^  10,  2  jdny  fyh  qudra  innak  tibdJ^is  ^idama 
tazhar  „das  heisst,  hast  du  die  Kraft  mit  den  Gelehrten  der 
Azhar-Moschee  zu  disputieren  r^\  — Für  ja  n^  wird  auch  mdiidh 
und  mdndhd  (§  112^  und  b)  in  demselben  Sinne  gebraucht, 
und  bisweilen  sogar  jdny  und  mdndhd  pleonastisch  neben 
einandergestellt  z.  B.  mdndfi  (mdndhd)  i?nii^  hendk  di  ^Iwaqt^ 
lokisaloh  „das  heisst,  du  gehst  jetzt  dorthin  und  fragst  ihn*^ 
2,  10  maletoh  'an  bit  ahähd  jdny  mdndhd  bithum  fin  „sie 
fragte  ihn  nach  dem  Hause  ihrer  Familie,  das  heisst,  das  will 
sagen,  wo  ihr  Haus  ist^.  3,  1  a^loh  fy  masr  fyh  wdhid  melik 
auUdn  mdndhd  qirdn  „in  alten  Zeiten  war  in  Kairo  ein  König, 
ein  Sultan,  das  will  sagen  ein  Herrscher^.  3,  24  w^afld  ^al" 
madnä  aiif^hd  saÜa  laffdt  mdndhd  w'iänzil  „und  i6h  steige 
dann  auf  das  Minaret  hinauf,  umkreise  es  sieben  Mal,  das  will 
sagen,  und  steige  dann  herab*'.  —  Ferner  kide  „so^  als  Flick« 
wort  überall  eingeschoben:  4,  9  rakan  rdaoh  'allj^t  kide  „er 
stützte  sein  Haupt  an  die  Wand,  so*',  i-u/^/^  hendk  dauwarüt 
*alih  kide  malteqUuhs  „ich  gieng  dorthin  und  suchte  nach  ihm, 
so,  fand  ihn  aber  nicht^.  lammd  suft^hd  bilhdla^di  kide  jd  sydy 
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zt  üt  „ftls  ich  sie  in  diesem  Zustande  sah  —  ist's  so,  mein 
Herr?  —  wurde  ich  zornig^.  fyiUc^tl  su^ly  kide  ß-asäa  ai'bda 
„ich  beendigte  meine  Arbeit  so  um  vier  Uhr^.  —  Dann  be^ 
,^enug;  nur^,  auch  Überall  eingeschoben,  besonders  nach  Frage- 
wörtern, um  die  fragende  Bedeutung  derselben  ganz  im  Sinne 
des  deutschen  ,,nur^'  zu  verstärken.  Z.  B.  beasS  kammüi  ^IhiMje 
„nur  vollende  die  Geschichtet  bessl  lammd  simi'  kide  tili' 
viinnoh  harab  „als  er  nur  dieses  hörte,  gieng  er  von  ihm  weg 
und  floh^^  ^üTnaä^  ^  bess  „was  hast  du  nur  gemacht  ?S  md  tit* 
kabs^  te  bess  „weshalb  nur  willst  du  nicht  reiten  ?\ 

b.  Obwohl  eigentlich  nicht  hierher  gehörig,  sei  doch 
gleich  bei  Gelegenheit  der  Flickadverbia  erwähnt,  dass  in  ähn- 
licher Weise  das  Fragepronomen  c  „was?",  was  schon  §  HQ^ 
besprochen  ist,  und  selbst  ganze  Sätze  eingeschoben  werden, 
die,  oft  ganz  ohne  im  Zusammenhange  zu  sein,  nur  dem 
Sprechenden  einen  kleinen  Ruhepunkt  der  Erholung  und  Ueber- 
legung  gewähren.  Z.  B.  3,  14  bad^i  ze  ma^tqul  rattibü-li/ 
eUilä  ß-sstibli  we^}uhi'  toelma^rib  „darauf,  wie  du  sagst,  ordneten 
sie  mir  Futter  an  am  Morgen,  Mittag  und  Abend".  Hier  hat 
zc  ma-tqül  gar  keinen  Zusammenhang  mit  dem  umgebenden 
Satze  und  ist  bloss  FüUsel.  Utard  '^  min  y^r  muä^aze  liüldd" 
hum  „sie  kauften  Brot,  mit  Erlaubnis  zu  sagen,  für  ihre 
Kinder*',  sinbnd  elqaliwe  ezaijak  webdden  qdm  qal-ly  „wir 
tranken  den  Kaffee  —  wie  geht  es  Dir?  —  und  darauf  hub  er 
1^  TiiiV/      an  und  sprach"   und  noch  einige  andere  Sätze  dieser  Ari 

§  159a.    Die  Stellung  eines  Adverbs  zu   einem  Adjectiv 
ist,  dem  Gebrauche  des  altarab.  entsprechend,  nach  demselben. 

Z.  B.  hiuod  i'd(jil  tai'/ib  kett/r  (IJl^  v«^^^  J^)  t^)*  ^IbU-da 
kebyi'  fjdlis  „dieses  Haus  ist  ungemein  gross".  4,  11  w^aUdoh 
ß'lqast  elfoqdny  Mlis  „und  er  brachte  ihn  hinauf  in  das  ganz 
oben  befindliche  Stockwerk".  7,  18  lo^kdmt  elfjcUjün  wdsfe. 
Kalds  „und  die  Gallione  war  ungemein  geräumig".  10,  17  elme- 
dyne  melyhe  qawy  „die  Stadt  ist  sehr  angenehm".  11,  1  wel- 
/^uoäyä-da  fßany  yine  kebyr  qawy  „und  dieser  Kaufmann  war 
reich  mit  sehr  grossem  Keichthume".  —  Auch  wenn  zwei  Ad- 
verbia  zusammentreten,  so  steht  dasjenige,  welches  das  andere 
näher  bestimmt,  regelmässig   nach.     So   2,   3  weahibboh   ketyr 
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qaioji  tiund  ich  liebe  ihn  gar  sehr^,  *amaUoh  fayib  qawy  „das 
hAflt  du  sehr  gut  gemachte  iita^al  iuQhh  kütoaijia  fyUi^  „er 
machte  seine  Arbeit  ungemein  schont 

b.  Zwei  Adrerbia  jedoch^  qawy  und  ketyr  v^sehr^  sind 
durch  den  häufigen  Gebrauch  soweit  ihrer  Grundbedeutung 
entfremdet  und  so  leicht  geworden,  dass  sie  oft  vor  ihre  Ad- 
jective  treten,  ein  Fall,  der  im  altarab.  unmöglich  ist.  *)  So 
sagt  man:  hehfi'  kuwaijü  ^sehr  schön^,  qaioy  zat-^jf  ^e\vc  liebens- 
würdig^, ketyr  fmjib  ,,sehr  gut",  ketyt*  mam'är  „sehr  (?rfreut**, 
qawy  mabaüt  „sehr  zufrieden"  u*  ä.  m.  Aber  beim  Zusammen- 
tritt beider  Adverbia  stets  ketyf  qawy  „gar  sehr^^  s.  §  a. 


5.  Bas  Yerbtttti» 

§  160i^.  Hat  das  Verbum  kein  bestimmtes  Subject,  sondern 
ist  es  nach  unserer  Auflassung  ein  unpersönliches  Verbum, 
so  wendet  man  im  vulgäramb.  gewöhnlich  die  3.  Pers.  plur. 
an  z.  B.  qälä  „man  hat  gesagt",  inqCilä  „man  sagt",  bikkü  „man 
eTi£\M\  hizunnu,  bümbä  „man  glaubt^^  9,  \h  htia^Pi  leqPt  elanß 
bUinkinis  webdd  elkans  iU-asset  w^biiiU  iiid  üt'aJiHet  fatra^ülat 
„ich  scliaute  und  fand,  dass  die  Erde  abgefegt  wurde,  und  nach 
dem  Fegen  ward  sie  besprengt,  und  nachdem  sie  besprengt 
war,  bedeckte  man  sie  mit  Teppichen^'.  9,  20  w^Jcanamt  wlta^sü 
w^farrasuvi  „und  man  fegte  und  besprengte  und  belegte  sie  mit 
Teppichen",  hakamü  \ilPJi  biUamün  „man  verurtheilte  ihn  zum 
Bagno^*  („er  wurde  zum  Bagno  verurtheilt").  'azzibuh  wesaUi^ 
buh  wlaljljai'ü  m^loh  lammd  mlä^l/ium  baqSqS  „man  quälte  und 
schand  ihn  und  hielt  seine  Angelegenheit  hin^  bis  er  ihnen 
ein  Bakschisch  gab". 

b.  Den  Singular  masc.  habe  ich  nur  gehört  bei  qul  „man 
sagte",  wohl  mit  ausgelassenem  qifä  „ein  sagender"  d.  h.  „man** 


1)  Ebenso  wird  syr.  ^„j^  vor  Adjective  und  Adverbia  (k.  B.  m  d« 
Z.  d.  D.  M.   G.  XXXII,  489,    2.    481,  7)    gesetzt   und   im   nensyr.  |^{ 

Nöldeke,    §    14t;    ähnlich   construiert  auch    das    mand.  (NOldeke, 
8  247),  obwohl  Mttd  und')''r>Mn  allein  ihrer  pronominalen  Bedeatu|ig  nach, 

wie  neusyr.  iLsoi,  diesen  Plat^  beansprujchen  können. 
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—  JuU  JU  z.  B.  4,  26  qabliOia  'ggyrän  "amcM  B  ja^iy  qdkt 
(aJ^ntok  qäl  beaa  mä  kämt  insaraq  nu^aoh  qdl  nikaijüoh  ^die 
Nachbaren  begegneten  ihr:  was  hast  du  gemacht,  Schwester? 
Sie  sprach:  ich  habe  es  mahlen  lassen.  Man  sagte:  wenn  nur 
nicht  die  Hälfte  gestohlen  ist.  Man  sprach:  wir  wollen  es 
messen^^  2,  16  qcU^loh  waJjde  gut  'andtna  qälet  ^andma  hahae 
^man  sagte  zu  ihm:  eine  Frau  ist  zu  uns  gekommen  und  hat 
'  gesagt:  bei  uns  ist  ein  Fang^^ 

e.  Bei  Himmelserscheinungeu  steht  bald  das  Masculinum, 
bald  das  Femininum,  letzteres  mit  ausgelassenem  eddunjä  ^die 
Welt^\  1)  das  auch  zuweilen  hinzugesetzt  wird.  Z.  B.  fybd^ 
„es  wird  Morgen^:  4,  2t  mmimu  iibät  ß'ffahniie  jtaha}^  ßsv^^^ 
eljahüdy  bilkafan  „aber  bleibe  in  der  Mühle  über  Nacht;  wenn 
es  Morgen  wird,  wird  der  Jude  mit  dem  Leichentuche  zu  dir 
kommen^^  jujifur,  b'^juntur  oder  tun(ur,  hhuntnr  „es  regnet**; 
hi^tubi'uq  „es  blitzt**. 

d.  Das  unpersönliche  „man**  kann  auch,  wenn  danmter 
„einer,  irgend  einer**  verstanden  wird,  durch  elinsdn  „der 
Mensch**  oder  ell^d  ,,der  eine**,  wenn  mehre  Personen  gemeint 
werden,  durch  eimds  „die  Menschen,  Leute**  ausgedrückt  werden. 
Z.  B.  eHnsäri  muS  'äraf  ß'mä  ^  „man  weiss  nicht,  was  man 
thun  soll**,  viäe  niä  ti^rafS  elhad  „du  kennst  einen  nicht  mehr?*. 
ennä8  bitqül  „man  sagt**.  Icdnet  ennda  itlammet  ^cda  bdboh  „man 
hat  sich  an  seiner  Thür  versanunelt**.  —  Selten,  und  nicht 
im  Munde  des  gemeinen  Mannes  vorkommend,  wird  die  3.  Pers. 
sing.  masc.  des  alten  Passivs  (§  90a)  zum  Ausdruck  unseres 
„man**  gebraucht  z.  B.  juqdl  „man  sagt**.  5,  15  ^and  elj^arämyje 
Juqdl  loh  sellivi  „bei  den  Dieben  nennt  man  es  Leiter**.  Jamal 
„man  hotlt'^  jtA/cd  8,  1  „man  erzählt**. 

Tempora  und  Modi. 

§  lOltt,  Das  Perfectum,  welches  die  vollendete  Hand- 
lung ausdrückt,  dient  sowohl  zur  Bezeichnung  der  absoluten 


1)  Das  im  altarab.  zu  ergänzende  »Uum  „Himmel**,  neuarab.  9äma 
liegt  dem  heatigen  Sprachbewosstseln  femer  als  dut^ä.  Man  sagt  so 
auch:  edäut^ä  Ul  „die  Welt  ist  Nacht**  d.  h.  „es  ist  Nacht*S  eddut^^ 
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ab  der  enShlenden  Veigangenheit  und  entspricht  daher  uneerm 
deutschen  Perfectiun  (Petfectum  praesens)  und  unserm  eirzahlen- 
den  Imperfectum  (Perfectum  historicum).  Beispiele  fUr  das 
entere  u.  a.  2,  12  gd^lik  mm  e(^/Mi*  i  taUdü  elmara  min 
guM  fokJfodiffkum  eleinin  habastyhum  h/ja  uAämih  ^was  ist 
dir  (fbr  Nutzen)  aus  dieser  That  gekonuuen  ?  du  hast  das  Weib 
von  ihrem  Gatten  vertrieben  und  sie  beide,  diese  Frau  und 
deinen  Sohn,  genommen  und  einsperren  lassen^*.  2,  17  iftdl^ 
jd  sydy  ana  gibii-lak  J^iymah  „Offne,  mein  Herr,  ich  habe  dir 
deine  Frau  wiedergebracht''.  Für  den  erzahlenden  Gebrauch 
des  Perfectums  ist  es  nicht  nöthig,  Beispiele  anzuf&hren;  sie 
finden  sich  auf  jeder  Seite  der  Texte  und  sind  in  den  bisher 
angeftlhrten  Beispielen  in  Menge  enthalten. 

b.  In  BelatiTsätzen  jedoch  steht,  wenn  das  Tempus  im 
Hauptsatze  ein  Perfectum  historicum  ist,  zuweilen  das  Perfec- 
tum im  Sinne  unseres  Plusquamperfectums; ')  so  sagt  man: 
suft  elA^t  eüy  istaräh  „ich  sah  das  Haus,  welches 'er  gekauft 
hatte^  rähu  lirrdgä  elly  qdl  *aWi  ^\Q  giengen  zu  dem  Manne, 
von  dem  er  gesprochen  hatte*^  istaMtü  lähd&a  min  elly  $aW« 
'lükum  „ihr  beklagtet  euch  beim  Pascha,  über  das,  was  euch 
begegnet  war^\  9,  9  wÜnf  Wiim  elly  ^rabhä  min  elina  „und 
er  erkannte,  dass  der  sie  geschlagen  hatte,  zu  den  Menschen 
gehörte^^  2,  ßßffilet  tisal  '(äa  bei  elhaiodga  elH  iita}*et  minnoh 
e((äqa  „sie  fuhr  fort  nach  dem  Hause  des  Kaufmanns  zu  fragen, 
von  dem  sie  das  Stück  Zeug  gekauft  hattet  2,  7  itiaqa  eilt 
Üretha  eVagüza  4,da  fand  er  das,  was  die  Alte  gekauft  hatte'^ 
5,  17  welarbdyn  hya  elly  fyidhum  dtähum  lilJ^ardmy  elly  nnä/t 
„und  die  vierzig  Beutel,  welche  er  genommen  hatte,  gab  er 
dem  Räuber,  welcher  mit  ihm  -  war^.  Doch  kann  in  solchen 
Sätzen  auch  der  volle  Ausdruck  des  Plusquamperfects  {kdn 
mit  dem  Perfectum  s.  §  f)  stehen,  wenn  auf  das  bereits  voraus- 
gegangene Vollendetsein  der  Handlung  des  Relativsatzes  be- 
sonderes Gewicht  gelegt  wird. 

e.    Femer  steht  das  Perfectum   regelmässig   nach   einer 


dalma  „die  Welt  ist  Finsternis**  d.  h;  „es  ist  finster**,  eddur^fä  taräwt 
„die  Welt  ist  Kühlung**  d.  h.  „es  ist  kahl**  u.  &. 

])  Vgl.  für  das  altarab.  Wright  a.  a.  6^  II  S.  3. 
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bedingenden  oder  hypothetischen  Gonjunction,  wie  in,  &a,  lau 
(Iß)^  sowie  in  solchen  Relativsätzen,  welche  einen  bedingen- 
den Sinn  haben.  Beiispiele:  2,  1  iza  inti  faalty  akiar  minvy 
*ala  vafik  mä  a^uMis  rnafi-  abadan  „wenn  dn  mehr  als  ich 
vollbringst,  so  will  ich  nach  deinem  Belieben  niemals  mehr 
nach  Kairo  hineinkommen^^  2,  9  iza  rad^tyM  avm  (idy4%k 
elidp  dyikdr  „wenn  du '  sie  zurückbringst,  gebe  ich  dir  die 
tausend  Dinare**.  2,  10  jummy  in  radUipiy  loh  ady-lik  alfl 
dyndf  ,,Mutter,  wenn  du  mich  ihm  zurückbringst,  gebe  ich  dir 
tausend  Dinare",  li,  15  tza  hdn  hany  ädtim  tizauwigny  /oh 
„wenn  er  ein  Mensch  ist,  wirst  du  mich  mit  ilnn  verheirathen*'. 
I       6,  1  nna  in  vniddet  di  lil'ijdl  md  ttkaffyhums  „wenn  ich  diesen 

^  /       (fisch)  meinen  Kindern  bringe,  wird  er  ihnen  nicht  gentigen**. 

^  j  lau  hdn  rdgil  faijib  Jcdn  Jd/jodoh  fy  hetoh  wejUohhyh  „wenn  er 
(  ein  guter  Mann  wäre,  so  würde  er  ihn  in  sein  Haus  nehmen 

und  erziehen*^  lieber  die  Einsetzung  von  h&n  bei  diesen 
Sätzen  s.  §  210*.  2,  18  md  haqetik  al^usse  niusr  vid  dumty  fyha 
„ich  werde  nicht  nach  Kairo  hineinkommen,  so  lange  du  darin 
weilst**.  Ebenso  das  Perfect  nach  kaff'et  md,  kullt  md,  aifl,  da 
sie  alle  eine  Bedingung,  eine  Möglichkeit  einschliessen:  kaffet 
(kulli)  md  kdn  „alles  was  es  auch  sein  mag**,  min  aiß  (jihetih 
kau  „von  was  für  einer  Seite  es  auch  sein  mag**,  Inaiji  uslübin 
kun  „auf  welche  Weise  es  auch  sein  möge**.  9,31  kdn  abu-lbint 
yakhiz  elfars  iveknlä  md  kdn  „der  Vater  des  Mädchens  hatte 
die  Aussteuer  und  alles  was  nur  sein  mochte  (alles  mögliche) 
ausgerüstet**.  10,  7  w'^ana  rdhar  kullt  md  amarfuny  boli  dmiloh 
„und  auch  ich,  alles  was  ihr  mir  befehlen  möget,  werde 
ich  thun*^  ^) 

d.  Eine  Handlung,  die  in  dem  Momente,  wo  der  Redende 
von  ihr  spricht,  sich  vollzieht,  wird  im  vulgärarabischen,  wie 
altarabisch,  ^)  oft  als  vollendet  angesehen  und  deshalb  durch 
das  Perfect  ausgedrückt,  selbst  wenn  sie  eine  fortdauernde  ist. 
Z.  B.  3,  4  alzamtak  thjyb  eMeldte  Mi  wan-vtlmm-lutii  „ich  ver- 


1)  hvXtxmA  als  reine  Conjunction  der  Zeit  „so  oft**  ist  nicht  an  das 
Perfectum  gebunden  und  kann  auch  mit  dein  Imperiectum  stehen  s. 
§  88,  12. 

2)  Vgl.  Wright  a.  a.  0.  II  S.  2. 
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pflichte  dich,  mir  die  drei,  welche  ich  dir  gezeigt  habe,  zu 
bringen^.  8,  2  alzamtak  ja  abü  uuufäa  imuJc  th/yb-ly  rägä  min^ 
kumß'^wd^  d'di  wiiUu  qaUiÜuk  ^ich.  yerpflichte  dich,  Abu  Nuwfts, 
dass  du  mir  einen  Mann  von  ihnen  in  dieser  Stande  bringst, 
oder  ich  todte  dich^  4,  2  w<^aiM  rtifjßi  n^i^i  ich  bin  damit  ein- 
Terstanden^'.  7,  23  q^Uet-loh  walläh  ai\a  habbeiak  qcU-läha  toia^ui 
kämän  J^abbetik  „sie  sprach  zu  ihm:  bei  Gott  ich  liebe  dich; 
er  antwortete  ihr:  und  auch  ich  liebe. dicfa^\  10^  7  'amalähd- 
'Ikum  fy  sda  waltde  „ich  mache  es  euch  in-  einer  Stunde'S 
10,  8  w^ana  ja  mä  qatalt  w'i^Jd  mä  sa^nqt  ^xxnA  ich  muss  ent- 
weder tödten  oder  stehlen^S 

Eine  Steigerung  dieser  Anschauung,  noch  unvollendetes 
als  vollendet  zu  betrachten,  f&hrt  dazu,  das  Perfectum  bei 
Wünschen  anzuwenden,  indem  durch  das  Tempus  der  Ver- 
gangenheit, wie  im  altarabischen,  die  Gewissheit  der  Erfüllung 
des  Gewünschten  ausgedrückt  wird  z«.  B.  härak  alläh  fyk  „Gott 
segne  dich!'^  (Dankesformel,  etwas  gewählter  als  aUuh  jiMrik 
fyk  §  162d),  'auwad  dlliJi  „Gott  vergelte  [es  mir]!**  (Ruf  der 
Wasserträger  auf  der  Strasse),  (fd-lak  et'ama  fy  \enak  y^raogo 
dir  die  Blindheit  ins  Auge  kQmmen!**.  gatäk  eddahje  „möge 
das  Unglück  dich  treffend,  wagd  bafnak  „mögest  du  Leibweh 
bekommen!**,  sakkar  aUdh  elfadl  „Gott  möge  [dir]  die  Wohlthat 
danken**,  aihamak  aUdh  „Gott  erbarme  sich  deiner!**  (beim 
Niessen  gesagt),  ^dfdk  alldh  „Gott  erhalte  dich  gesund!**  (beim 
dreimaligen  Niessen  gesagt).  8,  4  haijdk  alldh  jd  (flndy  „Gott 
schenke  dir  langes  Leben,  Soldat**.  9,  \lqdlet  jo/i  gatak  qaddmv 
„sie  sprach:  o.ho,  möge  ein  Unfall  dich  trefiPen**.  9,  13  gat  elbe- 
'yd  da/«/;e  „möge  den  N.  N.  Unglück  treffen**.  —  Ebenso  in 
den  altertbümlichen  Ausdrücken,  die  jüi  auch  ganz  altarabisch 
ausgesprochen     werden:     riulija'Udhu    \ndm     lUj    äJU|    '--«6\ 

„Gott  sei  ihm  gnädig!**  (Zusatz  zu  den  Namen  der  Heiligen). 
mUfi'Udhu  'alPlu  wasallam  J«^«  ^^aAx^  &JIJI    JLp  „Gott  neige 

sich  über  ihn  und  grüsse  ihn!**  (Zusatz  zum  Namen  des  Pro- 
pheton,  gebräuchlicher  ist:  ' alrlu-asaldtu  wasAaldm  „über  ihn  die 
Segnung  und  der  Friede!**)  u.  a.  *) 


^ 

u 


\)  Dass  bei  den  l^ttsatzen  zu  dem  Kamen  Qoiies/a  4M,  'o^sr^a  wagalU» 
u.  a.  für  das  Sprachbewusstsein  auch  der  modernen  Araiber  kein  WnnRch 

•Sputa,  Grammatik.  22 
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e«  Ferner  steht  das  Perfectum  nach  dem  in  fragender 
Bedeutung  gebra.uchten  mä  (nonne),  im  Sinne  einer  stark 
affirmativen  Behauptung  z.  B.  mä  idetak  qirä^n  „habe  ich  dir 
nicht  zwei  Piaster  gegeben  ?^^  d.  h.  ,4ch  hübe  dir  doch  zwei 
Piaster  gegeben^.  3,  8  mä  luk  mä  a(^t  eUüimdl  hulUliä  w^^auz 
minny  ^  ^was  hast  du?  du  hast  doch  die  Ladungen  alle  ge* 
nommen,  was  willst  du  also  noch  von  mir?^\  4,  7  (jäl  huwa 
mäSallah  mä  kaltum  „er  sprach:  Gotts  Wunder!  habt  ihr  noch 
nicht  gegessen?^'  (d.  h.  „ihr  habt  doch  gegessen^').  4,  25  äi  e 
ili  ja  8idy  ifUe  mä  fyxdi^.  ellcire  „was  soll  das  heissen,  mein 
Herr?  du  hast  doch  den  Lohn  genommen''.  9,  11  mä  qulti-Lik 
Jjäly  yäny  ,,ich  habe  dir  doch  gesagt,  dass  mein  Zustand  ge- 
kommen ist^  Ebenso  9,  13.  9,  17  qul^lä/ia  insallali  mä  kalti/ 
„er  sprach  zu  ihr:  hoffentlich  hast  du  doch  gegessen''. 

f.  Mit  vorgesetztem  kän  hat  das  Perfectum  die  Bedeutung 
unseres  Plusquamperfects  z.  B.  3,  16  mä  kumiäs  sihina  mm 
bdifina  ^Yfxx    hatten   uns   noch  nicht  an  einander   gesättigt*'. 

3,  23  di  kän.  cistoli  misik  fyna  istihbäb  zeijak  „dieser  hatte  ur- 
sprünglich uns  angehalten,  um  wie  du  unsere  Freundschaft  zu 
suchen".  4,  8  känä  hassalu-lhet  „sie  hatten  das  Haus  erreichte 

4,  17  kän  fi-hoaqthdi  eaaäa  säret  arbda  „um  diese  Zeit  war 
die  Uhr  vier  geworden".  4,  29  wekän  fät  ennakär  „und  der 
Tag  war  vergangen".  7,  7  kän  yara  e  fy  bctoh  „was  war  in 
seinem  Hause  passiert?".  7,  12  räU  banioh  fjäßl  elyazzär  elly 
kän  ^a(af  minnoh  elfaljdet  eilahme  ,,er  gieng  und  täuschte 
wiederum  den  Schlachter,  von  dem  er  die  Fleischkeule  ge- 
nommen hatte*^  9,  19  w?diinnü/ium  masjyn  latuma  nazzilhä  min 
essikke  eUy  känet  nizlet  mmhä  ,,und  sie  giengeu  weiter,  bis  er 
sie  in  die  Strasse  hinabsteigen  liess,  auf  der  sie  hinabgestiegen 
war".  9  31  kän  aba-lbint  gahhiz  elfars  „der  Vater  des  Mädchens 
hatte  die  Aussteuer  hergerichtet".  11,  13  inte  kuHtA  matt  „du 
wärest  gestorben". 

Mit  vorgesetztem  Imperfect  von  kän:  jVkän  etc.  drückt  das 
Perfectum  unser  Futurum  exactum  aus  z.  B.  4,  13  to^\du  hat 
mä  jisiaba  kull  jekänü  elawoaläuyn  ' itmm  „und  während  sie 


(»LmJI),  sondern  die  Aussage  einer  Tlmtsache  (sLa^I):  „er  ist  erhaben, 
herrlich,  prächtig''  vorHegt,  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden. 
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alle  trinken,  werden  die  ersten  wieder  durstig  geworden  sein^. 
Ituiimä  tiyy  hendk  li^kün  ihm  ntuwahnä  „wenn  du  dorthin 
kommst,  werden  wir  schon  fortgegangen  sein^^ 

g,  /MU/(t  (^Ju)  hat-,  alleinstehend  gebraucht,  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  „er  ist  geblieben^  entsprechend,  oft  die  prae- 
seutische  Bedeutung  „er  ist'*  *)  z.  B.  5,  5  qdlü  äbaifu/mm  dü^ 
waqti  öe(jena  ß-nnahär  „sie  sprachen  zu  einander:  jetzt  sind 
wir  .um  Tage\  10,  11  w^una  tLsahhidkum  iuny  beqPt  min  atMtoh 
,,uu(I  ich  rufe  euch  zu  Zeugen  au,  dass  ich  jetzt  zu  seineu 
JQ ligern  gehöret  Ebenso  negativ  wie  iiwjJ«  4,  2  md  baqd.i 
Li  tttuhbuh  loulu  muise  inahhah  „es  giebt  kein  Mabbilb  noch 
ein  halbes  Mubbüb^  md  baqd^  ist  hier  also  gleichbedeutend 
mit  md  fyhL 

h.  Das  Perfectum  steht  nicht  selten  in  Nebensätzen, 
die  das  logische  Object  des  Hauptsatzes  bilden  z.  B.  4,  10 
muitrqiis  ißui'a  hdtju  fi-WH  „sie  fanden  nicht,  dass  etwas  im 
Hause  passiert  war'*.  9,  5  iltaqvt  }jat  luhum  ^ctiiyje  „da  fand 
(sah)  sie,  dass  zu  ihnen  ein  Speisebrett  kam^^  Ebenso  bei 
doppelttransitiven  Verben  (§  167d):  2,  9  fj^dlcfym/  (allaqt  elmaru 
„du  hast  mich  meine  Frau  Verstössen  lassen^^  4,  20  maisanak 
'azzrt  ehjeedy  „was  hat  dich  veranlasst  den  Spielmann  zu  mis- 
handelu'*.  7,  4  halldh  ydö  qii'betiu  „er  Hess  ihn  zwei  Schläuche 
(voll  Wasser)  bringen".  7,  24  Jodlet  elqawysyje  wuqfu  band 
,sie  liess  die  Trabanteu  draussen  stehen".  11,  9  iltaqa  imrdtoh 
tahuhH  „da  fand  er,  dass  seine  Frau  gekocht  hatte". 

§  16ä.  Das  Imperfect  bezeichnet  die  unvollendete  Hand- 
lung, mag  diesell)e  nun  in  die  Gegenwart,  Vergangenheit  oder 
Zukunft  fallen,  mag  sie  begonnen  sein  oder  nicht.  Für  den 
Ausdruck  der  bereits  begonnenen  Handlung  hat  das  vulgär- 
arabische  dem  altarabischen  gegenüber  durch  sein  Imperfect 
mit  in  ein  neues  Ausdrucksmittel  gewonnen,  welches,  sehr  ge- 
eignet ist,  die  numnichfaltigen  Bedeutungen  des  Imperfects  zu 


1)  Wie  altarab.  ^|^  nicht  selten:  Wright  a,.  ».  0.  II  §  131,  ebenso 

aram.  x-in:  Nöldeke,  laand.  (ir.  S.  308  und  hebr.  n-^n. 

22» 
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schattieren.     Wir  betrachten    beide    Formen    zuerst   in    ihrer 
Eigenschaft  als  Tempora  des  Hauptsatzes. 

Das  Imperfect  ohne  In  drückt  aus: 

9k.    Die  unvollendete   Handlung  in    der  Gegenwart,  so- 
wohl die  jetzt  als  auch  die  schon  frtiher  begonnene.  Beispiele: 

2,  3   ana  \indy   walad  ilmy   wealubhoh  ketyi'    qawy  ,,ich  habe 
einen  Jungen,  meinen  Sohn,  und   liebe  ihn   gar  sehr^*.    2,  14 

jamma  ti'mäy  nndna  hide  IB  „Mutter,  weshalb  handelst  du  so 
mit  uns?**.  2,  15  ja  efendyne  mä  jelßlUs  min  alläh  „gnädiger 
Herr,  das  ist  bei  Gott  nicht  erlaubt".  Vgl.  5,  4.  3,  5  ja  rdgü 
eilt  jia  al  viasnlan  jaq^U  hijäf  elma  d(.y  lilldh  „du  Mann,  der 
welcher  bettelt,  beispielsweise,  sagt:  die  besten  Gaben  an  Gott!". 

3,  8  qidtü'loh  timfd  blc,  ebnuhluli'-di  qal^ly  di  eUi  ßkahlud  *Cn 
eljemyn  minhd  jv.suf  nms  eddmija  hihitnzhd  vxlli  jikidjhid  tu 
essemdl  jesdf  edduujü  halUhd  fnhinizhd  „ich  sprach  zu  ihm: 
wozu  nützt  dieser  Augenstift?  Er  sprach  zu  mir:  wer  damit 
das  rechte  Auge  bestreicht,  sieht  die  halbe  Welt  mit  ihren 
Schätzen,  und  wer  das  linke  damit  bestreicht,  sieht  die  ganze 
Welt  mit  ihren  Schätzen".  3,  \2l'ulä  md  ^nd-lah  \da  Ijdya  teiuh 
maUjibhds  „so  oft  ich  dir  etwas  auftrage,  gehst  du  und  bringst 
es  nicht".  3,  15  Id  jd  binte  md  jhidjljiH  „nein  Mädchen,  das  ist 
unglaublich".  3,  23  teqCttu  tute  Üfudioh  wetsaijib  ' adilwuua  „dann 
hebst  du  an  und  öffnest  sie  (die  Thür)  und  lässt  unsern  Feind 
los?*'.  Ebenda  weidhni  tute  md  ttsteltaqqls  „aber  du  verdienst 
es  nicht".  3,  24  tistdhü  „du  verdienst  es".  5,  1  ja  aky  sati  rh/ 
md  tiuzthit's  „mein  Bruder,  mein  Handwerk  lässt  sich  nicht 
aussprechen'*.  5,  5  hyja  md  f/rafst^  d/jdve  „sie  aber  kennt  keine 
Religion".  6,  3  ioyu  niati/una  „unsere  Er/ähluug  kehrt  zurück". 
El)enso  7,  2.  3.  4  u.  ö.  8,  5  Idh'n  jehau  v  ilhalyfo  „aber  was 
ist  der  Chalife?".  Ebenda  qtd-Udi  bihni.  cssulfuH  vlly  jtqbnd 
vlmdl  uiin  bildd  clarjdf  welL'üfth'  qal^loh  ja  ijiiidy  vasuitdn  jtqtn  , 
nia  vlfelldhyn  icela  jihally  felldli  mm  {/er  qa^'  e  nis  „er  sprach 
zu  ihnen:  es  ist  der  Sultan,  welcher  das  Geld  von  den  Orten 
«les  Landes  und  den  Dörfern  einnimmt.  Der  andere  sagte: 
Soldat,  der  Sultan  sehlägt  die  Kopie  der  Fellal^en  al)  und  lässt 
keinen  Fellaljien  ohne  Kopfabsclilagen".  Anden»  Beis]>iele  8,  ^. 
9,  10.   11.  20.  10,  17.   10.   II,  1.  2.  3.  4.  S.  10.  12. 

b«     IMe  unvollendete  Handlung   in  der  Vergangenheit, 
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daher  uuaer  lieHclireiheudes  Imperiectuui;  durch  ein  vorher- 
^eheiideM  oder  nackfolgendea  Perfectum  wird  der  gauze  Satz 
iÜ8  in  der  Vergangenheit  stehend  bezeichnet.  Beispiele:  4i  13 
essaldliin  jiijA  tf^mäntjn  fiellim  %oeljaliüd  elly  f6q  Jüfy  myje  wl' 
Jjtiiinfifu  uafiit'  „die  Treppen  betrugen  80  Stufen,  und  die  Juden, 
welche  oben  waren,  betrugen  15(1  Mann^.  3,  2  elljaijäf'cli  fy 
yilo/i  Ladle  ji/juijaf  fylut  jeqihn  jesuhk  elibrä  ß-lbudle  hide  vol* 
jiisaijibha  ioeßtla  elmadne  jeliß'  ehnculne  acMa  Uiffdt  lo^Jinzä 
nun \ilinadue.  Jifalia  alibtü  ellij  saJckihä  w^bddälid  jitld  elmadne 
tmij  JelißVid  sai/a  lafdt  wejimil  jehtl'h  elibrä  ,,die8er  Schneider 
hatte  in  seiner  Hand  ein  Kleid,  an  dem  er  nähte;  er  steckte 
nun  die  Nadel  so  in  das  Kleid  hinein,  Hess  sie  los,  stieg  auf 
dus  Minaret  hinauf,  umgieng  es  sieben  Male,  stieg  vom  Mina- 
rete  herunter,  zog  die  Nadel,  welche  er  eingesteckt  hatte,  heraus 
und  gieng  daraui  wieder  auf  das  Minaret  hinauf,  umgieng  es 
sieben  Male,  stieg  wieder  herab  und  steckte  die  Nadel  ein^ 
7,  4  wefi'ZZijavMli  tifld  ennds  tuqud  \idilehdkyn  welmcujrahy 
ma  Jehibbis  Ijadd^  juq  ud  *andoh  „und  bei  diesem  Festaufzuge 
kamen  die  Leute  heraus  und  setzten  sich  vor  die  Buden,  und 
der  Magribiner  wollte  nicht,  dass  irgend  jemand  sich  bei  ihm 
niedersetzte".  7,  5  atd^by  ^yije<idi/  md  jehibbis  elma<)raby  „nun 
mochte  der  Spielmaun  den  Magribiner  nicht  leiden^^  7,  10  md 
limldis  ßf'jdar  Jikal/imoh  „niemand  konnte  ihm  etwas  zu  leide 
thun^  7,  20  icpliäwa  ja  tyhxiAii  Jcidti  wdljiid  AiV^^„und  er  gab 
jedem  einzelnen  von  ihnen  ein  Stück".  7,  22  fammd  jeSufä 
idy  jelubbiVi  ja  (Ci'loh  fulita  ketift-  weluiniud  jefutCi  wjifeüdy  md 
luuldis  jd(t/'toh  hdtje  ,  so  oft  sie  Ali  sahen,  mochten  sie  ihn 
gerne  und  gaben  ihm  viel  Geld,  und  wenn  sie  bei  dem  Spiel- 
manne  vorbeigiengen,  gab  ihm  niemand  etwas*^  S,  2  w^huiaa 
jebufitie  linnojs  weliddekdkijn  toheji^lmiuinün  „und  er  schaute 
auf  die  Menschen  und  Buden  und  (geberdete  sich)  wie  die 
A^errückten**.  9,  6  wekalli  di  jujtd  w^lbint^  sat'fd/ium  „und  alles 
dieses  geschali,  während  das  Mädchen  ihnen  zuschaute^S  11,  3 
liaiHahluim  iiufdf  ethLurdtja  .  .  .  lithaiumin  fy  aqliliä  „die  Fl*au 
des  Kaufmanns  hörte  sie  . .  ..sie  dachte  bei  sich  selbst^  Vgl. 
noch  2,  5.    ;],  9. 

e.  Die  unvollendete  Handlung  der  Zukunft  d.  h»  unser 
Futurum*  mit  werden,  sollen  und  wollen.  Beispiele:  2,  lii'mil 
i^'  fy  mufit'  „was  willst  du  in  Kairo  machen?".    2,  12  taijib  lo}' 
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tesaiJU^yhum  ezat\;a\m^  und  wie  willst  du  sie  in  Freiheit  setzen?^. 
Ebenda  qälet-loh  diUwaqte  temf  ,,sie  sprach  zu  ihm:  das  wirst 
du  nun  sehen^\  3,  1  vühaffe  tohnemqq^  fy  masr  „wir  wollen 
uns  verkleiden  und  in  Kairo  umhergehen*\  4,  2  qäl  eljcüiüdy 
aqid'lah  jd  mualm  qal'loh  qtd^lt/  tiyy  tilulm  'andjj  qal-^loh  af^^ 
dim  *andak  Idkin  nihtib  surät  „der  Jude  sprach:  soll  ich  dir 
etwas  sagen,  Muslim?  —  Der  sprach:  sag's  mir.  —  Willst  du 
kommen  und  bei  mir  dienen?  —  Er  sprach:  ich  will  bei  dir 
dienen.  —  Aber  wir  wollen  Bedingungen  machen^'.  5,  5  mna" 
mä  ihnä  l'ulti  wdhid  ji  mil  mal  Cib  eilt  Ji()lib  jdlud  elbet  toel" 
mara  ,,aber  jeder  von  uns  soll  eine  Probe  machen;  wer  siegt, 
soll  das  Haus  und  die  Frau  nehmen**.  5,  12  quvi'bine  nitfan-cuj 
nesüf  ji'gi'd  c  ,Jass  uns  aufstehen,  wir  wollen  gehen  und  sehen, 
was  passieren  wird**.  7,  2  ntnazzilhma  leinen  qudddm  bdd  in 
kau  €88al}}  jiijlib  ^Ikalb  banioh  ndij/^lak  ehjizje  win  kau  eU 
kalb?  jifßlib  essal}  ihna  ndhod  tninnak  el(jizje  „wir  wollen  die 
beiden  gegen  einander  loslassen:  besiegt  der  Löwe  den  Hund, 
so  werden  wir  dir  weiter  die  Schutzsteuer  geben;  besiegt  aber 
der  Hund  den  Löwen,  so  wollen  wir  von  dir  die  Schutzsteuer 
nehmen*^  7»  5  ([dl  Italt/  tadle  neJjuss  eddukkdn-di  „er  sprach 
zu  Ali:  komm,  wir  wollen  in  diese  Bude  hineingehen**.  0,  10 
in  kunt?  tedißniß  wHusbar  'aleja  dhod  „wenn  du  (die  Halskette) 
mir  giebst  und  Geduld  mit  mir  hast,  will  ich  (sie)  nehmen^^ 

9,  11  maqtiW.  baqa  „ich  will  nicht  weiter  erzählen**.  10,7  hdä 
md  amartCiny  höh  dvdloh  ....  wen  aksar  lukum  elq&in  msallali 
Jekiinu  alp  rd(jil  afhaiJtum  ,.alles  was  ihr  mir  befehlt,  will 
ich  thun  ....  und  ich  werde  euch  die  Leute  zerhauen,  hoöent- 
lich  werden  es  tausend  Mann  sein,  zermalmen  werde  ich  sie**. 

10,  16  m^buki'a  terauwah  elkafr  w^jiqabeliik  elmesiiih  weyfjid^m 
irt^jisalli'inü  alek  wHuq  ud  wajdhum  \ula  kum  abu  antiis  tiinfis 
ejtsuf  w'^jinalCdc  w'i^jiqtilä-lak  „und  morgen  wirst  du  nach,  dem 
Dorfe  gehen,  und  die  Alten  und  Jungen  werden  dir  begegnen 
und  dich  begrüssen,  und  du  wirst  mit  ihnen  auf  dem  Hiigel 
des  AbiV'Antils  sitzen  und  Wolle  zupfen,  und  sie  werden  dich 
fragen  und  zu  dir  sagen*^    Vgl.  noch  3,  2ü.    10,  19  u.  a. 

d.    An  die  letzte  Bedeutung  des  Imperfects   scliliesst  sich 
der  Gebrauch    desselben    bei    VV'^Un sehen,    Bitten    imd   Be* 
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fehlen,  sowohl  positiver  als  negativer  Natur J)  Beispiele: 
alltik  jihfazak  ,,Qott  behüte  dich^.  iüläh  justurak  „Qott  be- 
schirme dich!",  alld/i  jidarekfyh  „Gott  segne  dich!"  (Dankes- 
formelu).  alltth  ßrhamoh  „Gott  habe  ihn  selig!^. .  aildh  jikfyh  ^  » 
„Gott  heile  ihn!**.  uUJLh  jiauwad'aleh  bt/ßr  „Gott  gebe  es  dir  _f,/ 
mit  Segen  zurück!**,  ulläh  Julfufoh  ^Gott  sei  ihm  gnadig",  alldh  ' 
jnd  JHu'imnu  mmnah  „Gott  beraube  uns  deiner  nicht!**.  9,  7 
allitli  Id  ji' dftßhi  jd  mal' wie  „Gott  gebe  dir  keine  Gesundheit, 
Verfluchte!**.  —  S,  5  pinte  tisfdly  Umtß  rahby  min  ellij  'amal^ 
toh  f^und  du  leiste  Fürsprache  f&r  mich  bei  unserm  Herrgott 
dessen  wegen,  was  ich  gethan  habe**.  9,  19  baqa  mte  ti*mtt 
ze  mä  hunt^  *  amalt  ennöbe  elbf  fulet  jdny  tuqtid  loajdlid  *äla^ 
'kherdiftß  ,,thue  also,  wie  du  das  vergangene  Mal  gethan  hast, 
d.  h.  sitze  mit  ihr  zusammen  auf  den  Stühlen**.  9,  28  ierüiü 
*ala  bdb  elbusfän  lammd  ji(la  u  Ibandt'dol  tifuiii  loardhum 
ti\'afu  elmairali  elly  je/jaSsu  ftjh  „gehet  nach  dem  Thore  des 
Gartens;  wenn  diese  Mädchen  hinausgehen,  so  gehet  ihnen 
nach  und  erkundet  den  Ort,  in  den  sie  hineingehen".  9,  33 
ti(ld  'ala  föq  UCaruse  wetqul-Wid  „gehe  nach  oben  zu  der 
jungen  Frau  und  sage  ihr**.  10,  2  jisal  etagamy  z^jt  md  je^ 
hibb  wfji'Ijtdr  „der  Perser  möge  fragen,  wie  er  beliebt  und 
wünscht**.  10,  19  inftim  tihtiinu'lhahar'di  loUa-tqülM  *aleh  lHiiid 
HhihUfd-ly  'alu'ssclj  abu  (abl  „verberget  diese  Geschichte  und 
sprecht  davon  zu  niemandem  und  schwöret  mir  dieses  beim 
Scheche  Abu  Ti^bl**.  — 2,  5  qulet-loh  hjjii  md  tiz  als  „sie  sprach 
zu  ihm:  erzürne  dich  nicht!**.  2,  10  ja  binty  mat/jdfyS  „meine 
Tochter,  fürchte  dich  nicht!".  3,  23  iljna  qulnd-iak  md  tiftaliS 
i'lbdb'di  „wir  haben  dir  gesagt:  öffne  diese  Thür  uicht!**.  4,  30 
ja  habijby  md  tizlniis  elhalq  „mein  Freund,  thue  den  Leuten 
kein  Unrecht!**.  7,  4  maf/jaß  jd  geedy  „fürchte  dich  nicht, 
Spielmann!**.    Ebenso   8,  6.    9,  33.    10,  6.    7,    17   mijibüh  nid 


1)  Altarab.  steht  der  Jufisiv,  das  Perfect  des  Wanschefl  und  der 
Imperativ.  —  Gebraucht  man  neuarab.  das  Perfect  (§.  161d),  so  steht 
dieses  gewöhnlich  dem  Subjecte  voran;  umgekehrt  steht  bei  dem  Imper- 
feet  gewöhnlich  das  Subject  vor  dem  Verbum.  Ausnahmen  sind :  >t/^aA- 
nUuh  „Gott  öfl'ne  (deine  Hand)",  gebraucht  wenn  äer  Käufer  su  weni^ 
bietet,  ferner  jirhamak  alläh  „Gott  erbarme  sich  deiner**,  beim  Niessen 
gesagt,  aber  schon  vornehmer  Ausdruck  statt'  arhawäh  alldh  (s.  §  16ld). 
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ti^rabühd  ^asst  ihn  los,  schlagt  ihn  nicht!'^  8,  9  wente  Idhar 
ind  ti^nmnyi  min  myvi  eddunjä^di  ^und  auch  du,  entziehe 
mir  nicht  diese  Wollust  der  Welt^^  10,  7  Idkm  viä  täkaUm" 
Sk  abadan  illa  hltasdra  „aber  sprich  niemals  ausser  durch 
Zeichen^.  11,  6  wen  gd-Uh  hene  vuUnthy^  wejdh  „und  wenn  er 
hierher  zu  dir  kommt,  so  gehe  nicht  mit  ihm'S 

e.  Nach  dem  md  der  verneinenden  Frage  (nonne)  drückt 
das  Imperfectum  einen  stark  betonten,  dringenden  Befehl  oder 
Wunsch  aus,  ähnlich  wie  das  Perfect  mit  md  eine  stark  affir- 
mative Behauptung  bezeichnet  (§  16 le).  Z.  B.  md  thüh  (ver- 
kürzt matriiJj)  „wirst  du  nicht  gehend'  ==  „so  geh  doch!",  md 
tufy  „wirst  du  nicht  kommen?"  =  „so  komm  doch^*.  3,  7  go/- 
'Ijß  md  Üsuq  „er  sagte  zu  mir:  so  treib  doch  (die  Esel)  an!". 
4,  25  inte  md  hadt?  elkite  md  tdJjod  e((ehi/n  ifhanoh  „du  hast 
doch  den  Lohn  genommen,  so  nimm  doch  auch  das  Korn  und 
mahle  es!".  7,  13  maüqüm  teruh  wavdh  lammd  tesüf  jenV}  Z«- 
Ij^acUU  fen  „steh  doch  auf  und  gehe  ihm  nach,  damit  du  siehst, 
wohin  er  geht".  9,  5  md  tdhly  jd  binte  ^ammy  „so  iss  doch, 
Cousine!".  Ebenso  9,  15.  10,  8  w^haU  elbeda  fy  'ibboh  qdlu-hh 
mat^ailyha  hene  liimma  tityd  „und  er  steckte  das  Ei  in  seine 
Tasche;  sie  sprachen  zu  ihm:  lass  es  doch  hier,  bis  du  zurück- 
kehrst!". ^) 

§  163i^.  Durch  den  Vorsatz  von  kdn  oder  baqd  „sein^ 
wird  die  unter  §  162^  angegebene  Bedeutung  des  Imperfects 
als  beschreibendes  Tempus  der  Vergangenheit  deutlicher  be- 
zeichnet und  verstärkt.  Folgen  sich  mehre  solche  Imperfecte, 
so  genügt  die  einmalige  Setzung  von  kdn  oder  baqd^  um  der 
ganzen  Reihe  ihre  Bedeutungsrichtuug  zu  geben. '^)  Bei- 
spiele: w^kdn  jikalihalny  '&n  eljemyn  „und  er  bestrich  mir  das 
rechte  Auge".  3,  20  w^kdn  jetyr  byje  „und  er  flog  mit  mir 
fort".  11,  10  qal'hli  (iiijib  kante  tisrif  ^  wHdkal  e  qal'loh  kunt 
^Oy^  ß^yyi^ma  man'afm  teldte  lahme  levbdqi^yijmuix  tele  ' adn 
lele  fiU  „er  sprach  zu  ihm:   gut,   was  gabst  du  aus,  und  was 


1)  Vgl.  Abu  Zeil.  Uijnde  74,  4i:  J^u  U  „steig  doch  ab!''  81,  3.  4 

2)  Für  da«  altariil».  vgl.  Wiiglit  II  §  9  und  U  i'«in.  I". 
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gggest  du?  Er  sagte  zu  ihm:  ich  brachte  in  der  Woche  zwei, 
drei  Male  Fleisch  und  in  dem  Rest  der  Woche  einen  Abend 
linsen  und  einen  Abend  Bohnen^  II,  il  qfd-loh  (kunti)  tik" 
sab  kulä  Jörn  kefyr  qal-hh  kulU  Jdm  alcsfib'lif  l^amsipi  qirS  qal" 
'loh  kwit'^  iiJftuf  P.  fy  öefak  qul-loh  walläia  jd  9ydy  elkidb^ 
Ijtbe  kaut  u^bulj  ßfßymna  mavmthi  „er  sprach  zu  ihm:  ver- 
dientest du  jeden  Tag  vielV  Er  antwortete:  ich  verdiente  mir 
jeden  Tag  fünfzig  Piaster.  Er  sprach  zu  ihm:  was  gäbest  du 
in  deinem  Hause  aus?  Er  antwortete:  bei  Gott,  mein  Herr, 
die  Lüge  ist  eine  Schande;  ich  kochte  in  der  Woche  (nur) 
zwei  Male**.  I,  27  baqd  jidu^loh  ehiyar  liquddain  ic^huica  besä 
Je/jiiss^  *aadi  bet  eddeqqq  wejqCd  jd  tneqarqm  e((awäliyn  ^ie 
gaben  ihm  die  Preise  vorher  und  er  gieng  nur  zu  dem  Mehl-, 
kästen  hinein  und  sagte:  o  Zerknirscher  der  Mühlen!**.  Ebenso 
7,  11.  5,  17  baqa  jdhid  elwuftdlj  w^jiftali  esaandüq  w^jeidd 
elly  fyh  jilteqyhmH  arbat/n  kys  jdhod  mtnhum  kys  wdliid  wi* 
jiqfii  easandaq  tdny  ir^jeho((^  tHuffdhoh  biwdoh  'alP/i  „er  nahm 
den  Sohlttssel  und  öffnete  die  Kiste  und  zählte  was  darin  war 
und  fand  es  40  Beutel,  von  ihnen  nahm  er  einen  Beutel  uQd 
Hchloss  die  Kiste  wieder  zu  und  legte  ihren  Schlüssel  auch 
wieder  darauf**.  7,  10  baqa  jiinnd  elmardkib  elly  buddMuvi  yV- 
sdfnuii  „er  horchte  auf  die  Schiffe,  welche  abfahren  wollten**. 
S,  8  baqa  Jdhod  kull  arbd  liabbdt  sawa  wijtginhuia  fy  ydoh 
wejuq(am  miidium  „er  nahm  immer  vier  Kugeln  zusammen  und 
knetete  sie  in  seiner  Hand  und  biss  von  ihnen  ab**.  9,  2  baqei 
teyyb  Häwaijet  elkittdn  min  eannq  whuq  ad  tu)z{ljid  wHifla  esaüq 
teby  oh  jiizaqhd  rubbuiui  binuzq  elmaqaiUH  „sie  nahm  etwas 
Hanf  vom  Markte  und  sass  und  spann  ihn  und  gieng  auf  den 
Markt  um  ihn  zu  verkaufen ,  und  unser  Herrgott  gab  ihr  den 
ihr  zugetheilten  Lebensunterhalt*'.  9,  4  baqai  te^tiSs  min  hene 
whi(ld  min  hene  „sie  gieng  hier,  hinein  und  dort  heraus**. 
9,  26  ßdlu  baqii  Jinaqqu  fy  masmumdl  w^fdkehä  „darauf  be- 
«(auuen  sie  an  Blumen  und  Früchten  abzupflücken**»  i(>,  lö 
fäbaqa  Ufelldlt  jiniffe  minnoh  ,,und  der  Feilab  8chlttr|le  da- 
von ein*'. 

b.  Wird  Ätti-  „werden*'  dem  Imperfect  vorgesetzt,  so  wird 
damit  das  Beginnen  einer  länger  dauernden  Handlutig  be- 
zeichnet z.  B.  5,  7  wesdr  jis^loh'tUa  äcI  i«c»  a^  „und  er  be- 
gann ihn  zu  fragen  nach  einer  Sache   um  die  andere".    5,  It} 
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w?^ät'  jiaj^af  güwa  „und  er  begann  hineinzukriechen^^  7,  1  w^- 
hüwa  ^är  ji^^amoh  bhfdoh  „und  er  begann  ihn  mit  seiner  Hand 
zu  fütternd  7,  12  8dr  jehlla^  bld^loh  w^ji^mß  „und  er  begann 
mit  seinem  Schwänze  zu  wedeln  und  zu  heulen'*.  7,  18  to^a(ß 
Jii(te  minhum  fy  ydoh  w'hdr  jibalhaJitha  „und  er  legte  ein  Stück 
von  ihnen  in  seine  Hand  und  begann  es  zu  rollen^^  7,  20  p^ 
sär-ä  jigü'loh  wäliid  bdd^  wdliid  ,,und  sie  begannen  zu  ihm  zu 
kommen  einer  nach  dem  andern".  Ebenda  whdr  Ji(fa((a  fi-nüa 
lummd  ti'ib  „und  er  begann  unter  die  Köpfe  zu  hauen,  bis  er 
müde  ward".  9,  9  p^dr  Jedur  'alti-nntswan  „und  er  begann  bei 
den  Weibern  herumzugehen". 

Ihrem  Ursprünge  nach  sind  diese  Verbindungen  von  kdn 
und  baga  mit  folgendem  Impei*fect  Zustandssätze  und  müssten 
daher,  wie  das  ähnlich  gebrauchte  ß/il,  erst  g  203a  abgehandelt 
werden;    allein    die    ursprüngliche    Bedeutung    des    „Daiseins^^ 

(äJoLäJI  jjli')  und  des  „Bleibens"  (^äJ)  hat  sich  ganz  zur  Be- 
deutung des  abstracten  „Seins"  abgeschwächt,  so  dass  dem 
Sprachbewusstsein  der  folgende  Imjjei-fectsatz  nicht  mehr  als 
Zustandssatz,  sondern  als  nothwendiges  Complement  des  voran- 
geschickten AUgemeinbegrifFes  erscheint.  Ebenso  gehöii  seinem 
Urspininge  nach  sdr  nicht  hierher,  da  es  eigentlich  „gehen, 
reisen"  (%L%o)  bedeutet,    und  der.  ihm  folgende  Satz  nur  sein 

directes  Object  enthält,  das  es  als  Verbum  der  Bewegung  auf 
die  Frage  wohin?  regieren  kann  s.  §  167». 

§  164i^.  Das  Imperfectum  mit  bi  bezeichnet  die  be- 
gonnene, noch  unvollendete  und  ibrtdauernde  Handlung,  tallt 
also  häufig  der  Bedeutung  nach  mit  dem  einfachen  Imperi'ect 
zusammen,  neben  dem  es  sich  auch  oft  unterschiedslos 
findet;  denn  der  deutliche  Unterschied,  der  zwischen  jdkul  „er 
wird  essen"  und  btjdhul  „er  ist  beim  Essen"  existiert,  kann 
durch  syntaktische  Nebenumstände  bis  zur  Unkenntlichkeit 
venvischt  werden,. zumal  in  Nebensätzen.  Es  wird  naturgeniäss 
von  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  gebraucht,  nie  von  der 
Zukunft.  Beisjriele:  Gegenwart  bahaib  „ich  glaube,  meine^ 
aua  baqitl  „ich  sage",  binruli  „wir  gehen".  3,  4  toelnte  bäqul 
„und  du  sagst".  4,  9  qnl-läha  ana  baraf  „er  sprach  zu  ihr:  das 
soll  ich  wissen?*'.    4,  20  Id  ana  bernt  baijJmh  wujdh  „nein^  ich 
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Bchene  nur  mit  ihm^.  4,  25  lä  baqülMh  tiifaian  ginsy  äüfy 
^nein,  ich  sage  es  dir:  «js  ist  gemahlen;  fbhle  und  sieh^  5,  5 
icdlud  hujghd  bälvi  ivheahid  bufifhd  binnuhdr  .^der  eine  kommi 
XU  ihr  des  Nuchts  und  der  andere  kommt  zu  ihr  des  Tags**. 
7,  2  wi^tjältl'/oli  Ja  mälik  inte  bitha((a(nu  ^lyüje  ^und  sie  sprachen 
zu  ihm:  o  Konig,  du  lässt  uns  die  Schutzsteuer  bezahlend  9,  5 
Mit  üdkala  „ich  esse  nicht^.  9,  9  aiia  inä  babihtk  biflua  am« 
abfj  lilly  tM'if'lt/  fiikäje  ,,ich  verkaufe  nicht  um  Geld,  ich  ver- 
kaufe au  die,  welche  mir  eine  Geschichte  erzählte  9,  3  da-'tldyk 
bitjatuuj  ,,der  Hahn  da  singt'^  Ebenso  9,  12.  20.  9,  13  bü^ 
qui'iab  \ileja  kide  le  „weshalb  drängst  du  dich*  .£fO  an  mich 
heran?".  0>  18  ^vd/yh  elhaldui-di  ellif  bitqulyh  ,^st  die.  Geschichte 
wahr,  welche  du  erzählst ?".  0,  22  iina  liene  bazal  welhawa  hit" 
tjiujiii'  'iüi'ja  ,,ich  langweile  mich  hier  und  die  Luft  greift  mich 
an**.  10,  17  n'^/jadi^  hämdn  elbetifa  elltf  jiqCdCi  'aleha  el(f€ufar 
(Uff  btltiftihd  \dhusaba  ^l*dUje  ,,und  ich  nahm  auch  von  dem 
Uetreflciiden,  von  dem  die  Stadter  sprechen,  das  sie  auf  dem 
hohen  Brette  verkaufen".  9,  18  w?bütf(tija  kefyr  wäla  iftihsilt 
hisdb  ezzuiudn  „und  du  giebst  viel  aus  und  denkst  nicht  an 
die  schweren  Zeiten".  10,  19  bHdkul  md  jdkul  elamdre  w^- 
buha  jismu  bah  ufttdd  elkufr  w^ßqCd  baqa  ubd  ijcfim  set/tl 
mbjdknl  mu-btahul  elaindtc  „du  isst,  was  die  Grossen  essen,  und 
morgen  wird  der  Ortsherr  von  dir  hören  und  sagen:  Aha 
(le^im  ist  ein  wohlliii])ender  Mann,  er  isst  was  die  Grossen 
essen".  Vgl.  noch  11,  6.  13.  —  Vergangenheit  mit  »einem 
voraufgehenden  Tempus  historicum:  3,  19  wh'ddinU  eladdn  io?fy 
ijuitdet  eladdn  Ji-ldfur  baqül  „und  ich  rief  den  Gebetsruf,  und 
in  dem  Gebetsrufe  am  Ende  sagte  ich".  0,  4  tdb  md  b^jtmils^- 
qaawds  ,^er  bekehrte  sich  und  machte  fernerhin  keinen  Jia- 
wassen  mehr".  9,  33  bitqCd  elqullo  Ukbryq  „die  Wasserflasche 
sprach  zum  Kruge".  Ebenda  elqxdle  bhiiHiak  wejdje  qdm  baz" 
bCizi  ^nkasa/'  „die  Wasseiflasche  scherzte  mit  mir,  da  ist  mein 
Ausgnss  zerbrochen".  9,  3  nuqadddinhmn  dt/k  weddijk  bnjfanny 
„und  vor  ihnen  (gieng  ein  Hahn,  und  der  Hahn  sang".  4,  5 
huiua  mehaddat'iin  ba((qha  w^uuss^  rafl^  ijibne  halum  wMstannä 
el'tse  sahne  „diese  kauften  eine  Melone  und  ein  halbes  Pfund 
weichen  Käse  und  hielten  das  Abendessen  warm".  (Das  vorher- 
gehende Pai-ticip  ist  hier  Tempus  historicum  s.  §  166b).  Zu- 
weilen steht  auch  das  Tempus  der  Vergangenheit  e^st  nachher, 
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während  da»  beschreibende  Impert'ect  mit  6^  vorangeht;  so 
7,  20  *aly  bikallim  eygeidy  wimarkib  nasdra  tahbet  ^alehum 
„AU  sprach  mit  dem  Spielmann,  da  stiess  ein  Christenschiff 
auf  sie**, 

b*  Mit  vorgesetztem  käu  und  baqä  wird,  ebenso  wie  beim 
einfachen  Imperfectum,  die  Bedeutung  als  beschreibendes  Tem-* 
pus  der  Vergangenheit  verdeutlicht  z.  B.  l'unt?  baknb  ,4ch 
glaubte^\  kimti^^  bäkul  Uimma  yi  „ich  ass  gerade,  als  er  kam^^; 
kdnü  bUtiinüh  „sie  scliimpften  ihn^^;  kiinnä  bhüktib  „wir  schrie- 
ben gerade**;  kunnd  binuzzü  „wir  zogen  gerade  aus";  4,  2  Im- 
rdtoh  kdnet  bhi  ijiu  „seine  Frau  backte  gerade";  beqet  baqul-loh 
„ich  sagte  zu  ihm*^;  beqtna  binmddul  'ale/i  lad  uafa}/^^.  Jjdga 
„wir  drängten  ihn  sehr,  aber  es  nützte  nichts".  Hier  entspricht 
die  Bedeutung  des  Imperfects  mit  M  fast  ganz  der  des  Partie, 
act.  s.  §  166c. 

§  165,  Das  Imperfect  ist  seiner  Bedeutung  nach  be- 
sonders auch  das  Tempus  der  Nebensätze  und  steht  in  solchen 
1)  nach  einer  Conjunctiou,  2)  ohne  eine  Conjunction. 

a*  Die  Coujunctiouen,  welche  das  Imperfect  regieren 
können,  sind:  lammd,  l/dlan^  md  dam,  md  dum,  lÜrf/Hf  lies  (bl' 
lies,  min  lies),  \ila  sdn,  lugl^  Uilisan^  md  und  seine  Zusammen- 
setzungen, in  (inn)  und  l^^in  (l^^innj,  Beispiele  sind  für 
alle  schop  {$  88  gegeben;  fttr  in  (inn)  vgl.  noch  g  204.  Hier 
ist  nur  zu  bemerken,  dass,  oft  entgegen  unserer  Sprachauf- 
fassung, qcibU  md  „bevor"  stets  mit  dem  Imp'erfect  construieri 
wird,  und  bdd^  md  „nachdem^*  es  in  vielen  Fällen  nach  sich 
hat,  wo  wir  das  Perfect  oder  Plusquampeifect  setzen.  Z.  B. 
Uli  luisal  qabU  md  tii/iß  heue  „dies  geschah,  bevor  du  hierher 
gekommen  wärest".  qabU  md  tisljtd  kunnd  kanasnd  elbet  kuiioh 
„bevor  du  erwacht  wärest,  hatten  wir  das  ganze  Haus  aus- 
gefegt", ittafaqu  loaja  bat}  qabU  md  jeruhu  „sie  verständigten 
sich  mit  einander,  bevor  sie  giengeu*'.  fca/*  hud  mintio/i  UfultlsqiMe 
md  jisrifuh  kiUloli  „er  hatte  ihm  das  Geld  abgenommen,  bevor 
er  es  alles  ausgegeben  hatte".  3,  7  mdsnqsi  illa  bade,  md  ti  mil-bi 
hii'we  „ich  treibe  (die  Esel)  nur  an,  nachdem  du  mir  einen 
Lohn  festgesetzt  hast".  4,  26  wfjityd  bade  md  Jindah  \ila  int" 
qai-qas   e(tu'wdliyn  „und  er  kehrte    zurllrk,    nachdeui    er    dem 
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MQhlenzerknirscher  zugerufen  batte^.    Aber  mit  dem  Perfect 

2.  B.  2i  7  batb  mä  fallet  fäteihä  ^nacbdem  sie  gebetet  batte, 
liess  sie  iba  (den  Teppicb)  zurQck^.  1/6  bad^  mä  Ürbum  fUum 
min  füjuMmäie  „nachdem  sie  getrunken  batten,  giengen  sie 
von  dem  Wirtsbause  fort^. 

b«    Die  den  Nebensatz  einleitende  Conjunction  in  (inn)  «= 

^1,    welche  im    altarabischen    meistens  noch  gesetzt  werden 

niuss,  ist  im  neuarabiscb  gewöhnlich  weggefallen,  und  die 
Sprache  schliesst  den  Nebensatz  ohne  weitete  Verbindung 
an  den  Hauptsatz  und  zwar  zum  Ausdruck  folgender  Ver- 
hältnisse: ') 

l)  Der  Nebensatz    ist   logisches   Subject   des   Haupi- 

-  ■         p. 
Satzes:    hier    muss   altarab.    immer  ^(  stehen.^)    Z.  B.  2,  18 

ji(la  nini  ytlal:  ti^  »tul  lade  „geht  es  dir  von  der  Hand  (ist  es 

dir  muglicli),  so  zu  handeln ?^^  =  altarab.  Jl^jü  ^I  «UjJC^  Jjo 
IJ^.  4,  12  whnm  'dt  elfesijh  ji*a((a^  „und  zur  Gewohnheit  des 
Salzfisches  gehört  es,  dass  er  Durst  erregt"^  (d.  h.  „der  .Salzfisch 
pflegt  Durst  zu  erregen").  5,  21  lazitn  iierü^  whieiuf  e^mnddyq 
,,es  ist  nöthig,  dass  wir  gehen  und  die  Kisten  ansehen^S  Ebenso 

3,  1 .  3.  7,  9  elkalh^  hetu  y  dt  jtinhin  ji(Ui  eaauq  barrä  „es  ist 
müoflieh,  duss  dieser  mein  Hiind  auf  die  Strasse  hinausläuft'^'.  ^ 
7,  24  Ja  qahfdit  Idzim  tishin  elmarhih  heUt j^takw^gahhhhd  tlj&ni  *-  * 
elhad  ..Cupitän,  es  ist  nöthig,  dass  du  dein  Schiff  bemannst, 
und  halte  es  ft\r  Sonntag  bereit".  9,  33.  34  bUldhi  'alPki  tikai- 
Innt/titj  Ivinti^  qidhi^nfiUur  „um  Gottes  willen,  dir  liegt  ob, 
mich  un/usprechen,  denn  mein  Herz  ist  zerbrochen'*.  11,  1  w^^ 
jimh'/n  jiHnihd  Jt-yi/int/a  unnratiii  „\uid  es  war  möglich,  das.s 
sie  in  der  AVoche  zweimal  kochten**.  U,  3  weld  hihume  ^aleh 
jidaija  „und  er  bringt  es  nicht  über  sich,  etwas  auszugeben**. 
Ebenso  11,  6.  10.  —  Hierher  gehört,  auch  die  häufig  vor- 
koinniende   Oonstruction    mit  hidd  und   folgendem  Imperfect. 


1)  Das  neusyr.    hat  diestelbo    kiii-^e   Con8ii*uction  s.  NölUeke,  Or. 
8  180. 

2)  S.  Wright  a.  a.  <).  II  §  114. 
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bidd  ^ntschloss,  Wille,  Wunsch^^  ^  mit  folgendem  Suffix  oder 
Genetiv  drückt  das  aus,  was  wir  im  deutschen  durch:  „ich 
wünsche,  mochte,  will  u.  s.  w/^  bezeichnen;  der  nachfolgende 
Satz  ist  sein  logisches  Subject.  Z.  B.  biddy  uruh  „mein  Ent- 
schluss  ist:  ich  werde  gehen"  d.  h.  „ich  möchte  (will)  gehen'*. 
Die  Vergangenheit  wird  durch  vorgesetztes  kdn^  oft  aber  nur 
durch  den  Zusammenhang  bezeichnet.  1,  1  hau  hMoh  jisteni^ 
'loh  malid  „er  wollte  ihm  eine  Wiege  kaufen".  2,  6  Ja  bmUj 
hidäy  atawacjda  waaally  „meine  Tochter,  ich  möchte  mich 
waschen  und  beten**.  3,  8  wefatnilmatiniOy  webkkhh  jimsy  „und 
der  Magribiner  verliess  mich  und  wollte  gehen".  3,  20  au  län 
biJdalc  tefavnuj  \dvh  ennvUs  „oder  wolltest  du  ihn  den  Leuten 
zeigen?**.  3,  21  btddiha  tiUjauwiz  ,,sie  will  sich  verheirathen**. 
3,  24  biddy  hadd'^^  minhuin  biifyuy  „ich  wünsche,  dass  einer  von 
ihnen  zu  mir  komme**.  4,  8  wMddubum  Jirmiwahum  „und  sie 
wollten  gehen**.  4,  28  uMayama  ^alf/i  biddühiun  jtkattifCdi 
„imd  sie  stürzten  auf  ihn  und  wollten  ihn  binden".  7,  10  baqa 
jiiftua  elmavdkib  elly  badduhuui  Jisäfram  „er  horchte  auf  die 
Schüfe,  welche  abgehen  wollten**.  8,  7  wekdu  btdilok  Julad 
yaryfy  di  „und  er  wollte  diesen  meinen  ßrotkuchen  essen**. 
9,  9  qdm  baqa  biddoh  julauwar  ß-ffsentjv  „darauf  wollte  er  im 
Schlosse  suchen".  9,  1 2  ana  biddy  ttkaminUi-lhikdje  „ich  möchte 
dass  du  die  Erzählung  vollendetest".  9,  19  wmna  biddy  astw 
habbi  „und  ich  will  mich  verstecken".  9,  22  ana  biildy  a(la 
\da  wisH  eddunjä  „ich  möchte  wieder  an  die  Oberfläche  der 
Erde  emporsteigen".  Vergl.  noch  9,  24.  25.  32.  10,  5.  13. 
11,  14.  lieber  biddy  mit  folgender  1.  Pers.  plur.  s.  §  138^. 
2)  Der  Nebensatz  ist  logisches  Object  des  Hauptsatzes. 

Hier  steht  altiirab.  gewöhnlich  ^1,  jedoch  gestatten  die  Gi'am- 
matiker  bereits  bei  einer  Anzahl  Verben  die  directe  Verbindung, 


1)  Von  badd  iX^  „abschneiden,  trennen",  decision.  Vor  dem  »SufHx 
hum  und  kum  wechselt  das  t  mit  u:  buddtthuMt  buddukum  neben  hid' 
duhum,  biddukum  vgl.  4,  8.  7,  10.  Die  Beduinen  der  Sinaihalbinsel  sagen 
badd.  Wenig  wahrscheinlich  ist  die  von  Cuche,  dictionn.  arabe-fran9. 
p.  728  und  von  Maltzan  in  d.  Z.  d.  D.  M.  G.  XXVII,   241  egebeue 

Erklärung  aus  (>*J  „im  Wunsche''. 
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80  bei  j|^9  dlÄ^li  Jc^Jü»!  IJIi  ^^4mX  und  den  Verben  des  An* 

fangeuH  {^^J^\  JlAil)  wie  J^l>  J^>  £^  iL  8.  w.  ^)    Bei- 

npiele:  1,  3  md  ulyibbM  tutat/il  eimifjl  ^ich  liebe  nicht  meine 
Arbeit  zu  übereilend  2,  1  *am  afuHihu  ,4ch  will  sie  verderben^. 
2,  3  md  uijiltirs  aviwio/i  *an  leide  ^ch  kann  ihn  davon  nicht 
abhalteu^\  2,  7  *auz  jiaaUy  ,,er  wollte  sein  Gebet  verrichten^. 
2,  10  myu  viusalan  qdl'lukum  teijjßbu  elmara^di  min  b^thd  ^fWer« 
beispielsweise,  hat  euch  gesagt,  dass  ihr  diese  Frau  aus  ihrem 
Hause  holen  sollt^.  3,  4  alzmntak  t^ijtfl^  ettäldte  elli  warretham- 
-Iah  „ich  veqtHichte  dich,  die  drei,  welche  ich  dir  gezeigt  habe, 
zu  briugen*\  3,  15  haMut  ß'wtiie  jeljunttä  elbeled  yutoa  ^ie 
liebten  es,  im  Wiuter  in  die  Stadt  hineinzugehen'^  .Vergl. 
5,  10.  13.  7,  20.  9,  4  u.  ö.  3,  17  auze  ii(frabny  MhA  tdtty 
„er  wollte  mich  von  neuem  damit  treffend  Vgl.  4,  10.  13* 
5,  6.  13  u.  ö.  3,  21  wensdbi'^di  ilqu  tifuüfoh  „aber  dieser  sie- 
bente (Schlüssel)  —  hüte  dich  mit  ihm  zu  öffnend  4,  11  läkin 
mu'hhßs  jiwanyh  „aber  er  wollte  es  nicht  zeigend  4,  31  /V- 
halli  wähid  minknm  JimMih  *ula  l^drtoh  ti^jan  fy  fahune  wa]}de 
„nun  soll  jeder  von  euch  seinem  Viertel  befehlen,  in  einer 
Mühle  mahlen  zu  lassend  6,  2  w^ana  fdlib  minnak  tehallas^ly 
liüqqy  ß'ddanjä  „und  ich  bitte  von  dir,  dass  du  mir  in  dieser 
Welt  zu  meinem  Recht  verhilfst''.  7,  4  welmatfiaby  md  jel^ibbiA 
hadd?  /iiqud  \mdoh  „und  der  Magribiner  wollte  nicht,  dass 
einer  bei  ihm  süsse".  7,  6  fkunarhum  jitldum  jiihiuwamm  *aleh 
„da  befahl  er  ihnen  auszugehen  und  nach  ihm  zu  suchen'^ 
7,  10  md  haddis  jujdar  jikidlimoli  „niemand  konnte  ihm  etwas 
zu  leide  thun*^  7,  16  haif  esmltdn  jiq(a  rdsy  ,4ch  filrchtete, 
dass  der  Sultan  meinen  Kopf  abschlüget  Vgl.  10,  G.  8,  9 
ilUi  iuHij  ttihu  t  min  giddety  umin^  moeke  teqtil  „aber  ich  habe 
von  meiner  Urossmutter,  Umm  Meeke,  gehört,  dass  sie  sagte^. 
Ebenso  9,  4.  11,  IG.  25.  %  5  mardys  Jdkul  „er  wollte  nicht 
essen*^  Ebenso  .9,  6.  9,  14  md  qadivtis  dljod  hdtja  „ich  konnte  ' 
nichts  nehmend  Vgl.  10,  1.  9,  30  w'H^dbyn  jiJulä  binttüe  „und 
sie  wünschen  deine  Tochter  zu  nehmen**.  1 1,  14  }}ilfet  ma^tvau- 
wah.H  „sie  hat    geschworen,    nicht    fortzugehen".  —  Zuweilen 

1)  S.  Mufassal  lOÜ,  tO  tt'.  121  ff.    Wright  a.  a.  0.  II  S.  UU  ff. 
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wird  der  Nebensatz  durch  die  das  Object  bezeichnende  Prae- 
Position  B  (g  169^),  welche  seinem  Imperfect  vorgesetzt  wird, 
direct  als  Object  kenntlich  gemacht  z.  B.  8,  3  w'^l^if  liqfdü 
(ssa  ßßqfaü)  rdsy  „und  ich  fQrchte,  dass  sie  mir  den  Kopf  ab* 
schlagend  —  Auch  kann  der  Nebensatz  zweites  Object  der 
doppelt  transitiven  Verben  (§  t67<l)  sein,  z.  B.  5,  22  wehaUüh 
Jil^afnmihh  w^a^doh  „und  sie  hiessen  ihn  es  aufladen  und 
nehmen^.  8,  7  w?ana  aJjdlly  umm^-l^tHa  tiJCy  Iah  ^und  ich  will 
Umm  |Iet^t<^  für  dich  beten  lassen*^  Vgl.  ferner  9,  8.  15.  19. 
11,6  bis.  Durch  eine  ähnliche  Art  der  Verbindung  sucht  man 
auch  bei  einfach  transitiven  Verben  solche  Nebensätze  fester 
mit  dem  regierenden  Verbum  zu  verknüpfen,  indem  man  ihr 
Subject  als  Pronominalsufßx  dem  regierenden  Verbuni  an- 
schliesst  und  dann  den  Ne1)ensatz  als  Zustandssatz  folgen  lässt; 
z.  ß.  statt  „ich  will  nicht,  dass  du  kommst'^  muk  \iuz,  tufy  sagt 
man  bisweilen  ,,ich  will  dich  nicht  kommend  (in  dem  Zustande 
dass  du  kommst)^^  mus  ' auzak  tiy]/,  7,  5  miis  auzhum  Juqudum 
„er  wollte  sie  nicht  sitzend*'  d.  h.  „er  wollte  niclit,  dass  sie 
sitzen  sollten'^    S.  die  Zustandssätze  g  203. 

3)  Der  Nebensatz  drückt  die  Absicht,  den  Zweck  der 
Handlung  des  Hauptsatzes  aus.  Auch  das  altarab.  kennt  diese 
Construction,    fasst   den    Nebensatz    dann    aber    als    Zustand 


» >    >- 


(JLä)  auf:  ft Jyu  ^Li  „er  kam  in  dem  Zustande  des  Besuchen- 

woUens''  d.  h.  „um  ihn  zu  besuchen".  *)  Beispiele:  2,  5  wemafa 
*tud  wewaUdoh  w^addläha  tismb  „und  er  ftVUte  die  Pfeife, 
zündete  sie  an  und  gab  sie  ihr,  dass  sie  rauchen  sollte''.  3,  18 
iza  Icun  irähid  jdiy-lah  (aqm  tehciijaioh  tuqvd  fyli.  häm  sanä 
„wenn  dir  Jemand  ein  Sttick  Zeug  giebt,  dass  du  es  nähen 
sollst,  wie  viel  Jahre  wirst  du  daran  sitzen?".  4,  10  'auzyn 
jt'nmdilu  eboalad  UttnraO  jidfinuh  „sie  wollten  den  Knaben  nach 
dem  Friedhof  bringen,  um  ihn  zu  begraben".  4,  24  wemj/n 
viüta</ny  'an  elqamlj  jiwadJyh  hendh  „und  wer  entäussert  sich 
seines  Kornes,  um  es  dorthin  zu  bringen V".  4,  27  itltauwalet 
emmwdn  hulUünnii  ji(ljanu  'and  (((ahvtie'dt'  „es  liefen  alle 
Weiber  zusammen,  um  iu  dieser  Mühle  mahlen  zu  lassen". 
4,  28   sayd    etmn    qaawuso  jiyylm   \jijePdy  mtit    ('(((dtihic  „er 


I)  Wright  a.  a.  0.  II  §  >>d. 
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schickte  zwei  Kawassen,  um  deu  Spielmanu  von  der  Mühle  zu 
holend  5,  12  eanäU  'auz  jueaasd-loh  sikke  jiviiiy  „der  Vorläufer 
wollte  ihiu  eine  Strasse  frei  machen,  damit  er  gehen  k&nnte*^ 
7,  22  baqa  teJ^iM  eimaadta  jezUru  ^ Ocenyse  ,,nun  giengen  die 
Christen  hinein,  um  die  Kirche  zu  besuchen*^  7,  24  ana  ^auze 
aruh  elkeinjse  etinahar-da  azur  w^a^izU  ß'lmarhib  atfaaaah^  ft- 
'Ibiilp*  „ich  will  heute  in  die  Kirche  gehen,  um.  sie  zu  be* 
suchen,  und  dann  in  das  Schiff  steigen,  um  auf  dem  Meere 
spazieren  zu  fahren^^  8,  5  pinie  tisfa-^  ^andl  rabby  min  eUtj 
\imaltoh  jiüdmihny  fyh  „und  du  vertritt  mich  bei  meinem  Herr- 
gott wegen  dessen,  was  ich  gethan  habe,  damit  er  mir  ver- 
zeiht^. 8,  6  saijd  jutluhoh  „er  schickte,  um  ihn  zu  holen^. 
9,  4  qdmet  macldet  yJiia  taljod  lahd  ^aryf  . . .  jobbet  iikSif  e/- 
Jutlle  tdJjoJ  laha  h'((et  laJimc  „darauf  streclcte  sie  ihre  Hand 
aus,  um  sich  einen  Brotkuchen  zu  nehmen  .. . .  sie  wollte  den 
Topf  aufdecken,  um  sich  ein  Stllck  Fleisch  zu  nehmen^.  Ebenso 
9,  13.  9,  14  w^liodi  ^tuqd  tefCizy-boh  „und  nimm  die  Kette,  um 
sie  dir  anzueigneu^S  Ebenda  w^habct  uljod'ly  fj^i((et  lal^iae  nun 
cihiille  dhulhd  min  ytiy  „unA  ich  \^ollte  mir  ein  Stück  Fleisch 
aus  dem  Topfe  nehmen,  um  C8  zu  essen  meines  Hungers  wegeu^^ 
9,  10  Idhin  md  indys  felus  hetyr  iikavunil  huqqoh  „aber  ich 
habe  nicht  viel  Geld,  um  seinen  Werth  vollkommen  zu  be- 
zahlen". 10,  5  wh'dhu  jidauwariuu  \Uly  bissifa^di  „und  sie 
giengen,  um  nach  dem  zu  suchen,  der  diese  Eigenschaft  hätte^. 
Ebenda  hammin  alu  innühum  yd  ijyn  jid^d  minnoh  elha}  „er 
wähnte,  dass  sie  kämen,  um  die  Eier  ihm  wegzunehmen^^  11,6 
wana  qaiin  asiafj  ^ala  bdb^iUldh  „und  ich  gehe  jetzt,  um  vor 
Gottes  Thlir  zu  rufen*^ 

Hierher  gehört  auch  die  Construction  von  rd'ih,  rdht,  läh^ 
verkürzt  ha  mit  folgendem  Imperfect  in  der  Bedeutung  des 
franz.  aller  mit  dem  Infinitiv,  um  auszudrücken  „im  Begriff' 
sein  etwas  zu  thun,  etwas  thun  wollen".  Ursprünglich  Parti- 
cipium  activi  von  idli  „gehen"  (§  lü5e)  bedeutet  es  eigentlich 
„gehend  um  etwas  zu  thun"  und  wird  entweder  nach  dem  ver- 
schiedenen Genus  und  Numerus  abgehandelt:  Sing.  m.  rd^Hi^ 
/a/i,  fem.  nfihe,  rdlu^  Plur.  rd\liyH,  rdlupi^  oder  ganz  indecli- 
nabel  als  rdh  oder  Ija  gelassen.  Es  wird  für  die  Gegenwart 
und  gewöhnlich  auch  für  die  Vergangenheit  (ohne  Zusatz  von 
luin)  gebraucht.     Beispiele:   ha  Jaqud   „er   will   sich  setzen^, 

Spitlu,  Uruiutuatik.  23 
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^  niSrcUf  „wir  wollen  trinken^,  ana  ftarUttn  (=»  ia  anäm)  ,4cli 
will  jetzt  schlafen**.  2,  14  wlana  eüi  rdjj,  aaaijibhum  „und  ich 
bin's,  die  euch  wieder  frei  machen  wird*\  franz.  ,,et  c'est  moi 
qui  vais  vous  mettre  en  liberte^  Hier  steht  rdjf,  fUr  das  Fem, 
r^e,  da  eine  Frau  spricht.  4,  15  ana  0r  rd^  af^al  (dli^  ndzU 
„bin  ich  ein  Vogel,  dass  ich  fortwährend  auf-  und  niederlaufen 
solli^S  Ebenda  rdij,  awaddyh  hendk  „ich  werde  dich  dort  hin- 
führen, je  vais  te  conduire  la^^  4,  16  räl/>  tehazzar  elhizdr  eU 
bdsil  „willst  du  dir  den  schlechten  Scherz  erlauben  ?^  4,  22 
hyje  elmaswaqa  rdJj^e  tima^stoaq  Ihoahdlhd  „sie,  die  Peitsche, 
wird  allein  prügeln?".  5,  3  laitividsüf  rdh  jiyid  e  ,,damit  ich 
sehe,  was  passieren  wird'*.  7,  4  baqa  rdh  teytjb  Ime  ^ssakal  fi- 
liadd^.  Iiene  „willst  du  uns  bis  hierher  Verlegenheiten  bereiten?*. 
7,  17  iltaqa  elbf  fi-lfeldke  rdlußu  ji\h'aba  Uhelb  „er  fond,  dass 
die  in  dem  Boote  waren,  den  Hund  schlagen  wollten".  7,  22 
letnn  eimuddtue  bint  elqirdn  rd  Hie  tezdr  ellcenyse  „weil  die 
Madame,  die  Tochter  des  Königs,  die  Kirche  besuchen  will**. 
9,  19  rdl^  a^l'lak  '  ala  kaUtvi  ti  mil-boli  „ich  will  dir  ein  Wort 
sagen,  nach  dem  du  handeln  sollst**  (vdli  hier  ==  rd}ie).  Vgl. 
9,  33.  9,  19  wh'dh  intü  tequmum  rd^ihyn  qdet  ennöm  „und  ihr 
werdet  aufstehen  und  ins  Schlafgemach  gehen**  (rdl}  hier  = 
t'dljipi),  9,  31  wUme  idliyn  näteqy'läkd  'arys  ak^an  min  elmelik 
„und  wir  wollen  ihr  noch  einen  bessern  Bräutigam  als  den 
König  finden?  nous  allons  lui  trouver  un  fiance  meilleur  que 
le  roi?**.  10,2  qal'lühum  'almasala  eUy  rdh  jisalhuvi  etayamy' 
„er  sagte  ihnen  von  der  Frage,  welche  ihnen  der  Perser  stellen 
wollte**.  11,  \i  Jinal  abu-lfulus  'ala  abu-lkälb  elly  rdli  tewcu' 
ii/k  eVazdb  ß'laJjie  „verflucht,  mehr  als  der  Hundekerl,  sei  der 
Liebhaber  des  Geldes,  das  dir  die  Strafe  im  Jenseits  zu^ 
ziehen  wird**. 

4)  Mit  'ammdl  Fem.  'ammdle  Plur.  ^atumdlyn  „thuend**, 
gewöhnlich  abgekürzt  zu  dem  indeclinabelen  ^amma^  ^umtUy  nia^ 
drückt  der  folgende  Imperfectsatz  das  wirkliche  und  sofortige 
Eintreten  der  Handlung  aus.  Ursprünglich  ist  er,  wie  die 
unter  3)  erwähnten  Sätze,  Zustandssutz  und  ^amma  baqxd- 
'lak  z.  B.  wäre  wörtlich  zu  übersetzen:  „(ich  bin]  ein  Thäter, 
indem  ich  dir  sage**  d.  h.  ,.ich  thue  dir  sagen,  ich  sage  dir 
jetzt  gerade  im  Augenblicke**.  Nach  meinen  Erfahrungen 
hört  man  gewöhnlich  von    diesen  Formen    nur  einen  an  den 
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Lnfang  des  Satzes  gestellten  Lippenlaut,  jstwa  mä^  den  man 
icht  mit  mä  oder  amvut  verwechseln  darf.  So  mä  iaqul-lak 
ich  sage  dir^,  'amma  (mä)  niiäf  „wir  sehen,  wir  überlegen 
ins   die  Sache^  »»  türk.   «JkjLj*   'amifia  bdf^ä^  lia4r<Uak  gU 

ich  glaube,  dass  Sie  gekommen  sind^.  9,  34  iUaqdh6  ^aimnäle 
Unaftui  „er  fand  sie  hüpfende 

§  166*  Das  Participium  activi  ist,  wie  bereits  in  der 
^ormeulehre  bemerkt  ist,  ganz  zum  Verbum  geworden,  so  dass 
s  selbst  Verbalsuöixe  annimmt.  Und  wenn  auch  das /neu- 
rabische  seine  verbale  Bedeutung  noch  nicht  soweit  ausdehnt, 
de  das  aramäische,  speciell  das  mandäische,  so  geht  es  doch 
ereits  weit  über  das  im  altarabischen  erlaubte  hinaus.  Es  be- 
eichnet  die  im  Augenblicke  des  Sprechens  oder  der  Erzählung 
;egenwürtige  Handlung  und  kann  daher  sowqU  von  der  Oegen- 
mri  als  von  der  Vergangenheit  gebraucht  werden.  Mit  dem 
luperfect  mit  1^2  fiillt  es  der  Bedeutung  und  dem  Gebrauche 
uch  inst  stets  zusammen  und  auch  mit  dem  Iinperfect  ohne 
i  steht  es  häufig  vereint  lieber  die  Weglassung  seines  Sub- 
äcts  s.  §  I35l>. 

a*  In  seiner  Bezeichnung  der  Gegenwärt  entspricht  es 
;enau  unserm  Praesens  0  z.  B.  2,  1  ana  ddfjü  viasr  „ich  gehe 

1)  Dieser  Gebrauch   ist  bereits  aUarabisch  gar   nicht  selten  z.  B. 

iamasa  170,  lOi    ^^AjU    .sie  sagen".    Kitab  ettafsyl  elgami*  IT  dum 

btanzyl  von  Abu-Fabbäs  elmahdawy  (Ms.  der  vicekönigl.  Bibl.  tafsyr, 

0.  7  ta)  fol.   Ib  Z    l:  »yTlii   Ül   Co  cU>ill  ^JJO   O^Jl^I   ^j^Uj 

^^<wl  I  jjD  ^  ,da8  was  ich  von  dem  ursprünglicheren  (grösseren) 
iTerke  auslassen  werde,  ist  das  was  ich  jetzt  erw^ne*'.  Gämi*  elbajän 
on  Ibn  Garyr  et-Tabary  (Ms.  der  vicekönigl.  Bibl.  tafsyr  no  3  gym) 

)L  3a:  iuiL«  ^  iui  Lo  ^Loj  &J^^b  ^^  ^  \^^ 
o JJ   ^^N^^^l    |0%-s8^4^%    »and  wir  beginnen  mit  der  Auseinander- 


itzung  seiner  Erklärung  und  der  Deutung  der  darin  enthaltenen  Mei- 

ungen und  geben  Kunde  von  allem  diesen  damit,  woför  über* 

instiuimende  Beweise  vorliegen  .  .  .  .  .  und  erklären  die  Beweisgründe 

23* 
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nach  Kairo  binein^S  2,  3  neMrik  aötid  auze  ü  Ja  sitty  „guten 
Tag,  was  wünschest  du,  Madame  ?S  4,  3  a7ia  yd^i  ashat  mmnak 
„komme  ich  etwa,  um  bei  Dir  zu  betteln  V^^  4,  24  vmnyn  mü^ 
ta^iy  '(in  elqamf^  Jiivaddi/h  lienäk  „und  wer  entäussei*t  sich 
seines  Kornes,  um  es  dorthin  zu  bringen ?^^  4,  30  Iniha  baqa 
*liitkm  gS^y-lak  „morgen  nun  kommt  der  Polizeidirector  zu 
dir^S  5,  5  wMi  meyauwizetna  mm  wara  hdi}  „und  diese  Frau 
ist  mit  uns  verheu'athet,  mit  dem  einen  hinter  dem  Rücken 
des  andem^S  ü,  2  weana  (äliö  mmnak  tehalltiS'bj  huqqtj  ß^ddanjä 
„und  ich  bitte  von  dir,  dass  du  mir  in  dieser  Welt  zu  meinem 
Rechte  verhilfst^  7,  2  fh'hue  di  ^IwiUjti  yaibyn  elkälb^  dl  „nun 
bringen  wir  jetzt  diesen  Hund".  9,  22  nCivf  ht  mak  „siehst  du 
es  mit  eigenen  Augen?".  9,  33  ana  saifak  zu  lau  „ich  sehe 
dich  betrübt".  10,  3  weJimi  maJinäs  *  arifyn  maqiiädoli  „und  wir 
verstehen  nicht,  was  er  will".  10,  0  a^ta  l^atf  ta/j.däut/  lumtädij 
„ich  fürchte,  dass  ihr  mich  zu  meinem  Hei*ru  nehmt". 

b.  Wird  es  von  der  Vergangenheit  gebraucht,  so  ent- 
spricht es  unserm  Praesens  historicum  uud  wechselt  mit 
dem  Perfectum  historicum,  wenn  bei  lebhafter  Ausdrucksweise 
die  Erzählung  in  du^  anschaulicher  beschreibende  Tempus  der 
Gegenwart  überspringt.  •)  Dies  ist  im  vulgtlrarabischen  sehr 
häufig  und  giebt  der  Rede  diese  munnichfaltige  Schattierung, 
welche  die  Erzählungen  dem  Hörer  so  angenehm  macht.  Der 
üebergang  aus  dem  Perfectum  ins  Praesens  und  wieder  ziulick 
ins  Perfectum  ist  so  leicht,  wie  wir  es  im  deutschen  gar  nicht 
nachahmen  können.  Das  Participiuni  wird  hier  auch  häufig 
durch  das  Imperfect  aufgenommen  und  fortgesetzt  und  um- 
gekehrt. Beispiele:  *2,  3  iblija  kdn  wäqif  Idkin  dikha  Ukawaya 
mus  saifoh  „der  Teufel  stand  dabei,  aber  jener  Kaufmann  sieht 
(sah)  ihn  nicht".  2,  15  qdltt-luh  qaide  ana  weibniß  ß-tbCt  loyiyy 


jeder  einzelnen  Secte  und  heben  hervor  das,  was  uns  richtig  erscheint''. 
Mein  sehr  alte^  Ms.  des  Tabjyn  ki(jb  elmut'tary  von  Ibn  'Asakir  fol.  :)Ua 

unten:  &Ju<yj|  J^l   JÜiÄJbO   *J&   L«  „wiis  die  Sunniten  glauben **.  Fihrist 

235,  5.  236,  5.  268,  21.  163,  U.  844,  l.  Ibn  Syna  in  d.  Z.  d.  D.  M.  G. 
XXIX,  367,  17.  368,  11.  309,  4.  Maqryzy  hitat  (ed.  Bfdaq)  I  245, 
15i  u.  a. 

1)  Vgl.  ähnliches  im  maud.  Nöldeke,  Gr.  S.  375. 
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eVaskar  ßhbiä  *alena  maaalan  jd^adnä  jtwaddynä  exzabfyje 
^ie  sprach  zu  ihm:  ich  sitze  mit  meinem  Sohne  im  Hause,  da 
kommen  die  Soldaten,  legen  Hand  an  uns,  beispielsweise,  fassen 
uns  und  it\hren  uns  nach  der  Polizei^S  3,  5  ana  qdid  fi^lbU 
e^suhliyje  whldljü  'iileja  wdj^id  maffniby  „ich  sitze  des  Morgens 
im  Hause,  da  kommt  ein  Magribiner  zu  mir  herein^  3,  17 
iitd'Inf  hja  hasse  vun  esAibhdk  lammä  idfetity  qälet  lä  ja  kaW 
Mpiid  $in/H  IjiMi^'uk  whiiztlet  titjt-y  gd  ibe  e((dse  fffdfiä  '(luze 
tiili'ühny  Mm  tdny  atd^üy  fmif?  scl^  ennuy}'  me8tdfy4ani  „nun 
»chttut  sie  gerade  aus  dem  Fenster;  als  sie  mich  sah,  sprach 
sie:  „nein,  du  Hund,  wer  hat  dich  erlöst?^  und  kam  herab 
laufend,  und  die  Schale  bringt  sie  in  ihrer  Hand  und  will  mich 
zum  zweiten  Male  damit  besprengen;  nun  aber  ist  die  Tochter 
des  Araberseheiches  bereites  3,  22  wa<jadtoh  md  fijÜ  hdga  iUa 
wultul  hcmy  (7d<(m  mlln/noh  fy  yamb  elhe(  iluqqyn  ß'lcfuf  ydeh 
memmyr  w'^liaftyn  takt^  riyieh  vnesdmyi'  %ühne  idUiqynoh  min 
Mäh  'vnPli  „und  ich  fand  darin  nichts  als  einen  Menschen, 
(h'u  sie  au  der  Wand  gekreuzigt  hatten  eig.  kreuzigen):  in 
die  Flächen  seiner  Hände  hatten  sie  Nägel  geschlagen  und 
unter  seine  Füsse  Nägel  gesteckt  und  ihn  an  seinen  Augen- 
brauen aufgehä^gt^^  4,  5  hnma  vwliMplatyn  haffyija  whms^^ 
ra(l?  gihne  Ijalthn  „sie  brachten  herbei  eine  Wassermelone  und 
ein  halbes  Pfund  weichen  Käse^  4,  6  weqdid  hmoa  kal  el^at-y* 
ß'u  hihjihite  hilhuityha  „und  er  setzte  sich  und  ass  die  beiden 
Brotkiuthen  mit  dem  Käse  und  der  Melone*^  4,  9  ana  Sd^iloh 
\da  kiffy  whadsy  v^efatt  yanial  qatttt  ijuuwudf.2  yamb  elfyif 
„ich  trage  ihn  auf  meiner  Schulter  und  gehe,  und  es  kommt 
ein  Kanieel  vorbei,  da  wich  ich  nach  der  Mauer  hin  aus^. 
I,  17  sHWdije  wearhda  fuqaha  fd  ttyn  whne  dhuin  qandyl  wel'^ 
mikia  %my  qdm  wdJjid  min/mm  qdl  „ein  wenig,  und  vier  Theo- 
U)gen  gehen  vorüber  und  haben  eine  Lampe  bei  sich,  und  diese 
vier  waren  blind;  da  sprach  der  eine  von  ihnen".  4,  ü  6uwaije 
W(lj(diudy  yay  loh  bilkafan  taht  ihdtoh  „ein  wenig,  und  der 
Jude  kommt  zu  ihm  mit  dem  Leichentuche  unter  dem  Ärme^S 
5,  1  ^a.v.9^  quid  yamhoh  „er  gieng  hinein  und  setzte  sich  zu 
ihm^^  Ebenda  webdden  eilt  qdid  sual  elli  ySy  „und  darauf 
fragte  der,  welcher  sass,  den,  welcher  kam",  5,  12  w'^iittü  idiiy 
idhyh  ^ (dd'lhawdyä  hUni  Pi{sd\s  min  Ijofoh  \dkys  vidsik  elkya 
kide  dhö  „und  sie  giengen  wieder  fort  und  giengen  zum  Kauf- 
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manne,  aber  der  Reitknecht  fasste  aus  Furcht  um  den  Beutel 
den  Beutel  so  an^^  5,  16  wlqudddmhum  diät  elJ^amr  qäidiß 
jisrabum  w^jijannu  „und  vor  ihnen  standen  Weingeräthschaflen, 
und  sie  sassen  und  tranken  und  sangen^\  Andere  Beispiele 
7,  1.  2.  3.  5.  7.  12.  14.  18.    9,  5.    10,  5.  9.    11,  2. 

e«    Wird  zu   dem   Particip  hdn  hinzugesetzt,   so  drückt 
diese  Verbindung  fast  genau  das  aus,   was  kdn  -f-  Imperfect 
mit  bi  bezeichnet:  eine  in  der  Vergangenheit  als  dauernd  be- 
schriebene, zum  Zustande  gewordene  Handlung,  hdn  iivtid  „il 
etait  assis,  er  war  sitzend,  er  sass"  unterscheidet  sich  von  Icda 
btjoqod  nur  dadurch,  dass  letzteres  nicht  sowohl  den  durch  die 
fortgesetzte  Handlung   bewirkten   Zustand   bezeichnet  als  die 
begonnene  und  fortgesetzte   Handlung  selbst;  es   würde  also 
bei  dem  gewählten  Beispiele  etwa  auf  einen  ungeduldig  warten- 
den passen,  dessen  unruhiges  Sitzen  und  Hin-  und  Herrücken 
veranschaulicht  werden  sollte.    kunte>  hdtlb  kann  heissen:  „ich 
befand  mich  im   Zustande   eines  Schreibenden"  d.  h.  entweder 
von  einmaligem  Zustande:  „j'ecrivais",  oder  von  dauerndem  Zu- 
stande: „jetais  ecrivain,  ich  war  Schreiber";  kuute  baktih  da- 
gegen heisst:  „ich  befand   mich  im  Zustande  des  begonnenen 
und  fortgesetzten  Schreibens,   ich    schrieb  gerade"  und  kann 
nur  von  einer  einmaligen,  sich  zum  Zustande    ausdehnenden 
Handlung  gebraucht  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
man  gemeiniglich  auf  diesen  feineu  Unterschied  nicht  viel  Ge- 
wicht legt;  allein  gut  sprechende  und  gebildete  Leute  brauchen, 
wie  ich  bemei'kt  zu  haben  glaube,  doch  beide  Ausdrucksweisen 
nicht  ganz  unterschiedslos   neben  einander.     Vgl.  die   §   164b 
angeführten  Beispiele  von  kdn     j-  Imperfect  mit  bl  mit  dem 
folgenden:  2,  3  ibUjs  kdn  wdqif  „der  Teufel  stand  dabei''.  U,  18 
lammd  yet  liliadd  eddlkke  elly  kmit^.  qd  ide.  ' alvJiä  „bis  ich  zu 
der  Bank  kam,  auf  der  ich  gesessen   hatte**  {kdn  -|-  Particip 
im  Relativsatze  =  unserm  Plusquamperfect  vgl.  §  lüll>).   10,5 
w?kdn  fdilil  medh  bnla  waJidr  „und  es  war  ihm  noch  ein  Ei 
übrig  geblieben".  3,  14  atd-bt/  binte  .sPJj  ennatje  sdluje  wesdfetny 
„nun  aber  war  die  Tochter  des  Araberscheiches  wach  und  sah 
mich".    4,   1   kdn  wäliid    ijetdy   mlt\iuwid  'aUi  lodhid  jidiudy 
„ein  Spielmann   war  an   einen  Juden  gewöhnt".    7,  7  elwalad 
ibu  elqirdn  kdn  f^it  *ala  bU  \dij  „der  Jüngling,  des  Königs 
Sohn,  gieng  an  Ali's  Hause  vorüber". 
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Die  Keetion  des  Yerbs. 

1.  Das  direete  Object. 

§  167*  Durch  den  Wegfall  der  altarabischan  AccusatiY- 
enduugen,  die  durch  kein  anderes  Zeichen  ersetzt  werden,  hat 
der  Accusativ  dem  Umfange  seines  Gebrauches  nach  grosse 
Einbusse  erlitten;  vieles,  was  ihm  ursprünglich  angehörte,  ist 
jetzt  als  Nominativ  zu  betrachten,  da  das  Gefühl  der  objectiven 
Abhängigkeit  dem  Spruchbewuästsein  ganz  entschwunden  ist 
Dahin  gehören  z.  B.  der  Accusativ  nach  Icdn^  nach  Id^  im  Zu- 
staudssatze,  nach  der  Vocativpartikel  ja  u.  a.  Als  in  directer 
Abhängigkeit  vom  Verbum  befindlich  können  nur  folgende 
Fälle  betrachtet  werden: 

a.  Das  Object  einfach-transitiver  Verba  z.  B.  elljadddm 
fatali  elhdh  „der  Diener  öffnete  die  Thür**.  tlwidäd  hdtib  elya^ 
loub  „der  Knabe  schreibt  den  Briefe,  e^aandf  ji^nf  elmdhijdt 
„der  Cassierer  wird  die  Gehälter  auszahlend  —  Verschieden 
von  unserer  Auffassung,  aber  in  beschrankteJr  Weise  schon  im 
altarab.  gebräuchlich  und  häufiger  im  hebr.  und  aeth.  werden 
im  neuurabischen  die  Verben  der  Bewegung  als  einfach 
transitive  angesehen  und  uelunen  daher  den*  Ort,  nach  welchem 
die  Bewegung  sich  richtet,  im  einfachen  Accusativ  zu  sich. 
Der  Kürze  wegen  ist  diese  Construction  bei  weitem  gebrauch^ 
lieber  als  die  mit  der  Praeposition  It  (§  169)  oder  'ala  (§  M\^\ 
welche  auch  vorkommt.  Beispiele:  ä<^i/k:  fo9i\^y^o  soll  ich  zu 
dir  kommen?*'  (neben  (u/ij-litlc  ftin),  3,  3  to?ji(la  ehnadne  „und 
er  stieg  das  Miuaret  lünaui^.  4,  1  loadduhum  ellmkume  „sie 
fahrten  sie  nach  der  Polizei*'.  4,  3  whdli  elfurn  „und  er  gieng 
nach  dem  Backofen*^  5,  2  quiu^bina  baqa  lamma  neyamoalj^  elbSt 
„lass  uns  nun  aufstehen,  damit  wir  nach  Hause  gehen'S  5,  7 
dannoh  mdsy  lammd  ruh  elyüryje  iVandt  wdhid  ^wdyä  „er 
gieng  weiter  bis  er  nach  der  Öüryje  zu  einem  Kaufmanne 
kam**.  5,  8  wetuska^-y  daJjaLelbPt  betd'oh  „und  der  Soldat  trat 
in  sein  Haus  ein*\  Ebenso  5,  11.  6,  1  rdfy  elbahr  „er  gieng 
an  das  Meer**.  Vgl.  7,  10.  23.  7,  9  toidannulium  mesdfi-yn 
lamma  (ih"  bälädoh  „und  sie  fuhren  fort  zu  reisen,  bis  er  in 
seine  Heimat  kam**.    7,  II  widanniJmm  mesdfryn  lavimd   tob" 
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bum  iakendei*yje  „und  sie  fuhren  fort  zu  reisen,  bis  sie  nach 
Alexandrien  ankamen^ ^  7,  17  na0  nizil  elfelulce  „er  sprang  in 
die  Schaluppe  hinein".  7,  22  bint  elqirän  ^auze  tigi'lkeiiyse  „die 
Königstochter  wollte  in  die  Kirche  gehen''.  9,  18  wh-u^^t?^  <farb 
ttabd  „und  ich  gieng  2um  Schlagen  des  Negers  (um  den 
Neger  zu  schlagen)".  Andere  Beispiele  %  1.  15.  3,  18. 1 4,  21. 
8,  3.  9.    9,  2.  4.  11.  14.  18.  26.  27.    10,  12.  16.  17.    11,  7.  12. 

b.    Das  absolute  Object  (iHJtliJI  JytiJI)  aller . Verben, 

aus  dem  Verbalnomen  desselben  oder  eines  bedeutungsver- 
wandten Stammes  bestehend.  Es  kann,  wie  im  altarab, ') 
^H  j  indetermjf  rt  und  determiniert  sein.  An  die  Stelle  des  abstrac- 
ten  Infinitives  tritt  nicht  selten  ein  coucretes  Nomen.  Beispiele: 
ahibboh  vieljiabbe  Icebtjre  „ich  liebe  ihn  eine  grosse  Liebe  (d.  h. 
sehr)",  biddy  ascdly  mldt  alduhr  „ich  will  das  Mittagsgebet 
beten"  (gewöhnlich  abgekürzt  a^ally  eilduh'),  bikjd  hiha  sedyd 
qatoy  „sie  weinten  ein  sehr  heftiges  Weinen".  3,  3  webadehä 
ji(lu  elmadne  täny  Jeliffeltä  salta  laffdt  „und  darauf  gieng  er 
wieder  auf  das  Minaret  hinauf  und  umgieng  es  sieben  Umgänge 
(sieben  Mal)".  8,  4  wmna  (jana/y  ayaddyh  yadioa  azyme  „und 
meine  Absicht  ist,  dich  ein  herrliches  Frühstück  frühstücken 
zu  lassen".  9,  21  dhö  ndm  nome  bala  qome  „siehe,  er  ist  ein- 
geschlafen einen  Schlaf  ohne  Erwachen".  9,  31  w^Uiqad4ülmm 
el'iiqd  „und  er  band  ihnen  den  Bund  (er  schloss  ihren  Bund)''. 

10,  1  w'^habboh  Imbbe  sedyd  „und  er  liebte  ihn  in  heftiger 
Liebe",  10,  7  loen  (alabtum  ahbafoh  Jmb(,a  biUakhdmyje  „und 
wenn  ihr  wollt,  will  ich  ihm  einen  Schlag  mit  der  Faust 
geben".  10,  9  qdad  biCaiUtb  qudd  (alabet  eVüvi  „er  setzte  sich 
mit  Anstand  wie  die  Schüler  hin".  10,  13  (djbii(ak  ß-lar4e 
f^ib(e  „ich  werde  dich  mit  einem  Schlage  auf  die  Erde  schlagen". 

11,  8  'abi  bal  mumqq?,  hämdvi  mqqe  „während  ich  noch  einen 
Umgang  halte".  2,  16  iJAwab  eCashai*  hidll  walad  '(dqa  „er 
Hess  jedem  von  den  Soldaten  eine  Tracht  Prügel  geben". 
Ebenso  11,  12.  13.  3,  9  qdm  (jkirabny  haff  „darauf  gab  er  mir 
eine  Ohrfeige".  5,  12  qdm  elliardmy  istafjal  Auijloli  „da  machte 
der  Dieb  seine  Arbeit".  6,  2  whalla  ralcatCm  „und  er  betete 
zwei  Verbeugungen".   4ai'uboli  telut  nawdbyt  „er  schlug  ihn  drei 


I)  Wright  si.  a.  O.  II  §  26. 
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PrQgel^,  iwjat'ob  idAii^n  geryde  ^er  wurde  dreissig  Palmenstöcke 
(dreissig  Mal  mit  einem  Palmenstocke)  geschlagen^ 

e*  Das  Object  eines  ausgelassenen  transitiven  Yerbums 
beim  Ausruf  oder  in  knapper  Auädrucksweise.  ^)  Z.  B,  scUätn" 
Ulk  „dein  Wohlsein!^  d.  b.  „ich  wünsche  dein  Wohlsein^  zu 
einem  Krauken  gesagt.  eVafto  ^dic  Verzeibungl'^  d.  h.  „ich  bitte 
um  die  Verzeihung  [Gottes]^  gebraucht  wenn  man  bescheiden 
etwas  ablehnt,  nuissalum  „und  Gruss  (Adieu)*^  d.  h.  „und  damit 
abgemncht^^  *^)  hau f/ an  „wohl  bekomm's!^.  ahlan  w^sahlan 
^amilie  und  Wohlergehn!*^  Gruss  beim  Kommen,  seltener  beim 
Weggehen:  hier  »ind  die  alten  Accusativendungen  noch  ge* 
blieben,  elhuidmy  „(fasst)  den  Dieb!",  sabdh  el/ßr  „guten 
Morgen!",  miad-lhcr  „guten  Abend!'',  e/'aii?^/^  „Gesundheit!" 
Gruss  bei  Frauen  üblich.  Vgl.  9,  7.  n.'salämäi  ,,Grüsse!^* 
d.  h.  „ich  grÜHse  dicli  vielmals"  (Höflichkeitsformel).  4,  19  mill 
ellele  „verwünschte  Nacht!"  eig.  „Ekel  der  Nacht!".  7,  5  ja  me^ 
qüililtiu  \ihj  edddt'e  „Junker  Ali,  die  Hauswand!"  d.  h.  „stell 
dich  an  die  Hauswand!".  11,  15  hulli  Jöni  Jjamas  wuqqdl  fyjL(tdr 
, , . .  hamast  ti(dl  Inhan  „alle  Tage  (bringt)  ftinf  Okka  Gemüse, 
fünf  Pfund  Fleisch  u.  s.  w.".  8,  9  ^Cd  '  nmn/  ahl  etads  welbisär 
welfCd  i'lmedummis  „mein  Leben  lang  (habe  ich  nur  gehabt) 
das  Essen  von  Linsen,  gemahlenen  Bohnen  und  gebähten 
Bohnen".  2,  9  wala  zanhaha  wa/a  ayjethd  „und  weder  ihren 
Fehler  noch  ihre  Schlechtigkeit  (kann  ich  finden)",    stdfjßdnoh 

,,seinen  Preis  (rühme  ich)!"  iüIsLm^,  dem  Namen  Gottes  mit 
tdula  zusammen  nach<;esetzt  z.  B.  rahbuna  sabhdnoh  lohddla 
„unser  HeiTgott,  seinen  Preis  (rühme  ich)  und  erhaben  ist  er!". 

d.  Die  beiden  Objecto  doppelt  transitiver  Verben; 
diese  sind  dem  altarabi.schen  entsprechend:^) 

1)  die  zweite  und  vierte  Verbalfonn,  wenn  sie  causative 
Bedeutung  haben  und  von  transitiven  Verben  gebildet  sind; 

2)  die  Verba  des  Machens,  Nennens,  Findens,  Verlassens, 
Fuhlens,  Denkens  (»..JLftJl  JL«!)»  Sehens,  Hörens,  also:  *ain(U^ 


1)  Vgl.  das  altarab.  bei  Wright,  Gr.  II  §  85. 

2)  Vgl  altixrab.  Fihrist  ISü,  17. 

3)  Wright,  Gr.  II  g  24. 
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gdal^  ialaq^  fyUld  (in  der  Bedeutung  „verlassen^^  und  „kssen^^ 
d.  h.  ,,niachen**),  ^)  sanwid,  laqa,  iltaqä\  wagad^  iarak,  ^o««,  i y*. 
takar,  l^cisabf  zann,  iäf,  simi*; 

3)  die  Yerba  des  AnfUUens,  Gebens,  Theilens  also:  maläf 
a(d  (i'ß)  und  add  (ida),  qaaam, 

Beispiele:  7,  2  inte  iitlia((a(na'lyüje  „du  lässt  uns  die 
Schutzsteuer  erlegen'^  7,  25  nazzüulium  elbaJ^r  ,,sie  führten 
sie  aufs  Meer  hinaus  (eig.  hinab)^^  9,  27  ivelbäqij  rauioaliüh 
bijütlmm  „und  das  übrige  brachten  sie  in  ihre  Häuser 'S 
10,  4  whielabhisoh  libs  el^ulamu  „und  wir  wollen  ihm  die 
Kleider  der  Gelehrten  (Theologen)  anziehen".  9,  7  whiaif 
waletoh  Ubaskj/r  „und  sie  reichte  ihm  den  Topf  dar^^  9,  8 
wHabbüüh  libs  elfuqiJia  w?  ammimüh  'imme  medauware  „und 
sie  zogen  ihm  die  Kleider  der  Theologen  an  und  setzten 
ihm  einen  runden  Turban  auf*'.  11,  9  w^ilt  sammimuh  ^Ibvig 
„und  er  gieng  und  liess  ihn  das  Betäubungsmittel  riechen^\ 
^  ^arrafoh  ^Ibet  „was  hat  ihn  das  Haus  kennen  gelehrt?**.  Vgl. 
5,  3.  9,  1  palhamltd  mtMä  uYallim  el^azl  „da  offenbarte  er 
ihr,  dass  sie  das  Spinnen  lernen  sollte".  —  5,  7  loe^anialhum 
biifje  „und  er  machte  aus  ihnen  ein  Bündel".  Ebenso  f»,  10. 
7,  5  bassu  ^Ituqu  ' aly  Idbis  baäle  luimre  „sie  schauten  und  fanden 
Ali  bekleidet  mit  einem  rothen  Gewände".  9,  4  ütaqet  elmafbalj 
fyh  ^llkiial  föq  ellcawdnyn  wefi-lkerdi'  mali(t7(  *es  inei'ossas  „sie 
fand  die  Küche,  dass  in  ihr  die  Töpfe  auf  den  Feuerlöchern 
standen,  und  in  der  Speisekammer  aufgeschichtetes  Brot  hin- 
gelegt".   9,  22  ilfaqdJia  binte  biki-  „er  fand  sie  als  Jungfrau". 

7,  17  ütaqa  elly  fi-lfeluhe  rdliyu  julndm  ^Ikelb  „er  fand  die  in 
der  Schaluppe  waren  schlagen  wollend  den  Hund"  („dass  die 
in  der  Schaluppe  waren  den  Hund  schlagen  wollten").  Andere 
Beispiele  für  ätaqa  s.  2,  15.    3,  21.    4,  22.    3,  23.  25.  28.    5,  1. 

8.  14.  16.  7,  1.  23.  9,  3.  11.  13.  32.34.  11,4.  %  ^n  hallälmm 
arbd  hi(e(  „er  machte  sie  zu  vier  Stücken".  10,  4  lohu^mihh. 
sü.Ijne  „und  wir  wollen  ihn  zu  unserm  Schech  machen",  ü,  2 
J^laqtoh  yany  weljalaqthiy  faqyr  v^eljalaqtoh  qawy  w^ludaqtiny 
iUhßf  11^^^  ^^^^  ^^^  reich  und  mich  arm  geschaffen  und  hast 
ihn  stark  und  mich  schwach  geschaffen".  9,  1  samvmlid  Sanis 
,;sie   nannten   sie    Sonne",    taralct^    ydi-y    aijdn    „ich    verliess 


1)  Vgl.  ttltarab.  häufig  J  J»  ==  Jju>^. 


I  167.  A.  Von  den  einseinen  Uedetheilen,  363 

meinen  Nachbar  krankt  («uw  ydoh  ^m  „er  ftihlte  seine  Hand 
heiss^  iftakavlmm  ddäh  „er  hielt  sie  flir  seine  Feinde^,  ana 
baJisähik  sätir  „ich  halte  dich  ftlr  klug^.  zannühd  felldJ^  „sie 
hielten  sie  für  eine  Bäuerin^,  säfnä  rd^yn  „er  sah  uns  fort- 
gehen^.   aiinHiiak  meadfiv  „ich  hörte,  du   seiest  abgereist^.  — 

3,  15  tohnulelM  moije  „und  sie  füllte  sie  mit  Wasser^.  5^  22 
qma  eli^iardiny  i  fa  elquily  sanduq  w^Cfa  ^zzdbif  ^andüq  „darauf 
gab  der  Riiuber  dem  Kadi  eine  Kiste  und  dem  Polizeichef  eine 
Kiste''.  7,  17  iv?d(ä  elgeedy  Ijamsa  mahbüb  „und  er  gab  dem 
Spielmann  fünf  Mu^^büb*'.  7,  19  ^aUh  tdtyuy  l^itfe  min  lyira  tor 
HeUynä  „du  musst  mir  ein  StUck  von  däm  Miste  des  Ochsen 
uuseres  Propheten  geben'*.  Ebenso  7,  20.  9,  6  w?d(aioh  ^Ikw 
biuje  „und  sie  gab  ihm  das  Glas".  9|  25  dtatha  ^saabcU  elly 
fi/h  elhuija  „sie  gab  ihr  den  Korb^  in  welchem  die  Sachen 
waren".  9,  27  d(Cdia  sc  nun  elly  mtdliUni  „sie  gaben  ihr  etwas 
von  dem,  was  sie  hatttni".  9,  29  whCjähä  aifet  elbint  „und  er 
gab  ihr  die  Beschreibung  des  Mädchens'*.  10,  11  w^dfähum  se 
hhijdde  „und  er  gab  ihnen  reichlich".  11,  ijiäy  kulä  wdj^id 
nuss  eibamla  „er  gab  jedem  einzelnen  «ine>.  halbe  Zwiebel'^. 
11,  15  tidi  tmrdt  eijtje  edi  ' nnm^  ^^le  gab  der -Frau  des  Spiel- 
manns die  Hälfte".  9,  1  (alabef  vdn  <illdh  inn^^  "rabbuna  jirzuqhä 
bint  „sie  bat  von  Gott,  dass  'unsefr. Herrgott  ihr  eine  Tochter 
schenken  sollte"  (9,  2  dasselbe  Verbüm  mit  bl  construiert). 
7,  18  weqasamhd  talat  hi(u(  „und  er  theilte  es  in  drei  Stücke'^ 
11,  2  wejiqsimlium  kulli  ba^ide  ]ji((ettn  „und  er  theilte  jede 
Zwiebel  in  zwei  Stücke".  11,  \b  tiqsimha  niiss^  .,sie  theilte  sie 
in  zwei  Hälften".  Ueber  die  Bezeichnung  des  zweiten  Objectea 
durch  ä  s.  §  lü9b.  —  Das  zweite  Object  ist  ein  ganzer  Satz  in 
folgenden  Beispielen:  3,  l^  ana  mtftafc  teauhk  efibve  „ich  sah 
dich  die  Nadel  einstecken".  3,  19  fawayadi}.  aoioh  jezyd  'an 
soty  „und  ich  fand,  dass  seine  Stimme  meine  Stimme  übertraf^^ 

4,  19  ilfaqa  arbda  mesä  U  tili  et  min  bei  eddeqjfq  i,er  fand,  dass 
vier  Pechpfannen  aus  dem  Mehlkasten  aufstiegen".  3,  22  loa-- 
(jailtoh  md  fyhs^  luhja  „ich  fand,  dass  es  nichts  war^^  9,  12 
Uimma-mnUu  eddyk  bi^anny  „als  ich  den  Hahn  singen  hörte'^ 
Ebenda  inti  md  mftys  eddijük  biyannum  „hast  du  noch  nicht 
die  Hähne  singen  gesehen  ?*^    Vgl.  9,  2.  3. 

e.    In  einigen  Fällen  scheint  das  Objectssuffix  der  Verba 
daiiviselic  Bedeutung  zu  haben,   wie   solches   ja    im   aethiop.. 
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hebr.  und  aram.  nicht  selten,  auch  sonst  eine  beobachtete 
Spracherscheinung  ist.  Allein  da  dieses  sich  nur  bei  dem  SufBx 
der  1.  Pers.  sing,  m/  findet  und  bei  andern  Suffixen,  soweit 
meine  Erfahrung  reicht,  nicht  vorkommt,  so  wird  dieses  ny 
besser  durch  den  häufigen  Wechsel  zwischen  /  und  n  (§  8) 
aus  ly  entstanden  zu  erklären  seiu.  So  sagt  man:  walidny 
neben  walkt -ly  „zünde  mir  (das  Holz,  die  Cigarre)  an",  (/ulfiny 
„du  hast  mir  gesagt"  =  qulfi-ltj.  di  hd(fa  litzlmdny  „das  ist 
eine  Sache,  die  mir  nöthig  ist"  statt  Idztma-ly,  3,  9  l'uhhnluy 
'cH  eljemyn  w?kän  jikidjiudm/ * cn  eljemyn  „bestreiche  mir  das 
rechte  Auge;  und  er  bestrich  mir  das  rechte  Auge".  4,  1.^  w}- 
hüss  hasartini  't azurne  „und  du  hast  mir  nur  die  Bewirtung 
verdorben",  istet'yny  elbet-da  „kaufe  mir  dieses  Haus"  und 
viele  andere. 

2.   Das  indirecte  Object. 

Die  Verba,  welche  nicht  direct  transitiv  sind,  nehmen  ihr 
Object  indirect,  durch  Vermittelung  einer  Praeposition  zu 
sich.  Die.se  Praepositionen,  bereits  §  83  aufgezählt,  sind  hier 
nach  ihrer  syntaktischen  Bedeutung  zu  besprechen. 

§  168.     hl  he  bedeutet: 

a«  „an,  bei",  was  local  gefasst  die  Grundbedeutung  ist, 
aus  der  die  andern  sich  erst  entwickelt  haben.  Man  sagt 
*allaq  hi  „aufhängen  an",  Irnq  hi  „kleben  an",  vitsik  hi  „fassen 
an",  dman  hl  „glauben  an".  So  auch:  3,  11  mifgauwiz  haha 
„mit  ihr  verheirathet";  7,  23  fizanwiy  hy  .,wirst  du  an  mir 
heirathen"  d.  h.  „mich  heirathen",  woltir  allerdings  gewöhnlich 
das  directe  Object  gebraucht  wird,  wie  auch  7,  23  gleich  folgt. 
Auch  der  Gebrauch  bei  den  distributiven  Zahlwörtern  (§  82^) 
erklärt  sich  hieraus  z.  B.  wäJud  hhvdJud  „einen  an  dem  andern** 
d.  h.  ,je  einen",  auch  auwal  humwid  (hauwal);  Jjamsä  hihumsä 
„fünf  um  fünf"  u.  a.  —  Dann  bezeichnet  es  den  Ort,  wo  sich 
etwas  ruhend  befindet:  hCnva  säkin  himasv  „er  wohnt  zu  Kairo**. 
he4oli  hilhdre  elfuldniije  „sein  Haus  ist  in  dem  und  dem  Stadt- 
viertel", qdadü  hlUiOH  „sie  sassen  im  Hofe**.  In  den  letzteren 
Fällen  wird  lieber  fy  gebraucht,  das  zwar  in  der  I^edeutung 
etwas  verschieden,  dafür  aber  bestimmter  ist  s.  §  172a     Ueber 
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ii  beim  Imperfect  s.  §  93o.  —  Schliesslich  wird  auch  die  Be- 
gleituiig  dadurch  ausgedrückt:  3,  ^dann^  laMmä.^adt  dfyjiinaa 
w^esi-pn  huniär  btal,ivialha  ^ich  fuhr  fort,  bis  ich  die  25  Esel 
mit  ihren  Lasteu  genommen  hatte^.  3,  2  w^gdal-Wid  rikdbäi 
bhtiMUi  to^ffß  ydok  wäJ^id  kurbay  Meinen  lisän  „und  er  hatte 
ihm  (dem  Maultlüere)  SteigbOgel  mit  Spitzen  gemacht,  und  in 
seiner  Hand  war  eine  Peitsche  mit  zwei  Zungen^  7,  23  fiVTe/ 
biußu  bilqawiß^ifje  betahhd  „sie  gieng  aus  mit  ihrem  Gefolg^S 
8,  9  uzCu'dk  bVumle  i/ille  „ich  werde  dich  besuchen  mit  einer 
Ladung  Mistfladen^S  ruzzi^'  bi/lahm  „Reis  mit  Fleisch^^  kahk^. 
bisüukl'tu-  „Hörnchen .  mit  Zucker*',  lahm?  bilbatd(is  „Fleisch 
mit  Kartoffeln". 

b.  Als  Bindeglied  >^wischen  Verbum  und  Objeet  (»*ü 
jüjüüdl)  wird  bi  gebraucht  1)  bei  intransitiven  Verben. 
Hier  sind  besonders  zu  erwähnen  die  Verben  der  Bewegung, 
die  durch  Vermittelung  von  b2  ein  Objeet  zu  sich  nehmen  z.  B. 
tälj  boh  „er  gieng  mit  ihm  fort"  d.  L  „er  führte  ihn  fort''.  </a- 
'öma  „er  brachte  uns  her",  qthn  bind  „lass  uns  aufstehen'^. 
3,  7  illa  ba  ile  luä  ti  viä-ly  hirwe  ttujaf  bjjje  w^ljainyry  „ausser 
uuchdeui  du  mir  einen  Lohn  festgesetzt  hast,  der  mich  und 
meine  Esel  sicher  stellt''.  3,  20  w^kdn  Je(yr  byjc  „und  er  flog 
mit  mir  fort'».  4,  %  12  täi^-boh.  „er  führte  ihn  fort  (hinauf)*'. 
7,  1  whauwah  balia  \da  bctoh  „und  ev  filhrte  sie  nach  seinem 
Hause".  3,  1  ja/bi/i  bine  „vorwärts  mit  uns".  Ebenso  4,  2;  — 
2)  bei  transitiven  Verben:  ^,^  amiw-loh  A//W/w'^//  „er  befahl 
ihm  fortzugehen".  10,  10  feljäfu  kHltnlimn  ihu?  md  IjoJisjebyh 
bilqailyje-di  „und  sie  schworen  alle,  dass  niemand  diese  Ge- 
schichte offenbaren  sollte".  Ebenda  w^bukra  Jiania  buk  tuttdd 
elbelid  „und  morgen  wird  der  Dorfherr  von  dir  hören".  ,6,  l 
ja  rabby  inte  ^diitii  biüjul  „o  Gott,  du  weisst  die  Lage".  6,  3 
iitfaluis6'  bikon  in  itfuirayet  fy  ydoli  uqyjet  aimm  „er  fühlte,  dass 
eine  Unze  Gift  sich  in  seine  Hand  verbreitet  hatte".  7,  13  i» 
atraf  etkälb  biasikkc-di  „was  hat  den  Hund  mit  dieser  Strasse 
bekannt  gemacht?"  1,  2  ana  wa^.yetoh  bimidid  „ich  habe  ihn  m\t 
einer  Wiege  betraut"  d.  h.  „bei  ihm  eine;  Wiege  bestellt".  *) 
Forner  indah-line  boh  „rufe  ihn  uns  Jier"  s.  §  169^, 


])  Vgl.  Abu  Zed,   Rijade  04,  1  vf^U  Jlx  U^   »und   er    kannte 


366  ^*  Von  den  einzelnen  Redetheilen.  §  168.  169. 

e*  M  drückt  auch  das  Mittel  aus,  mit  dem  eine  Handlung 
ausgeführt  wird  oder  geschieht:  i,  ißrü,i  boh  ,,er  freute  sich 
an  ihm,  durch  ihn^\  (}arahoh  bifa^dje  „er  schlug  ihn  mit  dem 
Stocket  hatab  elgawäb  blqalam  ri^ä§  „er  schrieb  den  Brief  mit 
einem  Bleistifte,  bassü  binncu^ra  „sie  sahen  durch  das  Fernrohr 
(die  Brille)". 

d«  Femer  wird  der  Preis,  um  den  etwas  gekauft  wird, 
und  das  Mass,  mit  dem  etwas  gemessen  wird,  durch  b2  be- 
ficeichnet:  2,  4  qdlet-loh  htlcdm  „sie  sprach  zu  ihm:  um  wieviel ?^ 
istcu-a  elyazmdi  blteldte  rijdl  „er  kaufte  die  ^Schuhe  um  drei 
Thaler**.  11,  4  w^auze  kämdn  at'bde  qürüs  dhod-bvlium  lidga 
luhtiß  io?qit'S^n  arkab-bulium  humär  „und  ich  will  femer  vier 
Piaster,  um  für  sie  etwas  för  meine  Schwester  zu  kaufen,  und 
zwei  Piaster,  um  fUr  sie  einen  Esel  zu  reiten'^  eSsagam  beyde 
min  eO}et  bimetrm  „der  Baum  ist  zwei  Meter  von  der  Mauer 
entfernt".  —  Tropisch  findet  sich  diese  Ausdrucksweise  z.  B.  in 
bikefak  „nach  deinem  Belieben",  bihufrak  „nach  deinem  Be- 
finden*' u.  ä.;  ebenso  bei  den  Verben  des  Schworens:  hilif  bt 
„er  schwor  bei".  7,  19  billdhi  tequNt/  „bei  Gott,  du  niusst  mir 
sagen".  *),  33.  34  billdhi  \ilcki  tikullimynij  „um  Gottes  willen, 
du  musst  zu  mir  sprechen". 

§  169*  ä  bedeutet  die  Richtung  nach  einem  Gegenstande 
in  allgemeinster  Weise,  woraus  folgende  Specialbedeutuugen 
folgen: 

a*  Richtung  nach  einem  örtlichen  oder  zeitlichen  Ziele: 
rd}i  lilbeled  „er  gieng  nach  dem  Dprf'e  zu",  nafir  liskendei'yje 
„er  ist  nach  Alexandrien  gereist"  (der  AccuHutiv  nach  §  167^ 
ist  hier  häufiger).  5,  9  qdmet  h(je  quädiinet-loh  „sie  machte  sich 
auf  und  gieng  auf  ihn  zu".  3,  13  weqdadt^  liltuiujiibi/je  „und 
ich  blieb  bis  zur  Zeit  des  Sonnenunterganges".  Ebenda  w^ß- 
(filna  baqa  änuss  ellel  „und  wir  verblieben  nun  so  bis  um 
Mitternacht".  4,  16  w^ilaJjal  eggecdy  qdad  fylia  libdd  elma<)rib 
„und  der  Spielmann  gieng  hinein   und  blieb    darin  bis  nach 


die    Geschichte   nichl''.      100,    1<]    ^^^jl^L    l^iaü    „uic    schnitten   die 
Rechte  ab*«.      ' 
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SoDuenantergang^.  4,  23  to^ß^ü  eggeSdy  Ua^ubl^  nund  es  blieb 
der  Spielmann  bia  zum  Morgen^^ 

b«  Richtung  der  Handlung  nach  dem  Object  und  zwar 
1)  nach  dem  directen  Objecto  (Accusativ),  wenn  dieses  bestimmt 
ist,  wie  dies  in  den  meisten  andern  semitischen  Dialecten  das- 
selbe der  Fall  ist:  ^)  .5,  11  mjipi  fykwn  jä^od  eUcya  eddahalh-di 
w^jäqd-loh  n^er  unter  euch  nimmt-  diesen  Beutel  mit  Oold  und 
hfltet  ihn?^.  ^^ijebyoh  w'^jiiodkhiloh  ä<7ü^<2t>A  „er  verkaufte  ihn 
und  liess  es  (das  erlöste  Geld)  seine  Kinder  essen^  d.  h.  ,,gab 
seinen'  Kindern  davon  zu  essen^.  7,  22  w?abüha  wMih  ß-lme- 
dtpie  leinn^.  md  Iridis  jeruli  elkeivßse  ^nnahar-iUi  ,,und  ihr  Vater 
liess  den  Befehl  in  der  Stadt  verkünden,  dass  niemand  an  dem 
Tage  zur  Kirche  gehen  sollte^.  4,  21  weljahudy  fyimmin  leinr 
ntne  nemaiiwäuk  „und  der  Jude  meinte,  dass  ¥rir  dich  tödten 
würden^.  Ebenda  ji^u.imin  leinnah  mutt  „er  wird  meinen, 
dass  du  gestorben  seiest^^  Andere  Beispiele  8^  3.  0.  9,  0.  17. 
10,  3  whnehabbetoh  loh  „und  seine  Liebe  zu  ihm^.  £benso 
sagt  mau  statt  des  ursprünglicheren  naduh  c.  acc.  (z.  B.  3,  4) 
fast  immer  nadah  II  jemanden  rufeii^S  4,  29  whiadiih  liggeedy 
„und  er  rief  den  Spielmann^.  7,  24  inHaijdet  wähid  nadah  Ul^ 
qabtdn  „und  sie  schickte  jemanden,  der  den  Capitan  rief^. 
Ebenso  7,  25.  Tritt  aber  der  Dativ  hinzu,  der  durch  ü  aus- 
gedrückt werden  muss  (s.  2),  so  steht  das  Gerufene  im  Acou- 
sativ:  indahuh'ljß  „ruft  ihn  mir  her^,  wofür  schliesslich  auch  die 


1)  Ganz  allgemein  im  syr.,  ebenso  im  mand.  Nöldeke,  Gjr.  §  270; 
aethiop.  selten  Di  11  mann,  Gr.  §  179;  hebr.  gleichfalls  selten  £wa]d, 
Gr.  s  §  2S2c.  Im  altarab.  findet  es  sich  gewdhnlicb  nur  beim  Infinitive 
und  Participium,  und  wenn  das  Object   voran  steht.    Doch  kommt  es 

auch  sonst  einzeln  neben  dem  Accusative  vor,  so  |«XJ  OJj  Sur.  27,  74 

"*  1^^^)-    Mufassol  132,  oi.    Im  späteren  arabisch  ist   es  sehr  h&ufig 

z.  B.  AbüZ§d,  Rijade,&4,  Ui  viLwIJ   ^'1.  56,  Si  J^  ^^  iJÜI. 

83,    10    JWJ    j*yJ  b  ^^  ^f.     64,    Oi    ^^Xi^  ycä.     68,    10 

Jyü  ^\,    75,  6  ,5^:^^  ,5*^'^.    73,  Oi  dUUÜ  ^j^  „beruhige 
dein  Herz*  u.  s.  w. 
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Construction  mit  bi  angewandt  werden  kann:  indah-line  höh 
^rufe  ihn  uns  her*\  s,  §  16S^.  Bei  doppelt  transitiven  Verben 
braucht  man  daher  entweder  zwei  Aceusative  (§  167d),  oder 
man  löst  den  einen  durch  U  auf,  was  geschehen  muss,  wenn 
beide  Aceusative  Pronomina  sind^')  Z.  B.  7,  10  bis  ta(ymj 
hi((e  „du  musst  mir  ein  Stück  geben^S  7,  22  jatü-loh  fülu8 
hetyr  „sie  gaben  ihm  viel  Geld".  9,  6  tvki(etoh  ^Ihubaije  „und 
sie  gab  ihm  das  Glas",  aber  9,  16  w?a(et'loh  ^Ihubaije  „und 
sie  gab  ihm  das  Glas".  9,  20  w^dtathd-loh  „und  sie  gab  es  (das 
Glas)  ihm".  2,  8  ana  addny  haqqy  „er  gab  mir  mein  Pflicht- 
theil".  2,  9  ana  ady-Uh  elalp  Jyndr  „ich  werde  dir  die  tausend 
Dinar  geben",  aber  2,  17  toadalid  elalfe  dyvdr  ....  wenn  dt 
elhawdga  kamuu  idethd  elalp.  dyndf  „und  er  gab  ihr  die  tausend 
Dinar  ....  und  die  Frau  des  Kaufmanns  gab  ihr  auch  die 
tausend  Dinar",  3,  lü  wezauwiijni'lbint  „und  er  verheirathete 
mir  das  Mädchen",  aber  3,  15  iza  hdn  buny  ddam  tizamoiijiuj 
loh  „wenn  er  ein  Mensch  ist,  willst  du  mich  ihm  verheirathen?". 
Im  letzteren  Falle  kann  auch  die  Praeposition  bi  gebraucht 
werden  §  löSa.  3,  4  alzumtah  tetjyb  etteldte  elly  warrethum-lak 
„ich  verpflichte  dich  die  drei,  welche  ich  dir  gezeigt  habe,  zu 
bringen".  3,  17  imsy  qudddmy  whoait-yhd-ly  „gehe  vor  mir  her, 
und  zeige  sie  mir*'.  Auch  beim  einfachen  Accusativ  wechselt 
man  oft  mit  It  ab  z.  B.  yatak  dahje  oder  (jat-lah  dahje  „möge 
dich  Unglück  treffen",  yd-lak  el^ama  „möge  dich  Blindheit 
treffen".  9,  13  yat  elbeyd  dahwe  „möge  den  N.  N.  Unglück 
treffen".  7,  14  qal-loh  taijib  yd  laLse  yer  cmlnheh  qal-loh  ydny 
marra  tdnije  „er  sprach  zu  ihm:  ist  er  zu  dir  auch  ein  anderes 
Mal  als  gestern  gekommen;  er  sprach:  er  ist  zu  mir  auch  ein 
anderes  Mal  gekommen**,  i^  2S 'mesfvaqy'lhmn  „peitsche  sie!".— 
2)  nach  dem  indirecten  Objecte  (Dative):  qal-loh  „er  sagte  ihm", 
band'loh  ^Ibet  „er  baute  ihm  das  Haus",  fatahu  li-lbdb  „sie  öffneten 
mir  das  Thor".  2,  6  ydbet  laha  masalan  luqviet  '  ch  „sie  brachte 
ihr  beispielsweise  einen  Bissen  Brot"  u.  a.  —  Hiermit  hängt 
zusammen  der  Dativ  des  Besitzes  und  Nutzens,  der  durch  II 
ausgedrückt  wird  (Gegensatz  \da  §  171^):  6,  1  wekdu  loh'ijdl 
ketyi'  „und  er  hatte  eine  grosse  Familie".   10    2  wen  md  ydhu" 

1)  lieber  die  scheinbare  Ausnuhmu  bei  dem  Siit'Hx  der  1.  Perd.  sing. 
8.  §  ]67e. 
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nifS  fyhä  Jibqäly  elfa^r  ^atShum  „and  wenn  sie  mir  darauf 
nicht  antworten,  so  werde  ich  den  Triumph  Aber  sie  haben'^ 
2,  H  lo^ana  ^duz  luha  btidle  jekün  nid  luhdi  u^  fy  vm^r  „und 
ich  suche  für  sie  ein  Kleid,  das  seines  Gleichen  nicht  in  Kairo 
hat^.  2,  7  inti  lik  eSSe  elfuldity  „da  hast  du  das  bestimmte^. 
mä  Iah  „was  hast  du^,  wmia  md  ly  w^md  loh  „und  was  habe 
ich  mit  ihm  zu  schaffen  ?*\  Das  deutsche  „haben*^  wird  immer 
uuf  diese  Weise  ausgedrückt.  Ebenso  wird  Ü  zur  Bezeichnung 
eines  Schuldverhiiltnisses  gebraucht  z.  B.  bjje  'andalc  qirshi 
,,ich  habe  bei  dir  zwei  Piaster^  d.  h.  „du  bist  mir  zwei  Piaster 
schuldig^^  5,  21  uua  LJc  *and  abu/i  arbdyn  ^andüq  „ich  hübe 
bei  seinem  Vater  40  Kisten^  d.  h.  „sein  Vater  schuldet  mir  40 
Kisten"^.  —  Auch  der  sog.  Dativus  ethicus  geh&rt  hierher: 
4,  IG  manM  quid  luk  heue  ,,ich  bleibe  dir  hier  nichts  3,  16 
ja  tarn  iza  '  umatif^lak  loajdhd  amal  jülcAai  'alek  „wenn  ich 
uuu  dir  vielleicht  ihr  etwas  antliate,  wUrde  dir  das  nicht  un- 
angeiiekm  sein?*'.  —  Dann  dient  endlich  dieses  äzuui  Ausdruck 
eines  unbestimmten  Genetiv  Verhältnisses  (s.  §  110)  z.  B.  Aei 
Uabiija  „ein  Haus  meines  Vaters^\  Jjadddvi  Ü^ammy^yeiii  Diener 
meines  Onkels"  u.  a. 

0.  Zweck  und  Absicht  einer  Handlung  in  tö  „weshalb? 
wozu?*^  entstanden  aus  ä-c.  Sonst  wird  „wegen"  durch  \tl4i 
mn  oder  min  sdn  ausgedrückt 

d«  Den  Zeitpunkt,  bis  zu  dem  die  Erzählung  fortgeführt 
wird,  und  an  dem  nun  etwas  geschieht,  entsprechend  dem 
deutschen  „zu".  *)  Z  B.  3,  21  tijom  min  zdt  ehjjdm  gathmn 
hamdiue  „an  einem  Tage  kam  zu  ihnen  eine  Taube".  (Genau 
nur  mit  Hinzuziehung  des  vorhergehenden  zu  übersetzen:  „ich 
lebte  unter  ihnen  in  der  äussersten  Glückseligkeit,  bis  folgen- 
des geschah:  an  einem  Tage  u.  s.  w.").  Ebenso  6,  1.  T,  1. 
9,  2.  10,  2.  7,  7  lUäniß  Jörn  essiMj?  yi  iltaqa  'Ibdb  viafiäh 
„am  andern  Tage  früh  morgens  kam  er  und  fand  die  Thür 
oifcn".  7,  22  quadä  luudde  henuk  llj&in  ijiad  bint  elqit'dn  *aiize 
tiiji  Ukenjjse  „so   blieben  sie  eine  Zeit  lang,  (bis  folgendes  ge- 


1 )  Sy r.  \  ganz   gewöhnlich   in   dieser   Bedeutung  -»  n^oQ,     Auch 

maiul.  Nüldeke,  Gr.  S.  355.    Hebr.  a.  >:wald,  Gr.  »   S.  5C0.    Altarab. 
wicht  häufig.     Vgl.  Fihviat  130,  U. 

Spitta,  arammaUk.  24 


*  » 
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schah).  An  einem  Sonntage  wollte  die  Königstochter  zur 
Kirche  gehen^.  9,  12  ätäny  jain  ya-lhä  „am  andern  Tage  kam 
er  zu  ihr*^  Ebenso  9,  16.  4,  29  lüsubli  asiif  ai-ufy-loh  aiia 
„am  Morgen  werde  ich  selbst  sehen  und  zu  ihm  gehen^S 
Ebenda  Uaaäa  ^vbda  min  ellel  (ili^et  eltnesd'il  „um  die  vierte 
Stunde  der  Nacht  kamen  die  Pechpfannen  hervor^^  9,  32  Itöiid 
etiSe  dal^l  ebnelth  ^aleha  „nach  dem  Nachtgebete  gieng  der 
König  zu  ihr  ein^^  Alle  diese  Beispiele  sind  genauer  nach  der 
oben  angegebenen  Weise  zu  übersetzen. 

§  170«  wäf  Wi^  wird  bei  Schwüren  gebraucht  in  der  Be- 
deutung unseres  „bei",  so  lodlUih  und  walld/u  „bei  Gott"  (ül)er 
den  Accent  s.  §  25  b),  walldh  eVazym  „beim  allmächtigen  Gott^^, 
walijät  ennebiß  „beim  Leben  des  Propheten",  wennehy  „beim 
Propheten'',  wHiljJät  enaeby  „beim  Barte  des  Propheten",  uhüi" 
jdtak  „bei  deinem  Leben",  waltjdt  dcupiah  „beim  Leben  deines 
Bartes",  wiJyjdt  cnch  „beim  Leben  deiner  Augen",  louhjdt  ahdk 
„beim  Leben  deines  Vaters",  waljjdt  ids  efendyuä  „beim  Leben 
des  Hauptes  des  Vicekonigs",  wkhjny  wetfmdny  „bei  meiner 
Religion  und  meinem  Glauben"  u.  s.  w. 

§  171*  *ahi^  *<d  bezeichnet  die  örtliche  Lage  auf  und 
über  einer  Sache,  woraus  sich  folgende  Bedeutungen  ergeben: 

a.  Das  local^  „auf,  oben  auf'  z.  B.  2,  3  qaadet  ^da-ase- 
(jade  „sie  setzte  sich  auf  den  Teppich".  2,  G  habu(et  \ilbdb  „sie 
klopfte  auf  (an)  die  ThQi*''.  Ebenda  asuf  lij  ^audlk  lidfju  (ahm 
a^ally  ^aleha  „finde  ich  bei  dir  etwas  reines,  auf  dem  ich  beten 
kann?".  4,  3  bis  sdl  eVta  ala  rdaoh  „er  hob  das  Brot  auf 
seinen  Kopf'.  4,  7  silny  'ala  rdsak  ....  silny  'ala  kitfak  „hebe 
mich  auf  deinen  Kopf  ....  hebe  mich  auf  deine  Schulter". 
5,  8  bass  ellianhny  Utaqdli  i'diji'  weala  wissoh  f/ez  „der  Itüuber 
schaute  und  fand  ihn  zurückkehrend  mit  Zorn  auf  seinem  Ge- 
sichte". Ebenso  sagt  man  qdid  \ilbdb  „er  sitzt  auf  der  Thür" 
d.  h.  „in  der  Thür"  vgl.  7,  7;  (ja  ad  'id(jahwa  „er  sass  auf 
(d.  h.  vor,  in)  dem  Kaifeehause";  *)  4,  lü  we(ili'  (ja  id  'ala- 
'({aliune    van    band    „und    er    gieng  hinaus  und   setzte    sich 


1)  Was  IJaryry  durra  (cd.  Kairo)  S.  145  schon  tadelt. 
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draussen  vor  die  Mahlet  *alSk  nur  „aber  dir  ist  Lichte  d.  h. 
^du  hast  es  verstanden^,  fät  *<M  ,^r.gieng  an  ihm  (eig.  über 
ihn)  vorbei**  vgl.  7,  7.  qard  'aleh  „er  las  aber  ihm**  d.  1l  „vor 
ihm  (als  Lehrer)**;  daher  auch  11,  15  wheallim  etgüde  *ala  jadd 
eggeediß  „und  er  lernte  die  Freigebigkeit  auf  der  Hand  des 
Spielmannes**  (d.  h.  „als  Schüler  des  Spielmaiines**).  6,  4  w^- 
hnlan  jisani^oh  ^asaijud  bind  ^alSh  yismoh  „und  sowie  der 
Fischer  ihm  verzieh,  wurde  sein.  Körper  kühl  auf  ihm**  d.  h. 
er  wurde  gesund.  2,  12  hibasä  \iUi  leinen  „sie  legten  Hand  auf 
(aU/  die  beiden**.  Ebenso  2,  15.  4,  X^nizüet  eljahäd  meharbise 
\da  hailihd  „die  Juden  kamen  herunter  auf  (an)  einander  ge- 
presst'*.  8,  2  win  J^abh^  tnnoh  Jitljazita  'alelui  „und  wenn  er  sich 
über  ihm  (dem  Rocke)  gürten  wollte**.  —  Tropisch  wird  es 
j^ebi-aucht  bei  Worten,  die  eine  Wohlthat,  ein  Glück,  einen 
Gi'uss  uusdrücken,  die  über  jemanden  kommen,  so:  essaldmn^) 
uli'h'um  „der  Friede  sei  über  (mit)  euch'*;  Antwort:  ^alckum  es^ 
siUitm  wpndjmutU'lldh  lo^barakdtoh  „Über  euch  sei  der  Friede, 
das  Erbarmen  Gottes  und  seine  Segnungen**.  2,  6  aallimd  'ala 
hadüliam  „sie  begrlissteu  einander**.  3,  24  whiü^ib^elba^la  an  am 
\Ueli  „und  den  Besitzer  des  Maulthieres  belohnte  er**. 

b.  Die  Richtung  nach  einer  Sache,  gegen  sie  hin:  „auf 
—  zu":  2,  2  nizitu  masalan  \äa  lluiinzäwy  elhdn  elhUyly  el- 
(jifi'UJc  „sie  giengen  beispielsweise  nach  dem  l;;Iamzäwy,  dem 
Hau  ellialyly  oder  der  üilryje**.  2,  7  w^rauwaljy  *ala  bei  aldik 
„und  gehe  nach  deinem  Elternhause**.  Vgl.  2,  10.  11.  13. 
5^  8  u.  ü.  3,  5  ^ana  qä id  ß-lbvt  cssnbhiije  w?diihU  '  alOja  wdljid 
mafftabtf  „ich  sitze  des  Morgens  in  meinem  Hause,  da  kommt 
zu  mir  ein  Magribiner  herein".  4,  2G  (fitijet  ennistoän  baqa  ^af- 
(ahtiHc  .,nun  liefen  die  ^Veiber  nach  der  Mühle**.  Ebenda 
lamm  itlnmmet  ennimodn  baqa  ^a((aljH)ie  „bis  nun  die  Weiber 
nach  der  Mühle  hin.  zusammenliefen**.  4,  28  w?ha(jaif\ü  ^aUih 
biddiVinm  jihuiltfidi  „imd  sie  stürzten  auf  ilm  los /und  wollten 
ihn  knebeln**.  5,  1  /)//<  wdhid  rdyil  imsy  Ifauwad  '  ala  qahwc 
„es  war  einst  ein  Mann,  der  gieng  und  bog  nach  einem  Kaifee- 


t)  So  oder  mit  Vcracbluckung  dos  Artikcs  aui  Anfange  »aläma  stets 

ßtatt  des  ursprünglichen  aalihnun  ^y<jM,    Vgl.  Gftwillyqy  bat**  1*3,  2. 
Ungenau  Tantavy  trait^  XVI. 

^  24* 
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hause  ein^  Ebenso  7,  8.  5,  14  basau  ^  ala-lhardtmj  ,,sie  schauten 
nach  dem  Räuber  hin^  5,  20  ihammet  \ilch  eUyxtvdijdt  loettug. 
gär  toltbaqa  '  al^hmn  lammd  kehyre  „es  liefen  nach  ihm  die 
Handelsherren  und  Kauileute  ssusammen  und  (der  Zufluss)  nach 
ihnen  dauerte  fort,  bis  die  Menge  sehr  gross  war^\  7,  25  wel-- 
'bdb^di  ffdküu  ^almipie  „und  dies  Thor  gieng  zufallig  auf  den 
Hafen^.  9,  13  bitqatndf  'aleja  kiele  le  ,,weshalb  rückst  du  so 
nahe  auf  mich  'i\kT\  7,  10  pßitU  elkälb  jistiau^  \U  dh/  bmdduvi 
„da  horchte  der  Hund  nun  immer  nach  deueu,  welche  riefen'^ 
8,  4  Idkin  mus  'drif  mi/}  \ila  fen  „aber  er  wusste  nicht,  wohin 
er  gieng**.  ^ala-Ssemdl  oder  \isAemdt  „nach  links",  '  lUjemyn 
„nach  rechts*^  2,  0  damie/ut  lammd  istadallet  '  ala-lbet  „sie  fuhr 
fort,  bis  sie  sich  nach  dem  Hause  zurechtfand",  karas  nafsoh 
'ald'di  „er  trieb  sich  selbst  dazu  an".  4,  1  qdm  hadlid  bisauww 
^  ala-lye  ediß  bilui  „er  fasste  ihn  (den  Ziegelstein)  und  zielte  da- 
mit nach  dem  Spielmunn".  9,  9  md  hadis  iji  \da  ganicfoh  „nie- 
mand gieng  auf  seine  Absicht  ein".  Daher  auch  '  ida  im  feind- 
lichen Sinne  „gegen"  (Gegensatz  ä  „flu*"):  i'Uuujqe  \dik  „das 
Recht  ist  gegen  dich"  d.  h,  „du  hast  Unrecht",  Gegensatz: 
elhaqq?  fy  ydalc  „das  Recht  ist  in  deiner  Hand"  u.  ä. 

C,  Eine  Verpflichtung,  Schuld,  Verbindlichkeit,  Last,  Ar- 
beit, die  auf  jemandem  liegt,  ein  Befehl,  den  zu  YoUitihren 
jemandem  obliegt  z.  B.  da  sahle  \Uvjä  „das  ist  mir  leicht" 
(eig.  „das  ist  leicht  auf  mir"),  Gegensatz:  da  adbl  'aUjä  „das 
ist  mir  (auf  mir)  schwer".  3,  IG  iza  ' amaltl-lak  wajälui  ' amal 
jisubs^  \df-k  „wenn  ich  ihr  nun  etwais  antliäte,  würde  das  nicht  . 
schwer  auf  dir  liegen?"  d.  h.  „wUrde  das  dir  nicht  unangenehm 
sein?"  Gegensatz  7,  8  md  haus  \dCili  jefutny  „es  ward  ihm  nicht 
leicht,  mich  zu  verlassen"  d.  h.  „er  brachte  es  nicht,  über  sich". 
11,  6  md  bilmns^>  \dvli  jtsnf  „er  bringt  es  nicht  über  sich 
etwas  auszugeben".  7,  2  eUjtzje  bardilia  'abma  „die  Schutzsteuer 
liegt  uns  noch  ferner  ob".  3,  7  eluyra  Afuoaije  \dt'ja  „der  Lohn 
ist  wenig  auf  mir  (iur  mich)",  'ala-ndn  loel'en  „auf  dem  Haupte 
und  Auge"  (liegt  mir  der  auszuiührende  Befehl  d.  h.  mit  Haupt 
und  Auge  werde  ich  ihn  ausführen).  2,  9  *alvja  ana  aruddtlui' 
-lak  „auf  mir  liegt's,  sie  dir  wieder  zurückzubringen".  3,  5  Jd 
melik  vut  ^alf'ja  tcldt  hilmdt  „o  König,  was  mir  obliegt  sind 
drei  Worte"  d.  h.  „ich  habe  drei  Worte  zu  sagen*'.  Ebenso 
3,  10.  18.    8,  4  whlamdnah   alcjü  „und   deine  Bürgschaft  nüit 
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auf  mir'  d.  h.  ^ch  bQrge  flir  dich"".  9,  33.  2^  bUluhi  'aHlci  ti- 
hdliwyHy  ^^ei  Ooti,  es  liegt  dir  ob  xu  mir  su  sprechen^  4*  b* 
„du  musst  zu  mir  sprechend  10,  7  wtat&jä  inwf  arudd  etaga" 
wy-di  viojlub  „und  ich  verpflichte  mich,  diesen  Perser  Aber- 
wundern  heimzuschicken^.  7,  16  jiinkin  leinn  easikke  ii(auwü 
^alihie  ^es  ist  möglich,  dass  uns  (auf  uns)  der  Weg  lang  wird*'« 
4,31  nabbih  'ala-lme^il^  betu  eO^drete/ii  dol  „er  befahl  den 
Schechen  jener  Stadtviertel*'.  7,  25  itioakkä  ^al-dllah  ,,er  ver- 
traute auf  Gott".  Daher  besonders  auch  bei  Schulden,  die  auf 
jemandem  lasten:  'aleh  dijün  keiyr  „er  hat  viele  Schulden". 
\äcjä  loh  qitsLfit  „auf  mir  liegen  zwei  Piaster  fftr  ihn"  d.  h. 
„ich  bin  ihm  zwei  Piaster  schuldig*'.  S.  §  169h.  Im  feindlichen 
Sinne:  3,  23  %ofamalna  \$leh  ezzanM-di  „und  wir  thaten  ihm 
diesen  Schimpf  (dieses  Leid)  an".  4,  27  (almnet  abü  *azär  baf' 
(alet  ^alcna  anbälnia  „die  Mühle  Abü  'Azäf's  hat  unsere  Er- 
werbsquellen abgeschnitten". 

d«  Uebergewicht  über  — ,  Vorzug  vor  — ,  Befehl  über  — 
z.  B.  10,  2  meti  viä  (jäöiinyS  fyju'i  jihqd^ly  elfaf^i^  ^atchum  „und 
wenn  sie  mir  darauf  nicht  antworten,  werde  ich  den  Triumph 
über  sie  haben".  11,  V^Jinal  abii  ^Ifiilus  *ala  abu  ^Ikälb  „(Gott) 
verfluche  den  Geldmenschen  noch  mehr  als  den  Hundekerl". 
\uualoli  näzii'  \ilkidl  „er  setzte  ihn  als  Chef  über  alles",  loak" 
Tcäoh  *ala  mynis  abtih  „er  setzte  ihn  als  Stellvertreter  (Ver- 
walter) über  das  Erbe  seines  Vaters".  10,  4  whiesallaf  elkälb^. 
'  ala-U^anzyi'  „und  wir  wollen  den  Hund  über  das  -Schwein 
siegen  lassen". 

e.  Zustand,  Lage,  in  der  jemand  oder  etwas  ist:  'ala 
halä  häl  „en  tout  cas,  in  jedem  Falle,  auf  alle  Fälle",  ^ala 
(jußa  „im  Zustande  der  Sorglosigkeit,  plötzlich'',  /o/a  mahlak 
„in  deiner  Gemächlichkeit,  langsam",  ^ala  kSfak  ,4n  (nach) 
deiner  Laune",  ^ala  qaddy  ,4u  (nach)  meinem  Masse",  iza  kdn 
^ala  kide  „wenn  es  so  ist".  7,  7  welkälbl  tdbii^hum  'aUntd  „und 
der  Hund  folgt  ihnen  in  der  Ferne".    Vgl*  9,  18. 

f.  Grund,  auf  den  hin  — ,  Ursache,  wegen  —  z.  B.  und 
^alelis  „desswegen  nicht",  bei  Entschuldigungen:  „nimm  es  nicht 
übel,  zürne  mir  nicht",  bei  Verzeihungen:  „es  macht  nichts". 
2,  12  essafdra  mus  cUa  habsuhum  eS»4a(dra  ^ala  taajybhum  „die 
Schlauheit  ist  nicht  wegen  ihrer  Gefangennahme,  sondern  wegen 
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ihrer  Freilassung^  4,  27  whähU  jistihu  liO^dkm  ala  inn'i^.  (a- 
hünet  abä  *'azdr  ba((alet  ^  alcna  ashähna  „und  sie  giengen  um 
sich  beim  Polizeidirector  zu  beklagen  deswegen,  weil  (wie  sie 
sagten)  die  Mühle  Abu  'Azär's  uns  unsere  Erwerbsquellen 
abgeschnitten  hat^S  5,  5  ittafaqu  eletnen  loaja  da  (fufium  ^ala 
kide  „die  beiden  kamen  mit  einander  daraufhin  überein^  *ala^ 
'S6'uiü{  dol  „auf  diese  Bedingungen  hin'^  7,  7  wUanit  wajähd 
'ala  iunoh  Jähod/id  loisdßi'  häUidoh  „und  er  machte  mit  ihr  aus, 
dass  er  sie  nehmen  und  nach  seiner  Heimat  reisen  sollte*^  '«/a 
sau  mit  folgendem  Status  constructus  „wegen  der  Sache  — , 
wegen,  a  cause  de"  (auch  min  sdn  §  173^)  z.  B.  2,  10  wel/uiwäya 
(u/liqik  'ata  ttdiihd  „und  der  Kaufmann  hat  dich  ihretwegen 
fortgejagt".  \ila  sau  als  Conjunction  s.  §  SS,  10.  D,  1  w?fi(läet 
ummähd  tujry  ^ilcJui  „und  ihre  Mutter  lief  (arbeitete)  immer 
ihretwegen". 

g.  Bei  verschiedenen  Verben  bezeichnet  V«/a  den  Gegen- 
stand, auf  den  sich  die  Thätigkeit  richtet,  über  den  sie  sich 
verbreitet.  So  qdl  'ala  „über  etwas  sprechen"  und  verwandte 
Redensarten:  2,  17  elalfe  dyndr  eUy  qdlet-läha  \iliVinm  „die 
tausend  üynsir,  von  denen  sie  ihr  gesagt  hatte".  3,  12  kulä 
md  qul'lak  'ala  hdga  teräh  matyiöhdA  ^^so  oft  ich  dir  von  einer 
Sache  sage,  gehst  du  und  bringst  sie  nicht".  5,  13  mddjj-lak 
lila  md  teijylf  elly  qult^  ' alcli  „ich  gebe  es  dir  nur,  wenn  du 
mir  das  giebst,  wovon  du  gesprochen  hast".  10,  2  qal'luluim 
\dmas^ala  „er  sagte  ihnen  von  der  Frage".  7,  6  ahhai-u^lnudik 
\da  innina  inalqcndhs  „sie  meldeten  dem  König  (sagend):  wir 
haben  ihn  nicht  gefunden".  8,  6  iljku-loh  'alcha  „sie  erzählten 
ihm  von  ihr^  9,  10  ^oezahluuhd  ala  lidloh  „und  er  klärte  sie 
über  seine  Lage  auf".  4,  23  ddr  jmddy  ß-Utdidt  ala  inn'^  (ehyn 
rid}  elqamk  fy  (almnet  abä  \izdr  nassen  „er  gieng  umher  und 
rief  in  den  Stadtvierteln  aus:  ein  Viertel  Weizen  wird  in  der 
Mühle  Abu  Azärs  um  2  Para  gemahlen".  Vgl.  4,  22.  7,  21. 
7,  9  huwa  kämdn  daawar  menddyje  fi'-lhalad  'ala  inn  clly  je" 
Ijussl  ^andoh  tlkälbe  dl  Id  jVzyh  „auch  er  schickte  Ausrufer  im 
Orte  umher  (welche  ausriefen):  zu  wem  dieser  Hund  kommt, 
der  soll  ihm  nichts  zu  leide  thun".  sdal  ^ala  „fragen  nach" 
bei  weitem  häufiger  als  saal  *aw  (so  altarab.):  8,  ü  aaal  ^al' 
qailyje  „er  fragte  nach  der  Sache".  2,  6  hddtußilüet  tisal  ala 
bei  eUjaiodgii  „darauf  fragte   sie   weiter  nach  dem  Hause   des 
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Kaufmanns^  nadah  *ala  ,^ach  jemandem  rufen*^.  4,  4  tc^ß^ä 
jindnh  \ilkildb  nOnd  er  fuhr  fort  nach  den  Hunden  zu  mfen*^. 
4,  26  bdcß  mä  jiudiJi  'ultt  meqwqaS  etfawä^yn  ^nachdem  ex 
dem  Mühlenzerloiirscher  zugerufen  hatte^,  4, 10  tniü  toaa^Uüny 
\lbab  wala  *alb^  Jtkfihi  ihr  mich  mit  der  Thür  oder  mit  dem 
Hause  beauftragt?^'.  2,  7  l^ihmin  hihca  'ala  iim^  imrätoh  ma^ 
Sttqei  ehoiiUid  „er  meinte,  doss  seine  Frau  die  Geliebte  des 
Jünglings  sei^.  f»,  2  lyurnnin  eaaaijdd  fy  lälok^ala  in  iza  afd- 
hdloli  iiui  jufyst  hltamauha  ,,der  Fischer  meinte,  dass  wenn  er 
ihm  denselben  (den  Fisch)  gäbe,  er  nicht  seinen  vollen  Preis 
bezuhlen  würde*'.    So  noch  viele  andere  Verben. 

h.  Bei  den  Verben  des  Theilens  wird  das,  wonach  oder 
wodurch  getheilt  wird,  mit  *ala  bezeichnet  (s.  §  82^)  z.  B. 
menqasim  \il  arhaa  „auf  4  vertheilt,  durch  4  getheilt";  aitttUei' 
^at  iifbda  16  :  4.  11,  0  loebftsufak  kulB  lele  biiqctssim  ellu^ml 
'ala  Cdddak  „und  ich  sehe,  dass  du  jeden  Abend  das  Fleisch 
auf  deine  Kinder  vertheilst".    Vgl.  noch  11,  3. 

§  173«  /}/  tiin  —  drin'\  lieber  seine  Zusammensetzung 
mit  Suffixen  s.  §  79^.    Es  bezeichnet: 

a*  Das  Verweilen,  Bleiben  in  einem  Orte,  Verhaltnisse, 
Begriffe  u.  s.  w.  Z.B.  ermyü^du  dnwdman  q^idß^lbet  „dieser 
Mann  sitzt  immer  im  Hause'^  huma  fy  fßdjet  eUjer  wefäßje 
„sie  befinden  sich  in  dem  Aeussersten  von  Glück  und  Wohl- 
sein'' d.  h.  „äusserst  glücklieh  und  wohr\  md  bütta  malükä  ß" 
'Imdna  dt  „sie  gebrauchen  es  nicht  in  diesem  Siune'^  da  fy  mw 
l/alluh  „das  ist  an  seinem  Orte"  d.  h.„in  Ordnung**.  ^^  fy  ^ 
„eine  Sache  in  der  andeini**  d.  h.  „eins  folgend  auf  das  andere, 
eins  nach  dem  andeiii**.  Hierher  gehört  auch  ftih  „es  giebt, 
c'e"  eigentlich  „in  ihm  ist"  s.  §  79*^:  2,  1  asloli  fyh  wähid 
vuira  -uijdz  fy  viusr  „in  alten  Zeiten  war  einmal  eine  alte  Frau 
in  Kairo". 

h.  Die  Bewegung  in  etwas  hinein:  4,  15  r^  awaddyk 
ftjha  „ich  werde  dich  in  sie  hineinführen".  4,  19  harab  minnoh 
fy  bM  eddeqyq  „er  floh  vor  ihm  in  den  Mehlkasten  hinein". 
Ebenda  weithattet  fy  arhdn  et(a1}üne  „und  sie  wurden  in  die 
Ecken  der  Mühle  gesetzt".  Ebenda  l^attih  ß-houst  „und  sie 
setzten  ihn  in  die  Mitte".  5,  15  tlaqq  eaaikak  betuoh  ß'lar4 
vt^x  schlug  ihre  Spitzen  in  die  Erde  hinein*'.     Ebenda  tohnis- 
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jum  nülü  iaht  ß-dtlor  elly  fißh  esaahan  f,und  sie  giengen  weiter 
und  stiegen  in  das  bewohnte  Stockwerk  hinab^S  6,  i  wentaqal 
fy  }}it(e  tdnije  ,,iind  er  begab  sich  nach  einer  anderen  Stelle^. 
6,  3  qdm  räl/.  fy  Mtoh  ^er  machte  sich  auf  und  gieng  in  sein 
Haus^.  7, 11  whnisjum  (iTüß-lmarkib  elkebyie  „und  sie  fuhren 
ab  und  giengen  in  das  grosse  Schiff  hinein".  —  Der  Begriff 
des  »»hinein,  drinnen^^  schwächt  sich,  oft  soweit  ab,  dass  die 
Praeposition  fast  ganz  die  Bedeutung  von  bt  annimmt»  mit  dem 
sie  auch  häufig  wechselt.  So  3,  8  misiht'k  fyh  „ich  fasste  ihn 
an"  (woft\r  auch  boh  stehen  kann).  5,  15  miaih  fy  Jj^arf  esserdje 
mm  foq  „es  fasste  den  Rand  des  Hauses  von  oben^  Ebenso 
8,  4.  5,  15  qd'in  hardvii-Uel  al^d  l^ardmi-nuuhdr  fy  ydok  „der 
Nachtdieb  machte  sich  auf  und  fasste  den  Tagesdieb  bei  seiner 
Hand"  (auch  möglich  bißchh).  4,  18  ^aüaq  elqandyl  fi-Hicfa  „er 
hängte  die  Lampe  an  die  Wand".  Ebenso  4,  22.  23.  5,  10 
^itlr  fy  zitr  elfjijdr  fy  yeboh  „da  stiess  er  auf  die  Gurke  in 
seiner  Tasche".  7,  15  itir  hendk  ß-gye^dy  „dort  stiess  er  auf 
den  Spielmann".  8,  3  elly  'ititt^  fy  di  dhö  di  elnmtlCib  „der  auf 
den  ich  gestossen  bin,  das  ist  der  Gesuchte". 

C.  Den  Gegenstand  des  Gespräches  oder  Gedankens  gleich 
dem  deutschen  „über,  an":  kallimß  fyli  „darüber  habe  ich  ge- 
sprochen"; iftiücania  fy  qadyjvtah  „wir  haben  an  deine  An- 
gelegenheit gedacht";  elhitdb  da  fy  ttifsyr  elqordn  „das  Buch 
handelt  über  die  Erklärung  des  Koran".  10,  2  lol^asaUtum  qudr 
ddmah  fy  mascda  „und  ich  werde  sie  vor  deinen  Augen  über 
.eine  Streitfrage  befragen". 

dk  Bei  einer  Anzahl  lebender  Wesen  das  „unter  ihnen 
Befindlichsein":  5,  4  ja  hunne  ini  tmrdt  mißu  fym  „Frau, 
wessen  Weib  unter  uns  bist  du  ?".  5,11  viyn  fyhum  jäJjod  el- 
kl/8  eddahab  di  „wer  unter  euch  nimmt  diesen  Beutel  mit  Gold". 
Ebenda  fyhum  wdldd  isuioh  el1uig<ß  (ji^bds  „unter  ihnen  war 
einer  namens  ^agg  Gi^bäs". 

e.  Den  Multiplieator  bei  Multiplicationen  und  das  Ver- 
hältnis von  Maassen  zu  einander  (§  82^):  arbda  fy  teldte  ßbqä 
etndser  „vier  mal  drei  macht  zwölf,  hüwa  jitJAurab  essalia 
fy  fyimse  „er  multipliciert  die  sieben  mit  fUnf*.  Vgl.  engl, 
into.  ellüh  telat  amtdr  fy  wdl^id  w'^nusa  „die  Platte  beträgt  i 
3  Meter  auf  I  ^,2"  (3  Meter  lang,  1  ^^  Meter  breit).  / 
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§  173«  nun  ist  von  der  Wursel  mtm  abgeleitet,  welche 
^treuneu,  theileu^  bedeutet.  Ueber  seine  Zusammensetzung 
mit  Suffixen  s.  §  79^.    Es  drückt  aus: 

a«    Den  ortlichen  Ausgangspunkt,  die  örtliche  Scheidung 
von  einer  Person  oder  Sache  z.  B.  fäi*  min  bttoli  *ala  San  je^ 
(jlfb  idga  min  essüq  „er  gieng  aus  seinem  Hause,  um  etwas 
vom  Markte  zu  holen^.  7,  S  welkalh^  warAkum  min  beyd  „und 
der  Hund  hinter  ihnen  von  fernem    in  get  min  elbäb  jufrabak 
elbauwäb  „kommst  du  von  Seiten  der  Thür,  so  wird  derThür* 
hüter  dich  schlagen'^     So   bei  allen  Verben'  der  Bewegung, 
des  FortgeheiiH,  Reisens,   Befreiens,  Rettens,  Trennens  u.  ä., 
wozu  Beispiele  zu  geben  nicht  nöthig  ist.    Desgleichen  sehen 
die  Araber,    sowie  viele  andere  Sprachen,    eine  Trennung  in 
Ausdrücken,  wo  wir  im  deutschen  nur  eine  Dauer  sehen  z.  B. 
imty  min  hene  „gehe  hier,  aii  dieser  Seite".  9,  9  r4hct  fy  aih" 
hetlid  elly  yiU  min/ut  „sie  gieng  auf  ihrer  Strasse,  auf  der  sie 
gekommen  war^^    9,  19  lamma  nazzilha  min  eaaikke  elly  känet         . 
nizleli  minhä  „bis  er  sie  die  Strasse  hinabsteigen  Hess,  auf  der   j/ 
sie  hinabgestiegen  war**.  —  Im  weiteren  Sinne  steht  min  dann       ' 
bei    den    Verben    des  Verbergens,  Entziehens,    Verschleierns, 
Verhüllens:  kitnet  tistaljahb^>  minnoh  „sie  pflegte  sich  vor  ihm 
zu  verbergen".    5,   4  qdl    ettdny    tiyaffy    wissihd    minny    wala 
viinnah  qal^loh  minnalc  inte  „der  andere    sprach:   soll  sie  ihr 
Antlitz  vor  mir  oder  vor  dir  bedecken?  jener  antwortete:  vor 
dir**.  -     So  wird  min  auch  bei  dem  Worte  jft^rayÄ  „nahe*'  und 
seinen  Verwandten  gebraucht,  um  die  Entfernung,  welche  die 
beiden    nahen  Personen    oder  Siachen    trennt,   zu  bezeichnen, 
ganz  wie  im  altarabischen.    Z.  B.  bctoh  qüraijib  minhum  „sein 
Haus  ist  nahe  bei  ihnen'*  („nahe  von  ihnen**,  wie  man  dialec- 
tisch  im  deutschen  sagt,  franz.  pres  d'eux).  3,  20  leqctoh  qäraijib 
minny  „ich  fand  ihn    nahe   bei  mir**,    qarrab    Suwaije    minny 
„nähere  dich  mir  etwas**,    itqarvab  minhum  errdgil  „der  Mann 
kam  ihnen  niiher'*.    Doch  wird  im  letzteren   Falle   auch  *ala 
gebraucht  §  17  iK  (albyn  elqurbe  minnah  fy  bintah  „sie  suchen 
die  Verwandtschaft  mit  dir  durch  deine  Tochter**  vgl.  9,  30. 

b.    Den    zeitlichen    Aussgangspunkt,    die    zeitliche    Ent- 
fernung zweier  Handlungen:  hüwa  'aijdn  min  sanatvn  „er  ist 

seit  zwei  Jahren  krank**  (hier  altarab.  JcLe).  bljdfy>d  mdhyjctoh 
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min  Sahr  llSahr  „er  bekommt  seinen  Gehalt  von  Monat  zu  Mo* 
nat'^  e^pjäm  milfayr  lüvia^rib  „das  Fasten  dauert  von  der 
Morgendämmerung  bis  zum  Sonnenuntergang^^  mm  zamän 
^seit  langer  Zeit**.  7,  14  min  qjpiiet  sahr^n  „seit  ungefölir  zwei 
Monaten*^ 

e.  Den  causalen  Ausgangspunkt  einer  Handlung,  daher 
auch  wie  die  entsprechenden  äthiopischen  und  syrischen  Formen 
zur  Bezeichnung  des  Subjects  beim  Passivum  gebraucht.  So 
sagt  man:  ziü  minnoh  „er  war  erregt  (traurig,  zornig)  seinet- 
wegen*'; Gegensatz:  imbasaf  minnoh  „er  freute  sich  über  ihn". 
4,  11  baden  zi  il  elly  huwa  Ujakädtj  min  fil  eggeedy  „darauf 
ärgerte  er,  welcher  der  Jude  war,  sich  über  die  That  des 
Spielmanns**.  in{/äz  mii-rdgil  „er  erzürnte  sich  über  den 
Mann**.  3,  8  elli  JikaJjthal  'mi  eljemyn  minhd  „wer  das  rechte 
Auge  mit  ihm  bestreicht^  4,  13  baas  iltaqa  nafsoh  ti^ib 
min  essiäälim  „er  schaute  und  fand,  dass  er  von  den  Trep- 
pen ermüdet  war**.  0,  4  whnin  kasret  ettdub  elly  sdfoh  „und 
wegen  der  Grosse  der  Ermüdung,  welche  er  ttlhlte**.  min 
fa(]Ialc  wHlisdnah  „wegen  deiner  Vortrefflichkeit  und  Güte**, 
Höflichkeitsphrase  im  Sinne  von:  „habe  die  Güte**,  ingarali  min 
(tiba  wiqi'et  min  elhf(  „er  wurde  durch  einen  Ziegelstein  ver- 
wundet, der  von  der  Mauer  fiel**,  min  siddet  eipjurb  inhasar 
elqizdz  „durch  die  Gewalt  des  Schlages  wurde  das  Glas  zer- 
brochen**. —  Daher  gebraucht  man  vielfach  statt  ^ala  San 
„wegen**  (§  17  If)  min  mn  z.  ß.  2,  3  w'e(a/ab  minny  badle  min 
Sun  \lSiqtoh  „und  er  hat  von  mir  ein  Kleid  für  seine  Geliebte 
(eig.  wegen  seiner  Geliebten)  verlangt".  5,  G  *duz  jt'gyb  haiüaig 
min  San  nafsoh  whnin  San  btioh  min  essaq  „er  wollte  Einkäufe 
machen  für  sich  selbst  und  seine  Familie  auf  dem  Markte**. 

d«  Den  Unterschied  zwischen  zwei  Personen  oder  Sachen: 
muhtalif  min  „verschieden  von'*.  Daher  bei  den  Comparativ- 
formen  afal  zur  Bezeichnung  des  verglichenen  Gegenstandes: 
ahsan  minnoh  „besser  als  er**,  ahbar  minnah  „grösser  als  du**, 
aqaUe  minhum  „weniger  als  sie**  u.  s.  w.  2,  1  ana  afal  ahiar 
minnak  „ich  werde  mehr  machen  als  du**. 

e«  Das  Verhältnis  zwischen  Theil  und  Ganzem,  Ali  und 
Gattung:  häioa  min  ahle  masr  „er  gehört  zu  den  Bewohneni 
von  Kairo'*,  inte  min  üldd  elwufan  „du  gehörst  zu  den  Landes- 
kindem**.    el^arah  dol  min  qabylet  elmddze  „diese  Araber  ge- 
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hören  zum  Stamme  der  Ma'&ze^.  3,  20  min  ^abbine  ßär  minne 
„wer  uns  liebt,  gehört  zu  uns^.  10,  1  wimmma  iUafaq  fy  gana 
mu  essinyn  iioioh  dtJjol  mtf^id  ^agawy  fy  pia^r  elma]^d*üse  „und 
zu  dem,  was  sich  vor  Jahren  ereignete,  gehört,  dass  ein  Perser 
nach  Kairo  kam^.  ^id  min  elfül  „er  nahm  ?on  den  Bohnen 
(d.  h.  einige  Bohnen)^  9,  5  we^^anyje  itf^ftet  fy  wusfähum 
'aU'lm  min  haffet  vlahl  „und  das  Speisebrett  wurde  in  ihre 
Mitte  gestellt,  darauf  befand  sich  von  sammtlichen  Speisend  — 
Daher  bei  den  Verben  des  Füllens:  3,  21  wayadtoh  mal/an  min 
l^idt  alläli  „ich  fand  es  voll  voii  den  Gaben  Qottes^^  7,  16 
isfaid-loh  yeiuh  w^maluh  min  asnuf  eäiasifs  „er  kaufte  sich 
eine  Kei»etasche  und  ftlUte  sie  mit  verschiedenen  Arten  von 
Haschisclr^  Auf  dieselbe  Onindbedeutung  sind  Ausdrücke  yrie 
folgende  zurückzuführen:  3,  22  lo^me  (Ulaqynoh  min  altdäb  *eneh 
^und  sie  hiengen  ihn  auf  an  seinen  Augen wimpern^^  4,  10 
Ijuily  bdlah  min  elbäb  „halte  deine  Aufmerksamkeit  auf  die 
Tlüir  gerichtet*'.  7,  lil  atd-hß  withid  vui^niby  ^hioh  minnoh 
„nun  hatte  gerade  ein  Magribiner  sein  Auge  auf  ihn'*.  —  Auch 
das  altarab.  so  häufige  ^mLuJI  ^j^»  das  neüarabisch  auch  vor- 
kommt, ist  nur  eine  Nuance  dieser  Art:  0,  15  toibdden  gat^ 
'lühum  sufra  mel  dne  mdkiddt  min  nawdsif  w^ialaioijdt  „und 
darauf  kam  zu  ihnen  ein  Tisch  voll  von  Speisen:  trockenen 
und  süssen'^  10,  7  kulä  mä  amariüny  boh  dmiloh  min  amr^ 
fahte  byi-  au  hadmA  ]jf(  au  sei  (yn  au  gille  „alles,  was  ihit  mir 
befehlt,  werde  ich  thun,  als  da  ist  Brunnengraben  oder  Mauer- 
einreissen  oder  Erde-  oder  Mistfladentragen'*.  1 1,  6  m>c%  j*5a/- 
ly-Uh  elJjawd(je-di  jirattib'lik  kulä  ^^  ß'lbct  min  lal^me  wel^r 
tohjamtß  esse  taty-loh  P-  „wer  dir  diesen  Kaufmann  veranlasst, 
dass  er  dir  alles  im  Hause  liefert,  wie  Fleisch,  Gemüse  und 
alles  —  was  wirst  du  ihm  geben?". 

§  174.  'an  (vgl.  §  79c)  bezeichnet  die  Entfernung  von 
einem  Gegenstande  oder  einer  Person,  jedoch  in  deutlichem 
Gegensatze  zu  min^  das  immer  noch  zugleich  die  Zugehörigkeit, 
den  Theilbegriif  ausdrückt.    Es  bedeutet  daher. 

a«  Bei  Verben  der  Bewegung,  des  Entfernens,  Yermeidens, 
Hütens,  Hinderns  das,  wovon  man  sich  entfernt,  was  man  ver- 
meidet, wovor  man  sich  hütet,  woran  mau  hindert.  Z.  B.  räh 
'an  clbct  „er  entfernte  sich   vom  Hause"  (ohne  darin  gewesen 
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zu  sein,  während  bei  r^^  vnn  elbU  er  im  Hause  gewesen  ist). 
5,  19  whiizü  'an  elbaglä  ,,und  er  stieg  ab  vom  Maultbiere^^  ^) 
2,  3  wiana  md  a^dai*s  amndoh  *an  hide  „und  ick  kann  ihn 
daran  nicht  hindern".  10,  7  wUn  kuntum  rä\lj^yn  fy  ^arke  fyxlly 
^ankum  „und  wenn  ihr  zu  einer  Prügelei  geht,  lasst  sie  ferne 
von  euch  sein".  Vgl.  140c.  So  auch  tropisch:  i8ta{jna  *a/i  „er 
sah  ab  von  — ". 

b*  Bei  den  Verben  des  Fragens,  Forschens,  EnthüUeus 
das  Ziel  und  Object  derselben:  2,  10  sdaletoh  'an  Mt  uhähd 
„sie  fragte  ihn  nach  dem  Hause  ihrer  Familie".  Gewöhnlich 
jedoch  steht  nach  sdal  „fragen"  'ala.  iksif  'annoh  „forsche 
danach"  (eig.  „nimm  die  Hülle  davon  weg");  ebenso  istaksif  'an- 
noh  in  derselben  Bedeutung. 

C#  Bei  den  Verben  des  Vernachlässigens,  Versliumens  das 
Object:  jTaJjJjar  'an  su^loh  „er  versäumt  seine  Arbeit",  kasldn^ 
tanihaly  ^dßl  ^an  se  „faul,  nachlässig  in  etwas". 

d«  Das  Uebertreflfen ,  Hinausragen  über  etwas.  Sichaus- 
zeichnen vor  etwas:  fa<llan  'an  „abgesehen  von"  eig.  „im  Hin- 
ausragen (Ueberhängen)  über",  maljizoh  'an  kuUuhum  „er  zeich- 
nete ihn  vor  ihnen  allen  aus"^  jeliMoh  'anny  „er  liebt  ihn  mehr 
als  ich  (oder:  mich)".  3,  19  sotoh  jezyd  'an  sdty  „seine  Stimme 
übertraf  meine  Stimme".  —  Daher  wird  es  zur  Bezeichnung 
des  Comparatives  gebraucht  und  zwar,  während  bei  min  die 
Comparativform  afal  nöthig  ist  (§  173d),  stets  ohne  dieselbe, 
ganz  dem  hebr.,  syr.  und  äthiop.  Gebrauche  entsprechend:'^) 
liüwa  kebyr  \innoh  „er  ist  grösser  als  er**,  intu  zhjaljeryn  ^anny 
„ihr  seid  kleiner  als  ich",  essibhäk-da  'arycl  'an  *dukha  „dieses 
Fenster  ist  breiter  als  jenes". 


1)  Hier  könnte  man  auch  min  elbaglä  sagen  mit  einer  kleinen  Nu- 
ance der  Auffassung,  die  den  allgemeinen  Sinn  nicht  verändert.  So  kann 
man  in  vielen  Fällen  min  und  *an  vertauschen. 

2)  Zu  vergleichen  ist  übrigens  für  das  altarab.  die  bereits  in  guten, 
alten  Hdschrr.  vorkommende  Setzung  von  ^^vD  statt  i^  nach  den  Af'al- 

formen,  was  in  den  Ausgaben  nicht   immer  in  ^^wo    corrigiert   werden 
dürfte  z.  B.  Tahcyb  elasmä  von  Maqdisy  (Ms.  der  vicek.  Bibl.  v.  J.  741) 

Band  13  s.  v.  v^^':  iw^^  ^Ikt,  ^\  ^^  siLJl  Z^\  v^^ 
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§  176*«    tiiUp  mtä  nuait^  bezeichnei  die  Vereinigung,  Ver- 
bindung mit  etwas  und  drttckt  daher  aus: 

1)  Die  Begleitung:,  räl^  %nCdjä  ^Ibazur  „er  gieng  mit  mir 
nach  dem  Baxar^.  5,  17  toelarba^i  hys  ellff  ^adhum  afähuni 
lithat'dmtß  elly  mi'dh  ^und  die  vierzig  Beutel,  die  er  genommen, 
gab  er  dem  Rauber,  der  bei  ihm  war'^  —  Daraus  entwickelt 
sich  die  Bedeutung  des  Besitzes,  des  Eigenthums,  das  jemand 
augenblicklich  bei  sich  hat:  mdaks^  telai  q&rüs  „hast  du  nicht 
drei  Piaster  bei  diri^'.  maaks^.  fakki  büitä  „hast  du  nicht 
Kleingeld  im  Betrüge  von  einem  Napoleon  bei  dir  ?^\  mä  mdyi 
fülüs  „ich  habe  kein  Geld  bei  mir'^  rähum  elüikenden/Je  wl^ 
miWiuui  ai'bdyii  yinch  „sie  giengen  nuch  Alexandrien  und  hatten 
vierzig  Pfund  in  der  Tasche*^  4,  14  wfydb  eO^uyar  elly  mi^dh 
„und  er  luihm  den  Stein»  den  er  bei  sich  hatte*\  4,  27  lammd 
farayat  e((eJiyn  elly  md  enniswan  „bis  das  Mahlkom,  das  die 
Weiber  bei  sich  hatten,  zu  Ende  war'\  9,27  dtCthd  ie  min  elly 
mi\ihum  „sie  gaben  ihr  etwas  von  dem,  was  sie  bei  sich  hatten^. 
Ebenso  bei  den  Verben  der  Bewegung:  5,  12  Mf  elkifs  intäqal 
mi  essais  „er  sah,  duss  der  Beutel  in  den  Besitz  des  Reit- 
knechtes übergegangen  war'*. 

2)  Das  Object,  mit  oder  an  dem  etwas  gethan  wird,  ganz 
entsprechend  der  deutschen  Ausdrucks  weise:  ti^mil  mi^djä  ^ 
„was  willst  du  mit  mir  machen?"  2,  l'i  jammd  ti^müy  nuäna 
kidc  lö  „Mutter,  weshalb  handelst  du  so  an  uns?^^  3,  16  elly 
\imal  vudk  etamiU-di  myn  „wer  hat  an  dir  dieses  Werk  ge- 
than?". 4,  11  innama  ^duz  jTmä  Mi  dh  lydze  „aber  er  wollte 
mit  ihm  eine  ErzUrnung  machen"  (d.  h.  „er  wollte  ihn  er- 
zUrneu").  10,  6  ihna  merddna  iu  nul  mdak  Jjvr  „unsere  Ab- 
sicht ist  es  an  dir  Gutes  zu  thun^ 

3)  Den  Gegensatz,  Widerspruch:  ausser,  obgleich:  mda 
kulä  di  „trotz  alledem".  10,  3  vid  inn  eyyecdy  ganiä  rdgil 
faqtjr  wHidjhdt  w^kulU  Icle  jcijyh  lahme  „obgleich  der  Spiel- 
niunn,  unser  Nachbar,  ein  armer  Mann  und  Bettler  ist,  und  jeden 
Abend  bringt  er  Fleisch".  » 

b«  wajd^  wuja  hat  dieselbe  Grundbedeutung  wie  tnd 
„mit"  und  bezeichnet  daher: 

1)  Die  Begleitung  und  räumliche  Verbindung  mit  einer 
Person  oder  einer  Sache:  luh  wajdh  „gehe  mit  ihm",  tddla  wa^ 
jdjä  „komm mit  mir".  3,  IG  hatia  ly  wajdky  sana  „mir  ist  bei  dir 
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schon  ein  Jahr^*  d.  h.  „ich  bin  bei  dir  schon  ein  Jahr*^  11,  6 
ddinti  waja  gmnetnä  tii^addity  wajdha  „siehe,  du  bleibst  hier 
bei  meiner  Frau  und  unterhlUtst  dich  mit  ihr^\  9,  22  w^qdadet 
wajdh  ß'saerdje  jiyy  ^aaare  ^amastäSer  sanä  „und  sie  blieb  bei 
ihm  in  dem  Schlosse  etwa  zehn,  fünfzehn  Jähret  7,  7  wUarat 
wajdha  „und  er  machte  mit  ihr  aus^^  4,  15  ana  dmü  toajäk 
Sui'üt  tdnije  „ich  will  mit  dir  andere  Bedingungen  machen^^ 

2)  Das  Object,  mit  dem  etwas  gethan  wird:  3,  IQ  ja  tara 
iza  'amaiti'lak  loajdha  ^ amal  jis  ahs^,  'alek  „vielleicht  wenn  ich 
mit  ihr  etwas  thäte  (ihr  etwas  authäte),  würde  dir  das  nicht 
unangenehm  sein?".  4,  30  ^«yV&  w^dmä  toajäk  ezai  „gut,  und 
wie  soll  ich  mit  ihm  verfahren?''. 

§  176.    ^and  „bei,  zur  Seite"  wird  gebraucht: 

a«  Zur  Bezeichnung  der  localen  Nähe  sowohl  bei  den 
Verben  der  Bewegung  als  bei  denen  der  Ruhe:  2,  13  ibmj 
maJjöiis  *aadah  hene  ß-lhdail  „mein  Sohn  ist  hier  bei  dir  im 
Gefangenenhofe  eingespeni".  2,  4  wefuille  \indy  vml}de  aijybhä- 
'Iah  „und  es  ist  noch  eine  bei  mir  übrig,  soll  ich  sie  dir 
bringen?*'.  4,  2  tigtj  tiljdim  \mdy  „willst  du  kommen  und  b^i 
mir  dienen?".  2,  3  eiltet  'ande.  wähid  luiwdga  „sie  gieng  zu 
einem  Kaufmanne".  4,  21  haqa  inte  get  ^andina  hene  „du  bist 
nun  zu  uns  hierher  gekommen".  4,  2ü  jehoss^  \mdt  het  eddeqtfq 
„er  gieng  hinein  zu  dem  Mehlkasten".  4,  27  ithaaioalet  enniS" 
Wim  kullühum  jifliand  ^and  eUaliüne-di  „die  Weiber  versammel- 
ten sich  alle,  um  in  dieser  Mliiile  mahlen  zu  lassen".  Ebenda 
Witt  haqds  liad  jerCil}  ^andühnia  „niemand  kam  fürder  zu  ihnen". 
5,  16  Umiinu  rdh  'undA  sahboh  „bis  er  zu  seinem  Geiahiien 
kam".  —  *and  wird  auch  in  dem  speciellen  Sinne  des  franz. 
chez  „im  Hause  von"  gebraucht:  hani^  \indoh  eiubdieh  „ich 
war  gestern  in  seinem  Hause",  ruh  ^andy  „ich  gieng  zu  mir 
(in  mein  Haus)".  Hierher  gehört  auch  der  Ausdruck  \indak 
„halt  an!"  eig.  „bei,  neben  dir!"  s.  dänak  §  178k 

b«  Daraus  hergeleitet  zur  Bezeichnung  des  Besitzens 
und  Habens:  2,  3  'andy  loalud  ibny  „ich  habe  einen  Knaben, 
meinen  Sohn'*.  2,  4  baqa  hdu  '^andy  tdqaten  etnen  „nun  hatte 
ich  zwei  Stücke".  5,  7  qaNoh  \mdal'.  esse  elfäldny  qal-ioh  'andy 
„er  sprach  zu  ihm:  hast  du  die  und  die  Sache?  er  sagte:  ich 
habe  sie  (d.  h.  ja)".    Vgl.  noch  8,  7. 
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e.  Zur  Bezeichnung  der  Meinuiig,  des  UrtheÜB:  nach, 
nach  Meinung:  'andy  eBcüäb  da  a^^san  „nach  meiner  Meinung 
ifli  dieses  Buch  besser'*.  *andok  eVainal  da  qabiß  ^älif  ^ach 
seiner  Meinung  ist  diese  Handlung  ganz  gemein*^  u.  S. 

§  177*«  Ä^i,  b^iäi  „zwischen^  bezeichne^  den  zwischen 
zwei  Puncteu  liegenden  örtlichen  oder  zeitlichen  Baum  und 
kann  je  nach  dem  Sinne  des  Ganzen  eine  trennende  oder  ver- 
einigende Bedeutung  haben:  fyh  farq}>  hebyr  b^n  dwaläd  di 
welwidäd  duhhd  „es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  diesem 
und  jenem  Knaben^  sdr  elUtifdq  bihihuu}  ,,es  erfolgte  die  Ueber- 
einkunft  zwischen  ihnen^  qdm  b^i  elfagr  weäiurüq  „er  stand 
zwischen  Morgendämmerung  und  Sonnenaufgang  aufS  7,  6 
whlarab  essaU  ben  hawdißboh  „und  er  sehlug.  den  Löwen 
zwischen  seine  Augenbrauen*\  beiuf  w?bcnak  rnal^abbe  hebjffe 
,;zwisclien  mir  und  dir  ist  grosse  Freundschaft^^  11,  2  w^idldfn 
benhum  rveben  elmahUl  elltf  fyh  elJjawdya  hc(a  toaljde  „und  nun 
war  zwischen  ihnen  und  dem  Orte,  wo  sich  der  Kaufmann  be- 
fand, nur  eine  Wand".  Statt  ben  —  w?ben  „zwischen  —  und 
zwischen^  sagt  man  auch  vid  ben  —  tohnd  bhu 

b«  bad  „nach^^  bezeichnet  die  zeitliche  Vergangenheit, 
apres:  bad^  Ijavtast  ushuv  riyt  iu/n  6'tf«a/*ai' „nach  fttnf  Monaten 
kehrte  er  von  der  Reise  zurück",  badl  nitssl  sua  qumna  min- 
noh  „nach  einer  halben  Stunde  standen  vdr  auf  von  ihm^« 
badehd  und  badoh  „nachher,  postea".  Tropisch:  5,  14  bad^ 
kide  md  fyh^  matäb  ahhar  min  di  „nach  diesem  (d.  h.  ausser 
diesem)  giebt  es  kein  grosseres  Kunststück  als  dieses^  ebenso 


-«   c    -- 


wie  auch  das  altarab.  Juu  angewandt  wird. 

e.  wavd^  vmra  „hinter^^  bezeichnet  das  ortliche  ZurUcksein 
und  zwar  sowohl  bei  Verben  der  Ruhe  als  der  Bewegung. 
Z.  B.  misy  wuidnä  „er  gieng  hinter  uns".  3,  12  girijet  loara- 
'Ikildb  „sie  lief  hinter  den  Hunden  her".  4,  19  qdvi  eggeedy 
fdtoh  hiwab  wara-lbdb  rdh  wurdh  elginny  harab  minnohfy  bei 
eddcqyq  rdli  wardh  elginny  qdl  eggetdy  mill  eltele  w'Hili^  ßO^Tß 
rdh  wam-lbab  „der  Spielmann  machte  sich  auf,  wich  ihm  aus 
und  floh  hinter  die  Thür;  der  Geist  gieng  hinter  ihm  her.  Er 
floh  vor  ihm  in  den  Mehlkasten;  der  Geist  gieng  hinter  ihm 
her.     Da   sagte    der    Spielmann:    verwünschte    Nacht!    sp]:ang 
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eilends  heraus  und  flüchtete  hinter  die  Thür^^  Ebenso  4,  20. 
findet  wardhum  elmeswaqa  tujirabhuw  fy  (fuhfä/ium  „die  Peitsche 
gieng  hinter  ihnen  her  und  haute  sie  auf  den  ßücken^S  5,  6 
w}qdm  rikib  tohnisjet  easijda  qiidddnioh  wehuwa  warä/mm  „er 
machte  sich  auf  und  stieg  zu  Pferde  und  die  Reitknechte 
giengen  vor  ihm  her  und  er  hinter  ihnen^S  9,  8  qdmet  rdhet 
wardha  elbintl  dikha  ,  jenes  Mädchen  machte  sich  auf  und  gieng 
hinter  ihr  her", 

d«  qM  ^Yot^  bezeichnet  das  zeitliche  Friihersein,  avant: 
qahU,  sd^aten  mdrults  „vor  zwei*  Stunden  will  ich  nicht  gehen"*. 
qubl  arbda  ainyn  jit'ifd  „vor  vier  Jahren  wird  er  zurückkehren**. 
qabloh  und  qabllha  ,, vorher,  antea**. 

e«  qiuiddiii  „vor,  gegenüber**  drückt  das  räumliche  Vor- 
und  Gegenübersein  aus,  devant,  und  zwar  sowohl  bei  Verben 
der  Kühe  als  der  Bewegung  z.  B.  5,  6  mistjet  essijds  qiuhldmoh 
„die  Reitknechte  giengen  vor  ihm  hei***.  5,  IG  w^qudihtmhum 
diät  elljanw  qd  idijn  jisrabaiu  W(^}if/aHnd  wUjudddmham  kam- 
^ssuma  „und  vor  ihnen  stand  Weingescliirr,  sie  sassen  und 
tranken  und  sangen  und  vor  ihnen  stand  ein  Stuhl  für  Kerzen**. 
6,  3  ha(tetoh  qadddmoh  „sie  setzte  sie  (die  Pfanne)  vor  ihn**. 
2,  4  w?huwa  ydb  e((dqa  qudddmha  \Ua-sseijdde  „und  er  brachte 
das  Stück  Zeug  vor  sie  auf  dt^n  Teppich",  Tropisch  gel)raucht 
kommt  qudddm  auch  von  der  Zeit  vor,  so:  elwaqü  qudddmna 
„die  Zeit  liegt  vor  uns**  (gleichsam  räumlich  ausgestreckt  d.  h. 
„wir  haben  noch  Zeit**).  Ebenso  in  dem  adverbialen  Ausdrucke 
llqudddiH  „im  voraus**  z.  B.  4,  27  baqä  jidd-lok  clajjcu'  äqudddin 
„sie  gaben  ihm  die  Preise  im  voraus**. 

Dieselbe  Form  wie  qudddm  hat  das  seltener  gebrauchte 
qussdd  „gegenüber**  z.  B.  clbdb  qiiasdd  Mab  „die  eine  Thür 
liegt  der  andern  gegenüber**. 

f,  tulu  „unter,  unterhall),  unten  an**  bei  den  Verben  der 
Ruhe  und  der  Bewegung:  qdad  tuht  e^'uayai-a  „er  sass  unter 
dem  Baume**.  4,  14  whJUiraboh  foq  elliayar  elly  taht  esaiddlm 
„und  er  warf  ihn  auf  den  Stein,  welcher  unten  an  der  Treppe 
lag**.  5,.  l(>  ülaqa  mafdtyl}  Muznä  t(d/t  elkursy  „er  fand  die 
Schllissel  der  Geldkammer  unter  dem  Stuhle'*.  Figürlich:  htuoa 
taJjt  ydoh  „er  ist  unter  seiner  IhuuV'  d.  h.  „von  ihm  abhängig". 


§  177.  A.  Von  den  eins  einen  Redeibeilan.  3g5 

häioh  hene  tal}ü  moäükQeiy  |,bring  ihn  her  unter  meiner  Ver- 
antwortlichkeit*^  inie  td^t  ibdty  ^Am  bist  unter  meiner  Achsel- 
höhle^, Ausdruck  der  Verachtung,  tal^t  ennazar  ^unter  dem 
Blicke^^  d.  h.  «^ich  bin  deines  Befehles  gewfirtig**. 

%.  Pq  fifiuf,  oben  auf,  oberhalb^  bei  Verben  der  Be- 
wegung und  Ruhe:  2,  5  w?(/d6ei  ellj^agar  fCq  €(täqa  inaijäet 
eUuußur  wiqi  elöciafe  min  elhagar  foq  eftäqa  qü/in  küioa  wisdf 
elbasat  fSq  etfäqa  „sie  legte  den  Pfeifenkopf  auf  das  Stilok 
Zeug  und  neigte  ihn,  da  fiel  die  Kohle  aus  dem  Pfeifenkopfe 
auf  das  Zeug;  darauf  sah  jener  die  Kohlen  auf  dem  Zeuge'S 

4,  25  whiaJjnl  güwii  'ala  Mt  eiLleqyq  welqa%}üß  f$q  7*^Aa  „und 
er  gieng  hinein  nach  dem  Mehlkasten,  Während  da^  Korn  auf 
ihrem  Ko])fe  blieb'S  5»  15  (äf  qiulJäinoh  lammä  (ät*  foq  es- 
sei'it/e  min  foq  „er  stieg  vor  ihm  hinauf,  bis  er  ganz  oben  auf 
das  Pulais  gestiegen  war'S  Vgl.  noch  das  unter  §  ^  angeführte 
Beispiel  4,  14. 

II.  ifamb  bezeichnet  das  locale  Zurseitesein,  Danebensein 
,,neben,  zur  Seite^^  bei   den  Verben  der  Rübe  und  Bewegung: 

5,  7  htilli'tba  (je  gambak  „lass  das  Bündel  neben  dir  liegen^. 
giiy  wat'äh  lamtiut  t'äli  gatn/toh  „er  lief  ihm  nach,  bis  er  an 
seine  Seite  kani^ 

1.  huMwale  „um,  ringsum'^:  4,  27  wiqif  hdl  eftawähyn  elly 
huuwatch  „die  Mühlen,  welche  ringsum  waren,  standen  stillos 

k.  wH,s(  „mitten  in^^:  wiqif  wu8(  elo(}a  „er  stand  mitten 
in  der  Stube'^  {m^et  elkitub  ious(  e((arabiz€  „ich  habe  das  Buch 
mitten  auf  den  Tisch  gelegt". 

I.  barrd  „ausserhalb  von,  hinaus  aus":  3,  12  wMamiü 
lamnid  talldtiny  barra^bnedyne  „und  sie  fuhren  fort,  bis  sie 
mich  aus  der  Stadt  hinausgejagt  hatten",  hüwa  mestanny  barra'- 
'bjetwtie  „er  wartet  ausserhalb  des  Gartens". 

m,  guwa  „in,  in  —  hinein":  quid  gäwd-lbet  „er-  sitzt  im 
Hause",  daljiäna  gätoalme^dt'a  „wir  giengen  in  die  Höhle 
hinein",  fyh  Icanaiz  ketyr  gäwa  Var4  „es  giebt  viele  Schatze 
im  Innern  der  Erde". 

Dieselbe  Bedeutung  hat  däljil,  das  übrigens  selten  gebraucht 
wird  und  schon  ein  vornehmer  Ausdruck  ist:  kdn  ddJjil  etöiia 
„er  war  drinnen  in    der  Stube".    Figürlich:  dä^il  elmablag  da 

Spitta,  GraminaÜk.  25 
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viasäryf  esaafar  ,,in  diesem  Betrage  sind  auch  die  Reisekosten 
enthalten*^  —  Noch  seltener  wird  der  Gegensatz  von  ddliil: 
yi'i'ig  „ausserhalb  von,  aus  —  hinaus^^  gebraucht,  das  eigentlich 
nur  Wort  der  Kanzleisprache  ist. 

§  178.  Alterthümliche  und  daher  selten  gebrauchte  Prae- 
positionen  sind: 

a*  iUi  die  locale  Richtung  bezeichnend :  „nach  —  hin, 
zu"  z.  B.  ßltafatu  i'leh  „und  sie  wandten  sich  zu  ihm  hin".  8,  9 
wkimar-loh  bämirwäli  lohdlt  tlä  hdl  sahyloh  „darauf  befahl  er  ihm 
zu  gehen,  und  er  gieng  nach  dem  Zustande  seines  Weges  d.  h. 
seiner  Wege".  10,  4  e  erntj  fy  radd  eV  lujamy^di  w?(ardoh  IIa 
baladoh  mcujhur  „was  ist  die  Meinung  über  die  Zurückweisung 
dieses  Persers  und  darüber,  ihn  gedemüthigt  in  seine  Heimath 
zurückzuschicken  ?". 

b.  dün^  kommt  nur  in  der  Redensart:  dänak  PL  dilnkum 
„vorwärts!"  vor,  eig.  „unter  d  h.  vor  dir  (euch)  liegt  das  Ziel". 

Gegensatz  \mduk  §  176^.  Altarab.  hat  dL3«(>  gewöhnlich  die 
Bedeutung:  „pass  auf*,  seltener  *)  die  Bedeutung  „vorwärts". 

e.  noliw  „gegen,  ungefähr",  nur  bei  Zahlenausdrücken 
angewandt  z.  B.  'ds  nuhui^  teldtyn  sanä  „er  lebte  ungefähr 
dreissig  Jahre",  kau  ^andoh  nahio  ai'bayn  nafar  „es  waren  bei 
ihm  etwa  vierzig  Leute". 

§  179.  Zu  den  §  83^  erwähnten  Doppelpraepositionen 
geben  wir  hier  einige  Beispiele: 

a*  mm  vor  anderen  Praepositionen;  so  vim  foq  „von  oben, 
oben  auf*  z.  B.  Mlet  elmaq(af  min  foq  rdsha  „sie  nahm  den 
Korb  von  ihrem  Kopfe",  wiqi'f  min  foq  cssufuh  „er  stand  oben 
auf  dem  Dache".  Im  letzten  Beispiele  ist  das  min  ebenso  auf- 
zufassen wie  §  173e.  —  7uin  taljt  „unter  —  her"  z.  B.  (tdld 
aikkyne  min  tdl^t^  galahyjHoh  „er  zog  ein  Messer  unter  seiner 
Galabyje  (langes,  weites  üebergewand)  heraus".  —  min  qabl 
„vor",  min  lad  „nach"  von  der  Zeit  z.  B.  i^tar^l  elkitdh  min 
qablk  sanaten  „ich  kaufte  das  Buch  vor  zwei  Jahren",  min  hdd 


1)  Z.  B.  liaryry  Maqämen  (ed.  Bulaq  1288)  202,  15. 
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arbaf^t  uäiur  mdt  „nach  vier  Monaten  starb  er^.  —  mm  judddm 
^vorher^^  vom  Räume:  giry  leide  vim  qudddmna  ^r  lief  vor  uns 
her^.  —  mm  warn  ^hinter^  örtlich,  figUrlich  „hinter  dem  ROcken^' 
c  B.  5,  5  Umä  letnthi  Suttär  wMi  fuegauwüeinä  mm  wara  bd4 
^wir  beide  sind  kluge  Leute,  und  diese  hat  uns  den  einen 
hinter  dem  Rücken  des  andern  geheirathet^  —  mia  'and  ^A.et 
chez'^  z.  B.  ana  ydty  min  'andoh  ,je  viens  de  chez  lui^^  ^ad 
elfulua  min  'and  abüh  „er  hat  das  Geld  von  seinem  Vater  ge- 
nommen'^  Vgl.  7,  9.  —  min  w*A  ,,d avec**  %.  B.  3,  Ö  wltalla 
faJm  min  mi'dh  ,,und  er  zog  aus  seiner  Tasche  Kohlen^.  — 
min  *ala  ^oben  von^:  3,  3  w^jiiizil  min^almoidne  „und  er  stieg 
oben  von  dem  Minaret  heruuter^S  3,  22  ana  gaiTabti-hh  we((^ 
Altf  ha(afny  min  'almadne  h'^jiiulah  'o/^a  „ich  .näherte  mich 
ihm,  da  rief  der  Vogel,  welcher  mich  oben  von  deqi  Minarete 
weggetragen  hatte,  nach  mir^^  —  min  ydwa  ,;innen  aus'^: 
naäah'lo/i  min  ydwu-lbet  „er  rief  ihn  innen  ä\is  dem  Hause 
(vom  Innern  des  Hauses  aus/^  •-  min  band  „aii^serhalb  von^: 
Utaqdhun  min  barra-Hivt  ^er  traf  sie  ausserhalb  der  Mauer'\ 

b.  min  nach  anderen  Praepositionen :  fo^rMin  „oben  auf^: 
5,  IG  whjudddmhum  harai-amma  fdq  minnoh  ei&ßnfaddn  „und 
vor  ihnen  stand  ein  Stuhl  fUr  Kerzen  [und]  ob^n  $uf  ihm  ein 
Leuchter''.  5,  17  to^kullt  aandüq  .muff(l^oh'  fdq  rhinnoh  \j\xnd 
oben  auf  jeder  Kiste  lag  ihr  Schltisse^^  9,  bqa^dßqminnöh 
„und  er  setzte  sich  oben  auf  ihn".  —  laht^  9>i/n  „unter'':  6<;  IS 
weJia((  elmefätyli  tdny  taht^  minnoh  „und  er  legte  die  Schlüssel 
wieder  unter  ihn".  5,  19  welbia-loh  gibbeten  foq  bdd  ^^tcJlj^tl 
minlium  quf(dn  „und  er  zog  sich  zwei  Obergewänder  über  ein- 
ander an  und  unter  ihnen  einen  Kafkan*^  6,  4  ittaqa  baqaß'Oyäa 
sayara  ha(ß  rdsoh  tahß  minhd  „und  er  traf  nun  in  der  Wüste 
einen  Baum,  unter  den  er  sein  Haupt  legte".  —  barrd  min 
„hinaus  aus":  4,  6  wetili'  band  min  elbet  „und  er  gieng  aus 
dem  Hause  heraus". 

C.  ä  vor  andern  Praepositionen:  Ifand  „bis  zu,  bis  bei, 
jusque  chez" ')  z.  B.  5,  6  lohniStJet  eaaijda  qudddmoh  w^hüwa 
wardhum   ä  and?,   bauwdbet    elmetwally    ,^w\\A   die   Reitknechte 


1)  Haryry  durra  (ed.  Kairo)  ^  25  tadelt  JUir  V9^  und  will  nur  das 
im  Koran  vorkommende  JüLfr   ^^  gelten  lassen. 
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giengen  vor  ihm  her  und  er  hinter  ihnen  his  zum  Thore  des 
Metwally**.  Vgl.  5,  8,  9.  10.  12.  5,  7  damtoh  rnäsy  lammä  rdf^ 
eljm^yje  iVandi  wdijid  ^iwdyä  „und  er  gieng  weiter  bis  er 
nach  der  (jf(!lryje  zu  einem  Kaufmanne  kaiu^.  5,  16  pdmmoh 
ild^ä  lammä  yi  ff  and  elkursy  „und  er  gieng  weiter  hinein^  biu 
er  zu  dem  Stuhle  kam^.  5,  19  whlamiulium  mäs^jyn  ä'and  ed- 
dukkdn  beta  ilyii  ettdyir  „und  sie  giengen  weiter  bis  zu  der 
Bude  des  Sohnes  des  Kaufmannes^  —  libad  „bis  nach^^:  4,  IG 
qdad  fyha  Wnid  ehnat/nö  „er  blieb  in  ihr  bis  nach  Sonnen- 
untergang^. —  liyamb  „bis  zur  Seite":  4,  26  wedilijet  elhdta 
liyamlndium  „und  das  Stadtviertel  schloss  sich  an  ihre  Seite 
an  (zog  hinter  ihnen  her)". 

Eine  Verstärkung  der  Praeposition  ä  bildet  auch  lammä 
„bis",  das  in  diesem  Falle  mit  starkem  Accente  auf  der  letzten 
Silbe  gesprochen  wird:  lammd  s.  §  25b  S.  61  z.  B.  4,  23  weqa" 
^adum  baqa  jidhahum  lamnUt  lilfayr  „und  sie  sassen  nun  und 
amüsierten  sich  zusammen  bis  zur  Morgendämmerung".  6,  1 
jifla'loh  fyha  lidya  md  fylus  lammd  h\bfuhr  „nichts  gieng  ihm 
hinein  (ins  Netz)  bis  zum  Mittag".  Ja,  man  sagt  sogar  lammd 
ä  and:  5,  15  toMannoh  mdsy  lammd  ti^and^  bat  kebyr  „und  er 
gieng  weiter  bis  zu  einem  grossen  Hause".  —  Ebenso  verstärkt 
man  H  auch  durch  das  Substantiv  hadd  „Grenze"  z.  B.  ältudd 
elmaynb  „bis  zur  Grenze  des  Sonnenuntergangs'^  d.  h.  „bis  zu 
Sonnenuntergang'\  lHiadd  (*lezbeUyje  „bis  an  die  Ezbekyje'*. 
Der  Gegensatz  dazu  ist  llydje(t)  „bis  an  das  Ende"  z.  B.  ü- 
yäjet  elezbelöfije  „bis  an  das  Ende  der  Ezbekyje".  Itydjet  lutmsyn 
qirs  „bis  zum  äassersten  von  50  Piastern"  d.  h.  „höchstens  bis 
zu  50  Piastern".  Diese  Zusammensetzungen  werden  nun  gleich- 
falls durch  lammd  verstärkt:  mdsy  vmjdh  lammd  Itydjet  elme-. 
dyne  „er  geht  mit  ihm  bis  an  das  Ende  der  Stadt".  7,  23  (i- 
li  et  baqa  bäqauwisyje  betiüilid  lammd-lljadde  bdb  elLumyse  „sie 
gieng  nun  mit  ihren  Trabanten  bis  zu  dem  Thore  der  Kirche^ 


§  180.  Ebenso  wie  das  Nomen  zur  A^erstärkung  seiner 
Bedeutung  oder  zur  Bezeichnung  der  öfteren  Wiederholung 
derselben  oft  doppelt  gesetzt  wird  (§  131),  so  wird  auch  das 
Verbum  zu  demselben  Zwecke  zwei-  und  mehrmals  wiederholt 
z.  B.  tmSy  tmSy  „geh,  geh!",  suq  süq  „treib    an,  treib  an!"  we- 
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huwa  jiktib  jiktih  lammu  Ji/jiii^  ^u^toh  „uud  er  schreibt  und 
schreibt,  bis  seine  Arbeit  fertig  i8t^  2,  5  a^dei  etüd  kyjä 
ivefüniA  tümb  türab  ,,sie  nahm  die  Pfeife  und  rauchte,  rauchte, 
rauchte''  (d.  h,  „rauchte  einen  Zug  nach  dem  andern*^). 

§  181«  In  der  lebliallen  Sprechweise  der  Araber  werden 
die  Ausdrücke  tlir  „sagen''  vor  Einilihning  der  directen  Rede 
häufig  ausgelassen,  und  wird  dieselbe  entweder  o\\{\e  alle  Co* 
pula  oder  auch  mit  we  direct  in  den  Satz  eingetUhrt.  Beispiele: 
2,  6  /*4i/Hi(f'i  ^albdb  (littet  imtat  eUtawihjn  mtfn  „sie  klopfte  an 
die  Thl'ir;  da  kam  die  Frau  des  Kaufmannes  heraus  (und  sagte): 
wer  (i.st  du)?*\  Ebenso  2,  17.  2,  G  qdlet'läba  ja^t^  ana  (^tUik 
fiilane  abbin  ircsublan  naUimä  ^aUi  bdtßHbuin  ,,8ie  sprach  zu 
ihr:  ,,meiiie  Sehwester,  ich  bin  deine  Tante  so  und  so".  (Die 
andere  sugte:)  ,,witlk(>muieii!''  Sie  begrüssten  einander".  2,  11 
qdb't'liiliUiii  audina  L'abnc  fcn  ta  diu  imijdjä  ,ySie  sprach  ZU 
ihnen:  „ich  habe  einen  Fang  ttlr  euch".    (Sie  sagten:)  „Wo?" 

—  (Sie  antwortete:)  „Kommt  mit  mir**".  4,  1  qdl  eyyejklt/  aui- 
iiihs  t'iili  indnilis  „„der  Spiehaunn  sprach:  „ich  gehe  nicht".  — 
„Geh!"  (sagte  der  Jude).  —  „Ich  gehe  nicht"".  4,  4  iltauunei 
\Ueh  tlkädb  ebjuda  f*jkum  cäi  Jd/jid  clfjart/f-di  na(t  ellcetb  (^d 
eb)iui/f'di  wiiU  whli  „die    Hunde  versammelten  sich  um  ihn. 

—  „(Wer  ist)  der  Starke  unter  euch,  der  diesen  Brotkuchen 
nehmen  kann?".  Der  Hund  sprang  und  fasste  diesen  Brot- 
kuchen. „Und  diesen  —  und  diesen!"".  4,  7  elwalml  makkdr 
iituslitn  (jid'lok  md  lak  q<d~b)h  siluy  (da  rd^ak  (aijib  wadi  rdsy 
„der  Junge  war  ein  Schelm  (er  sagte):  „Muslim!".  Der  ant- 
wortete: „was  willst  du?".  Er  sagte  zu  ihm:  ,,hebe  mich  auf 
deinen  Kopf!"  —  „Gut,  da  ist  mein  Kopf*"  u.  s.  w.  die  ganze 
Stelle.  4,  12  feUimma  akalu  Ujidiud  ' itsam  jd  musUin  isqyny 
Ijdiiir  „darauf,  als  die  Juden  gegessen  hatten,  wurden  sie 
durstig  (und  sagten):  „Muslim,  gieb  mir  zu  trinken!"  —  „Zu 
Befehl"".  4,  14  nizilet  eljahud  mekarbise  ' aia  ba(jBha  nid  lak 
Jd  muslim  vid  lak  jd  miisUm  „die  Juden  kamen  an  einander 
gepresst  herunter:  „was  hast  du  Muslim?  was  hast  du  Muslim  ?'^*S 
Vgl.  noch  4,  26.  5,  7.  8.  19.  9,  16.  25.  29.  30.  11,  12  toira- 
miih  ala  toissoh  w^misku  ^Imesdwiq  %oedt*ob  jd  nakyr  Itätfer  Ja 
munkar  „und  sie  warfen  ihn  auf  sein  Oesicht  und  nahmen  die 
Peitschen  und  „Hau  zu,  Nakyr!"  —  „Zu  Befehl,  Munkar"'*. 
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B«    Der  Satz. 

§  183*  Die  Darstellung  der  Satzlehre  im  vulgärarabischen 
bietet  grosse  Schwierigkeiten.  Denn,  wenn  auf  der  einen  Seite 
lange  und  verwickelte  Perioden  nicht  gebildet  werden,  wie  das 
bei  einer  nur  gesprochenen  Sprache  natürlich  ist,  so  ist  auf 
der  anderen  Seite  innerhalb  dieser  Grenzen  die  Freiheit  so 
gross,  dass  es  oft  unmöglich  ist,  Regeln  daraus  zu  abstrahieren, 
ohne  das  schlechte  Gewissen  zu  haben,  der  Sprache  Gewalt 
anzuthun.  Ich  bemerke  gleich  hier,  dass  ich  Anakoluthe  und 
Ellipsen  gar  nicht  berücksichtige,  da  sie  gewöhnlich  keinen  andern 
Grund  haben  als  die  syntaktische  Nachlässigkeit,  deren  sich 
jeder  mehr  oder  minder  beim  Sprechen  schuldig  macht. 

I«   Der  elufaehe  Satz, 

1.  Im  allgemeinen. 

§  183ft,  Die  einfachsten  Bestaudtheile  eines  Satzes  sind 
Subject  und  Praedicat.  Ersteres  kann  entweder  ein  Substantiv 
oder  ein  Pronomen  (ein  ausgedrücktes  oder  im  Verbum  ent- 
haltenes) sein;  letzteres  ist  entweder  ein  Nomen  oder  ein 
Verbum.  Der  Unterschied  zwischen  Nominal-  und  Verbalsatz, 
der  übrigens  auch  im  altarabischen  in  vielen  Punkten  ein  rein 
äusserlicher  ist,  lässt  sich  im  neuarabischen  nicht  mehr  er- 
kennen. Wollte  man  künstlich  ihn  noch  festhalten,  so  würde 
sich  vielleicht  ergeben,  dass  die  Nominalsätze  die  Yerbalsätze 
überwögen,  da  ja  auch  die  nominalen  Formen  des  Verbums, 
die  Participia,  eine  Ausdehnung  erhalten  haben,  welche  sie  im 
altarabischen  nicht  hatten.  Allein  für  das  moderne  Sprachge- 
fühl besteht  syntaktisch  gar  kein  Unterschied  zwischen  ^iji- 
^rrdgü  „der  Mann  ist  krank  geworden"  und  enätjä  \ujdn  „der 
Mann  ist  kranke  Ferner  ist  die  im  reinen  Nominalsatz  zwischen 
Subject  und  Praedicat  stehende  Copula  hmva,  hyjä,  hum  in  der 
neuen  Sprache  so  selten  geworden  (s.  §  137),  dass  auch  dieses 
Merkmal  des  Nominalsatzes  nicht  mehr  Stich  hält.  Beispiele, 
wo  es  noch  vorkommt,  sind:  7,  17  'irif  elkeH  imi^hd  hyja  eU 
beled  eüy  kdn  fyha  „da  merkte  der  Hund,  dass  es  der  Ort  war, 
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in  dem  er  gewesen  war^.  8,  9  wallähu  ahm  inni  di  hüwa 
%atMuäm  „und  Oott  weiss  besser,  ob  dieses  Yielleichi  das  Bad 
iät^.  Dann  bei  der  Verbindung  von  ganz  gleichartigen  Wörtern, 
80  elwiUäd  hüwa  eU^rdmy  „der  Junge  ist  der  Dieb*^  u.  ä.  — 
Ist  das  Praedicat  eine  Praeposition  mit  dem  Genetiv  oder  Suf- 
fixen, oder  besteht  ein  Theil  des  Satzes  aus  einem  Fragepro- 
nomen, so  tritt  ja  bereits  im  altarabischen  die  Gopula  nicht 
ein  z.  B.  2,  ö  iUija  loajdhä  bardoh  „der  Teufel  war  wieder  mit  ihr". 
2,  8  inte  myn  „wer  bist  duV*'.  2,  10  bethwn  fm  „wo  ist  ihr 
Haus?**,  bethmn  ß'lfagtjdle  „ihr  Iluus  liegt  auf  der  Faggale'*, 
HUißlak  e  Jume  „was  hast  du  hier  zu  thun:^.  elkitab  *andy  „das 
Buch  ist  bei  mir**,  vudh  füluit  IceUfi-  „er  hat  viel  Geld  bei  sich**. 

b«  Im  reinen  Nominalsatze  wird  das  Subject  häufig  fort- 
gelassen, wenn  es  sich  aus  dem  vorhergehenden  ergiebt.  Wir 
haben  dieses  schon  §  135^  liesprochen;  hier  noch  einige  Bei- 
spiele, in  denen  das  Praedicat  kein  Participium  activi,  sondern 
ein  Adjectiv  oder  eine  Praepositioiisverbiudung  ist:  fy  ' artJAxk 
„in  deinem  Schutze**  =  una  fy  'anfiik  „ich  stelle  mich  unter 
deinen  Schutz**,  ursprünglich  Bitte  des  .Schutzsucheuden,  dann 
ullgenieiu  als  fiittformel  angewandt,  (aijilyn  „geht  es  gut?*^ 
=  iHtu  tuijibijH.  yalbän  menkyn  Fem.  yulbäiie  meskyne  „elend, 
arm*'  d.  h.  „ich  bin  elend  und  avm^*,  Kuf  der  Bettler  auf  der 
Strasse,  sab  an  „satt**  d.  h.  „icli  bin  satt,  du  bist  satt,  er  ist 
satt**,  walldhi  meyafid  „bei  Gott,  du  bist  ein  Dummkopf*.  G,  2 
la  ja  sidy  mm  lUbS  „nein,  mein  Herr,  (der  Fisch  ist)  nicht 
zum  Verkaufen**.  10,  6  fy  yyietlcam  ja  miara  „(ich  stehe)  in 
eurem  Schutze,  ihr  Sänger!**.  11,  3  whnahCnnyn  min  kullS  Se 
„und  wir  sind  von  allem  entblösst**.  11,  \d  Jimkin  iintiliän  „es 
ist  möglich,  dass  dieses  eine  Prüfung  ist**,  \indak  ffilaa  „hast 
du  Geld?**,  \indy  „ich  habe**  d.  h.  ,ja**.  fyh  qahwa  „giebt  es 
Kaffee?"  fyh  „ja  (es  giebt)**  franz. .  „il  y  a**,  ital.  genau  ent- 
sprechend „c*e**.  hat  baqsya  „gieb  ein  Trinkgeld**,  md  fyhs  „eis 
giebt  keines*'. 

§  184:«  Wie  in  allen  semitischen  Dialecten'  so  'ist  auch 
im  neuarabischen  die  Voranstellung  absoluter  Nomina,  die 
später  durch  rückbezügliche  Pronomina  aufgenommen  und  an 
ihre  syntaktische  Stelle  verwiesen  werden,  sehr  häuQg.  Es 
wird  dadurch  das  betreffende  Nomen  besonders  hervorgehobeo. 
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Beispiele:  2, 2  weU^t  betdfak  amä-boh  ^  „und  dein  Haus,  was 
soll  ich  mit  ihm  macheu  ?S  2,  4  daqa  kdn  'andy  (äqaten  etiiJh, 
wa^de  minhum  ^^adüha  Ul^ai'ym  elmelik  „nun  hatte  ich  zwei 
Stucke  (Zeug);  eines  von  ihnen  haben  sie  für  die  Frauen  des 
Königs  genommen*^  3, 24  whaJ}b  elbc^la  an  am  \il^h  ,,und 
den  Besitzer  des  Maulthieres  belohnte  er^\  4,  1  eljahüdy  gam- 
boh  1}>it(et  fuba  segaijeie  „der  Jude,  neben  ihm  lag  ein  kleines 
Ziegelsteinstück^S  4,  30  innavia  el^ufß  fyh  tiia  l^ärdt  ,,alleiu 
im  Stadtviertel  sind  neun  Strassen".  5,  15  esserdje  di  usüüiu 
bet  8c^  Sabander  ettmjgdr  ,,dieser  Palast,  sein  Ursprung  war 
das  Haus  des  Vorstehers  der  KaufmannsehaiV^  5,  17  iv^kulä 
aandiiq  muftdhoh  foq  minnoh  ,,und  jede  Kiste,  ihr  Schlüssel 
lag  oben  auf  ihr'^  Ibid.  welarbdyn  kys  elly  aJjudlium  u(dham 
lühardmy  elli  vu^dh  „und  die  40  Beutel,  welche  er  genommen 
hatte,  gab  er  dem  Räuber,  der  mit  ihm  war".  5,  20  welkahnyr 
elly  'ala  rdsoh  Mloh  „und  den  Kaschmir,  den  er  auf  seinem 
Kopfe  hatte,  nahm  er  ab".  5,  22  webn  ettdyir  md  ndlßuLQ  hdija 
„und  dem  Sohne  des  Kaufinanues  gaben  sie  nichts".  7,  2  welqa- 
fas'di  fyh  kalb^  belamdn  „und  in  diesem  Käfig  war  eine  grosse 
Dogge".  7,  4  ehiuuji'aby  di  sanetoh  mezaijin  „mtd  dieser  Maj>- 
ribiner,  sein  Handwerk  war  Burbier".  Ibid.  wetjyecdy  waja 
\dy  dauHÜhum  masjyu  „und  der  Spielmaun  mit  Ali  —  sie 
fuhren  fort  zu  gehen".  Andere  Beispiele  7,  9.  19.  21  bis. 
9,  4.  8.  14.  15.  28.  1 1,  8.  Es  entspricht  die  Voranstellung  der 
Substantive  genau  der  §  134*  besprochenen  absoluten  Voran- 
stellung der  Personalpronomina. 


2.  Congi'uenz  der  Satztheile. 

§  185«  Die  Congruenz  der  Satztheile,  des  Subjectes  und 
Praedicates,  ist  schon  im  altarabischen  sehr  frei  und  nach  der 
Verschiedenheit  der  augenblicklichen  syntaktischen  Auffassung 
bald  straifer  und  genauer,  bald  loser  und  unpräciser. ')  Man 
construierte  dieser  Anschauung  nach,  indem  man  entweder  das 
Verbum  in  der  das  Oeschlecht  und  den  Numerus  am  schwäch- 
sten bezeichnenden  dritten  Person  sing.  m.  voranstellte,  oder 


1)  Vgl,  Wright  U  §  141—151. 
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das  Subject  bald  ab  coUectiv,  bald  als  Einielwesen  oder  Ver- 
bindung mehrer  Einzelwesen  ansah  und  danach  mehr  oder 
minder  der  grammatischen  Form  desselben  folgte.  Häufiger 
als  beim  Nominulpraedicat  tritt  diese  Freiheit  auf,  wenn  das 
Praedicat  verbaler  Natur  ist,  wozu  die  grössere  Freiheit  und 
Beweglichkeit  des  Zeitwortes  die  Hand  bietet  Im  neuarabi- 
schen  ist  diese  Erscheinung  noch  weiter  und  schrankenloser 
ausgedehnt,  wie  das  bei  einer  literaturlosen  Sprache  nat&r- 
lich  ist 

Obwohl  ein  wirklicher  Unterschied  zwischen  Nominal-  und 
Verbalsatz  nicht  mehr  existiert,  so  scheint  es  doch  practisch, 
der  Uebersiclit  wegen,  die  Falle  der  Congmenz  nach  Nominal- 
uud  Verbalpraedicat  einzutheilen.  - 


u.  Das  Praedicat  ist  ein  Verbüm. 

§  18&t.  Geht  das  Verbalpraedicat  seinem  Sub- 
jecte  vunm,  so  ist  die  genaue  Beobachtung  der  Ueberein- 
äiiiuinuug  von  Gi*nus  und  Numerus  zwar  der  Sprachansc^hauung 
nicht  das  nächstliegende,  im  Sprachgebrduche  aber  durchaus 
gebräuchlich.  Z<  B.  ijat  eUfdde  „der  (oflicielle)  Brief  ist  ge- 
konmieu^^  3,  21  äjoin  min  zdt  elyjäm  yathiim  ttamume  „an 
einem  Tage  kam  eine  Taube  zu  ihnen^  4,  8  lainmd  ^ulu^et 
el/jamne  „bis  das  Fünfparastück  zu  Ende  war*\  4,  26  wMiäJei 
elhdie  thjambüliam  „und  die  Strasse  lief  bei  ihnen  zusammen**. 
4,  28  {HC  et  Wiu'dhuvi  elmeswaqa  tulrahhum  „die  Peitsche  gieng 
hinter  ihnen  her  und  haute  sie^S  7,  18  whnisljet  elfeläke  rdikei 
liljjaljun  w^kdnet  elijaljCin  ivdse' e  Jyilds  f^fäi  um  kävidn  huvut 
„und  die  Schaluppe  fuhr  al)  und  kam  zur  Oallione,  und  die 
Gallioue  war  ungemein  geräumig;  da  fuhren  auch  sie  ab^ 
7,  21  wemin  luitr  ezzihdm  gut  ri<jloh  foq  yimyime  „und  wegen 
der  Grösse  des  Gedränges .  kam  sein  Fuss  auf  einen  Schädeln 
.  Ibid.  (jat  ahl  elbeled  „das  Volk  des  Ortes  kam**.  7,  22  gat  wd- 
htde  \igüze  „da  kam  eine  alte  Frau**.  9,  15  w'^bdd^hd  gat  binü 
kuwaijise  „und  darauf  kam  ein  schönes  Frauenzimmer*. 

b.  Die  Plurales  fracti  als  ursprüngliche  Nomina  coUectiva 
haben  gewöhnlich  das  vorangehende  Verbalpraedicat  in  der  3. 
P.  s.  fem.  vor  sich.    Z.  B.  4,  21  io?(iliet  b(iqa  elumara  betuah 
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^und  es  kamen  nun  seine  Grossen  hervor^^  (aber  im  Plur.  wird 
fortgefahren:  qdadü  'alkerästj  ,,sie  setzten  sich  auf  die  Sttihle^^). 

4,  26  girijet    eiiiuswän    Iniqu lamvi    ttlammet  ennunodn 

„nun  liefen  die  Weiber bis  die  Weiber  zusanimeukunien^ 

Vgl.  4,  27.  4,  29  li88(ta  ^rhda  min  eilet  (iltet  elmeSdil  „um 
die  vierte  Stunde  des  Nachts  kamen  die  Fackeln  heraus^S  7,  22 
teJjiM  ennasdra  jezüru'lhenyse  ,,die  Christen  giengen  hinein, 
um  die  Kirche  zu  besuchen*^  (wo  auch  mit  dem  Plur.  Jezurü 
fortgefahren  wird).  9,  9  tmdah'loh  ^mnawän  „es  riefen  ihn  die 
Frauen".  10,  19  weza<)ra(et  emwfwdn  „und  die  Weiber  jauchz- 
ten^^  5,  6  lohnisijet  essijds  qudäämoh  „und  die  Iteitkuechte 
giengen  vor  ihm  her*'.  —  Ebenso  werden  einige  CoUectivwörter 
behandelt,  die  gar  nicht  gebrochene  Plurule  sind;  so  vor  allem 
luis  „Menschen":  7,  4  w^ß'Zzyne-dt  ti(ld  ennds  tuqud  'addekiU 
kqu  „und  bei  diesem  Aufzuge  kamen  die  Menschen  hervor  und 
setzten  sich  vor  die  Buden".  7,  11  whiizäet  ennds  elntesafeiyu 
* aliskendenije  „und  die  Leute,  welche  nach  Alexandrien  reisten, 
stiegen  hinein".  7,  10  qdlet  nds  minhum  „es  sagten  Leute  von 
ihnen'^  4,  14  nizilet  eljahud  viekarhine  'ala  bddtlut  „die  Juden 
kamen  an  einander  gedrängt  herunter". 

Seltener  steht  bei  den  Plurales  fructi  und  Collectivnomina 
das  voraufgehende  Verbum  im  Plurale,  dem  Sinne  nach  con- 
struiert  *)  z.  B.  4,  26  qd6lului'()ijtji'dn  „es  begegneten  ihr  die 
Nachbaren*^  4,  29  daJjala  eletncn  qauwdse'  ala  elkdkim  „die  beiden 
Polizeisoldaten  giengen  zum  Polizeidirector  hinein".  7,  10  sä- 
fiih  elijamdta  „die  Leute  sahen  ihn".  7,  21  kidnutä  'aleh  ennasäre 
„es  fassten  ihn  die  Cbristeu'S  10,  17  feqdbilCdi  ebnem  i^  „und 
es  begegneten  ihm  die  Scheiche".  4,  12  plummd  ahdu  Ujidiüd 
'iimm  „darauf,  als  die  Juden  gegessen  hatten,  wurden  sie 
durstig".  2,  8  sdalä  baqa  iüiWut  „sie  fragten  nun  ihre  Ver- 
wandten". 10,  17  elly  Jequlä  \ileha  elha<ßar  „von  der  die  Städter 
sprechen". 

C.  Gebräuchlicher  als  die  genaue  Beobachtung  von  Genus 
und  Numerus  beim  voranstehenden  V^erbum  ist  es,  dieses  ent- 
weder in  die  3.  Pers.  m.  zu  setzen  oder  nach  dem  allgemeinen 
Sinne  des  nachfolgenden  Subjectes  zu   construieren.     So  steht 
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kän  gewöhnlich  ohne  weitere  Flexion  lun  Anfange  des  Satsei 
I.  U.  6,  1  wikdnrlok  *%jdl  keiyr  „und  er  hatte  eine  grosse  Fa- 
inilie^  11, 10  han  fanaiak  d  „was  war  dein  Gewerbe?*,  kdn  wdhid 
mara  fy  moft'  ,,e8  war  eine  Frau  in  Kairo",  kdn  el^asdkir  fe^ 
l^üSä  enndn  ^die  Soldaten  hielten  die  Leute  zurack'^  VgL  das 
unveränderliche  kän  nach  m  und  iza  §  210^.  Ferner  bei  andern 
Wortern:  3,  13  hagam  ß^^inag}.  l^rdmyje^^eu  stArzten  Räuber 
auf  das  Lager  los^  4,  2  'amalü  ' ala-ljatiUdy  hUÜj&in  vmfybüb 
Uyyeedy  ^ala  bdl  via  jeftjb  elbn(hii  ,^ie  legten  dem  Juden  auf, 
jeden  Tug  dem  Spielmann  ein  Mabbilb  zu  zahlen,  so  lange 
die  Wunde  heiltet  4,  10  vudteqiU  gara  hägaß-lbU  ^\e  fanden 
nickt,  dnss  etwas  im  Hause  passiert  war*^  0,  31  qal-lähd  mdjigrda 
hd(jä  „er  sprach  zu  ihr:  es  wird  nichts  passieren**.  4,  30  io?.di 
md  JisiJjlus  \izyjeioh  „und  es  ziemt  sich  nicht,  diesen  zu  mis- 
huiidelu**.  7,  15  qal-loh  i)i  qable  minnoh  ^ainsa  nasdra  „er  sprach 
zu  ihm:  vor  ihm  kamen  ftinf  Christen**.  3,  4./>a{/ci/'e/  hüilitm- 
hum  „sie  (der  König  und  der  Wezir)  wechselten  die  Kleider**. 
In  dem  letzten  Satze  ist  das  Subject  nicht  einmal  genannt, 
sondern  nuiss  aius  dem  vorhergehenden  ergänzt  werden;  es 
wird,  wie  das  im  Fem.  sing,  stehende  Verbum  zeigt,  als  Col- 
lectivimi  aufgefasst. 

§  187.  Wird  das  verbale  Praedicat  seinem  Sub- 
ject e  nachgestellt,  so  ist  es,  wie  im  altarabischen,  die 
Regel,  dass  es  seinem  Subjecte  in  Genus  und  Numerus  genau 
entspricht.  Diese  Regel  duldet  keine  Ausnahme,  nur  die  Plu- 
mies  fracti  und  sonstigen  CoUectiva  werden  wegen  ihrer  Dop- 
pelgestalt als  Plurale  dem  Sinne  und  Singulare  der  Form  nach 
bald  mit  der  3.  P.  fem.  sing.,  bald  mit  der  3.  P.  pl.  verbunden. 
Beispiele:  3,  21  di  yatnd  mirsdl  min  *and  u^tfnä  „diese 
(Taube,  es  geht  luimume  vorher)  ist  zu  uns  als  Bote  von  un- 
serer Schwester  gekommen**.  4,  26  di  qdlct  ima  d^d  w^e  aräl^ 
a(lumhd  toHdnije  qdlet  andijod  kele  »^diese  (Frau)  sagte:  ich 
nehme  eine  Webe,  gehe  hin  und  lasse  sie  mahlen,  und  eine 
andere  sagte:  ich  nehme  ein  Mass**.  4,  27  whdl^u  jiatikü  h'l" 
hdkiin  'al(i  inue  (idifmet  ahü  '(izdr  baUiUet  *ali^na  asbdbna^  „und 
sie  giengen  und  klagten  dem  Polizeidirector:  die  Mühle  Abu 
'Azär's  hat  uns  unseren  Verdienst  abgeschnitten**.  7,  20  dhSm 
kullühmn  kalä  liaiys  *aly  bikallim  eyyeedy  lohnarkib    na^dta 
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tabbet  'cUehum  ,^iehe,  alle  haben  sie  Haschisch  gegessen. 
Während  Ali  mit  dem  Spielmuune  äprach,  stiess  ein  Christen- 
schiff auf  sie^^  9,  27  welbandt  (ßäöu  nafnukmu  w^yuvi  'ata  bäb 
elbustän  „und  die  Mädchen  giengen  und  kamen  an  das  Thor 
des  Gartens^S  4,  27  eimistodn  kämdn  mfetoh  baqd  jidä-loh  ehufur 
üqudddm  „auch  die  Weiber  sahen  es  und  gaben  ihm  den  Lohn 
im  voraus^'  (hier  stehen  beide  Gonstructionen  neben  einander). 
3,  14  elhardmt/je  haijamct  ennage  wesiriqet  minnoli  asje  „die 
Räuber  sind  auf  das  Lager  gedrungen  und  haben  daraus  Sachen 
gestohlen".  9,  27  nus  dafjalet  hene  Ji'nhar-efjijum  a  „Leute  sind 
hier  herein  gekommen  am  Freitage'*.  7,  20  atd-bi  elmafjäilbe 
kullühum  dlrjum  „nun  aber  erfuhren  es  alle  Magribiner".  5,  6 
essijds  lia(,l(,iaru  elhusdn  „die  ßeitkn  echte  brachten  das  lioss'^ 
—  kullf  ganiif  werden  immer  dem  Sinne  nach  und  nie  nach 
ihrer  grammat.  Fonn  consti*uiei*t  z.  B.  haUulium  ^irfn  „uiie 
wussten  es*^  (jamilihuia  (=>  gamt/ harn)  ni/jmit  luudL'  „siinniit- 
lieh  giengen  sie  dorthin".  •) 


b.  Das  Praedicat  ist  ein  Nomen. 

§  188ä»  Dazu  nehme  ich  alle  die  Fälle ,  wo  das  Pi*aedi- 
cat  durch  ein  Adjectiv  oder  ein  Particip  dargestellt  wird;  wenn 
auch  das  Particip  in  vieler  Beziehung  ganz  Verbum  geworden 
ist,  so  folgt  es  doch  in  dieser  Hinsicht  dem  Beispiele  des 
Adjectives. 

Grundregel  ist,  dass  das  Praedicat  in  Genus  und  Numerus 
seinem  Subjecte  congruent  sein  muss;  auch  hier,  wie  beim  at- 
tributiven Adjectiv  (§  125),  ist  der  Dual  und  der  Plur.  fem. 
weggefallen  und  an  ihre  Stelle  der  Plur.  masc.  getreten.  Bei* 
spiele:  4,  15  elli  'a(,sdu  ji\srab  „wer  durstig  ist,  mag  trinken". 
4,  16  atd'bi  e((dl}Uiw  mamure  „nun  aber  war  die  Milhle  be- 
wohnt". 2,  18  vid  du  tu  ana  liane  (uijibe  md  teJjUHsis  masr  „so 
lange  ich  mich  hier  wohlbefinde,  kommst  du  nicht  nach  Kairo 
herein".  9,  7  feu  elahl  vUij  gäibdh  „wo  ist  das  Essen,  welches 
du  (Frau)  bringst".  Ibid.  qdUt'loh  Idlau  ana  (jydne  „sie  sprach 
zu  ihm:  aber  ich  bin  hungrig**.    Ebenso  9,  17.    9,  U)  qdlet-loh 

1)  Vgl.  altarab.  Wright,  Gr.  li  §  151. 
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*lbinti  Uidla  jd  ^amm  ana  *auze  *uqd  ^das  Mädchen  sprach  zu 
ihm:  komm  hierher,  Mann;  ich  habe  eine  Halskette  nöthig^. 
£benso  9,  16.  11,  4  gälei-lah  ana  *auze  qiri&n  ,,aie  sprach  zu 
ihm:  ich  wQusche  zwei  Piaster^.  11,  6  ädiiM  qdide  waja  ymn" 
\'tnä  „siehe,  du  sitzt  hier  mit  meiner  Frau  zusammen^,  aiaa 
'ai'fe  „weiss  ichs?!'^  (im  Mundo  einer  Frau),  meakytie  (julhdne 
ijidae  „(ich  bin)  eine  arme,  unglückliche,  hungrige^  {Ruf  der 
Uettlerinnen  auf  der  Strasse,  mit  ausgelassenem  Subject  §  183b). 
4,  4  welffai-yfm  dol  mul&üqyn  „und  diese  beiden  Brotkuchen 
waren  verbrannt**.  4,  17  fs&waije.  ^phirlxCa  fuquha  fltityn  „nach 
einer  Weile  giengen  vier  Theologen  vorüber".  r>,  3  atd-bi  letnhi 
meAjimwizya  tnara  waJute  „nun  aber  waren  die  beiden  mit  einer 
Frau  verheirathet**. 

b.  Bei  den  Doppelgliedcrn  des  Koq)er8,  die*  alle  Fem 
sind  (§  Ofia),  kann  das  Praedicat  statt  im  Plurale  auch  im  Fem. 
sing,  stehen,  da  beide  Glieder  als  ein  zusammengehöriges  Ganze 
angcseiien  werden.  Z.  B.  Slm^^A^  liamie  „deine  Augen  sind  roth*' 
(wkihüw  ^  euch  hu  Uli),  widneh  (awt/le  „seine  Ohren  sind  lang". 
i'iißleja  mehaitsarc  IjdUs  „meine  Beine  sind  mir  ganz  zerbrochen 
(d.  h.  sehr  ermüdet)".  9,  2ü  wMyleh  mekttiare  fdq  „und  seine 
Fasse  schlenkerten  oben  in  der  l^uft". 

Die  Plurales  fracti  und  andere  Collectiva  wei;den  ^ft  dem 
Sinne  nach  mit  dem  Praedicate  im  Plural  verbunden.  Ebenso 
stets  <jaiH(/  und  IcidL  Z.  B.  7,  20  welmafßdi'tbe  ndUmyn  „und 
die  MajVribiiier  schliefen",  ettyntn  marhutynyamM  /nul^Aie  Ochsen 
sind  neben  einander  angebunden",  hilwa  inthß  welkädb  viugia" 
iiuyn  \dc/i  „er  gieng,  während  die  Hunde  sich  gegen  ihn  zu- 
sumnienschaarten".  4,  IG  mhmßidta  Uyinn  „die  Geister  bewohnten 
sie*^  kullülium  \infyn  „alle  wissen  es",  yamilihum  zdlunyn  min" 
noh  „sanimt  und  sonders  sind  sie  zornig  auf  ihn"^ 

Desgleichen  wird  dem  Sinne  nach  construiert  bei  den 
Elu-entiteln  luulrahdc  „deine  Gegenwärtigkeit"  (Anrede  an  jede 
gleichstehende  Person  und  die  Scheiche  und  Ulema),  sdddtak 
„deine  Glückseligkeit"  (unserm  „Excellenz"  entsprechend),  dol' 
tidc  oder  gewöhnlieh    doUthuin  „eure  Hoheit",  *)  wo  nicht  das 


1)  Der  Khedive  führt  übrigens  nicht  diesen  Titel,  sondern  wird 
efendynä  „unser  Efendi,  unser  Herr'*  genannt.  Ebenso  spricht  man 
meistens  auch  zu  den  Prinzen  seines  Hauses. 
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grammatische  Geschlecht  (Fem.)  dieser  Wörter,  sondern  das 
thatsächliche  (Masc.)  im  Auge  behalten  und  daher  das  Praedi- 
cat  in  das  Masc.  sing,  gesetzt  wird.  Z.  H.  adddtak  fd/um 
„Excellenz  begreift",  hkcufmtak  rdJi  f^i  „wo  gehen  Sie  hin?*, 
doUikmn  zdldn  minny  „eure  Hoheit  zUrnen  mir^^ 

C,  Nicht  selten,  wenn  auch  vielleicht  weniger  bei  den 
Gebildeten  als  bei  dem  ungelehrten  gemeinen  Manne,  wird  das 
nominale  Praedicat  eines  Fem  sing,  in  die  Masculinform  ge- 
setzt; theils  Nachlässigkeit  im  Sprechen,  theils  wirkliche  Er- 
sehla£Puug  der  adjectivischen  Natur  der  Participia  und  Adjectiva 
wird  der  Grund  dazu  sein,  ebenso  wie  z.  B.  im  hochdeut- 
schen das  praedicative  Adjectiv  stets  unverändert  bleibt.  So 
sagen  die  Bettlerinnen  neben  der  oben  angeführten  correcten 
Ausdrucksweise  auch  mesh/n  ijalhdn  </t/dn  „(ich  bin  eine)  anne, 
unglückliche,  hungrige",  essaijärä-di  kebyr  „dieser  Baum  ist 
gros.s''^  eddiiHjä  ioum*^  „die  Welt  ist  weit'*.  e((arahe.ze  ydlif  „der 
Tiscbist  theuei**'.  ehßazma  z^t/aijar  \dija  „der  Schuh  ist  mir  zu 
klein''.  esAehdde-di  sab  hetyr  ^ale.k  „dieses  Zeugnis  ist  ihm  sehr 
unangenehm".  2,  10  qdlet^läha  tuijih  wfdmel  ezai  uvundl  „sie 
sprach  zu  ihr:  gut,  aber  was  soll  ich  denn  machen?".  9,  8 
qdlet'loh  mauis  ' dicif  jd  Ibm  ' ainmy  „sie  sprach  zu  ihm:  ich 
weiss  nicht,  mein  Vetter".  Ebenso  sagen  Männer  und  Frauen 
ohne  Unterschied  hddii'  d.  h.  ana  Jiddo'  „ich  bin  bereit,  zu 
Befehl".     Vgl.  2,  G.    4,  31.    5,  6.    9,  25. 

Selbst  wenn  das  Praedicat  durch  idw,  baqu  und  ähnliche 
Verben  mit  seinem  Subjecte  verbunden  ist,  kommt  die  Mascu- 
linform anstatt  des  Femininums  vor,  so  2,  7  ilhallet  imrdt  eU 
hawdya  masyCd  fy  hdloli  „die  Frau  des  Kaufmanns  war  be- 
schäftigt in  diesem  Augenblicke",  hauet  k^je  fjadhdn  „sie  war 
zornig",  esserdje  hauet  kebyi'  qaivy  „dass  Schloss  war  sehr 
gros.s".  Das  bessere  ist  in  allen  diesen  Fällen  das  Femininum, 
vgl.  3,  14. 

d.  Wird  das  Participium  activi  *)  in  verbaler  Bedeutung 
an  den  Anfang  des  Satzes  gestellt,  so  bleibt  es  zuweilen,  wie 
das  Verbum  finitum  an  demselben  Platze  (§  186c),  unverändert 


1)  Vom  Adjective  habe  ich  diese  Construction  nicht  gehört,  obwohl 
im  altarab.  dieser  Gebrauch  beim  Adjective  und  Particip  nicht  selten 
ist;  mau  betrachtet  dann  den  Satz  als  Verbalsatz  s.  Wright  II  §  121« 
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tut  alle  Numeri  und  Oeschlechter  in  der  einfaclieii  Form  des 
Masc.  sing.  Z.  B.  fd'ü  'aleja  telai  anfär  „drei '^Leüte  geben 
an  mir  vorüber^.  Vgl.  9,  11  wo  dieselbe  Cons^ruction  beim 
vorangestellten  Zustandssatz  sich  findet.  gä^y^löK  .gumlei  lUk 
^viele  Leute  kommen  zu  ihm^  fähim  elgamä*a  eUcaläm-dä  „die 
Leute  verstehen  diese  Itede'^  Beim  Fem.  ist  diese  Ausdrucks- 
weise nicht  ungebräuchlich;  steht  das  Subject  jedoch  im  Plu- 
ralis  suuus  oder  besteht  es  überhaupt  aus  mehren  Personen,  so 
ist  der  Plural  des  Particips  entschieden  das  regelmässige  und 
daher  beim  Sprechen  vorzuziehe'n. 

§  189»,  Besteht  das  Subject  aus  mehren  Wörtern  yer- 
schiedener  Personen  oder  verschiedenes  Geschlechtes  und  Nu- 
mei*uä\  Hü  eonginiiert  das  Praedicat,  wenn  es  vorausgeht,  mit 
dem  ihm  zunüchHt  stehenden  Subjecte;  folgt  es  seinen  Sub- 
ject en  nach,  so  steht  es  im  Plurale,  und  es  überwiegt,  falls 
das  Praedicat  ein  Verbum  finitum  ist,  die  erste  Person  die  zweite 
und  die  zweite  die  dritte.*)  Z.  fi.  qiiiä  ana  wtnte  „ich  und 
du  sitzen'^  <//  enätjil  webiiUoh  ,,der  Mann  und  seine  Tochter 
kam^  2,  14  whiaudet  eViujuzu  wibuVia  ß-^lhu^ü  „und  das  alte 
Weib  und  ihr  Sohn  sassen  im  Gefängnisse^^  2,  15  qület^^li^ 
qaide  \ina  w'eihuy  fi^lbvt  „sie  sprach  zu  ihm:  ich  und  mein 
Sohn  sitzen  im  Hause^\  5,  21  ferdh  elqdttif  wazzdiit  w^huma 
letmn  „da  gieng  der  Kadi  und  der  Polizeidirector  und  sie  beide 
hin^\  5,  22  pqdl  elqdipy  wezzäbt(  „da  sprach  der  Kadi  und  der 
Polizeidirector*^  7,  25  hdhn  y(U  hije  weyyeidy  w?  aly  nazzüü" 
harn  elbiüu'  „sobald  sie  und  der  Spielmann  und  Ali  kamen, 
iiihrten  sie  dieselben  aufs  Meer  hinaus*^  9,  iS  jallah  arüh  ana 
icinte  „Avohlan,  ich  und  du  Avollen  hingehen".  9,  29  tolqal-läha 
nihy  inti  welmjuwdt  „und  er  sprach  zu  ihr:  gehe  du  und  die 
Agas".  li,  4  wehiiwa  welwezyi'  mmodliu  'ala^ddiwdn  „und  er  und 
der  Wezir  giengen  nach  dem  Schlosse",  ana  winte  rdfyyn  sawa 
„ich  und  du  gehen  zusammen",  ana  winte  nerüJ}  sawa  „ich  und 
du  wollen  zusammen  gehen",  hüwa  winte  kuntd  hendk  „er  und 
du  seid  dort  geAvesen".  ana  wehnwa  nehaqqaq  el  ibdre  „ich  und 
er  wollen  die  Sache  feststellen",  ana  wintu  zi^ilna  min  bd^ina 
„ich  und  ihr  waren  auf  einander  zoniig". 

t)  Vgl.  Wright  II  §  150. 
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b.  Selten  ist,  dass  das  vorangehende  Praedicat  in  den 
Plural  tritt,  und  dass  es  gar  in  die  zweite  oder  erste  Person 
plur.  gesetzt*  wird;  doch  kommen  solche  Fälle  vor.  Dann  sind 
dem  Sprachbewusstsein  nach  die  folgenden  Subjecte  nur  Ap- 
position zu  dem  im  Praedicate  liegenden  Pronomen.  Z.  B. 
gum  elwaläd  wabüh  „sie  kamen,  der  Knabe  und  sein  yater^^ 
zaldnyn  ana  winte  „wir  sind  zornig,  ich  und  du^\  ütafaqua 
Uma  wiiitu  „w  sind  übereingekommen,  wir  und  ihr*'.  J^dlastu 
^ssuyl  inte  lo^huma  ,,habt  ihr  die  Arbeit  beendigt,  du  und  sie?**. 
nernfy  ana  winte  „wir  wollen  gehen,  ich  und  du". 


3.   Wortstellung. 

§  190.  Die  Stellung  der  einzelnen  Glieder  des  Satzes  zu 
einander  ist  im  ueuarabischen  freier  als  in  irgend  einem  andern 
semitischen  Dialecte;  selbst  das  mandäische  und  äthiopische 
wird  noch  überboten,  wenn  sich  überhaupt  eine  nur  gesprochene 
Sprache  mit  einer  geschriebenen  vergleichen  lässt.  Lässt  man 
auch  Anakoluthe  und  Ellipsen  bei  Seite,  so  lässt  sich  doch 
fast  für  jede  Wortstellung  ein  Beispiel  aus  dem  Volksmunde 
auffinden.  Unter  diesen  Umständen  gebe  ich  hier  nur  die  Wort- 
stellungen an,  die  am  gebräuchlichsten  sind,  weil  sie  am  wenig- 
sten Undeutlichkeiten  und  Misverständnisse  verursachen. 

a.  In  einer  Sprache  ohne  Casusendungen  muss  das  Sub- 
ject  durch  die  Stellung  vom  Objecte  unlerschieden  werden. 
Sein  natürlicher  Platz  ist  am  Anfange  vor  dem  Praedi- 
cate und  Objecte')  z.  B.  el/jadddin  qafal  elbdh  „der  Diener 
schloss  die  Thür*^  elkdtib  ßlctib  ehjawdb  „der  Schreiber  wird 
den  Brief  schreiben".  2,  16  wahde  (jat  ^andtna  „eine  Frau  ist 
zu  uns  gekonmien".  3,  1  elmelik  di  jom  min  zdt  elaijdm  qdl 
lilwezyr  betaoh  „dieser  König  sagte  eines  Tages  zu  seinem 
Wezir".  4,  10  baden  häwa  Jjcda  elbdb  „darauf  hob  er  die  Thür 
aus".     Ebendia  intu  loassetuny  'albdb  wala  ^albet  „habt  ihr  mir 


1)  Die  Voranstellung  des  Nominativs  vor  den  Accusativ  ist  aucli  im 
altarab.  geboten  bei  Substantiven,  die  sich  auf  Jli  maqsüra  endigen,  wo 
also  Nominativ  und  Accusativ  nicht  von  einander  unterschieden  werden 
können  s.  liaryry  Maqamen  (ed.  Bül.  128S)  180,  4  ff. 


,. ' 


g  190.  B,  Der  Satt.  401 

die ThUr oder  dasUauBanYertrauti^.  i^il enninoän  kämdn  idfetoh 
„die  Weiber  sahen  es  auch^.  4,  30  elhdkim  gd^y  lak  binafäoh  „iet 
Polizeidirecior  kommt  selbst  zu  dir',  5,  8  eä^rdtny  rigC  bar- 
ihJt  'a/ti  Mati'ulioh  .....  tretasl'aty  (la^  elbPi  betäoli  „der 
Uuiiber  kehrte  auch  wieder  zu  seinem  Platze  zurUck  ....  und 
der  Soldat  kam  in  sein  Haus^^  5,  12  esmi^ü  Ihi<U  viä  fili'  mm 
i'zzalutie  Jia(fi  ydeh  'ala  gtöoh  tdny  ^der  Reitknecht,  nachdem 
er  aus  dem  Gedränge  gekonmien  war,  legte  seine  Hände 
witMlenuii  auf  seine  Tasche^  Ti,  13  el'a^thwy  wisil  ä  and  elfyu- 
ictußii  ^der  Soldat  kam  zu  dem  Kaufmanne^S    7,  2  tflin  han  en^ 

Hul}e  jifflih  M'ul/i win  l'dii  vlkülh^  J*))^*'^'  eandli  „und  wenn 

der  Lowe  den  Hund   besiegt und  wenn  der  Hund  den 

Löwen  ))e8iegt'^:  hier  entscheidet  allein  die  Stellung  Über  Sub- 
jett  und  Pniedieut.  7,  4  tnmma  ^yy<*cdy  siiiu  knie  „als  der 
Spiehnaun  dieses  hörte".    Vgl.  noch  7,  7.    10,  9  u.  ö. 

b*  Dieser  Gebrauch  wird  stark  beschrankt  durch  einen 
andern:  in  der  Erzählung  das  Verb  um,  wenn  es  die  Handlung 
weiter  itihrt,  an  den  Anfang  des  Satzes  zu  stellen  und  das 
Siibject  ihm  folgen  zu  lassen.  *)  Heispiele:  2,  15  (alab  ezzäbi( 
7<i/  „der  Polizeidirector  verhmgte  und  sprach".  4,  29  cla^lä 
elefurn  (junwiim'  ^alu-Utäkuu  „die  beiden  Polizeisoldaten  kamen 
zu  dem  Polizei prüfecten  herein".  ,  5,  5  qdl  ettäny  „der  andere 
sagte".  5,  12  buss  elljarämy  „der  lläuber  schaute".  5,  14  räJjj^t 
' Hiih'vt  el'askury  „diti  Geschichte  des  Soldaten  ist  aus".  5,  21 
rii/j  Mabur  Ulhukthite  yi  ezzabif.  uufsoh  „die  Sache  kam  vor  die 
Regierung,  und  der  Polizeiprüfekt  selbst  kam".  G,  3  Jirga  mar- 
ißumi  liTuny  „unsere  Erzählung  kehrt  zu  dem  Schergen  zurUcVS 
Ibid.  iiultf  tssumake  ntaha  „der  Fisch  erhob  seinen  Kopf.  7,  7 
(i/i'  elkaWe  watälimn  „der  Hund  gieng  hinter  ihnen  her".  7,  20 
wehmujet  \i/r/mm  ('.Hmm.s  „und  die  Sonne  brannte  auf  sie  nieder". 
7,  23  wuqfii  /iiima  band  „sie  standen  draussen".  9,  8  banden 
iiiiia/jet  elhunne  di  „darauf  schrie  diese  Frau".  Ibid.  qdmet  el- 
hint^  miu  luinhut  ^vnhd  „das  Frauenzimmer  stand  auf  wegen 
des  Brennens  ihres  Auges*'.  9,  32  i-dhet  elqahd  welabdiyq  „die 
WasserÜaschen  und  Kannen  giengen".  10,  2  piaija  ehoezyv 
„und  der  AVezir  schickte  hin".  Andere  Beispiele  Überall  in  den 
Texten. 

1)  So  auch  im  hebr.,  araui.,  iiihiop. 

Spitta,  Urauiuiutik.  26 
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In  solchen  Fällen  wird  oft  das  Subject,  wenn  das  vorauf- 
gehende  Yerbum  ein  directes  oder  indirectes  Object  bei  sich 
hat,  auch  erst  hinter  dieses  gesetzt;  selbstverständlich  geschieht 
dieses  immer  bei  den  Suffixen  und  den  sich  euclitisch  an  das 
Zeitwort  anlehnenden  Praepositionen  li  und  />^  mit  Suffixen. 
Z.  B.  5,  12  ajuuloli  minnoli  ^ttaatfi  „der  ileitknecht  empfing  ihn 
von  ihm".  5,  19  wetaluh-loh  Um  effäqii'  (jaliwe  „und  der  Sohn 
des  Kaufmanns  bestellte  für  ihn  Kaffee".  5,  20  ütammet  ^alPh 
e/hawäyät  „die  Kaufleute  liefen  l)ei  ihm  zusaunnen'*.  Vgl.  4,  5. 
7,  7  Ijaöbü  baduhmu  letnea  „di»^  beiden  liebten  einauder".  7,  8 
md  Ijosmlohs  elijuzzur  „der  Schlachter  erreichte  ihn  nicht", 
6,  l  ji'tld  loti  fyha  häija  iaä  fys  „da  gieng  ilnu  nichts  in  das- 
selbe hinein".  7,  21  I'uIhu^u  ^ulPli  /'/r//</A^ei«  „die  Christen  legten 
Hand  an  ihn'S  7,  25  gal-ldlni  <'lqab(du  „der  Capitän  sprach  zu 
ihr".  Ebenso  9,  8.  13.  8,  7  fedltüf-  '*'^'^*  f^<äijfe  „und  der 
Chalife  lachte  über  ihn",  9,  8  qumet  rälwt  ward/tu  Mlnte  dikha 
„da  machte  sich  jenes  Mädclieu  auf  und  gieng  liinter  ihr  her*''. 
9,  9  tindali-loli  ' mimmn  „die  Weiber  riefen  ilm".  9,  2S  ruku 
^ala  bdh  elhnstdu  elaijiiwdt  „di»;  Agas  giengen  nach  dem  Thore 
des  Gartens".  10,  2  ßbqd-ly  elfahdi'  \drlntm  „so  wird  der 
Triumph  über  sie  mir  geboren"  u.  ö. 

C»  Ist  das  Praedicat  c^iu  Nouum,  so  wird  uiclit  selten 
dieses  voran-  und  das  Subject  naclig(\setzt,  wenu  tun  Misver- 
ständnis  dadurch  nicht  eintreten  kann  z.  U.  5,  l  qtd'hh  ^lUfi 
jany  elalfad  „er  sprach  zu  ihm:  ehi  Cinaede  ist  vielleicht  der 
Herr?"  imrdtah  di  „deine  Frau  ist  diese"  (könnte  auch  heissen: 
„diese  deine  Frau"),  fxujih  inte  „geht  es  dir  gut?".  9,  18  qid- 
lälui  huwa  saliyh  elhdaiu^dt  „er  sprach  zu  ihr:  ist  diese  Kede 
wahr?".  wemalmi(yn  ilpia  hdliii  „und  ganz  zufrieden  sind  wir". 
haramyje  ennds'dol  „Räuber  sind  diese  Leute''. 

Ist  das  Praedicat  eine  Praepositionsverbindung,  so  kann  es 
wie  altarab.  bald  voran-,  bald  nachstehen,  je  nachdem  mehr 
Gewicht  auf  die  Fortführung  und  Darstellung  der  Handlung 
oder  auf  das  Subject  gelegt  wird  z.  B.  elwaläd  minlium  „der 
Knabe  gehört  zu  ihnen"  oder  minkam  elumläd  „zu  ihnen  gehört 
der  Knabe".  5,  16  wequdddvdiwtn  hursi'sswm  a  foq  mimioh  es- 
mmaddn  „und  vor  ihnen  stand  der  Stuhl  ftir  das  Licht  und 
auf  ihm  der  Leuchtei-'S    elUtdh  ' aliHt^indieze  „das  Buch  liegt 
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auf  dem  Tische**.  qwUäm&h  sentje  k^itfre  »^Tor  ihm  befand  sich 
ein  grosser  Pakst^*.  Ist  jedoch  das  Praedicat  eine  Praepomtion 
mit  Suffix  nnd  durch  die  Negation  wä-i  Yemeint,  so  maaa  es 
st4*ts  voranstohen:  wä  \unMsi  fültU  „er  hat  kein  Qeld*^  wä 
lohn  tih  wala  ul^  „er  hat  winlerUruder  noch  Schwester^.  -  Bei- 
8|iiele  wie  fii/*U  wd  ^auMin  sind  iucorrect,  obwohl  hie  und  da 
Y4>rkouiniend.  Nur  bei  wä  fyhn  habe  ich  häufiger  auch  die 
Nachstellung  gebort:  fnluH  di-htiaqü  md  fylM  „Geld  gieht  es 
jetzt  nicht**.  Dum  lieispiel  8,  ^  mm  Mit  wdyne  „ich  habe  nicht^^ 
ist  keine  AuHUiihme,  du  der  eigentliche  Satz  erst  mit  wd  an- 
geht und  UHU  nur  abstilut  vorausgestellt  wird. 

ScliliesHt  die  Negation  imUtt  das  Subject  (ein  Personalpro- 
nomen oder  haJ)  ein,  .so  mu>4S  sie  gleichfalls  immer  am  An- 
fange des  Satzes  stehen  z.  11.  muhih  *äi'af  „ich  weiss  nicht^. 
maiitils  mi'fyn  „ihr  seht  nicht**.  S,  4  luia  ma%iiH  mel^idg  ß- 
ijanifak  „ich  habe  dein«*n  llrotkuiben  nicht  nothig**.  Weitere 
Beispiele  s.  §  198a. 

d.  iiie  ('Onjunctionen  atu-hi  „nun'aber,  dann  aber^,  läkm 
oder  wMh'tif  ntmuna,  avtMU,  tontmmtt  ,Jedoch,  aber,  hingegen^ 
haben,  wenn  das  Subject  durch  ein  selbständiges  Wort  aus* 
gedrückt  wird  und  nicht  im  Verbum  enthalten  ist,  dasselbe 
unmittelbar  hinter  sich.     Im  altarabischen  regiert  ^X)  beim 

Noniinalsatze  den  Aicusaitiv  und  muss  diesen  stdbstverstandlich 

hinter  sich  haben;  Lol  und  Lipl  betonen  und  beschranken  nur 
das  einzelne  ihnen  nachfolgende  Wort:  diesen  ist  neuarabisch 
an7  /ßi  beigetreten.  Z.  B;  3,  12  uta-by  hyje  Ja  weh'k  saf^idra 
,,nun  aber  war  sie,  o  Konig,  eine  Zauberin**.  3,  17  aiä-by  kyje 
hasse  inhi  essibak  „nun  a)>er  sah  sie  gerade  zum  Fenster  heraus^, 
f),  3  iUii'hi  h'tnPu  megmtwizifn  mar  a  walule  „nun  aber  waren 
die  beiden  mit  einer  Frau  vt»rheirathet**.  7,  20  afä-fn  elni€iQdrtbe 
hultnliiim  dirjttm  „nun  aber  erfulu"en  es  alle  Mag[ribiner*\  2,  3 
läicin  elwaUul  '  äsiq  wuhde  (ftuntjle  „aber  der  Junge  liebt  ein 
schönes  Mädchen**.  T),  12  /ukin  essd^s  min  Ißfoh  'afkya  mäsik 
elh/s  kiäfi  üho  „aber  der  Ueitknecht  aus  Furcht  ftlr  den  Qeld- 
beut4d  fasstt^  den  Beutel,  sieh  so!**,  icäldkin  errägä  martfya 
lukitle  .„aber  der  Mann  ^var  damit  nicht  zufrieden*^.  5,  & 
rimama  ilynä  kulii  walud  ji  'tnii  vuä^ub  „wir  aber  wollen  jeder 
eine   Probetour  machen**.    5,  II    imuimä    da    hi^l   eHiara$njiJe 

26* 
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wajäk  „aber  das  ist  das  Werk  der  Räuber  mit  dir^S  11,5  toi" 
amma  ^l^wäga  qaful  elbet  wiräl^  ^addukkdn  „aber  der  Kauf- 
mann schloss  das  Haus  ab  und  gieng  nach  seiner  Bude^  w^* 
ammä  hüwa  istam  fi/n  „aber  er  kaufte  Land^^ 

§  191**  Das  Object  steht  der  Natur  der  Sache  nach 
hinter  dem  Verbum,  von  dem  es  regiert  wird;  das  Oegentheil 
kommt  im  neuarabischen  ebensowenig  vor,  wie  im  altarabischen, 
und  es  muss,  falls  das  Object  besonders  stark  hervorgehoben 
werden  soll,  dieses  als  abnolutes  Substantiv  vorangestellt  und 
dann  durch  ein  dem  Yerbum  angehängtes  übjectssuttix  aufge- 
nommen werden  s.  §  184.    Der  Beispiele  bedarf  es  nicht. 

b.  Wird  das  Verbum  durch  ein  Adverbium  .oder  eine 
praepositionale  Verbindung  näher  bestimmt,  so  tritt,  falls  das 
Gewicht  der  Rede  mehr  auf  dem  Objecte  ruht  (was  meistens 
der  Fall  ist),  die.ses  hinter  die  adverbiale  Bestimmung  an  das 
Ende  des  Satzes; ')  soll  hingegen  gerade  das  Adverbium  oder 
eine  ähnliche  Verbindung  hervorgehoben  werden,  so  setzt  man 
das  Object  ihr  voran  und  schliesst  mit  ihr  den  Satz  ab.    Z.  B. 

3,  2U  au  käu  bidilak  tefanay  %ilfh  enuds  „oder  wolltest  du  die 
Leute  sich  an  ihm  ergötzen  lassen  ?*^  3,  23  loeamulua  'aleh  ez- 
zamh'i'di  „und  wir  thaten  ihm  diese  Strafe  an".  4,  2  ^amalu 
' ulu-ljiJituLf  hulli  jüiu  inalibuh  lü/jjecdt/  „sie  legten  dem  Juden 
jedem  Tag  ein  Ma^bub  flir  den  Spielmann  auf*.  4,  11  innami 
*uuz  jTmä  mi  äli  ujdzn  „aber  er  wollte  ihn  zum  Zorne  reizen". 

4,  24  a^d  vunnuh  niisscn  „er  nahm  zwei  Para  von  ihr".  4,  30 
qal'loh  (aljih  w'^^dml  wajdh  ezai  „er  sprach  zu  ihm:  gut,  wie 
.soll  ich  aber  mit  ihm  verfahren?".  5,  17  iltaqa  fyhd  urhd^a 
suiHluii  „er  fand  in  ilir  vierzig  Kisten".  Ibid.  jäljod  vunfium 
l'tßH  wdlud  „er  nahm  einen  Beutel  von  ihnen".  5,  19  welui((e 
^ida'ktdfoh  harmis  „und  er  legte  auf  seine  Schultern  einen 
Buiiius".  6,  1  wehdt'lühuin  bUmnunlid  ^es  „und  bringe  ihnen  iVir 
den  Erlös  aus  ihm  (dem  Fische)  Brot",  t»,  2  whdjad  minnoh 
essivinahä  fjasb  „und  er  nahm  den  Fisch  mit  Gewalt  von  ihm". 
Vgl.  7.  1.  3.  8.  14.  8,  8.  9,  1.  7.  30  u.  ö.  7,  15  qid4oh  (lujd*  ' 
dttß-loU  hämdn  faljile  „er  sprach  zu  ihm:  gut,  gieb  ihm  noch 
eine  Keule".    9,  11  iuaUjctse,  hendk  hml  „ich    fand    niemanden 


1)  U  und  hl  mit    Suffixen   natürlich   ausjifonommßn,  die  immor  im- 
mittelbar  an  das  Verbum  treten. 
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dorif".  Thgtgok:  &,  15  da^q  ettOcak  beiich  ß-fari  „«r  stie« 
ieine  Spitzen  in  ^  Erde^.  5,  19  wHtdny  taffi  yJkk  'ala  h^ 
dbajlä  «und  der  nreite  legte  seine  Hand  anf  den  Schenkel  des 
Maoltliierefl^.  7,  8  gi  eOcM  iafaf  fa^iei  la^mt  min  eggatzdr 
^er  Hund  kam  and  nahm  eine  FTeiachkenle  Ton  dem  Schläch- 
ter^. 7,  21  w?qataru  markib  dwuMjärbe  ß-4markib  bei^eihm 
^und  sie  banden  das  SchüF  der  Magribiner  an  ihr  Schiff**.  7, 22 
C(ai  ^ahar  latuka  ^e  gab  ihrem  Vater  Nachricht  daTon**. 
8,  8  pqdad  whtuuUi  rüfloh  qudddui  el^djffe  w^iaff  entUibut  fy 
ißtunboh  w^rabat  elmarkub  wara  qafdh  „darauf  sass  er  nieder 
und  streckte  seine  Beine  vor  dem  Chalifen  aus  und  legte  den 
KuQppel  an  seine  Seite  und  band  seine  Schuhe  hinter  seinen 
Nacken'^  9,  11  qäm  ^ad  esmäe  *ala  räsoh  ^darauf  nahm  er  den 
Korb  auf  sein  Haupt^'.  10,  5  w^aJ^ad  ffam^a  toajdh  min  el'ula- 
vta  ^und  er  nahm. eine  Auzalil  von  deu  Gelehrten  mit  sich^ 
10,  10  gäiu  eVayamiß  rafa  ydoh  Itfoq  kide  qdm  etfelld^  iaffi 
ijdüh  'id^atu}  qdm  etayamif  lja((A  ydoh  fy  ^ibboh  ^^da  hob  der 
Perser  seiue  Hand  nach  olien,  so;  da  legte  der  Fellah  seine 
Haud  auf  die  Erde;  daraufsteckte  der  Perser  seine  Hand  in 
die  Tasche**  u.  s.  w. 

§  192*«  Die  uatlirliche  Stellung  des  Verb  ums  ist  zwischen 
Subject  und  Objeet  z.  B.  „der  Diener  schliesst  die  Thür** .  el^ 
fjaddäiit  bfijiqßl  elbdb.  Jedoch  kommt  in  der  Erzählung  sehr 
häufig  die  Voranstellung  des  Verbums  vor,  s.  §  190b. 

b.  In  Wunschsätzen,  wo  nach  §  161^.  162d  sowohl  das 
Perf.  als  das  Imperf.  stehen  kann,  hat  sich  der  Sprachgebrauch 
dahin  entschieden,  das  ei'stere  stets  vor  das  Subject  zu  stellen 
und  das  letztere  iluu  stets  nachfolgen  zu  lassen  z.  B.  bdrak 
alldli  fißky  aller  alldh  jibdi-ek  fyk  „Gott  segne  dich!**,  haijdk 
(Uldh  „Gott  erhalte  dich  am  Leben!**.  9,  6  kaf alldh  essarr  ,,Gott 
verbäte  das  Böse**,  yatak  eddahje  (clbätä)  „möge  das  Unglück 
dich  treiFen*^  9,  13  yai  elbeyd  dahwa  „möge  den  betreffenden 
ein  Unglück  treffen**,  aber  alldh  jihfazak  „Gott  bewahre  dich^ 
alldh  juittniak  „Gott  schütze  dich**,  alldh  füallunak  „Gott  grüsiie 
dich",  alldh  Jiljjyk  „Gott  erhalte  dich  am  Leben**,  alldh  Jiraq- 
<lißk  „Gott  betordere  dich!**  u.  a.  Wird  dugcgen  beim  Perfect 
das  Subject  vorangestellt,  so  bezeichnet  di^s  nie  einen  Wunsch, 
suudern  eine  wirkliche  Thatsache  z.   B.  nddf&na  satar  „Gott 
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hat  (uns)  geschUtzt^^  nicht  „Gott  möge  (un»)  schUtzen^^,  welches 
\etiiere  rabbüna  justur  heisst. 

e*  Die  Conjunctionen  in^  iza^  lau  (16)^  lidlan  (^dlin)^  alle 
mit  mä  zusammengesetzten,  wie  lammäy  bdd^.  mä,  qabU  mäf 
^ala  bal  mä,  hulll  mä  haben  das  Yerbum  des  Satzes  stets  un- 
mittelbar hinter  sich.  Ueber  in,  Um  und  iza^  die,  wenn  ihnen 
auch  das  eigentliche  Hauptverbuni  nicht  immer  folgt,  doch 
dann  stets  das  einleitende  kdn  bei  sich  haben,  siehe  Beispiele 
unten  bei  den  Bedingungssätzen  (§  210).  Für  die  anderen  vergleiche 
folgende  Beispiele:  7,  13  lavimd  Säfoh  elkalb^  vidsy  loardh  mUy 
qiidddmoh  ,,als  der  Hund  ihn  hinter  sich  hergehen  sah,  gieng 
er  vor  ihm  her**.  9,  28  lammd  ß(lait  'Ibandt  dol  tim,sü  ward- 
hua  „wenn  diese  Mädchen  hinausgehen,  so  geht  hinter  ihnen 
hei*".  10,  9  lammd  sinu  ctayamt/  qdm  qdad  hiCadab  „als  der 
Perser  (dieses)  hörte,  setzte  er  sich  mit  Anstand  nieder^  4,  5 
danne  lamma  yi  eggeedy  „sie  fuhr  fort  (zu  warten),  bis  der 
Spielmann  kam".  4,  26  wUdaije  lammd  sa  el^abar  ß-lhiffe 
lamm  ülammet  enmswdn  baqa  *a((d}iüne  „und  das  gieng  so  fort, 
bis  die  Nachricht  sich  in  der  ganzen  Gegend  verbreitete  und 
die  Weiber  sich  nun  bei  der  Mühle  versammelten".  7,  25  hd- 
lin  gat  hyje  weggeedy  wealy  nazzitühum  elbahr  „sobald  sie,  der 
Spielmann  und  Ali,  gekommen  waren,  führten  sie  dieselben 
aufs  Meer  hinaus^^  4,  31  bdd^  md  ri4y  cggeMy  „nachdem  der 
Spielmann  zugestimmt  hatte",  qable  mdjigy  elbdsa  „bevor  der 
Pascha  kommt",  kidlimd  sdal  ^al^h  errdgll  „so  oft  der  Mann 
nach  ihm  fragte". 

§  193.  Die  Stellung  der  adverbialen  Bestimmungen 
des  Satzes  ist  vollkommen  frei:  sie  können  je  nach  Bedürfnis 
sowohl  an  den  Anfang  des  Satzes,  als  zwischen  die  einzelneu 
Glieder  desselben  und  an  sein  Ende  treten  Z.  B.  steht  baqa 
resp.  baqat  voran  in  folgenden  Beispielen:  3,  12  qdl6t4y  baqa 
ja  kalb  elabad  kulHuid  qal-lak  ^ala  hdga  tei'Cdj.  luatgibhds  „sie^ 
sprach  zu  mir:  also  du  Hund  so  und  so,  so  ott  ich  dir  etwas 
auftrage,  gehst  du  und  bringst  es  nicht?*'.  3,  16  qulti-läha  baqa 
/?/  toajdky  sane  „ich  sprach  zu  ihr:  ich  lebe  nun  ein  Jahr  mit 
dir  zusammen".  4,  5  Id  baqa  ti^mila  wajdja  bä^dnud  „nein,  ihr 
wollt  also  heimtückisch  mit  mir  umgehen?".  In  der  Mitte 
steht  es  4,  26  girijct    eiinmcdn  baqa     a((dl^äue   „die    Weiber 
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liefüu  uuii  »ach  der  Mnhlu''.  1,27  w^&d  baqa  el^abar ßl^oft 
,,unil  nun  verbreitet«)  hIcIi  diu  Nachricht  im  StadtYiertel^  4,  3i 
Jiifil  fyliu  baqa  bdqi§  'umt'oh  „er  blieb  in  ihr  nun  den  Rest 
seineti  Leben»^.  5,  2  viiSiJa  baqat  ß^Htdra  di  „aie  giengen  nua 
iu  dieser  Strasse^  Am  Ende  tttoht  es  3,  15  ihruiü  eUcelü 
di  baqa  ,Jagt  jetzt  diesen  Hund  furt"^.  4,  21  wUtUe  rul^  B^dlak 
baqa  ,,und  du  geh  nun  deiner  Wege^  4,  31  w?tjul^i  baqa  ^\xui 
damit  ist  die  Genchichte  aus*\  Aehnlicfae  Proben  Hessen  sich 
mit  fast  allen  Adverbien  und  adverbialen  Bestini^iungen  an* 
stellen;  neigt  auch  der  Sprachgebrauch  bei  einigen  sich  einer 
bestimmten  Stelle  im  Satze  zu,  so  kommen  doch  stets  Aos- 
nuhmeu  vor.  Z.  B.  ist  die  Stelle  von  bad^n  |,darauf,  dann^ 
gewöhnlich  am  Aufauge  des  Satzes,  wie  das  auch  naturgemass 
ist;  aber  vgl.  4,  23  huwa  baden  (ilt  min  effaliunc  „er  gieng 
daranf  aus  der  Mühle  heraus^^;  umiudl  muss  schon  seiner  Ent- 
stehung nach  (§81,  t))  am  Ende  des  Satzes  stehen,  wo  es  ge- 
wöhnlich sich  auch  befindet;  allein  vgl.  3,  11  qal-bh  uintndl 
htje  e  „er  sprach  zu  ihm:  nun,  was  ist  sie  deunV^^  — Das  Ad- 
verbium bi'fts  „uui*^  steht  gleichmässig  voran  oder  am  Ende  des 
Satzes,  uie  aber  iu  der  Mitte. 

Ue))er  die  Stellung  der  Negation  s.  §  1%^. 

§  194.  Das  demonstrative  Pronomen  ähö,  ähi  (äh^)^ 
dhömy  (dlniin)  „siehe  der,  die,  das,  diese*^  steht  bald  vor,  bald  nach 
dem  Substantive,  zu  dem  es  gehört.  So  steht  es  nach  dem- 
selbeu  iu  folgenden  Beispielen:  2,  2  elbei  bctdy  dh6  „mein 
Haus  ist  das  da".  2,  6  essiujdde  hcta  elfßtwaga  dh6  „der  Gebets- 
teppich des  Kaufmauus  ist  dei*  da^^  2,  11  huvi  hene  dkum  „sie 
sind  hier,  dit'se  da".  4,  17  qnl-loh  hod  elqandyl  dho  „er  sprach 
zu  ihm:  nimm  die  Lampe,  diese  da!".  4,  23  qal4oh  dxma  dhö 
„er  sprach  zu  ihm:  das  hier  bin  ich!".  4,  31  dfy>d  eli^drkin  eUi 
qiulddin  eletneu  dol  dhoia  „ich  will  die  beiden  Strassen  nehmen, 
die  vor  mir  liegen,  diese  beiden  da^  5,  12  Idkin  essifis  vUn 
hofoh  \dkijs  mditik  elktßs  kide  dhö  „aber  der  Reitknecht,  wegen 
seiner  Furcht  IVir  den  Geldbeutel,  fasste  den  Beutel,  sieh'  so?*. 
5,  \\  elkys  betaak  dho  „dein  Geldbeutel  ist  dieser  da".  7,  15 
ttuddtc  maJtbiib  dhotn  „die  drei  Mabbüb  sind  hier,  les  trois 
nmhboub  les  voila".  11,  4  wente  kemdn  maftdh  bctak  dh6  „und 
auch  der  Schlüssel  deines  Hauses,  hier  ist  ei-^^  Voran  steht 
es  z.  B.  2,  7  Ijodtf  dho  Ijaqqik  „nimm  dieses  dein  Ptlichttheil^ 
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§  195*«  Die  Fragepronomina  mißn  „wer^^  e  „was*^  und 
Reine  Zusammensetzungen,  hdm  ,,wie  yiel^^  (wenn  kein  Genetiv 
ihm  nachfolgt),  dann  die  Frageadverbien  ezai^  ezei  ,|Wie",  min 
en  „woher**,  /2n  „wo**,  imte  „wann**  stehen  im  gewöhnlichen 
Sprachgebrauche  meistens  ganz  um  Ende  des  Satzes,  wo  sie 
durch  die  Stellung  ebenso  sehr  die  Betonung  auf  sich  ziehen, 
als  in  der  in  unsern  Sprachen  üblichen  Yoranstellung  an  die 
Spitze  des  Satzes.  Z.  B.  absat'  c  „was  weiss  ich?"  (häufige 
Flickphrase).  2,  1  inte  räli  fen  „wohin  gehst  du?**.  2,  3  'auze 
e  Ja  sitty  „was  wünschest  du,  Madame?**.  2,  8  inti  mtßn  „wer 
bist  du?**.  2,  0  t<^ijib  iv'^'ämal  ezai  „gut,  und  was  soll  ich  nun 
machen?*.  Vgl.  2,  10.  4,  30.  2,  10  bcthuiu  /&*  „wo  ist  ihr 
Haus?**.  2,  12  taijib  gä  lilc  min  elfiä-di  ^  „gut,  was  hast  du  von 
dieser  That?**.  2,  13  jamma  ti  mibj  mi  dna  kide  le  ,.Mutter, 
weshalb  handelst  du  so  mit  uns?**.  3,  8  iv?^auz  minni  (^  „und 
was  willst  du  noch  von  mir?**.  3,  16  elU  'amal  nudh  eVamdl- 
'di  myn  „wer  ist  der,  welcher  diese  That  an  dir  gethan  hat?'*. 
4,  10  inte  futt  elbet  Ihnyn  „wem  hast  du  das  Haus  überlassen?**. 
4,  13  baqa  ana  af(}al  asqyhum  Uimte  „bis  wann  soll  ich  denn 
sie  fortwährend  tränken?'*.  4,  21  liVi  fen  „wohin  ist  er  ge- 
gangen?**. 4,24  wasuf  jiyrd  c  „und  ich  werde  sehen,  was  pas- 
sieren wird**.  4,  28  qdl  iikidliin  myn  „er  sprach:  wen  soll  ich 
sprechen?**.  5,  4  qcd'loh  immtak  ezai  „er  sprach  zu  ihm:  wie 
so  deine  Frau?**.  5,  20  Jiyy  min  ^n  „woher  soll  er  kommen?**. 
7,  1  wPfatah  e^^pirre  bisCif  fyha  e  „und  er  öffnete  den  Beutel, 
um  zu  sehen,  was  darin  sei**.  7,  13  mateqCim  fcnVj  wardh  lam- 
md  tesüf  jeiuh  liliaddp  fen  „mache  dich  doch  auf  und  gehe 
ihm  nach,  damit  du  siehst,  bis  wie  weit  er  geht**.  7,  15  baqa 
ettaliit  fahddt'dol  bihdm  „um  wie  viel  nun  diese  drei  Keulen?'*. 
7,  16  qalloh  %ttc  fiUtiny  loclirabti  le  „er  sjirach  zu  ihm :  weshalb 
hast  du  mich  verlassen  und  bist  geflohen?'*.  Ibid.  wente  nfil} 
*ala  fen  „und  wohin  gehst  du?**.  7,  20  iitte  'avialt?.  fyhum  e 
„was  hast  du  mit  ihnen  gemacht?".  8,  2  mus  \lrif  jdhul  elijatyf 
fen  „nicht  wissend,  wo  er  den  Brotkuchen  essen  sollte**.  8,  9 
da  e  weis'iHoh  e  „was  ist  das,  und  wie  heisst  das?**.  0,  6  cnti 
man/etys  tit\i8sy  le  „weshalb  wolltest  du  nicht  zu  xibend 
essen  ?'*.  9,  9  ja  »ydy  elhalaqd-di  bihdm  „mein  Herr,  um  wieviel 
diesen  Ring?**.  9,  13  bitqarrab  'aleja  kide  liß  „weshalb  drängst 
du  dich  so  an  mich?'*.  9,  25  titfaasahu  fen  „wo  wollt  ihr  spa- 
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ueren  gehen  ?^.  9,  33  'tfntt?  ezai  baqa  loiaqül  Osäitf  i  f,Wi0 
uittche  ich  es  nun,  und  was  soll  ich  zu  meiner  Herrin  sagen  ?^. 
Vgl.  noch  10,  11.    11,  6  bis. 

In  der  syntaktisch  wenig  geordneten  Ausdrucksweise  des 
niQudlichen  Verkehrs  werden  dem  eigentlich  schon,  mit  den 
angeftihrten  Fragewörtern,  abgeschlossenen  Satze  noch  einizelne 
Worte,  meistens  adverbiale  Bestimmungen,  angehängt,  so  dass 
dann  das  Fragewort  mitten  im  Satze  steht,  so  z.  B.  2,  1  tCmä 
^  fy  ^*i<^V*  II was  willst  du  in  Kairo  machen?^.  5,  3  gd^y  bity 
13  ana  düwaqi  „weshalb  gehe  ich  jetzt  nach  meinem  Hause  ?^. 

7,  7  hängam  c  fy  betoh  „was  war  geschehen,  in  seinem  Hause  ?^. 

8,  5  IMn  jelcihi   B  el^alyfe   „aber    was  ist  er,    der  Chalife?**. 

9,  7.  17  intikuntifm  lidi'hcaqt  „wo  bist  du  bis  jetzt  gewesen?". 

b.  Minder  häufig  ist  die  in  luiseren  Sprachen  gebrauch- 
liche Voranstellung  der  Fragewörter  an  den  Anfang  des 
Satzes;  doch  i.it  bei  einigen  syntactischen  Verhältnissen  dieses 
oft  bequemer,  so  wenn  das  Praedicat  ein  Relativsatz  ist,  oder 
ein  langer  schwer  zu  trennender  Satz  folgt.  Z.  B.  2,  1  winti 
e  tCmily  „und  du  —  was  willst  du  thun?**.  %  11  ftn  hyja 
jamina  „wo  ist  sie,  Mutter ':^\  2,  16  inyn  masalan  qdMäkutn 
teijyhii  elmara^di  min  bvtha  „wer  zum  Beispiel  hat  euch  gesagt, 
das8  ihr  diese  Frau  aus  ilu*em  Hause  holen  sollt?^^  3,  10  ^ala 
sdn  e  eUßa(Jla  di  eilt  rdJabhä  elli  hyjä  d(im  io?lalun  mcAfam 
läha  Uazdb'di  /d  „weshalb  erfindest  du  fttr  dieses  Maulthier.  das 
du  reitest,  das  doch  aus  Fleisch  und  Blut  besteht,  diese  Strafe, 
weshalb?**.  3,  17  myn  hallamh  „wer  hat  dich  freigelassen?**. 
4,  5  p.n  ja  musiim  et  es  „wo  ist,  Muslim,  das  Brot?'*.  4,  9  myii 
manwitoh  „wer  hat  ihn  getödtet?*^  4,  20  fcn  meqarqaS  etta^ 
wdliyu  „wo  ist  der  Mühlenze rknirscher?*'.  1,  21  whnyn  miata^ny 
*<in  c'lqamh  jiwaddyh  luniuh  „und  wer  kann  des  Kornes  ent- 
rathen,  um  es  dorthin  zu  bringen?**.  5,  4  le  ma  Ugafty«  wüiik 
„weshalb  bedeckst  du  dein  Gesicht  nicht?**,  7,  19  min  en  gd 
lak  „woher  ist  er  dir  gekonmieu  (woher  hast  du  ihn  bekommen)?**. 
7,  14  iiute  /jn(af  ttunnak  lahme  „wann  hat  er  dir  ein  StQck 
Fleisch  weggeschnappt?**.  8,  7  whnyn  ydbak  hene  „und  wer 
hat  dich  hierher  gebracht**.  9,  17  fcii  clali  clly  tjibtyli  „wo  ist 
das  Essen,  welches  du  mitgebracht  hast?'*.  10,  4  <J  errdj  fy 
radd  et nyamy-iU  „was  ist  die  Meinung  über  die  Zurückweisung 
dieses  Persers?**.  <    ' 
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IL  Besondere  Sutzarteii« 

1.   Negativsiltze. 

§  196*«  Die  alte  Negation  md  wird  noch  ziemlich  hmSg 
zur  Verneinung  des  Verbes  gebraucht  und  zwar  besonders  auf 
dem  Lande  und  in  den  kleinen  Städten,  wo  sich  überhaupt 
mehr  eine  alteVthttmlichere  Sprechweise  erhalten  hat  als  in  deu 
grösseren  Städten.  Beispiele:  aliäh  mä  jifynmna  minndk  ,,Gott 
beraube  uns  deiner  nicht^^  (in  dieser  Form  ein  allgemein  ge* 
brauchlicher  Segenswunsch),  md  bii'(fd  ,,er  ist  nicht  einver- 
standen^. 5,  13  el'askiinj  md  sdf  ezzirr  elhijdr  lamma  fyirag 
*aqloh  „der  Soldat  sah  (noch)  nicht  die  Gurke,  als  er  schon 
(vor  Wuth)  deu  Verstand  verlor**.  8,  3  wpunm  *umit/  md  (äi^ä 
hdd  elkafr  „und  ich  bin  mein  Leben  lang  nicht  nach  diesem 
Dorfe  herausgekommen**  (im  Munde  eines  Fella1.ien).  1),  7  in- 
Sallah  md  kalty  ,,hoffentlicli    hast    du    noch    nicht   gegessen**. 

9,  15  walldh  md  beqet  qdilc  „bei  Gott  ich  bin  nicht  sagend** 
d.  h.  „ich  sage  nichts  mehr**.  *)  9,  19  m  kdnet  tdkal  weilla  »id 
tdkid  „ob  sie  nun  isst  oder  nicht  isst**.  10,  6  }imna  'umnj  ind 
(jdiijdt  ,,und  ich  habe  in  meinem  Leben  nicht  (Geld)  ausgegeben^ 

10,  8  Id  wahjdtkum  md  ahallyha  „nein,  bei  eurem  Leben,  ich 
lasse  es  (das  £i)  nicht  hier**.  10,  IG  da  sd  'umrak  md  hthi)h 
„das  ist  etwas,  was  du  in  deinem  Leben  noch  nicht  gegessen 
hast**.  Ibid.  pmd  jisadduqük  „und  dann  werden  sie  es  dir  nicht 
glauben**. 

b.  Ferner  wird  md  (neben  md-s)  vor  nachiolgendem  üla 
gebraucht  in  der  Bedeutung  „nicht  —  aussei***  d.  h.  „nur,  allein**. 
Z.  B.  4,  5  ma-lhiqi^,  hdUist^  elfjertßfen  dol  Ula  min  hanak  elkidb 
elagiab  {ja^b  „ich  gelangte  nicht  dazu,  diese  beiden  Brotkucheu 
zu  retten,  als  aus  dem  Munde  des  räudigen  Hundes  mit  6e- 
Avalt**.  5,  13  wulijdt  rdsuk  madtj-lak  illa  md  tegtßb  elli  qtM 
'nleb  „beim  Leben  deines  Hauptes,  ich  gebe  dir  (es)  nicht, 
ausser  du  bringst  mir  das,  wovon  du  gesprochen**.  10,  7  ihnä 
md  met'ddna  illa  tumilak  scfyie  „wir  haben  nur'  die  Absicht, 
dich  zu  unserm  Schlehe  zu  machen**. 


I)  »So  gewöhnlich  nach  walltUt,  walluhi  iind  insalUik, 


(  197.  B.  Der  BaU.  411 

§  197*«  Die  audere  altarabische  Negation  lä  kommt  tUlein* 
stehend  nur  in  alterttiQmlicheu  Redensarten  wie  Sprichwörtern 
und  ganz  selten  beim  Imperfect  in  Wunschsätzen  vor,  wo 
gleichfalls  eine  teierlich-alterthümliche  Ausdrucksweifle  beliebt 
ist.  So  9,  7.  17  alldh  Id  jTäfyki  „Qott  gebe  dir  keine  Gesund- 
heit"^.   Der  Gebrauch  von  mä  ist  hier  jedenfalls  häufiger.  0 

b«  Dagegen  wird  Id  stets  angewandt  bei  der  Anreihung 
eines  Negativsatzes  an  den  andern  „weder  —  noch^  und 
zwar  entweder  in  beiden  Sätzen  als  lä  —  walä  oder  nur  im 
zweiten,  wo  dann  der  erste  md  (mit  oder  ohne  folgendes  i) 
hat  Auch  wird  der  Satz  im  allgemeinen  durch  Id  oder  md 
verneint,  und  dann  diese  Negation  vor  dem  Worte,  das  beson- 
ders verneint  werden  soll,  durch  Id  aufgenommen  und  durch 
wald  resp.  wala  weitergettihrt.  Beispiele:  2,  7  bddcnmd  ri(it/8  /a 
ß^zyha  wiiUi  jiludlimhd  wala  jistimltd  „darauf  wollte  er  sie  weder 
mishandeln  noch  anfahren  noch  schmähen^'.  3,  9  basH  Id  hiftl 
Id  abjiuf.  wala  iswid  „ich  schaute  und  sah  weder  weisses  noch 
schwarzes^,  ana  Id  dulutli^  wala  ^ai-agi^  fyh  „ich  bin  da  weder 
hinein-  noch  herausgegangen^  d.  h.  „ich  habe  nichts  mit 
der  Sache  zu  thuu^S  4,  2  md  baqdn  lä  vial^büb  toala  naaai  nwJ^' 
büb  ,,cs  giebt  weder  ein  Mabbub  noch  ein  halbes  Mabbüb^. 
7,  9  dly  JeljHssi^  ^andoh  elkalbhdi  Id  jtzyh  wala  jikallimoh 
„der,  zu  welchem  dieser  Hund  hereinkommt,  soll  ihn  weder 
mishandehi  noch  ihm  etwas  zu  leide  thun*^  8,  1  w^ld  jtrafü 
di  wala  geruh  „und  sie  kennen  weder  dieses  noch  etwas  an- 
deres*^  S,  3  wald  Jataf  kaldm  wald  saldm  „und  er  kannte 
weder  Rede  noch  6russ^\  10,  12  ihna  ma-fhirnndä  la  *  sau  dl 
wala  ^Igawdb  „wir  haben  weder  die  Frage  noch  die  Antwort 
verstanden^  Ebenso  10,  14.  10,  19  weinte  in  'inft  matqaU 
til}ad  la-lqaiyb  wala^lfßatyb  „und  wenn  du  verstandig  bist,  sagst 
du's  zu  niemandem,  weder  dem  Freunde  noch  dem  Fremdend 
il,  3  wfihne  la-nsäf  Id  di  wald  di  „und  wir  bekommen  weder 
das  eine  noch  das  andere  zu  sehen^S    8,  4  ana  maniS  vielitdg 


1)  l(i  im  Sinnu  von  „ea  giebt  nicht"  (vj^i^*'  <5^)*  ^i^  es  8,  4  in 
U  kaUlm  „darüber  Ui  nicht  zu  reden**  vorkorouit,  ist  aftectierto  Nach- 
ahmung der  alterthümlichen  Sprache  der  Follahen;  man  nagt  «ansi  oU« 
gemein:  imi  fiß  kalum 
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Ujaryfdk  uxüa  ana  gyän  ,4<^h  bin  deines  Brotkuchens  nicht 
bedürftig,  noch  bin  ich  hungriges    Vgl.  noch  10,  6.  16. 

e«  Nach  affirmativen  Sätzen  steht  Id  mit  wä  verbunden 
in  der  Bedeutung  „und  nicht,  auch  nicht^  ganz  an  Stelle  von 
md^  welches  nie  mit  wä  zusammengesetzt  wird;  es  folgt  ihm 
sogar  dann  auch  zuweilen  das  dem  Praedicate  angehängte  i 
(§  198ft)  z.  B.  7|  4  eaac^}.  rdh  jedur  ß-lmedyne  loUd  ßi^ibbü 
libs  elaj^mar  „der  Löwe  wird  in  der  Stadt  umhergehen  und  er 
liebt  nicht  die  rothe  Kleidung^^  8,  5  essulfdn  jiqfd  rus  elfelld" 
hyn  wM  jifiaUy  felldl),  min  ^üv  qa('^.  rds  „der  Sultan  schneidet 
den  Fellähen  die  Köpfe  ab  und  iSsst  keinen  Fellähen  ohne 
Kopfabschneiden^  10,  9  qdad  whnadd<^  rufUh  wHd  ji^t&ir  min 
hmfar  „er  sass  und  streckte  seine  Füsse  aus  und  bekümmerte 
sich  nicht  um  die  Anwesenden".  10,  18  \o^bit(}aijd  ketyr  wäld 
b'Hi^aib  himb  ezzamdn  „und  du  giebst  viel  Geld  aus  und  denkst 
nicht  an  die  schweren  Zeiten".  11,  10  tiksab  qirs  w^aSiyn 
kidlt  jom  wHd  jehuns  \dck  tisn'f  ^ydu  verdienst  jeden  Tag  einen 
Piaster  oder  20  Para  und  kannst  es  nicht  über  dich  bringen 
etwas  auszugeben  V^^  9,  1  w}qdadet  wajdh  vitulde  loHd  ^lafeUl 
minnoh  4^na  „und  sie  blieb  bei  ihm  eine  lange  Zeit  und  hinter- 
liess  (gebar)  von  ihm  keine  Kinder",  10,  1  ana  *dUm  min  Seii- 
ma  etagam  wHd  lyiddia  jiqdar  jibdl^isnjj  ß-l  Üni  „ich  bin  ehier 
der  Gelehrten  (Theologen)  der  Perser,  und  niemand  kann  mit 
mir  über  Theologie  disputieren".  10,  19  intavi  tiktimu  ^U^abar 
di  wi^la-tquliU  \deh  ßl^ad  „ihr  werdet  diese  Geschichte  geheim- 
halten und  niemandem  davon  erzählen".  10,  lü  fäbaqa  Ufelldi 
Jisiß?  minnoh  wHd  hCis  ^diif  du  c  „da  schlürfte  der  Fellä\i  nun 
von  ihm  ein  und  wusste  nicht,  was  es  war". 

d«  Zuweilen  wird  auch  Id  nach  dem  Verbum  l^df  „fttrch- 
teu'^  gebraucht,  entsprechend  dem  lat.  ne,  griech.  i'>/;^)  doch 
ist  die  directe  Verbindung  des  Nebensatzes  nach  §  165b,  2  die 
häufigere.     Z.  B.  8,  5  afyif  eVar4^  ^ala  rabby  welliisdb  Id  ji^ 

1)  Von  den  andern  semitischen  Dialccten  gebraucht,  soviel  ich  sehe, 
nur    das   syr.   noch  11?  nach  Vm?  z.  B.  Sindban    ed.    Bacthgen  2,  U 

Zq^  P?  ö^  )ooi  Vi;?  V^^   „denn  er  fürchtete  sonst  tür  ihn,  dass 
er  sterben  möchte*'. 
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^daOny  *ala  4^b  elbehä*im  Jich  ftUrchte  die  DanteUimg  vor 
ttoeenn  Herrgott  und  die  Abredmungi  daas  er  mit  mir  ab- 
rechnet über  dae  PrOgeln  des  yieh8^  8,  8  wirabat  ebnarbüb 
tpas-a  qafäh  mm  ffSf  lä  jäqa  wmtioA  „und  er  band  seine  Schuhe 
hinter  seinen  Nacken  aus  Furcht,  sie  möchten  ihm  entfallend 

§  198«    Die  beiden  dem  vulgararabischen  eigenthümlichen 
Negationen  sind  mä  —  i  (i^.^  ii)  und  mui  (§  84,  6  und  7). 

a«  md  —  «  (i}^  ul)  verneint  dos  Verbum,  eine  Praeposi« 
tion  mit  Suffix,  wenn  sie  als  Praedicat  verbale  Kraft  hat,  die 
Personalpronoinina  und  1}ad  „eineA  wenn  sie  Subjeete  sind« 
Beispiele  ftlr  die  Verneinung  des  Verbs  finden  sich  überall  in 
den  Texten  und  sind  auch  §110  schon  gegeben.  Für  die  an- 
deren Falle  vgl.  2,  1 1  gibtl-lah  lii((et  biiiit  latyfe  ind  OfiäS  M- 
zyt'  „ich  habe  dir  ein  reizendes  Sttlck  Frauenzimmer  gebracht, 
dem  nichts  gleich  ist^^  2,  14.  5,  13  und  7,  \\  md  'cUPhi  ver- 
kürzt mdlvs  „darum  nicht^  d.  h.  „macht  nichts^  oder  „verzeihet 
4,  3  md  \mdinds  Ijdga  „bei  uns  giebt  es  nichts*^  4,.  IG  manä 
qd'id  Iah  heue  „ich  bleibe  dir  hier  nicht  sitzend  7,  16  maniS 
*di'if  „ich  weiss  nicht,  non  sum  gnarus*^  verschieden  von  ana 
wjui  *di'if  Cdiuf)  ,je  suis  igiiorant,  sum  nescius"  und  dem  im 
Texte  gleich  folgenden  vut  ärafn  ,je  ne  sais  pas^  Ebenso 
mantis  ^diaf  „du  weisst  nicht",  mahndA *arfijn  „wir  wissen  nicht*' 
vgl.  10,  3.  7,  20  md  mdahums^  /jubar  „sie  hatten  keine  Kunde 
davon".  8,  3  ana  md  mdyst  takloh  Uta  Uyanjf-di  „ich  habe 
nichts,  was  du  essen  konntest,  als  diesen  Brotkuchen".  0  Ibid. 
elly  md  hüwas'diaf  ellcafr  mm  elmedyne  „der  nicht  das  Dorf 
von  der  Stadt  unterscheiden  kann".  7,  4  a^ia  vianis  mel/iäy  ff- 
yaryfak  „ich  bin  deines  Brotkuchens  nicht  bedürftiges  9,  6.  16 
md  lys  nafs  „ich  habe  keinen  Appetit".  9,  10  md  mdys  plds 
ketyn*  „ich  habe  nicht  viel  Geld  bei  mir**.  Ebenso  11,  4.  9,  25 
maikyii  ddioa  „das  geht  dich  (Frau)  nichts  an".  Ebenso  11,  6. 
10,  14  md  las  (=  lohs)  tdny  „er  hat  keinen  zweiten  (neben 
sich)".  3,  24  md  haddis  r/yi"  ly  „niemand  ist  mir  zurftckgekehrt". 


1)  Hier  tritt  die  ursprunglicho  Bodctutung  von  8i  „Sache*'  noch  her- 
vor,  da  es    einen   Relativsatz   nach    sich    hat   «-•   ältarah.  ^^jl«   (/mjJ 
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5,  16  mä  '^addii  miiihum  Mfoh  „niemand  von  ihnen  sah  ihn**, 
7,  3  md  ^addü  jilbia  badle  l^nire  „niemand  soll  ein  rothes 
Kleid  tragen**.  7,  4  'ala  sdn  tnd  haddii  juqud  'andoh  „damit 
niemand  bei  ihm  sich  hinsetzen  sollte**.  7,  22  vid  liaddia  jaty- 
"loli  iäga  ,,niemand  gab  ihm  etwas'*.  Ibid.  viä  Jjaddü  jerüh 
elke^iyae  ^unuhw'da  „niemand  soll  an  dem  Tage  in  die  Kirche 
gehen**.  Vgl.  9»  26.  9,  9  md  haddu^  <ßi  *ala  fjaradoh  „niemand 
entsprach  seinem  Wunsche**.  10,  19  7h{1  haddü  jehylt,  iHlqaijfiju'e" 
'di  „niemand  soll  diese  Geschichte  ausplaudern**.  Doch  hat 
zuweilen,  wenn  Jj^ad  Subject  und  kän  oder  l*aqd  das  Verbum 
ist,  letzteres  die  Negation  z.  B.  md  hame  hadxU  hetutk  oder 
md  haddü  Icdn  hemVc  „niemand  war  dort^^  4,27  md  heqds  liad 
jet'ul^  'andü/mm  „niemand  gieng  mehr  zu  ihnen**.  Umgekehrt 
behält  2,  3  die  Praepositioualverbindung  die  Negation,  während 
Jcdn  affirmativ  bleibt:  hadla  jehun  md  Mid,v  üJß'^>  fy  masr  „ein 
Kleid,  dem  keines  in  Kairo  ähnlich  sein  soll**.  —  Mit  nach- 
folgendem i/la  (s.  §  196l>)  wird  mä-ii  gebraucht  z.  B.  3,  14  md 
ailimit  mafralma  itla  vnii  elkülhe^di  „unser  Platz  ist  nur  durch 
diesen  Hund  unversehrt  geblieben**.  3,  22  wagadtok  md  fyhst 
hdga  üla  wdhid  bany  ddam  „ich  fand  es  als  nichts  denn  einen 
Menschen**.  4,  12  vudteqds  illa  ^IkCiz  foq  ezzyr  „er  fiind  nur  den 
Trinkbecher  oben  auf  dem  Wasserkruge**.  Vgl.  ^och  8,  3. 
9,  29.    lü,  3.  7.  14.    II,  0. 

b.  mus  (=  md  huwa-.sj  ist  Nominainegation  und  verneint 
nur  das  einzelne  Wort  (Nomen)  oder  die  Wortverbindung 
(Genetiv,  Apposition),  vor  denen  sie  steht.  Z.  B.  edduhkdn  mm 
kehyre  „die  Bude  ist  nicht  gross**,  elwuläd  mus  ba((dl  „der 
Junge  ist  nicht  schlecht**,  enmis  dol  mus  mesdkyii  „diese  Leute 
sind  nicht  arm**.  2,  12  eMu(dt'e  mus  'ala  l^ahsulmm  „die  Schhiu- 
heit  besteht  nicht  in  ihrer  Gefangennehmung**.  3,  15  di  mui 
kalb  jdbd  „dies  ist  kein  Hund,  mein  Vater**.  6,  2  Id  jd  sidy 
mus  Ulbe  „nein,  mein  Herr,  nicht  zum  Verkauf*,  mus  maqsu' 
doli  jeruJ}  hendk  „es  ist  nicht  seine  Absicht,  dahin  zu  gehen**. 
mus  ^ifizyn  „sie  wollen  nicht**,  dol  mus  kutaba  „das  sind  keine 
Schreiber*'. 


§  199.  B.  Der  SaU.  4I5 

2.  Frages&tse. 

§  190*«    Das  einfaclutte  Mittel,  d6n  fragendeu  Sinn  eines 
Satzes  anzudeuten,  die  Betonung,  ist  auch  im  vulgararabischen 
das  gebräuchlichste  und  in  vielen  Fallen  sogar  das  einzige.  ■) 
Man  hebt,  ganz  wie  im  deutschen,   den  Ton  der  Stimme  am 
Ende  des  Satzes,  welcher  letztere  sich  sonst  weder  durch  die 
Wortstellung  noch  durch   besondere  Partikeln  von   dem  ein- 
fachen Aussagesätze  unterscheidet,    üa  die  Sprache  nicht  ge- 
schrieben   wird    —    wo    die    Betonung   nicht    hervorgehoben 
würde  —  so  ist  dieses  Mittel  auch  ganz  ausreichend.   Beispiele; 
4,  2  7<i/  eljahmly  a(piUluk  ja  Muslim  gal-loh  qidly  tigy  ii^diin 
\indjf  „Der  Jude  sprach:  „soll  ich  dir  etwas  sagen,  Muslim?^ 
Der  sprach:  „sag's  mir^^  —  „Willst  du  kommen  und  bei   mir 
dienen  ?*^^    4,  3  una  ifä^y  ashui  Mtinutk  ,Jkomme  ich  etwa,  um 
von  dir  zu  betteln?*.  4,  9  tnia  Z>f/ <i«^  „weiss  ich's?*.    Ibid.  iWi 
zi%'lfy  „bist  du  zornig V".   4,  10  tnfä  wuasPiuny  ^iJbäb  wala  *al' 
itei  „habt  ihr  mir  die  Thilr  oder  das  Haus  anvertraut?^.    4,  15 
mui  (er  ruh  ttftfiil  (4//  nuzil  „bin  ich  ein  Vögel,  dass  ich  immer 
auf-  und  abfliegen  soll?*.    4,  23  (/al^loh  inte  (aijib  „er  sprach 
zu  ihm:  bist  du    gesund?*.    5,  2  qul-ldi   ila  ß  besiA  kiile  „er 
sprach  zu  ilan:  was  ist  das?  weiter  nichts?*.    5,  7  ^ancUik  eis^ 
etfiiliiuif  „hast  du  dit»  und  die  Sache?**.  5,  18  da  maVulmk  „ist 
das  dein  Kunststück?**.    r>,  20  /nhon  viendßr  $nuS  ß»ll(U  „i.st  er 
verreist  und  nicht  zu  1  lause ?^  7,  23  inte  viuslim  wala  lutardny 
„bist  du   ein  Muslim  oder  ein  Christ?**.    8,  5  inte  meJjiimmin 
innP  dl  jwn  idqijihne  „glaubst  du,  dass  dies  der  jüngste   Tag 
ist?'.  8,  7  inte  i/yän  „bist  du  hungrig?*.  9,  ii  ifahyJi  elka/äm^ 
'di  „ist  diestj  IJede  wahr?*.  9,  22  &aif  hfPmk  „siehst  du's  mit 
eigenen  Augen?**.    9,  31  w^Hitie  rdijyn  nilte^y-luha  ■  arys  ii^san 
min  idmelik  „und  werden  wir  für  sie  einen  Bräutigam  finden, 
der    besser    ist   als    der    König?*.    9,    33'  rtfj   mpä-lak    'ala 
ka/um  jintuhah   „soll   ich   dir  ein    Wort  sagen,  das  dich   er- 
freuen wird?*.   11,  11  tikmh  kulU  jOm  /.Y»Ayr „verdienst  du  viel 
jeden  Tag?*. 

b.    Bei  der  negativen  Frage  (nonne)  wird  oft  der  erste 

1)  Auch  altaraliisch  nicht  selten  Wright,  Gr.  II  §  105. 
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Theil  der  Negation,  tnä^  weggelassen  und  nur  der  zweite  S^  H^ 
Si,  beibehalten:  z.  B.  ^anddkSl  qirSen  „hast^  du  nicht  zwei 
Piaster?".  4,  14  baqdS  ^adiÜ  foq  „ist  nicht  noch  einer  oben?". 
5,  14  maalcsi  mal* üb  akbar  min  leide  „host  du  kein  grösseres 
Kunststück  als  dieses?**.  1,  li  gä  lahs^  ^ür  embdre}^  „ist  er 
nicht  noch  ein  anderes  Mal  als  gestern  zu  dir  gekommen?**. 
Ibid.  hana}.  loajdh  had  „war  nicht  jemand  bei  ihm?**. 

Statt  der  Negation  mä-a  wird  in  Fragesätzen  häufig  mi^n 
angewandt,  *)  das  an  den  Anfang  des  Satzes  gestellt  wird  in 
dem  Sinne  von:  „ist  es  nicht  so,  dass  u.  s.  w.**.  Z.  B.  mm 
ti(ld  föq  'and  elbdaa  „gehst  du  nicht  hinauf  zum  Pascha?**. 
mua  nevid}  aawa  „gehen  wir  nicht  zusammen?**,  mus  (saulfdn 
amat'  biatihkdvi  iatambul  „hat  der  Sultan  nicht  die  Befestigung 
Constanstinopels  befohlen?**. 

Ueber  das  fragende  7Hd  beim  Perfect  und  Imperfect  s.  § 
16le,  162e. 


III.  Die  Verbindung  nielirer  Stttze. 

1.  Der  Hauptsätze. 

§  200.  Die  Verbindung  zweier  Sätze  nur  durch 
den  inneren  Zusammenhang,  ohne  äussere  Copula,  ist  im 
neuarabischen  bei  der  lebhaften,  durch  Qeberden  unterstlitzteii 
Sprechweise  sehr  gewöhnlich.  In  vielen  Fällen  können  wir 
ihnen  darin  nachkommen,  in  andern  hingegen  müssen  wir 
„und,  oder**  oder  etwas  derartiges  einiiigen.  Beispiele:  1,  2 
waataviid  walüd  qdl  äahCdi  „und  zeugte  einen  Sohn.  (Da) 
sprach  er  zu  seinem  Vater**.  So  steht  immer  bei  Einttihrung 
der  Worte  eines  andern  das  Verbum  qdl  ohne  verbindende 
Partikel  s.  Beispiele  überall  in  den  Texten.  2,  1  itsloh  fyh 
wdhid  mara  *a(juz  fy  masr  ydliet  bCddq  qibilhd  ildya  „es  war 
einmal  eine  alte  Frau  in  Kairo,  die  gieng  nach  Bnlaq,  da  be« 
gegnete  ihr  der  Teufel".  2,  A  n^^fin.lla  ^nndtj  nahde  ayybhd'luk 
„und  es  bleibt  mir  noch  eine  übrig:  soll  ich  sie  dir  bringen  ?'*. 

1)  Ganz  80  mand.  ixV  Nöldcke,  (Ji*.  S.  435. 
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%  5  whfäbei  eUayar  fSq  etfäqa  waijäei  d^agar  wiqi    etbatfe 
foq  etfdqa  nttnd  sie  setzte  den  Pfeifenkopf  auf  das  StUck  Z^ug 
und  neigte  (kippte)   ihn:   da   fiel   die  Kohle  anf  das  Zeug^. 
%  6  ^abafet  ^albäb  tätet  mi-äi  elfynodga  ^e  klopfte  an  die 
Thür,  die  Frau  des  Kanfinanns  kam  heraus^'.    Vgl  2,  8.    2,  9 
tegybi-'ttdtja  tüfaijibgha  *awjß  kcuym  kene  ^cdtehfny  ftUlaqi  d* 
warn  „du  bringst  das  Stück  Zeug,  lasst  es  hier  bei  einer  Dame 
und  veranlasst  mich,  dass  ich  die  Frau  Verstösse!^.  2,  4  gäb4äka 
(dqa  qaaitb  zc  md  hyja  qälei  kuläßia  q<uab  „er  brachte  ihr  ein 
StQck  Qoldstof^  wie  sie  sagte,  es  war  ganz  Qiit  Gold  durch- 
wirkt^.  4,  1  qdm  hüioa  qdöiüid  bh'daoh  leide  gat  fy  qwtoh  üibor 
(ah  nizil  eddavi  iCdria  elgetdy  ma  a^-ljahüdg  a^adu'Utnin  wadr    ^ 
iWiUM  elhuküme    „da   fing    dieser    ihn   (den    Ziegelstein)  mit      / 
»einem  Kopfe  auf.    Er  traf  ihn  an  der  Stirn,  sie  wurde  rer- 
wuudet,  dus  Blut  flöss  herab.    Der  Spielmann  fasste  sich  mit 
dem  Juden,  mau  nahm  beide  (und)  f&hrte  sie  Tor  die  Regierung^. 
4,  5  trefyktun  kalbi  yC dny  mlslk  ß^lnidky  i-uuidiiy  ß^fartf  ^und 
unter  ihnen  war  ein  mächtiger  Hund,  der  fasste  mich  und  warf 
luich  auf  die  Erde'^    4,  25  qal-lalia  Id  baqtärlik  infahan  gissy 
Aiify  ha((ct  yd?ba  fyh  ß^lmaq(af  fOq  iltaqatoh  nia(hün  aljailetoh 
w?ru^et  „er  spnich  zu  ihr:  „nein,  ich  sage  dir,  es  ist  gemahlen, 
führ  zu  und  sieh  es'*.    Sie  legte  ihre  Hand  in  ihn,  den  Korb 
üben,  fand  es  gemahlen,  nahm  es  ijind  gieng  fort^.  5,  20  huwa 
mvmßt'  mus  fi'lbU  „ist  er  verreist  und  nicht  zu  Hause  ?^S   It«  7 
weljod  ddf  qii'sen  teyyb  basal  ieyyb  auinn  „und  ninmi  hier  zwei 
Piaster:  kaufe  Zwiebeln  und  kaufe  Kochbutter*^.  3,  Sjufäna  kulä 
mauhiinsiä  kand:6l  ja(yny  Inundi'  jd/yni-incii  „so  blieben  wir 
dabei,  dass,   so  oft  wir  an   eine  Polizeiwache  kamen,  er  mir 
einen  oder  zwei  Esel  gab'\    7,  9  ellcülb^  betay  di  ßvikin  jitfa 
cssuq   but-rd    haddi  Jiili'uboh  Itadde  ji  zyh  ^nd  ji^ai^l^ü  „es  ist 
möglich,  dass  dieser  mein  Hund  auf  die  Strasse  lauft,  und  je- 
mand ihn  schlagt  oder  ihm  etwas  zu  Leide  thut:  das  g:eh5rt 
sich  nichts 

§  ^01«.  Fast  staudig  ist  die  Verbindung  zweier  Verba, 
von  denen  ursprünglich  jedes  einen  Satz  bildet,  ohne  Gopula 
zu  einem  Gesammtbegrifl*  bei  den  Verben  der  Bewegung, 
welche  vor  ein  anderes  Verbum  gesetzt  werden,  um  den  Be- 
grifl'  der   in  diesem  liegenden  Thütigkeit  zu  verstarken  oder 

Spitta,  Grammatik.  .   27 
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naher  zu  beschreiben*  0  Beispiele:  2,  2  müijet  nüilü  masalan 
' ala-lhanizätoy  „sie  marschierte,  sie  begaben  sich  zum  Beispiel 
nach  dem  Bazar  ^amzä'wy^^  (d.  h.  sie  gieng  mit  ihm  etc.).  2, 15 
w?jigy  etashar  jikbia  ^alena  „und  die  Soldaten  kommen  und 
fassen  uns^.  2,  16  loaf^de  gat  'andina  qdlet  „eine  Frau  kam  zu 
uns  und  sprach^*.  3,  3  w^ji(la  elmadne  aalfa  laffitt  w?jinzil  mm 
^almadnä  jitalld  eUbrä  „und  er  gieng  auf  das  Minaret  hinauf 
und  sieben  Mal  um  dasselbe  herum  und  stieg  herab  von  ihm 
und  zog  die  Nadel  hemus".  3,  4  w^ili^  elwezyi-  (jdöhuvt  „und 
der  Wezir  gieng  und  brachte  sie".  3,  15  badPM  räfj^et  gäbet 
wdhid  tose  „darauf  gieng  sie  und  bi'achte  eine  Schaale".  Ibid. 
to^lammd  gum  je^ujisU'lMe  „und  als  sie  kamen  in  das  Haus 
zu  gehen  (als  sie  in  das  Haus  gehen  wollten)".  3,  17  whiizäet 
tlgnj  „und  sie  kam  eilends  herunter".  4,  2  tUjg  tü^dim  'andtf 
„willst  du  kommen  und  bei  mir  dienen?".  4,  10  qdimt  tlltd 
jigi'u  „sie  machten  sicli  auf  und  giengen  laufend".  4,  12  nizü 
juiauwar  „er  gieng  hinunter  und  suchte".  Ibid-  atdh  Gwdhid 
ein  l^doh  HÜboh  „er  gab  ihn  einem ^  der  ihn  nahm  und  aus- 
trank". Ibid.  nizil  mala-lhäz  „er  gieng  hinunter  und  füllte  den 
Bechei*'^  4,  14  tohuzil  jigrg  ^alhös  talfi  „und  er  lief  in  den  Hof 
hinuntei*".  4,  15  w}(Ut  ü  rdha  lllidlham  „und  sie  giengen  fort 
ihrer  Wege",  4,  16  wea/jadoh  wiuldäh  e((ahune  „und  er  nahm 
ihn  und  ftihrte  ihn  nach  der  Mlihle".  Ibid.  wefäi*^  qa  td  'cda- 
((idiüne  nun  band  „und  er  gieng  hinaus  und  setzte  sich  draussen 
vor  die  Mühle  hin".  4,  18  wefili^um  jigt-uvi  „und  sie  liefen  fort". 
Ebenso  4,  19.  6,  3.  4,  26  aiuh  a(]/ankd  „ich  gehe  und  lasse 
sie  mahlen''.  4,  27  weruJ^ü  jistikä  liüidhim  „sie  giengen  und 
beklagten  sich  beim  Polizeipräfecten".  5,  4  tili^et  elmara  fa- 
tahet  basset  sdfet  letnPn  ^ infetliuiii  „die  Frau  gieng  und  öffnete 
die  Thür,  schaute,  sah  die  beiden  und  erkannte  sie''.  5,  7  lam- 
vid  aruh  agtjbhuin  toeagy  „damit  ich  gehe,  es  (das  Geld)  hole 
imd  wiederkomme'^  5,  18  al^ida  bd(luhum  rauwalmm  bdtü  ba-- 
q]jjet  ellel  „sie  machten  sich  auf  und  giengen  und  übernach- 
teten den  Rest  der  Nacht".  6,  2  rdli  fy  zdwije  itwatjkfa  whalla 
raUattn  „er  gieng  in  eine  Wiukelmoschee,  wusch  sich  (zum 
Qebet)  und  betete  zwei  Verbeugungen".  6,  3  rigi  jignj  'allia' 


1)  Altaräbisch  und  hebr.  selten,   arain.  häufig  vgl.  Wright,  Gr.  II 
§  140.    Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  442,  Anm.  3. 
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lytn  „er  kehrte  um  und  lief  nach  dem  Anete**.  7,  7  gi  äia^ 
4bäb  vMfiüi  ^et  kam  und  fand  die  Thttr  offene  4,  3  w^kulS 
wd  titjy  tetffb  ellHitiM  „und  so  oft  die  Wunde  heilen  wolltet 
4,  3  uHQ  gä^y  aü^  mAmak  „will  ich  etwa  bei  dir  betteln?^. 
7,  5  u)hiiji4rah  *a/y  biUcaff  „und  er  wollte  Ali  mit  der  Tatae 
schlagen^.  9,  t  gai  äUftlM  tiämet  tnda  gSxha  „und  sie  gieng 
uud  schlief  diese  Nacht  bei  ihrem  Gatten^  Ibid.  V9?igi  abühd 
vidi  „und  ihr  Vater  kam  und  starb^  (d.  h.  „starb  darauf*).  9, 5 
w^gat  qaatUii  '(äeh  „und  sie  kam  und  setzte  sich  darauf*.  9, 19 
wen  gai  iesahf^ißk  „und  wenn  sie  dich  wecken  kommt^'.  9,  34 
to?gai  wiqifei  qnddämoh  „und  sie  kam  und  stellte  sich  vor  ihn\ 
9,  14  gei  aAgl  el^afa  beidt  eliallä  „ich  kam,  um  den  Deckel  des 
Topfes  abzuheben^. 

b«  Besondere  häufig  ist  der  .Gebrauch  von  qäm  „aufstehen** 
zur  VersUirkung  und  näheren  Beschreibung  des  Uauptverbums; 
es  wird  entweder  dadurch  ausgedrückt,  dass  der  Handelnde 
sich  wirklich  bei. der  Handlung  erhebt,  oder  noch  häufiger  ganz 
allgemein,  dass  er  sich  aufmacht,  dieses  oder  jenes  zu  thun, 
duss  er  die  Handlung  .überhaupt  untemimmL  Beispiele:  2,  5 
pi(i/jii'  qämei  /jadci  e((dqjnl iahi  ibü(M  „schliesslich  stand  sie  auf 
und  nahm  dn.s  Stück  Zeug  unter  ihre  Achsel^S  4,  19  qdm  eg- 
ge cd*/  fdiüh  liamb  wam-UHib  „d6r/$pielmann  stand  auf,  yerliess 
ihn  uud  Höh  hiuter  die  Thür**.  2,  \  qdm  gdb-Mä  (dqa  qa^ab 
„er  machte  sich  auf  und  brachte  ihr  ein  Stück  GoldstofP*.  2,  11* 
Mwa  qdm  jign/  rdh  ^ala-lbei  „er  machte  sich  eilends  auf  und 
gieng  nach  Hause".  3,  3  jeqüm  jesiüch  elibrä  ß-lbadle  kide  „er 
begann  und  steckte  die  Nudel  so  in  das  Kleid*-.  3,  9  qdm  ^- 
rabiiy  kaf  „darauf  gab  er  mir  eine  Olii-feige".  3,  13  quviü 
hauwudte  ß-muige  di  „ich  machte  mich  auf  und  bog  in  dieses 
Lager  ein".  Vgl.  4,  9.  3,  17  qdmei  uljiidei  effdse  fy  ydhd  „sie 
))eganu  und  nalmi  die  Schaale  in'  ihre  Hand^  3,  21  wiaiia 
^äu'Hiel  faicJ^ii^  auwal  bub  „und  ich  machte  mich  sofort  auf 
und  öihiete  die  erste  Thür"'.  Ebenso  3»  22.  4,  1  qdvi  ^adhd 
bisauioar  ^ala-lgeedy  büid  qdmei  esaaijibei  min  ydoh  rd^i^e 
beyd^au  elgeedy  qdm  Mwa  qäbilha  blrdsoh  kide,^y%t  machte 
»ich  auf  und  nahm  ihn  (den  Ziegelstein)  und  zielte  nach  dem 
Spielmann  damit;  da  flog  er  aus  seiner  Hand,  weit  vom  Spiel- 
mann dahingehend.  Jener  aber  machte  sich  auf  und  fing  ihn 
mit  seinem  Kopfe  auf,  so!^    4,  2  fäqdm  eljahüdy  ziil  „da  be- 

27» 
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gann  der  Jude  sich  zu  argem^S  Ebenso  4i  6.  4,  10  qdm  fi4ü 
hüwa  *and  elbäb  „da  machte  er  sich  auf  und  blieb  bei  der 
Thür^.  4,  12  qam  0  maldh  (ih"  boh  „er  füllte  ihn  und  brachte 
ihn  herauf^.  Ibid.  qäv%  eggeMy  za^adoh  qam^)  qdl  „da  griff 
ihn  der  Spielmann  an  der  Kehle  und  8agte^\  4,  14  q^a  nizü 
tahü  ß'll^  „er  machte  sich  auf  und  gieng  in  den  Hof  hin- 
unter^. 4,  17  qäm  wdhid  mtnhum  qdl  „da  hub  einer  von  ihnen 
an  und  sprach^.  7,  20  qdmit  ndmü  baqcUß^l^artf  ^^iürvLXit  schliefen 
sie  auf  der  Erde  ein^^  (eig.  „sie  standen  auf  und  schliefen  auf 
der  Erde  ein^^).  9,  11  qumt'S  qdadtl  suwaije  „darauf  setzte  ich 
mich  ein  wenig  hin^^  (eig.  „ich  stand  auf  und  setzte  mich  ein 
wenig").  10,  9  qdvi  qdad  bi^Vadab  qudd  (alabet  eVüm  „darauf 
setzte  er  sich  mit  Anstand  Iiin,  wie  die  Schüler  zu  sitzen 
pflegen".  Andere  Beispiele  4,  19,  28.  5,  3.  4.6.  6,  2..  7,5.7. 
9,  9.  12.  13.    10,  10  u.  ü. 

Selten  kommt  nach  den  in  den  Beispielen  angeführten 
Verben  der  Bewegung  die  Verbindung  mit  we  vor  z.  B.  2,  5 
qdm  hüwa  wHdf  elbc^taf  föq  e((dqa  „da  hub  er  an  und  sah  die 
Kohle  auf  dem  Zeuge".  4,  13  qdm  w^israboh  „der  hub  an  und 
wollte  ihn  austrinken".  9,  24  (jum  tdlii  jom  w^ amalu-Uciilc  „sie 
kamen  am  dritten  Tage  und  bereiteten  den  Kisk". 

§  203.  Die  Verbindung  der  Sätze  durch  die  Copula 
lo'^y  ein  allen  semitischen  Diulecten  gemeinsamer  Gebrauch,  ist 
natürlich  auch  im  vulgärarabischen  im  weitesten  Sinne  üblich. 
Durch  das  Setzen  und  Auslassen  derselben,  dann  durch  den 
mannichfaltigen  Gebrauch  von  we  und  p  wird  diese  lebhafte 
Verschiedenheit  in  das  sonst  so  eintönige  semitische  Satzgefüge 
gebracht,  auf  welche  wir  früher  schon  verwiesen  haben.  Bei- 
spiele für  die  Verbindung  mit  we  besonders  anzuführen,  ist 
nicht  nöthig.  Ich  mache  hier  nur  auf  einige  eigenthümliche 
Constructionen  dieser  Art  aufmerksam. 

a.  Der  durch  we  eingeleitete  Satz  knüpft  sich  nicht  selten 
nur  an  das  unmittelbar  vorhergehende  Substantivum  an,  zu 
dessen  Erklärung  er  dient;  wir  übersetzen  in  solchen  Fällen 
am  besten  durch  einen   Relativsatz.    Z.  B.  2,  14  qdlet'loh  md 


1)  qäm  wird  hier  so  eng  mit  dem  folgenden  Worte  verbunden,  dass 
es  die  Länge  seines  Vocales  verliert. 
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*ali*S  jd  ibnp  di  J^ukm  wffui  „aie  sprach  zu  ihm:  macht  nichts, 
mein  Sohn,  das  ist  ein  Geschick,  welches  (schon)  vergangen 
ist^.  3,  t5  di  baiiy  ddaw  whtuuHf^üf  „das  ist  ein  Menschenkind, 
welches  verzaubert  ist^.  6,  t4  t'Uaqüh  fa^l  wal^  widäb  „sie  er- 
fanden ihn  als  ein  Salzkom,  das  geschmolzen  ist^'.  9,  2  äjßm 
Min  zdi  elaijdm  iMdn  dfji'r  nähr  „an  einem  Tage,  der  der  letzte 
eines  Monates  war'\ 

b.  Auch  das  plötzliche  Einsetzen  einer  Handlung  in  die 
andere,  das  im  ultarabischen  und  auch  in  unseren  Sprachen 
durch  stärkere  Mittel  ausgedrückt  wird,  bezeichnet  das  neu- 
arabische nur  durch  eine  einfache  Anknüpfung  mit  w^^  wobei 
allerdings  in  den  beiden  Sutzen  gewohnlich  ein  Terschiedenes 
Tüuipus  gebmucht  wird  z.  B.  W,  22  aiun  qarrahtt'hh  we((^  eUi 
hiifiifn^/  van  alinadnü  hiJiHdah  atöja  to^qfU'-lif  „ich  näherte 
nifch  ihm  —  da  ruft  mir  der  Vogel,  welcher  mich  von  dem 
Minureie  entftthrt  hatte,  zu;  und  er  sprach  zu  mir^.  7,  3  hunui 
miisji/n  w?'mtnddyje  däii'e.  „sie  gehen  — ^  da  ziehen  (überall 
Herolde  uniher^  7,  5  qaadum  aäwatje  weakumoahfje  gdrije 
„sie  Sassen  ein  wenig  —  da  kommen  die  Polizeisoldaten^  7,  20 
\dy  bikuLluu  eyyecdy  whniu'kiö  nasdi'a  iabbei  *al^um  „Ali 
spricht  noch  mit  dem  Spielmann  —  da  stiess  ein  Christen- 
schiff  auf  sie**. 

C.  sHwaiJe  lo"^  . . .  ;ein  wenig  und^  ist  eine  beliebte  An- 
knUpfuugspIinise   im  Sinne   von:  „kurz  darauf *^  *)    Beispiele: 

4,  9  süwaije  whibäh  iji  min  easüq  „kurz  darauf  kam  sein  Vater 
von  der  Strasse  herein*\  4,  17  a&waije  whwbda^  fuqiJia  f£ityn 
,,kurz  darauf  gehen  vier  Theologen  vorbei**.  4,  20  iuu^ai)«  w?2- 
wdhtd  melik  min  mnlük  cUßdn  (iii'  „kurz  darauf  kam  einer  von 
den  Königen  der  Geister  heraus**.  4,  23  i&waije  toeljaliädy  gcty 
to/i  bilkufän  tid^U  ibdfoh  „kuri  darauf  kam  der  Jude  zu  ihm  mit 
dem  Leichentuche    unter    seiner   Achsel   (unter   dem  Arme)**. 

5,  14  süwaije  widljarämf/  zahar  „kurz  darauf  erschien  der 
Räuber**.  7,  2  suioaije  w?(ili^  ^al£h  ai-bda  qand^ü  „kurz  darauf 
kamen  zu  ihm  vier  Consuln**.  9,  5  wesicaije  to?kämdn  wähid 
rmjii  (jujf  „und  kurz  darauf  kommt  auch  ein  Mann**.  —  Wie 

1)  Vfifl.  Abu  Zed,  Rijade  56.  14  ^^\  ^)^y  l^^. 
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Mkoaije  werden  auch  andere  Bezeichnungen  der  Zeit  gebraucht, 
80  z.  B.  4,  30  die  Angabe  der  Uhr:  essd^a  ieldte  weliäkim  gdty 
*ala  bäb  etta^üne  „um  drei  Uhr  kam  der  Polizeidirector  an  die 
Thür  der  Mtlhle^\  Ebenso  in  den  Fest  wünschen:  kuUt  aanii 
wüite  t^ifib  oder  kulB  *dm  wantum  blfj&r  „alle'  Jahre  mögest  du 
(möget  ihr)  euch  Wohlbefinden  !^ 

d.  Die  Gewohnheit,  seine  Erwiederung  auf  die  Rede 
eines  andern  mit  t<^ijib  „gut^^  zu  beginnen,  was  aber  ebenso- 
wenig eine  wirkliche  Zustimmung  ist,  wie  das  ähnlich  ge- 
brauchte türkische  ol  viL  Oi  veranlasst  die  Verbindung  tmjib  w^^ 

was  wir  durch  „gut,  und^^  oder  i,gut;  aber^^  übersetzen  müssen 
z.  B.  4,  2  (aijib  w^ana  r2<}yt  „gut,  und  ich  bin  damit  einver- 
standen^. 2,  12  (aijib  toHesaißbyhum  ezai  „gut,  wie  aber  willst 
du  sie  frei  machen  ?\  4,  29  (aiJib  whi^rü^  buqa  whii^rnä-loh  ^ 
„gut,  was  aber  sollen  wir  hingehen  und  mit  ihm  machen?^. 
4,  30  (mjib  whi  nnl  wajdh  ezai  „gut,  und  was  soll  ich  mit  ihm 
machen?**.  5,  4  taißb  toMl  jelaU  fy  sar^.  myn  „gut,  aber  nach 
wessen  Gesetz  ist  so  etwas  erlaubt?*.  7,  16  taijib  wetUe  r^Hj. 
'ala  -ßn  „gut,  und  wohin  gehst  du?".    Vgl.  noch  11,  6. 

e.  Zuweilen  steht  w^.  am  Anfange  der  ganzen  Rede,  ohne 
dass  formell  etwas  da  wäre,  woran  es  anknüpfen  konnte;  dieses 
wird  dann  im  Gedanken  hinzugefügt.  So  7,  19  qal-loh  wetite 
md  lak  whnd  loh  „er  sprach  zu  ihm:  und  was  hast  du  damit 
zu  schaffen?**.  7,  20  wana  md  ly  „und  was  geht's  mich  an?*. 
8,  7  w^qal'loh  Ja  felldJf.  tohnyn  ydbah  'andy  „und  er  sprach  zu 
ihm:  Felläh,  und  wer  hat  dich  zu  mir  gebracht?**.  10,  1  w^- 
mimma  ittafaq  fy  sana  min  essinyn  „und  zu  dem,  was  sich  er- 
eignete in  einem  der  (vergangenen)  Jahre,  gehört  . . .  **  u.  a. 

Die  Verbindung  der  Sätze  durch  p,  wala^  au,  Idkin,  illa, 
wMla  bietet  nichts  syntaktisch  Bemerkenswerthes  s.  §§  87.  88. 

§  203.  Die  Verbindung  zweier  Sätze  mit  einander  findet 
wie  im  altarabischen  ofk  in  dem  Sinne  statt,  dass  der  zweite 
den  Zustand  bezeichnet,  in  welchem  sich  das  Subject  oder 
seltener  das  Object  des  ersteren  befindet.  Solche  Zustands- 
sätze  sind: 


1)  Vgl  die  Beispiele  2,  9.    7,  15.    9,  6.    11,  10. 
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g,  direct,  ohne  Copula  angefdgi  Z.  B.  wdqifyn 
jiCabü  tpi^  Biehen  da  und  flpielen  (eig.  indem  sie  spielen^S 
2,  7  toiqif  *alPJta  ji^ally  ^er  stand  auf  ihr,  wahrend  er  betete'S 
4,  4  wh'äh  \ilbci  jui-ug  „und  er  gieng  nach  Hause,  indem  er 
hinkte^«  4,  23  w^qiiudum  hiqa  ^fiffßakum  lammd  läfayr  ^und 
sie  Sassen  nun  plaudernd  bis  zur  MorgenroÜie^  V^.  4/  29. 
8,  1.  4,  23  dar  jinäJi/ ß'-lttui'ät  „er  gieng  umher,  indem  er  in 
den  Strassen  ausrieft.  4,  28  täi*ei  tvarältuw  elmeswaqa  ti^abuiu  ' 
fy  (/iilinJiUM  „die  Peitsche  gieng  hinter  ihnen  her,  sie  auf 
ihren  ItQcken  schhigend**.  S,  12  quin  rafa  ydch  hiliüi  ennds^ 
kille  w>hi(h'  „da  erhob  er  seine  Hände,  indem  er  die  Leute  so 
und  80  hineindrängte^^  5,  t6  qäidyn  jürabum  w}jiQaunü  „sie 
sitzen,  indem  .sie  trinken  und  singen^.  7,  3  ^pcytjeedy  m&sy  ji- 
yunny  „und  der  Siiielraunu  geht  dahin,  singende  7,  18  w^qifid 
biöalöiJ/r  fyha  itJjra  „und  er  süss,  indem  er  auch  an  ihr  rollte". 

8,  l  f^qdudu  jdldam  mda  btiil&lmin  „und  sie  sassen  dii,  indem 
sie  mit  einander  asseu**.  Vgl.  9,  2.  8,  2  whldi-  jeltff'  fy  Sawdn 
elmcdyne^  „und  er  gieng,  auf  den  Strassen  der  Stadt  umher- 
wandelndes  9,  34  weqaadCt  teldt  yjdm  niu  jiiizUus  „und  sie 
blieben  drei  Tage  (bei  einander),  ohne  auszugehend  10,  5  ti^^- 
qäid  fy  dul'kda  Ijiirldne  ötjdkiä  hi'4  moftläq  „und  er  sass  in 
einer  verbissenen  Bude,  indem   er  gekochte  Eier  ass^    10,  13 

Mi  ydoli  fuq  bl^id4y  „er  hob  seine  Hand  auf,  indem  er  mir  j 
(dadurch)  sagte^S  Ibid.  w^iadafjth-ly  biwan'yny  „und  er  warf  UA 
es  (das  KUchlein)  mir  zu,  indem  er  mir  (dadurch)  zeigte. .  .**.     /  ' 

9,  5  wdhid  rdyd  yay  elkutsy  betaoh  fy  //<&>/r„ein  Mann  kommt, 
seinen  Stuhl  in  der  Hand^^  —  Hierher  gehört  auch^^i2  „bleiben, 
aushaiTen^\  welches  vor  ein  anderes  im  Imperfect  oder  Particip 
stehendes  Verbum  gesetzt  wird,  um  die  länger  andauernde  oder 
wiederholte  Thätigkeit  desselben  zu  bezeichnen.  Dasselbe  ist 
syntaktiscli  Zustandssatz  zu  der  durch  ßiltt  ausgedrückten 
Handlung:  „er  blieb,  indem  er^*  u.  s.  w.  Z.  B.  2,  6  badcnß^ 
diiit  tisid  \da  biit  eüyiwdtja  „darauf  fragte  sie  wiederholt  nach 
dem  Huuse  des  Kaufmanns*^  3,  6  w^fitlil  jiuzziiu  „und  er  sprach 
eine  Zeit  lang  Zauberworte^^  3,  8  fiddna  kulä  munj^aa^al  kara- 
kol  ]d(yny  humdr  „so  oft  wir  eine  Polizeiwache  errreichten, 
gab  er  mir  immer  einen  Esel**.  4,  2  /?/?<?//  cg(ß^dy  Jä^od  miu 
eljaliudy  kulä  jihu  ma^bub  „und  der  Spielmann  nahm  nun  fort- 
während von  dem  Juden  jeden  Tag  ein  Hiabbüb"./ 4,  13  inß- 
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4iU  aaqykmn  ciqod  JXbuhra  „wenn  ich  fortfahre  sie  zu  tränken, 
werde  ich  bis  morgen  dabei  bleiben^  4,  15  ana  0v  afdal  (ab* 
ndzä  „bin  ich  ein  Vogel,  dass  ich  immer  auf«  und  abfliegen 
soll?*..  4,  16  w^ßijfil  quid  „und  er  blieb  dort  sitzend  Vgl  § 
157«^.  Andere  Beispiele  s.  5,  18.  6,  1.  7,  1.  10.  12.  18.  21. 
9,  1.  4.  13.  24. 

b.  durch  w^  mit  dem  vorhergehenden  verbunden. 
Z.  B.  3,  1  Ihm^  elmelik  w^hüwa  miUy  „der  König  schaute, 
während  er  gieng^^  3,  24  fäana  min  muddettui  jd  melih  wäana 
maJtyul  l&lium  „und  ich  lebe  seit  der  Zeit,  o  König,  in  dem 
Zustande,  dass  ich  immer  (in  Gedanken)  mit  ihnen  beschäftigt 
bin".  4,  25  weddijdl  (juwa  'ala  het  eddeqyq  welqamlß  foq  rdshd 
hardoh  „und  er  gieng  hinein  nach  dem  Mehlkasten,  während 
das  Korn  seinerseits  auf  ihrem  Haupte  blieb^^  4,  29  qafid  eij- 
geedy  e((<ihüne  w^hüwa  guwdhd  „der  Spiehnann  schloss  die 
Mühle  ab,  während  er  darin  bliel)".  7,  13  fdal  hida  jd  teUit 
urbdet  fyiviast  maiirdt  t^e/ttma  jei'ul^  Wijiiyd  „er  machte  so 
etwa  3,  4,  5  Mal,  während  er  dabei  hin-  und  herlief*.  9,  2  fr 
ßiflet  '^ (jda'H^ikdje  di  mudde  wNttju'e  tistery  hätdn  wHehjhd  yad 
„und  sie  blieb  in  dieser  Lage  eine  lange  Zeit,  während  sie 
Hanf  kaufte  und  ihn  als  Gespinnst  wieder  verkaufte*^  9,  G  wh 
kulä  di  jiifni  weHint^.  Hififdlmm  „und  alles  dieses  geschah, 
während  das  Mädchen  ihnen  zusah*^  11,  3  tis^mahhum  imrdt  el- 
/jawdgä  w?huma  biqiissimuin  „die  Frau  des  Kaufiiianns  hörte 
sie,  während  sie  austheilteu^  —  Selten  ist  es,  den  Zustands- 
satz  voranzustellen  wie  7,  11  wUme  binnddy  nii((e  ß-lfeläke 
„während  wir  riefen,  sprang  er  in  die  Schaluppe". 


2.  Von  Uaupt-  und  Nel^ensatz. 

§  204«    Die  Einleitung  des  Nebensatzes  durch  in^  inn  »= 

altarab.  ^1  (§  88,  14)  ist  zwar  im  neuarab.  sehr  beschränkt, 
da  die  meisten  dieser  Nebensätze  direct  ohne  Partikel  angefUgt 
werden  (§  165l>).  l)och  hat  sich  diese  Construction  noch  in 
folgenden  Fällen  erhalten: 

a.    Nach  Verben,    die   ihr  Object   nicht  direct,   sondern 
durch  eine  Praeposition  regieren.    Natürlich  gehören  hier- 


her  auch  die  FäUe,  wo  das  aoiiat  directtraoBitive  Yerbum  sein 
Object  durch  ä  einfbhrt  (169b).    %  B.  4,  21    weijahOd^  ^^ 
min  fiAinfi^  nemauwiuJc  „und  der  Jude  glaubte,  das«  wir  dich  1 
iodteu  würden**.  Ibid.  ji^mmin  Üitmak  mtUt  „er  wird  glauben, 
dafls  du  gestorben   seiat^.    4,  23  dar  ji$iäJff  ß-l^äräi  *ala  nmi  \ 
telfyn  itUf  elqanJ^  fy  (ä^üiiei  abä  *azdt  nu44^  n^r  giepg  umher, 
indem  er  in  den  Strassen  ausrief,  dass  das  Mahlen  eines  Viertels « 
Getreide  in  der  MOhle  des  Abil  'Az&r  zwei  Para  koste*!*     Vgl 
7,  9.    4,  27  wh-ahü  jüiikä  UHidkim  'ala  inn^  t<4äiiei  ubu  \izar 
lHi((ulet  *uUi^Mi  asMIma  „und  sie  giengen,  um  sich  beim  Pölizei- 
director  zu  beklagen,  sugeud:  die  Mühle  Abu* 'Azärs  schueidet 
uns  unsere  Erwerbsquellün  nb^  *)  4,  31  nabbih  ^ala-hiuMifi^  beld 
eüjät'ttm  dol   ala  inn'^  (el^iiilctnu  Jin(a]jan  Ji'((affüne   di  „er  be- 
fühl den  Sclieichen  dieser  beiden  Strassen:  euer  Mehl  soll  in 
dieser  Mßhle  gemahlen  werden**.  ^)  .ü,  2  Ijammin  e^saijud  fjf  ödloh 
\tLi  tu  ha  atiihiUloh  mdjufy^t  Mtatnatdid  „der  Fischer  meinte  in 
seinem  Sinne,  dass,  wenn  er  ihn  (den  Fisch)  ihm  gübe,  er  ihm 
nicht  den  Preis   voll  zahlen  würde**.    7,  3  l}ukm  md  aviar  e«- 
ind(dn  ßinni  md  l^addiA  jilbU  biuUe  J^amre  „Verfügung  dessen, 
was  der  Sultan  befohlen  hat,  duss  niemand  ein  rothes  Kleid 
trugen  soll*".  7,  ü  ahbtiru  Umelik  '  iUii  innina  nudqtndlis  „sie  be- 
nachrichtigten den  König  sagend:  wir  haben  ihn  nicht  gefunden**. 
7,  7   (jui-a  hdwu  Uküdbe  \da  innak  essublj^A   tii/y  hene  „er    las 
die  Sclirift  dahin  lautend:  morgen  komme  hierher**.    Ibid.  w^^ 
ku'ut  wajdlid  'ala  innoh  Jdljod/td  wisdßi'  bäb'hloh  „niiA  er  machte 
mit  ihr  aus,  dass  er  sie    nehmen    und    nach    seiner   Heimat 
reisen    sollte**.    7,   IG  jlmkin   l^imi   esttikke  ttfamöU  ^id^nä    „es 
ist  möglich,    dass  der  Weg  uns  lang  wird**.^)   7,  22  w^abuhd 
nahbik  ß^lmedyne  Utniä    md  Itaddii  Jtt'iHi   elkemfse  UuuJiai''-da 
„und  ihr  Vater  liess  in  der  Stadt  bekannt  machen,  dass  niemand 


.1)  f  umsteht  hier  und  in  einigen  der  folgenden  Beispiele  sur  Einführang 

*-  ■  ■ 

directer  Rede,  wie  auch  altarab.  ^1,  pcra.-tark.  mS, 

2)  Wird  'ala  nach  nahbih  nicht  gebtaucht,  80  ist  auch  inn  nicht 
noth wendig,  wie  4,  31  gleich  darauf  ein  Beispiel  kommt. 

3)  Merkwürdig  ist  hier  UinUt  da  es  beweist,  dass  der  Satz  Object 
zu  Jimkin  ist,  während  sonst  gewöhnlich  nach  jimhin  der  folgende  Sati 
direct  als  Subject  angeschlossen  wird  s.  §  165b,  1. 
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an  diesem  Tage  in  die  Kirche  gehen  sollte^'.  8,  3  ^irif  ßinnoh 
qakf  min  quf^üf  ert-yf  „er  merkte,  doss  das  ein  Tölpel  von  den 
Landtölpeln  sei''.  9, 14  'mftö  'aia  inn^  kull  eihdgdt-di  mä  fyhäs 
nafa  h/je  ^ich  merkte,  dass  in  allen  diesen  Dingen  kein  Nutzen 
für  mich  sei''.  9,  17  lavvoia  ^ivifet  Uinnoh  ndtn  ^ü\b  sie  merkte, 
dass  er  schlief'S  9,  30  wlqälet-loh  *ala  mn<^.  mnm  dimlik  yat 
hene  w^falbyn  ja^ü  birUak  „und  sie  sprach  zu  ihm  so:  die 
Mutter  des  Königs  ist  hierher  gekommen  und  sie  verlangen 
deine  Tochter  zu  nehmen".  10,  5  Ijammin  *a/a  innulmm  fjuijyn 
jiüjdü  minnoh  elhvi}  „er  meinte,  dass  sie  kämen,  um  die  Eier 
ihm  wegzunehmen''. 

b.  Zur  Einleitung  des  Nebensatzes,  wenn  dieser  ein  No« 
minalsatz  ist  d.  h.  kein  Verbum  als  Praedicat  hat.  Participia 
werden,  obwohl  Verba  der  Bedeutung  nach,  wie  auch  sonst, 
als  Nomina  betrachtet.  Beispiele:  2,  9  baqCd  It/je  anu  inn^ 
di  tvafjdd/id  *ala  San  maSüqet  i&iiik  „indem  ich  mir  sagte,  dass 
sie  diese  (Decke)  nimmt  als  Geliebte  deines  Sohnes''.  4,  9  ana 
'lui^dja  J^itbar  tmMa  melazzaqe  btasal  „habe  ich  etwa  Kunde 
davon,  da^s  er  (der  Kopf)  mit  Honig  zusammengeklebt  ist?". 
4,  17  baijin  iunine  faityn  ^ala  (ahunet  aöä  Uizär  „es  ist  klar, 
dass  wir  an  der  MUhle  Abu  *Azär's  vorbeigehen".  5,  3  loees 
'ana f oh  inii^  di  bety  „und  was  hat  ihn  gelehrt,  dass  dieses 
mein  Haus  ist?".  7,  17  ^irif  elketb  imähä  liyja  elbeled  elly  kän 
fy/ia  „der  Hund  merkte,  dass  dieses  der  Ort  war,  in  welchem 
er  gewesen  war".  7,  23  w?ljdkim  liüwa  iunoh  (awyl  we^aiytl 
„und  es  iügte  sich  nun,  dass  er  lang  und  breit  war".  8,  3  we- 
Ijammin  fy  '  aqluli  innoli  'auz  Jd/jod  minnoh  Uyai^f  „und  er 
meinte  in  seinem  Sinne,  dass  er  ihm  den  Brotkuchen  weg> 
nehmen  wollte".  8,  5  irUe  vieJjamviin  inne  di  jma  elqijdme 
^,glaubst  du,  dass  dies  der  jüngste  Tag  sei?".  8,  9  walldhu 
dlatn  inn^.  di  hüwa  Uhammdm  „und  Oott  mag  wissen,  ob  dieses 
vielleicht  das  Bad  ist".  9,  2  fyimminet  inm  di  ennahdr  „sie 
meinte,  dass  dies  der  Tag  sei".  10,  16  whizinn  walldhu  dlavi 
inneha  Ikundfe  elly  ti(ld  ß-hnedyne  „und  ich  glaube  —  Gott 
aber  weiss  es  besser  —  dass  dies  die  Kunafe  ist,  welche  in 
der  Stadt  vorkommt".  11,  3  teJjammin  fy  *aqlihä  iun^ltd  lal,ime 
„sie  glaubte  in  ihrem  Sinne,  dass  es  Fleisch  sei". 

C«    Nach  dem  Willen  des  Sprechenden,  der  es  auch  weg- 
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lassen  könnte,  der  gr&aaeren  Beetimmtbeit  oder  einer  Gedanken* 
Schattierung  wegen.    In  manchen  der  folgenden  Beispiele  Ter* 
muthe  ich,  dass  der  EizShler  etwas  „nabwy^  sprechen  wollte. 
Beispiele:  3,  22  fä^abb^  tuiiy  ul^iUok  ^und  ich  wfinschte  ihn 
loszunmchen^  (kann  ebensogpit  ohne  iiituy  ausgedruckt  werden; 
desgl.  die  noch  folgenden  Beispiele  mit  l^ahb  inn).   5,  10  ana 
^ftaka»'t  inn  elfUüa  elly  mi^äje  matekajfyS  ,4ch  habe  mir  über- 
legt, dass  das  Geld,  welches  ich  bei  mir  habe,  nicht  genügen 
wird^^    7,  2  pltabb  elmelik  innah  jtmä  zyne  fy  masr  „und  der 
König   wünschte    einen    Festzug    in    Kairo  zu  veranstalten''. 
8,  1  julika  inn  ehadik  liärun  en'uhfd  gcUoM  jöm   fy  mal^iU  e/- 
Mebiutfa  „es  wird  erzählt,  dass  der  Konig  Harun  ar-Baiyd  eines 
Tages   im  Vergnügungszimuier   sass^    (alterthümlich,  wie  aus 
juhka  und  galas  hervorgeht)^.  8,  2  alzamiak  Ja  abü  nuwäs  tn- 
nak  teyyb'ly  rdyil  mAJiudu  „ich  verpflichte  dich,  Abu  Nuw&s, 
dass  du  mir    einen  Mann  von  ihnen    bringst^    (weniger    steif 
wäre  ohne  inncüc).    Ibid.  win  ^abM  innoh  jiif^azim   „und  wenn 
er  sich  gürten  wollte^.  8,  4  la^iabb  innoh  jihraly  „und  er  wollte 
fliehen^S    Ebenso  8,  5.    8,  6  pmnar  eU^lyfe  ümähum  filaffäk 
bilkaUim    „da    befahl   der  Ghalife,  dass  sie   ihm   mit  Worten 
freundlich  zureden  sollten^^    8,  8  fiamar  elfyilyfe  inn^Aum  ji" 
(jaädimu'loh  e^mlj^n  „da   befahl  der  Chalife,  dass  sie  ihm  die 
Schüssel   vorsetzen  sollten^.    8,  d  illa  inny  ßimi^i  min  yicUety 
„ausser  dass  ich  von  meiner  Grossmutter  gehört  habe^.    9,  1 
(alabet  min  aüdh  innl    rabbäna  JirzuqhA   bint  „sie  erbat  von 
Gott,  dass  unser  Herrgott  ihr  einie  Tochter  bescheeren  mochte*^. 
Ibid.  palhamhd  inMä   uYaUim    eltjazl  „da   offenbarte  er  ihr, 
(luss  sie  das  Spinnen  lernen  soUte^^  9,  13  wyi4il  jiif^dlil  ^aWiä 
innälia  tei/üt  „und  er  fuhr  fort  auf  sie  einzureden,  dass  sie  er- 
zählen sollte''.     Vgl.   9,    tG.     9,    19    ätyhd    innak    bltiirabhd 
„zeige  ihr,  dass  du  es  (das  Glas)  austrinkst".    Vgl.  9,  20.    10, 1 
loeinimma  ittafaq  fy  sana  min  esainyn  innoh  ddifil  wäi^id  'agamy 
fy  moiir  elmalirCme  „und  zu  dem,  was  sich  einmal  ereignet  hat, 
gehört,  dass  ein  Perser  nach  Kairo  kam".   (Alterthümlich,  was 

schon  das  ^UJI  *jl^  in  innoh  »>  a3|  beweist,  das  im  späteren 

literärarabisch  ganz  gewöhnlich  so  gebraucht  wird,  nicht  aber 
eigentlich  im  gesprochenen  vulgärarabisch).  Ibid.  w'SqcU-liA 
inny  wia  ^dlim  min  'ulama   et ugam  „und  er    sprach,  zu    ihm 
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sagend:  0  ich  bin  einer  von  den  persischen  Gelehrten^^  10,  2 
fyh  qudra  innak  tibähis  *ulama  lazhar  „hast  du  die  Stärke,  dass 
du  mit  den  Professoren  der  Azharnioschee  disputieren  kannst?^. 
10,  4  errdß  'andy  innine  iiesäf-lhie  rdgil  qahp,  min  quhüf  enyf 
„meine  Meinung  ist,  dass  wir  uns  einen  Mann,  einen  von  den 
Tölpeln  des  Landes  suchen^^  10,  7  w^^alAjä  inny  ai'udd  el^a-^ 
yamy-di  mai)lüh  „und  ich  nehme  es  auf  mich,  diesen  Perser 
besiegt  nach  Hause  zu  schicken^^  10,  11  w^ana  asahhidlcum 
inny  beqet  min  athdoh  „und  ich  rufe  euch  zu  Zeugen  an,  dass 
ich  jetzt  zu  seinen  Anhängern  gehöre".  10,  13  hitoan-yny  immh 
bljdhal  ferd/j  „indem  er  mir  zeigte,  dass  er  auch  Hühner  ässe^ 
10,  19  'pliilfu  huUuliUiii  imi^.  md  haddi^  pmh  hllqadyje^di  „da 
schworen  sie  alle,  dass  niemand  diese  Geschichte  offenbaren 
sollte".  11,  8  it^ahhid  'andihä  inn  eifijeedy  kiiiä  Ich  jeyyh 
lahme  „es  stand  bei  ihr  fest,  duss  der  Spielmann  jeden  Abend 
Fleisch  brächte".  11,  9  Immna  ^ iitf  inn  elluiwdya  ndm  „bis  er 
merkte,  dass  der  Kaufmann  schlief*.  —  3,  22  Id  badd  inni  a/- 
tahoh  „ich  muss  es  durchaus  öffnen*'.  11,  3  w'^ld  hudM  innik 
ti^mäy-lik  hyle  „und  du  musst  dir  durchaus  eine  List  aus- 
denken". (In  beiden  Fällen  ist  die  Auslassung  des  inm\  innik 
erlaubt,  sogar  bequemer  als  diese  Redeweise,  bei  der  ja  eigent- 


>"»  fä    ..'i    u        « » 


lieh  noch  min  fehlt  =  altarab.  xssCil  ^1  ^  Ju  if  u.  s.  w.). 

7,  13  eldatt  inn  elkelb  ^drif  (ary(juhum  „gewiss  ist,  dass  der 
Hund  ihren  Weg  kennt"  (auch  ohne  inn  ganz  gewöhnlich). 
(5,  3  istal^afts  hlkon  in  itfarrayet  fy  ydoh  äqyjet  simni  „er  tUhlte 
das  Sein  dessen,  dass  (d.  h.  dass)  in  seiner  Hand  sich  eine 
Unze  Gift  verbreitet  hatte".  Gewöhnlich  ist,  z'i««  nicht  anzu- 
wenden, wenn  man  k&n  einsetzt,  welches  letztere  vielfiich  ganz 
an  Stelle  des  ersteren  gebraucht  wird. 

In  9,  23  jd  rabb  jd  rabbd  an  tirzuqny  w'^lau  blbint  „Gott, 
mein  Gott,   (ich  bitte  dich),  dass  du  mir  (Kinder)  bescheeren 


1)  inny  darf  hier  nicht  »=  altarab.  i«^',  das  einen  neuen  Satz  anbebt, 
gefasät  werden,  sondern  nach  den  voraufgegangenen  Beispielen  — >  ^1 ,  das 
die   directe   Rede    einleitet    Denn    inn  »  ^oi  ^i^  10,  14.   15  ist  ganz 


alterthümlich;  ebenso  feinnuhuni  H,  1 


g  204.  205.  b.  Der  8ttts.  429 

mögest  und  sei  es  auch  nur  eine  Tochter^f  ist  iaä  an  alter 
Ausdruck,  wie  sich  solche  in  Gebeten  und  frommen  Redens- 
arten erhalten  haben;  es  hüngi^  ab  von  einem  ausgelassenen 

aftub  minnak  »>  altarab.  s^aIä^  yj  {S^)T^  ü'  ^^*^  vJüotr 


Belativsatze. 

§  205.  Die  Relativsätze*  zerfallen  im  Tulgärarabischen  wie 
im  altarakischen  in  determinierte  (&JL^)  und  indeterminierte 
(Uüc);  nur  die  ersteren  werden  durch  eine  besondere  Relativ- 
partikel eüy  (§  39^)  eingeleitet,  während  die  letzteren  apposi- 
tioneil hiuzugefligt  werden,  wie  die  Adjective,  mit  denen  sie  alt- 
arabisch  ja  auch  den  Namen  theilen.  Sie  gehören  also  streng- 
genommen nicht  hierher,  und  wir  behandeln  sie  nur  der 
Einfachheit  wegen  hier  zusammen  mit  den  bestimmten  Re- 
lativsätzen. Sowohl  bestimmte  als  unbestimmte  Relativsätze 
müssen  ein  sich  auf  den  Hauptsatz  zurUckbeziehendes  (JuLail 
oder    it^lJI)    Fronomen    selbständiger    oder   unselbständiger 

Natur  enthalten.  Ist  das  Praedicat  des  Relativsatzes  ein 
Yerbuni,  so  kann  ev.  das  rückbezügliche  Pronomen  als  Sub- 
ject  in  diesem  enthalten  sein. 

» 

a.  Der  unbestimmte  Relativsatz  kann  nur  einem  un- 
bestimmten Nomen  beigefügt  werden,  das  er  dann  adjectivisch 
bestimmt  z.  B.  2,  3  whma  \ivz  Uihd  badla  JekuH  mä  GhdS  u^^ 
fy  masr  ,,und  ich  möchte  iur  sie  ein  Kleid  haben:  ihm  soll 
keiu  gleiches  in  Kairo  sein'-  d.  h.  „dem  kein' gleiches  in  Kairo 
sein  solP\  2,  Ü  asuf  Itf  ^inäih  ItcUfa  (iJu-a  asally  'aUha\^\(Ai 
suche  ttlr  mich  bei  dir  nach  etwas  reinem,  auf  dem  ich  beten 
kann^  3,  2  el/jaiß(»di  fy  ydoh  badle  jifytijat  fyha  „in  der  Hand 
dieses  Schneiders  war  ein  Kleid,  an  dem  er  nähtet  3,  7  m^- 
saqs^  lila  bad^  md  ti'mil'ly  kirwe  tCiqaf  byje  ,  ich  treibe  nicht 
an,  ausser  nachdem  du  mir  einen  Lohn  festgesetzt  hast,  der 
mir  genügt".  7,  1  kdn  wdljid  yada  fy  ma^re  hene  ismoh  '  aly 
ibn^  nüi-  eddyn  ,,es  war  ein  junger  Mann  hier  in  Kairo,  dessen 
Name  Aly  ihn  Nür-eddyn  war".  Ibid.  ätaqa  wdliid  bedatoy  fy 
ydoh  surre  „er  traf  einen  Beduinen,  in  dessen  Hand  ein  Beutel 
war*'.  7,  3  süf-liue  malnJ^  nuqud  fyh  „suche  uns  einen  Platz, 
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an  dem  wir  sitzen  können^^  7,  24  ßinn^  lahä  marJcA  bitnazzA 
fyha  „weil  sie  ein  Schiff  hatte,  in  dem  sie  spazieren  fuhi^. 
8,  l  fyh  ^ad  min  ennda  mä  j%rafii  di  „gieht  es  unter  den 
Menschen  einen,  der  dies  nicht  kennt?"*.  Ibid.  ßinnühum  näs 
iircMü  *ala  akl  eddu^n  „denn  es  sind  Leute,  die  an  das  Essen 
von  Hirse  gewöhnt  sind^  8,  3  ana  mä  mayat  tähloh  „ich  habe 
nichts,  das  du  essen  könntest^S  8,  8  idyny  min  di-lmatrid  kora 
aVab  bahti  ß-lkafr  „gieb  mir  von  dieser  Schüssel  eine  Kugel, 
mit  der  ich  im  Dorfe  spielen  werdet  9, 1  whoiUlet  elly  wildethd 
bint  aammühd  Sama  „und  sie  gebar  die,  welche  sie  f^ebar,  eine 
Tochter,  welche  sie  Schams  nannten"^  9,  3  jijak  tilteqy-lik  hcUja 
yaryf  ndaif  tai*y  lidya  taklyhä  wäaaldm  „mochtest  du  dir  doch 
etwas  finden,  einen  trockenen  oder  frischen  Urotkuchen,  etwas, 
das  du  essen  kannst,  und  damit  gut^^  9,  11  w^qudddmhum  dyk 
bi{)anny  „und  vor  ihnen  her  ein  Hahn,  welcher  sang^S  9,  19 
rdh  aqul-lak  *ala  kaldm  tt mil-boh  „soll  ich  dir  ein  Wort  sagen, 
nach  welchem  du  handeln  musstV"^  9,  33  rdh  aqul-lak  \ila 
kaldm  jiaralialc  „soll  ich  dir  etwas  sagen,  das  dich  eifreuen 
wird?".  9,  34  iltaqdhd  qamar  bazd  Iclt-arbd etdaer  „er  fand  sie 
als  einen  Mond,  der  in  der  Nacht  des  14.  aufgegangen  ist*^- 

10,  3  min  ()er  kaldm  jltkallim  höh  „ohne  Worte,  mit  denen  er 
spräche".  10,  4  nesuf^line  rdijil  qaltf^  min  qulj^uf  erryf  Id  jC raf 
eaaama  min  et  an}  „wir  wollen  uns  einen  Kerl,  einen  von  den 
Landtölpeln,  suchen,  der  den  Himmel  nicht  von  der  Erde 
unterscheiden  kann".  10,  IG  wegaddim^loh  samak  m^qly  aüyai" 
jar  jiaammüh  ahtk  maar  biadrje  „und  er  setzte  ihnen  einen 
kleinen  gebackenen  Fisch  vor,  den  die  Kairiner  Bisärje  (Sar- 
delle) nennen".  11,  4  we^auze  kämdn  arbde  qürua  dfy)d  bühum 
hdija  lufyy  weqirscn  atkab-bü/ium  hamdr  „und  ich  wlinsche 
ferner  vier  Piaster,  für  welche  ich  etwas  fUr  meine  Schwester 
kaufen  will,  und  zwei  Piaster,   für  die  ich  einen  Esel  reite". 

11,  13  jimkin  imtHidn  btjdt'ih''lak  rahbuna  „möglicherweise  ist 
es  nur  eine  Prüfung,  die  dir  unser  Herrgott  schickt". 

Den  unbestimmten  Relativsatz  nach  bestimmten  Substan- 
stantiven,  auch  wenn  sie  collectiven  Sinn  haben,  ^)  habe  ich 
nicht  gehört.    Desgleichen  kommt  die  Auslassung  des  zurück-  . 


1)  Vgl.  altarab.  Wright  Gr.  II  S.  842. 
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bexQgliGhen  Pronomens*)  nicht  vor,  was  fibrigens  bei  der  3. 
P.  8.  oft  nicht  XU  entscheiden  ist,  da  das  A  des  Suffixes  ¥or 
Vocalen  meistens  nicht  ausgesprochen  wird. 

b.  Der  durch  elly  eingeleitete  bestimmte  Relativsatz 
steht  nur  nach  bestimmten  Hauptwörtern.  Z.  B.  2,  6  badin 
fi4^l('t  tisal  *€dn  bei  eliatodya  eilt  iSiat-et  mümoh  effdqe  „darauf 
fuhr  sie  fort  nach  dem  Hause  des  Kaufmanns  zu  fragen,  von  dem 
sie  das  Stück  Zeug  gekauft  hatte^.  2,  9  ana  ach^lik  elalf%  dy^ 
ndt'  Ijaqq  eUnidle  eUi  afyidtffhd  minny  „ich  werde  dir  die  tOOO 
Dynär  geben,  den  Preis  des  Kleides,  welches  du  von  mir  ge- 
kauft hast*^  Vgl.  2,  17.  3,  4  alzamtak  iegyb  ettaldte  elli  loar-- 
tethuH'lak  „ich  habe  dich  verpflichtet  mir  die  drei,  welche  ich 
dir  gezeigt  habe,  zu  bringen^\  3,  24  lammß  luiffiny  'almadnä 
eliif  hiidny  min  ^altihd  „bis  er  mich  auf  das  Minaret  niedersetzte 
von  dem  er  mich  weggenommen  hatte^.  4,  14  w^gab  eO^agar 
etil  itudk  w'fiilaraboh  foq  elhmjar.  elli  Uü^t  esaaläUm  ,„und  er 
nahm  den  Stein,  den  er  bei  sich  hatte,*  und  warf  ihn  auf  den 
Stein,  der  unten  an  der  Treppe  lag*'.  5,  14  baasu  ^(äa-Uiard" 
vuß  elli  *aitzyn  jimsikäh  „sie  schauten  auf  den  Käubeif,  den  sie 
fassen  wollten".  5,  15  nizlä  talU  fi^dilor  elly  fyh  esaakan  „sie 
stiegen  hinunter  in  das  Stockwerk,  in  welchem  die  Wohnung 
war^S  5,  17  weUu'hayn  kys  elly  ^adltum  dfdhum  lithardmy  elly 
nu\th  „und  die  vierzig  Beutel,  welche  er  genommen  hatte,  gab 
er  dem  Räuber,  welcher  bei  ihm  war**.  6,  4  fhnifi  kc^sret  eiidtih 
eil II  sdfoli  „und  wegen  der  Grösse  der  Ermüdung,  die  er  em- 
pfand". 7,  12  ydßl  e/yazzdr  elly  kdn  fjafaf  minnoh  elfafylet  el- 
lahme  „er  beschlich  den  Sclilachter,  von  dem  er  die  Pleisch- 
keule  genommen  hatte'*.  7,  24  w^hammilet  ^afsi/ui  elly  wafyidh 
wajdhd  „und  sie  lud  ihre  Sachen,  welche  sie  mit  sich  nahm, 
aut^*.  7,25  loh'dlium  mm  elbdb  citdny  My  fyh  egge  edy  „und  sie 
giengen  aus  dem  andern  Thore,  an  welchem  der  Spielmann 
sas.s".  8,  5  htlwa  ^amiltdn  elly  jiqbiuj,  elmdl  mm  bildd  elarjdf 
welhufuf  „das  ist  der  Sultan ,  der  das  Geld  einzieht  aus  den 
Din-fern  und  Flecken  des  Landest  8,  8  eäsnl^n  elly  fyh  el^uSte- 
ndnik  „die  Schüssel,  in  der  das  yuskenän  (Trockenbrot)  war**. 
9,  8  siliy  min  essukr  elly  kdn  fyh  „er  erwachte  von  dem  Rausche 

1)  Ibid.  §  173. 
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in  dem  er  sich  befand'^  9,  9  räl^et  fy  sikkethä  eüy  gat  minhä 
ß'l^aal  „sie  gieng  ihrer  Strasse,  auf  der  sie  anfanglich  gekommen 
war^^  9,  10  datmoh  lamma  yi  *ala  höh  elhet  elly  fyh  elbint 
„er  fuhr  fort,  bis  er  an  die  Thür  des  Hauses  kam,  in  dem 
das  Madchen  war"'.  Vgl.  noch  9,  14.  18.  19.  25.  28.  10,  9. 
16.  17.    11,  11. 

§  806*,  Ist  elly  Subject  des  Relativsatzes  und  hat  als 
Praedicat  ein  Nomen,  so  muss  es,  wie  im  altarabischen,  durch 
ein  ihm  nachgesetztes  Personalpronomen  aufgenommen  werden 
z.  B.  3,  10  *ala  sän  t^  elfxiyUi  di  elU  rdkibhd  eüi  hyja  dam  lo^^ 
laJim  »i€8(ani' 'läfia  ^fazdb-di  le  „weshalb  erfindest  du  f&r  das 
Maulthier,  das  du  reitest,  das  doch  Fleisch  und  Blut  ist,  diese 
Pein,  weshalb  ?*\  4,  11  da  den  zi  il  elly  hüwa  Ujahüdy  „darauf 
ärgerte  sich  der,  welcher  der  Jude  war  (d.  h.  der  Jude)*\  ü,  2 
(jdm  elly  hmoa  ^töny  (}ai'ab  essaijdd  „darauf  schlug  der,  welcher 
der  Scherge  war,  den  Fischer".  9,  31  w^quddim  elly  hmoa  es- 
8ul(dn  whd)ii}ia  qudddin  elqdtfy  „und  er,  welcher  der  Sultan 
war,  und  ihr  Vater  traten  vor  den  Kadi".  10,  11  qdm  elly  kCiwa 
Uwezyr  anain  'ala-lfelldh  weVulariui  „darauf  beschenkte  er, 
welcher  der  Wezir  war,  den  Fellaben  und  die  Theologen". 
11,  12  elly  hmoa  Uhammds'  „er,  welcher  der  Eseltreiber  war'', 
7,  22  w'Sistaret  letnen  dol  elly  hüwa  *)  'aly  loeyyecdy  „und  .sie 
kaufte  diese  beiden,  welche  Ali  und  der  Spielmann  waren'^  8, 3 
elly  md  hüwas  ^di-af  elhafr  min  elmedyne  „der,  welcher  nicht 
das  Dorf  von  der  Stadt  unterscheiden  kann".  Das  Participium 
wird  übrigens  gewöhnlich  als  Verbum  ungesehen  und  ohne 
besonders  ausgedrücktes  Pronomen  gebraucht  z.  B.  hä^oa  elly 
*draf  „er  ist's,  der  es  weiss".  7,  .*)  elai-hdyn  nafar  elly  ma^kynoh 
„die  vierzig  Leute,  welche  ihn  hielten".  Ebenso  steht  kein 
Pronomen  nach  elly,  wenn  das  Praedicat  ein  Adjectiv  ist  z.  B. 
ytbna  elly  sd^ir  „wir  brachten  den,  welcher  klug  war'*,  damoar 
^ally  taijibyn  „er  suchte  nach  denen,  die  gut  waren". 

b»  Ist  das  Praedicat  eine  Praeposition  mit  ihrem  Nomen 
oder  Suffix,  so  wird  ihm,  wie  im  altarab.,  verbale  Kraft  bei- 
gelegt, und  nach  elly  wird  kein  Personalpronomen  gesetzt 
z.  B.  3,  17  (dsetha  büxiinaije  eüi  ß-ffd^e    „sie    begoss   sie  mit 

1)  Besser  wäre  hier  huma. 
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dem  Wasser,  welches  in  der  Schale  war^.  4,  11  wi^abba  d- 
wau>(tyn  eifyß^lbBt  „und  er  Tersteckte  die  GefSsse/  welche  im 
Hause  waren^  4,  14  w'^^yäb  el^ag€w  M  mi^dh  „und  er  nahm 
den  Stein,  den  er  bei  sich  hattet  4,  27  lamma  fara^  eitd^yn 
ein  maa  ^mtüwän  „bis  das  Korn  zu  Ende  war,  das  die  Weiber 
bei  sich  hatten''.  4,  30  w^^y  wVa  hdrät  Uttawäf^yn  kulß/id 
iilly  ß-l^uft  „und  lass  sieben  Strassen  ftUr  sfimmtUche  Mühlen, 
die  in  dem  Stadtviertel  sind^  6,  4  elhäm  qirS  elly  'andoh  a^cid" 
htm  ^die  paar  Piaster,  welche  er  besass,  nahm  er^.  ,7,  7  lammet 
eHidije  U\ayme  elly  *an4thd  „sie  nahm  die  Kostbarkeiten,  welche 
sie  hatte,  zusammen".  9,  7  to^akal  eUy  fyh  „und  er  ass,  was 
sich  darin  befand".  10,  6  i'fenäk  elgü'Sen  elly  'aWc  „so  geben 
wir  dir  die  zwei  Piaster,  welche  auf  dir  lasten"  (d.  h.  „welche 
du  bezahlen  musst"). 

e.  Ist  elly  Object  des  Relativsatzes,  so  wird  es,  wie  aus 
den  oben  augettlhrten  Beispielen  hervorgeht,  durch  ein  zurQck- 
bezügliches  Pronomen  wieder  aufgenommen;  zuweilen  wird 
dieses  aber  auch  nicht  gesetzt^)  z.  B.  10,  2  gal-lähüm  ^almas'- 
aUi  elly  räli  jlsalhum  el\iyamy  „er  sagte  ihnen  von  der 
Frage,  die  sie  der  Perser  fragen  wollte'^  11,  3  tefjammin  fy 
\iqWia  iniMd  lahme  elly  btqassim  \Ua  ülddoh  „sie  glaubte  in 
ihrem  Sinn,  das  es  Fleisch  sei,,  welches  er  an  seine  Kinder 
vertheilte". 

d.  Ist  das  den  Relativsatz  regierende  Wort  ein  Pronomen 
der  1.  oder  2.  Person  oder  ein  die  2.  Pers.  implicite  ent- 
haltender Vocativ,  so  folgt  ihm  der  Relativsatz  darin  nach, 
indem  entweder  sein  Verbalpraedicat  in  die  1.  oder  2.  Person 
tritt  oder  sein  Nominalpraedicat  die  Pronomina  der  1.  oder 
2.  Person,  selbständig  oder  als  Suffixe,  bei  sich  hat^ 
Z.  B.  Ja  sijddy  eüy  tiwahhadu  Uld/i  „6  messieurs  qui  confessez 
1  unite  de  Dieu"  (Ruf  der  Bettler).  9,  33.  34  Jalt  ummik  eS- 
sams  w?abüki  ^Iqamur  „o  du,  deren  Mutter  die  Sonne  und 
deren  Vater  der  Mond  ist".    2,  8  an   elli  iStaret  mAmak  effdqa 


1)  Vgl.  altarab.  Wright,  Gr.  II  §  175b  nnd  c. 

2)  Im  altarab.  muss  aroprünglich  der  Relativsatz  itets  in  der  dritten 
Porson  stehen ;  allein  die  Ausnahmen  davon  sind  so  häufig,  daas  man 
deutlich  die  Neigung  zu  dem  vulgärarab.  zur  Regel  gewordenen  Sprach- 
gebrauch erkennt  vgl.  Wright,  11  §  172  rem.  b.  §  175  rem.  a. 
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elqa^b  embärel^  ^ich  bin  die,  welche  gestern  von  dir  das  Stück 
Ooldstoff  gekauft  hat''.  2,  14  tviana  elU  rd^  aaaijiblexim  „und 
ich  bin  die,  welche  euch  wieder  in  Freiheit  setzen  wird^\  wal" 
Idki  intü  näa  mcUHfui  abadan  eiSugÜ  faijA  „bei  Gott,  ihr  seid 
Leute,  die  niemals  die  Arbeit  ordentlich  ansehen^^  ana  mgil 
ennäs  je^fü  minny  „ich  bin  ein  Mann,  vor  dem  sich  die  Leute 
fürchten^. 


Indirecte  Fragsätze. 

§  807*«  Die  durch  ein  Fragepronomen  eingeleiteten  in« 
directen  Fragsätze  unterscheiden  sich  nicht  von  den  directen; 
vielmehr  kennt  das  vulgärarabische,  wie  das  altarabische/) 
nur  die  letzteren,  welche,  falls  sie  indirecte  Fragesätze  in  un- 
serm  Sinne  werden,  als  directes  Object  zu  dem  regierenden 
Verbum  treten.  Z.  B.  4,  24  wasiif  jiyrä  t  „und  ich  werde 
sehen,  was  geschieht'*.  5,  12  nesuf  jiyid  t  „wir  wollen  sehen, 
was  geschieht".  7,  l  w^fatah  essurre  bisüf  fyha  t  „und  er 
öffnete  den  Beutel,  indem  er  sehen  wollte,  was  darin  wäre^. 

7,  13  matqüm  teruh  waräh  lammd  tesuf  jerüh  llhadd^  fhi 
„steh  doch  auf  und  gehe  ihm  nach,  damit  du  siehst,  wohin  er 
geht^  süf  hüwa  hendk  „sieh  zu:  ist  er  dort'*  („ob  er  dort  ist"). 

8,  4  läkin  miis  'dnf  rd^üi  \ila  ßn  „aber  er  wusste   nicht,  wo- 
hin er  gieng".    10,    16  wSld  hus  ^dnf  da  t    „und  er    wusste    . 
nicht,  was  es  war'^    ana  mel^dr  ady'loh   kdm    „ich    schwanke 
noch,  wieviel  ich  ihm  geben  soll",    ana  'draf'dinil  ezai  „weiss 
ich  denn,  was  ich  thun  soll?". 

b.  Unser  „ob"  kann  vulgärarab.  durch  in  wiedergegeben 
werden  (altarab.    ''A)  und  durch  tza^    das  ja  seine    temporale 

ßedeutung  ganz  eingebüsst  hat  und  zur  reinen  Conditional- 
partikel  geworden  ist.  Z.  B.  vid  drafs  in  (iza)  kdn  fy  bUoh 
„ich  weiss  nicht,  ob  er  zu  Hause  ist",  auf  in  (iza)  kdn  qaid 
„sieh  zu,  ob  er  da  sitzt",  sdal  in  (iza)  kdn  elkaldm^da  sahy^ 
„er  fragte,  ob  diese  Rede  wahr  sei".  9,  25  bess  in  kdn  elherbery 
jir^d  jidal^lkkim  „nur  (weiss  ich  nicht},  ob  der  Berberiner 
euch  hereinlassen  wird".  —  Allein  in  der  gewöhnlichen  Sprech- 

1^  Wright,  ür.  U  §  104. 
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weise  werden  solche  Fmgen  durch  Anhfingttng  von  loala  i 
„oder  waa*^  oder  tvdia  Id  „oder  nicht ^  xu  disjuncii?en  er- 
weitert und  dann  in  meistena  am  Anfange  fortgelaaaen  und  die 
Frage  als  directe  behandelt  a.  B.  manU  'ärif  'amal  fatjü  wäla 
i  „ich  weiaa  nicht,  hat  er  gut  gethan  oder  was  (d.  h.  oder 
nicht)^.  neiäf  huwa  ß^lb^  wala  Id  „wir  wollen  sehen,  ob  er  %\k 
Hause  ist  oder  nicht^.  üiafhim  iirafai  tvatä  i  „er  fragte,  ob  er 
entlassen  sei  oder  nicht^. 


ItedingungssAtze. 

§  308»  Die  beiden  eonditionalen  Partikeln  in  und  tza, 
welche  zunächst  eine  wirklich  stattfindende  Bedingung 
ausdrücken,  haben,  wie  §  Sb  erwähnt  wurde,  stets  das  Perfec- 
tum  nach  sich.  Im  Nachsatze  kann  das  Perfectum  und  das 
Iniperfect  stehen,  je  nach  dem  Sinne,  den  der  Sprechende  aus- 
drücken will:  jedenfalls  ist  die  altarabisch  noth wendige  Ueber- 
eiustimmung  der  Tempora  ebenso  wie  das  den  Nachsatz  ein- 
leitende 3  aufgegeben.  Das  Perfect  im  Nachsatze  hat  so  bald 
wirklich  Perfect-,  bald  Praesens-  oder  Futurbedeutung.  Bei- 
spiele: 2,  10  in  radctynif-loh  ady^Uk  idfi  di/uäv  „wenn  du  mich 
ihm  zurückbringst,  gebe  ich  dir  tausend  Dynar^.  4,  13  in  ß4iU 
anijtßhnm  iiqod  äöukra  „wenn  ich  fortfahre  sie  zu  tränken, 
kann  ich  bi»  morgen  dableiben^.  I,  15  in  ^abu^t"^  (aijib  e((ahtme 
Iah  milk  win  mbiüite  maijit  nut  laks  *andi/  itla  Ikafan  „wenn 
du  morgen  gesund  bist,  gehört  dir  die  Mühle  als  Eigenthum, 
und  wenn  du  morgen  todt  bist,  so  hast  du  nichts  mehr  bei 
mir  als  das  Leichen tuch^\  6,  1  in  waddct  di  litijdl  md  iikaf^ 
fykums  „wenn  ich  diesen  meiner  Familie  bringe,  so  wird  er 
ihnen  nicht  genügend  6,  4  in  md  kantis  tiräifi  ^^^aijdd  toh'lla 
(jimnak  itqafd  kulloh  ,^wenn  du  den  Fischer  nicht  z)ifrieden 
»teilst,  so  wird  dein  ganzer  Körper  zerschnitten  werden^.  8,  2 
win  habbl  innoh  jitluizivi  'alehd  inkasafet  *urtoh  win  habb?.  innoh 
Jemld^  Saljlß  '  alihd  „und  wenn  er  einen  Gürtel  darauf  (auf  den 
Rock)  binden  wollte,  entblösste  sich  seine  Scham,  und  wenn 
er  pissen  wollte,  pisste  er  darau}^.  8,  3  wana  in  d(ehih-lak 
jiqtilni  ^bjii   „und  wenn  ich  ihn  dir  gebe,  wird  mich  der  Hunger 

tödten*'.    8,  4  wen  faqasei   wizzetnä  agib4ak  wizze  fya4ra  „und 

28* 
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wenn  unsere  Gans  ausbrütet,  bringe  ich  dir  eine  graue  6ans'\ 
10,  2  in  gäbüny  fyhä  abqä  ana  min  taJiÜ  ami-ähum  wen  viä 
gdbünyi  fyhä  Jibqä'ly  elfd^r  *alälium  „wenn  sie  mir  darauf  ant- 
worten, so  stelle  ich  mich  unter  ihren  Befehl  (ordne  mich 
ihnen  unter);  und  wenn  sie  mir  nicht  darauf  antworten,  habe 
ich  den  Ruhm  Über  sie  davon^^  10,  6  loen  (auwatme  i'tcndh 
elqiiScn  elly  ^idelc  „und  wenn  du  uns  gehorchst,  so  wollen  wir 
dir  die  zwei  Piaster  geben,  welche  du  schuldig  bist".  10,  16 
fein  'irift  tdfjod  luhuvi  'admeten  mm  dilcimhd  „deshalb  wenn 
du  das  weisst,  nimm  ihuen  zwei  Knochen  von  seineu  (des 
Fisches)  Knochen  mit".  Vgl.  10,  19.  11,  2  in  ithalUmum  jin- 
vui ühum  „wenn  sie  sprachen,  horten  sie  sie".  2,  9  iza  radtty" 
"lut  ana  ady-Hh  elalft  dyndr  „wenn  du  sie  zurückbringst,  so 
gebe  ich  dir  die  tausend  Dyiifir".  3,  15  iza  lun  hauy  ädam  ti- 
zaawiijny  loh  „wenn  er  ein  Menschenkind  ist,  wirst  du  mich 
mit  ihm  verheirathenV".  0,  2  Ijuminin  cssaijdd  fy  hdloh  ^ala  in  Iza 
afdhd'loh  vid  jiifyJii  hltamanha  „der  Fischer  meinte  in  seinem 
Sinne,  dass,  wenn  er  ihn  (den  Fisch)  ihm  gäbe,  er  nicht  deu 
vollen  Preis  zahlen  würde".  7,  1  iza  hadtih  we(aijibtih  tiijaw 
wizyny  „wenn  ich  dich  nehme  und  heile,  willst  du  mich 
heirathen?".  7,  9  weiza  ahad  Ijtdyä  min  amU  l/adde  minkaiu 
jibqd  ^ala  (araf  eO^izyne  „und  wenn  er  etwas  von  einem  von 
euch  nimmt,  so  fallt  dies  der  Staatskasse  zur  Last".  7,  23  Iza 
inlamty  azauwiyik  „wenn  du  zum  Islam  übertrittst,  so  werde 
ich  dich  heirathen'^ 

§  309a,  Eine  nicht  wirklich  stattfindende  oder  un- 
mögliche Bedingung  wird,  wie   altarabisch  (J),  durch  lau 

(lö)  eingeleitet;  im  Nachsatze  steht  hier  immer  das  Perfectiim 
oder  kdn  mit  dem  Perfectum  oder  Imi)erfectum.  Z.  B.  laa  hdn 
hide  md  rul^tis  hendk  „wenn  es  so  wäre,  so  würde  ich  nicht 
dorthin  gehen",  lau  simi*  di  hdn  jimauwitoh  „wenn  er  dieses 
hörte,  würde  er  ihn  tödten".  lau  hanna  \unalna  kide  kdn  ha^al 
kidU  Jjcr  „hätten  wir  so  gehandelt,  so  würde  alles  gut  ge- 
gangen sein". 

toalau  wird  auch  alleinstehend  gebraucht:  „und  wenn 
auch*^  Z.  B.  ruhbamd  jii)lat  ß-lkitdbe  loalaa  „vielleicht  macht 
er  Fehler  beim  Schreiben."  —  „Und  wenn   auch'S    9,  23  tir- 
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zwpiy  wahu  bibint  „du  mögest  mich  beschenken  uiid'wenn  auch 
nur  mit  einer  Tochter'^ 

Die  Negation  von  taa  (lo)^  lola  (=»  ^  J),  welche  auch  im 

altarabischen  ein  Nomen  oder  ^|  iiach  sich  verlangt,  hat  vul- 

gamrabisch,  wenn  sie  gebraucht  wird,  stets  inn  nach  sich. 
Z.  B.  7,  13  f^lola  innoh  gi  :iawdhuM  mä  Icänii  *  irif  essikkä^di 
„denn  wenn  er  nicht  hinter  ihnen  hergegangen  wäre,  hätte  er 
diese  Stcasse  nicht  kennen  gelernt^.  10,  9  ISlä  iwioh.  min  efu^ 
lunia  elaifille  mä  käm'A  jihtiqir  elmiufUs  „wäre  dieser  nicht  von 
den  horvorrngenden  Gelehrten,  so  würde  er  die  Versammlung 
nicht  80  veruchtlicli  belumdeln^^  Doch  wird  lola  nur  selten 
gebraucht;  das  gewöhnlichere  ist  lau  vui-s:  lau  vid  kduM  min 
etulaiua  eUujtlU'  u.  8.  w. 

b.  D(*r  giMueine  Mann  nun  gebraucht  lau  oder  lo  aber" 
haii|it  eigentlich  nicht,  sondern  wendet  statt  dessen  in  oder  iza 
aa,  indem  er  durch  die  strenge  Einhaltung  des  Perfectums  im 
Nachsätze  und  durch  den  allgemeilHin  Sinn  des  Satsbes  die  Un- 
wirkliehktMt  der  Bedingung  ausdrückt.  So  sagt  ma^i  ganz  ge- 
wöhnlich: wetza  l'ihi  „und  wenn  es  so  wäre",  in  rß}}Hd  lietidk 
muiin/mdhs  ,,wenu  wir  doii  hingiengen,  würden  wir  ihti  nicht 
treffen^*,  in  hunte  ijany  \imalte  kltle  „wäre  ich  reich,  so  würde 
ich  so  liaiidelu*^ 

§  210a,  Die  keine  Ausnahme  duldende  Regel,  dass  nach 
iH^  iza  und  lau  das  Perfect  stehen  muss,  hat  den  Gebrauch 
veranlasst,  nach  ihnen  das  Verbum  kdn  einzuschieben  und 
dann  das  Hauptverbum  in  dem  Tempus,  das  der  Sinn  der  Hede 
verlangt,  folgen  zu  lassen.  Dies  geht  so  weit,  dass  häufig  kdn 
in  der  3.  P.  s  m.  stehen  bleibt  und  mit  in  oder-  «>ei  zusammen 
gleichsam  eine  Conjunction  bildet:  „wenu:  (folgendes)  ge- 
schieht . . . .  ^^  Letzteres  ist  besonders  bei  gemeinen  Leuten 
das  gewöhnlichere,  während  der  Gebildete  kdn  nach  der  Person, 
dem  Geschlechte  und  der  Zeit  des  Hauptverbums  abwandelt. 
Z.  B.  3,  IS  iza  kdn  wdludjdtjf'Uik  (aqin  t('haija(oh  tuq  ud  fyh 
kihii  mnä  „wenn  jemand  dir  ein  Stück  Zeug,  das  du  nähen 
sollst,  giebt,  wieviel  Jahre  wirst  du  Aamn  sitzen?".  C,  4  in  md 
kantin  tivdili  ^ssaijdd  nt^Ula  yisuiak  itgafii  kulloli  ,^wenn  du 
den  Fischer  nicht  zufrieden  stellst,  wird  dein  ganzer  Körper 
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zerschnitten  werden^.  7,  2  in  hdn  essab'i  jüjlib  dkalb  bardah 
naii^lak  elgizje  win  hdn  elkälM  ji^lib  easaif  ihna  iiä^od  rninnak 
elgüje  „wenn  der  Löwe  den  Hund  besiegt,  so  geben  wir 
dir  weiterhin  die  Schutzsteuer;  wenn  aber  der  Hund  den 
Löwen  besiegt,  so  nehmen  wir  von  dir  die  Schutzsteuer^^  9, 10 
in  kuiU^>  tedyny  wHusbur  'alPja  äfjod  ,,wenn  du  mir  (ihn)  giebst 
und  mit  mir  Geduld  hast,  nehme  ich  (ihn)^S  9,  18  wen  huntl 
mantis  niesaddaqny  jallah  aräJ^  ana  winte  „und  wenn  du  niir 
nicht  glaubst,  wohlan,  ich  und  du  wollen  hingehend  9,  19  wej- 
tfyku  ^smifia  in  hauet  tdhul  vmlta  md  tdhid  „und  es  wird  euch 
der  Speisetisch  gebracht  werden,  ob  sie  nun  isst  oder  nicht 
isst".  10,  7  wein  hmUum  rd^iliyn  fy  \u'he  Ijidly  *anhum  „und  wenn 
ihr  zu  einer  Prügelei  geht,  bleibt  davon'*.  10,  12  in  md  hantis 
tift(J,i  ^enah  hiilt'  wetuqa  Itnafsah  well  aqla  etuih  hisbäy  dl 
„wenn  du  dein  Auge  nicht  so  aufmachst,  und  dich  in  Acht 
nimmst,  so  werde  ich  dein  Auge  mit  diesem  meinem  Finger 
ausstossen'S  iza  hdn  tdhod  dl  hoihh  Luids  „wenn  du  selbst 
dieses  nimmst,  nimm  es  umsonst",  in  hdn  hallimndh  hule  jizal 
„wenn  wir  so  mit  ihm  sprechen,  wird  er  sich  ärgern".  Izd  hdn 
qaadt'e  hene  hämdn  suwaije  jihqd  (aijib  „wenn  du  hier  noch 
etwas  wartest,  wird  es  gut  sein",  lau  hunna  neruli  jimhisit 
„wenn  wir  gehen  würden,  würde  er  sich  freuen'*,  lau  hdn  jdhod 
di  hdn  jinhibis  „wenn  er  dies  nehmen  würde,  würde  er  ge- 
fangen gesetzt  werden".  Wie  in  dem  letzten  Beispiele  wird 
sehr  häufig  auch  im  Nachsatze  bei  lau  ein  hdn  eingeschoben, 
um  das  Unwirkliche  der  Bedingung  noch  mehr  hervorzuheben. 
b.  Werden  zwei  Bedingungssätze  einander  gegenüber 
gestellt,  von  denen  der  erste  po.sitiv,  der  zweite  negativ  ist, 
und  haben  beide  dasselbe  Verbum  im  Vordersatze,  so  kann 
bei  dem  zweiten,  oder  selbst  bei  beiden,  die  Conjunction  weg- 
fallen, und  die  Bedingung,  wie  in  unsern  Sprachen,  durch  die 
Form  der  Frage  d.  h.  durch  den  Ton  ausgedrückt  werden. 
Z.  B.  iza  <ji  aruh  wajdh  md  ydsi  af\lal  fy  bety  „wenn  er  kommt, 
werde  ich  mit  ihm  gehen;  kommt  er  nicht,  so  bleibe  ich  zu 
Hause",  in  hdnu  Jiduni  Ufälus  fy  amdn^illdh  rnd  jidus  an  as' 
tihy  lilbdsa  „wenn  sie  mir  das  Geld  geben,  so  ist  es  gut;  geben 
sie  es  nicht,  so  werde  ich  l)eim  Pascha  Beschwerde  führen". 
iza  hunt^.  tidfd  dtjunah  teruh  md  tidfdst  rdh  tinlubis  „wenn 
du  deine  Schulden  bezahlst,  so  kannst  du  gehen;  bezahlst  du 
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sie  nicht,  so  wirst  du  gefangen  gesetzt  werdend  ß^a^  «tma- 
har-da  uibga  bukra  wesämeJkyH  mü  ji^la^^  niSia^kämän  bukra 
„wird  es  heute  fertig,  so  haben  wir  morgen  frei;  wird  es  nicht 
fertig,  so  werden  wir  auch  morgen  arbeiten^. 

e«  Negative  Bedingungssätze  werden  bisweilen  durch 
w'HUti^  tcella  nachlässigerweise  vor  dem  Hauptsatze  aufge- 
nommen >)  vgl.  die  beiden  schon  oben  angeführten  Beispiele 
6,  4  und  10,  12. 

1)  AbQ  Zed,  Uijftde  116,  7  fXsiJJ^S    ^Ij    ^    l^^*^'    fj    ^^1. 

Vgl  hebr.  1  als  Einleitung  des  Nachsatkes. 


Texte, 

Hik4J4t 


K4n  r&gU  rüsdq  YAwiAU  wSfirfb-boh.  kk  Uddob  jüterf- 1 
-loh  mähd.  rab  Uw4\^id  naggiir  wad4-loh  mäflalan  rij41  wSqiU- 
•loh  i*infl-ly  mahd.  qal-loh  Ninaggdr  taQib  nah^r  elgdm'a  ta-> 
'41a  weijöd  elinahd  jany  bade  temant  yj4m  k4n  el^amya. 
nah4r  elgüm^a  err4gil  rab-loh  weqal-loh  h4t  elmähd.  qal-loh 
'nnagg4r  Usaa  müs  l>al4^.  Wet'ul^^ar  ennagg4r  laraiii&  misi  2 
Hwuläd  wSkfbir  wetgaüwiz  wastaülid  w&läd.  q41  Kab^h  *4uz 
uiuhd  libuy.  qal-loh  aba'h  rA'b  ennagg4r  elfül4ny  ana  wa^^^toh 
bimahd  jibqä  di-lwaqti  *asryn  8ana  l)6doh  infnnoh.  r4b  ennag- 
gar  qal-loh  hat  elinahd  elli  wa.s$ak-boh  abüja  wadd-lak  rij4L 
qal-loh  'nnaggar  ^6d  errijal  m4  ab^bbia  asia'gil  estiügl. 

IL 

Asloh  fyh  wäliid  mar  a  'agAz  fy  ma^r  räb^t  büläq  qibilh&l 
iblys.  laniiua  qibilha  *irlfeioh  qi\let-loh  inte  räb  fön?  qal-l&hik 
ana  dälpl  nia^r.  qalet-loh  tiSuil  e  fy  ma^r?  qal-l&hä  *au2  afsidha. 
qä.let-loh  taijib  ma^r  tibmil  einen  ana  w&inte?  qal-l&hft  winii 
e  trmily?  qälet-loh  nna  ai^al  aktar  minnak.  qal-l&ha  iza  inti 
fu*alty  aktar  minny  *ala  ra'jik  mä  al>ussiä  mai^r  abadan.  qälet* 
loh  taijib  ta*ala  ana  arga*  wajäk.  Rigi'et  wajäh  larniuä  gat2 
quddam  elbet  betabha  weqälet-loh  elb6t  beta  y  hh6.  qaMäha 
walbet  beta  ak  ')  a^mil-boh  6?  qälet-loh  bess  lamma  awarry-lak« 
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ba'dto  da^et  elb6t  wSlibiseb  libiset  tazjire  wS^abara  wSsabald 
wSful&n.  wSba*ddn  l^idetob  miäijet  nizttü  masalan  'ala  'Ibam- 

3zäwy  el^  el^yly  el^ryje.  Tib^et  ^andS  wäbid  ^wäga  qa* 
*adet  *ala  'ssegäde.  nehärik  säSd  >)  'auze  S  ja  sitty  ?  iblys  käu 
w&qif  Iftkin  dikha  ^ll^awäga  mus  lä'ifoh.  qälet-loh  ana  *andy 
walSd  ibny  wSabibboh  ketyr  qawy  läkin  elwaläd  ^^iq  wa^de 
gamyle  wSana  in&  agdars  amna'oh  'an  kide  wStalab  minuy 
badle  min  s4n  'yiqtoh  weana  *auz  lähä  badlä  jekün  mä  IShä^ 

4ul>tS  fy  ma^r.  Qal-l&ha  hüwa  bä-^ir  baqä  kän  'andy  täqaten 
etn^n  wabde  minhum  aljadüha  h^b^iym  elmelik  wefadle  *andy 
wabde  agybbä-lak?  qälet-loh  taijib.  qäm  gäb-läha  täqa  qa^ab 
z^  mä  hyja  qälet  kuiriha  qa.?ab.  lamma  gab-läha  ettaqa  elqai^ab 
di  qälet-loh  b^käm  ?  qäl-läha  btalH  dynär.  qälet-loh  ähum.  we- 

5  hüwa  gab  ettäqa  quddäraha  *ala  *ssegäde.  Fidilet  wemala  el- 
*0d  wSwalla'oh  wSadä-läha  tisrab.  a^adet  erod  hyjä  wStisrab 
tisrab  tisrab  gafletoh  wSgäbet  elbagar  foq  ettäqa  maijilet 
elbagar  wiqi^  elbasta  min  elbagar  föq  ettäqa.  qäm  hüwa 
wSsäf  elbasat  foq  ettäqa  wSqäl  di  e  di  e?  wezi'il.  qälet-loh  hyja 
mä  tiz'alä  hyja  betä'aty  min  bey  wemin  sirä^y  wSinte  al^adt 
tamanhä.    el'ä^ir    qämet    l^adet  ettäqa    tabt    ibäthä    wSdannet 

6  mäsije  hyja  weiblys.  Banden  ficjilet  tis^al  *ala  bet  ell^awäga  eUi 
istaret  minnoh  ettäqa.  dannSha  lamma  istadallet  *ala-lbet  ha- 
batet  'albäb  tili* et  imrät  ell^awäga.  myn?  qälet-lähä  jal^ty  ana 
I^altik  fuläne.  ahlan  wäsahlan.  sallimü  *ala  baVjiuhum  wSdal^alet. 
iblys  wajähä  bardoh.  gäbet-lähä  masalan  luqmet  'es  akalet 
weba'den  gäbet-läha  elqahwe  ^iribet.  ba'd^n  ügab  el'a^r  qälet- 
läha  ja  binty  biddy  atawac^la  wa^ally.  gäbet-läha  'ttist  welabryq 
itwa(}4at.  ba'de  mä  itwacjdet  qälet-läha  asüf  ly  'andik  liäga 
tahra  a^ally  'aleha.    qälet-läha  )^SL^ir  essegäde   betä'   elhawäga 

7  ähe.  Qämet  hyja  itl^allet  imrät  elhawäga  masgüle  fy  ^aloh  we- 
faraset  ettäqa  tabt  essegäde.  ba'de  mä  fallet  fätetha  werauwabet 
a^adet  iblys  wSmisijet.  wegi  ell^awäga  min  dukkänoh.  lamma 
gi  angäbet  elmagrib  'auz  ji^ally.  ke'in  ji^ally  iltaqa  essegäde 
mafrüsa  wiqif  'aleha  ji^ally  itwarrabet  essegäde  siiwaije  bän 
barf  ettäqa.  lammä  bän  säfoh  hüwa  l^alla^  e^^ala  wesadd  esse- 
gäde tallabha  'irif  ha  iltaqa  elli  sirethä  el'agüza.  l^ammin  hüwa 


1)  So  gewöhnlich   gesprochen  statt  sayd^  wie  man  reis  statt  re*y8 
,,Capitän,  Präsident"  sagt. 
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'ala  innl  imrfttoh  ma'iüqet  elwalad  wSg&b  e^t^qa  labA  h^e. 
ba'd^n  m&  ri^yi  la  ji'zyh&  wala  jikallimhlk  wala  jUtimlüL  nadiüi- 
-l&ha  wSq&l  inti  lik  eAi6  elfül&ny  ^ody  &hö  ^Aqqil^  wSrauwa^y 
'ala  bei  nhlik.  a|>adet  b^qq^^  wSrauwabet  Sa^alA  baqa  ahUhaS 
mä  lik?  qftlet  hyja  ana  adäuy  baqqy  wSqal-ly  rauw^by  *9l\a  bot 
ahlik.  bätet  eragüza  fy  bötha  wS^ababet  e^fubb  gat  bot  ell^i- 
wäga.  Ijabatet  elbäb  ^ili*  *aleha  ell^wäga  qäl-l&hä  myn?  qälet- 
luh  da  ana  jabny.  q&l-l&ha  inti  myn?  qälet-lob  an*  elli  iätaröt 
miunak  ettaqa  elqa.?ab  embäreb«  qäl-l&hä  taijib  we  auze  i?  qft- 
let-Ioh  jabny  gyt  Hallet  hene  embäreb  efai^r  wSnSsyt  ettäqa 
elqa^ab  ii-lbet  ^andükum  tabt  essegäde.  Qäl  hüwa  lä  baulaft 
nvalu  qCiwata  illä  billäh  taijib  ja  burnie  tegybi  Htäqa  tisaijibyha 
*ande  barym  kene  ^alletyni  tallaqt  eliuar  a  baqül  lyje  ana  innS 
di  wal)däbä  *ala  sän  ma^sAqet  ibnik.  qälet-loh  isma*  ällah  *aleha 
ja  ibny  innama  ana  nesythu  hene.  qäl-lähä  taijib  wS'ämal  ezai 
wula  zambabä  wala  s)jetha.  qalet-loh  ja  ibuy  'aleja  ana  arud- 
d'ilui-lak.  qal-läha  iza  radetyhu  ana  ady-lik  elaltl  dynär  baqq 
elbadle  elli  abadtyhä  miuny.  BaMen  aljadet  elbadle  wSdannShatO 
mäsije  sa'alctoh  *an  bet  alilika  ja'ny  ma^näha  bethum  fen?  wS- 
wa^saf-luhä  elbet.  rabet  Iiyjli  'ala-lbäb  beta'  elbet  ^abatet  qälü- 
läha  myn?  qalet  da  ana  füläne.  fatab^-läba  'Ibäb  da^^ilet  qälet- 
luha  ja  binty  ana  nesyt  elbadle  ^andidcum  embäreb  wal^awäga 
talliqik  *ala  sanba.  qälet-lälia  taijib  we^imel  ezai  ummäl?  qälet- 
lähä  ja  binty  ma-tl^äfys  ana  aruddik  loh.  qalet-lähä  jammy  in 
rndetyny  loh  ady-lik  alü'  dynur.  Qalet  qümy  baqa  ja  bini.ll 
aljadethä  wedanniihuni  mäsiiyn.  rauwaliethä  'ala  bethä  hyja 
weqiiiet  lähä  uq^udy  hene  wefötethä  weräbet  hibnihä.  wSibn^hä 
käu  faläty  qälet-loh  jabny  gibti-lak  bittet  bintK  latyfe  mä 
Tihäs  nazyr.  qal-läha  fen  byja  janmia?  qälet-loh  fi-lb^t  fi- 
»röda  elfulänyje.  hüwa  qäni  jigry  räb  *ala-lbet  wehyja  räbet 
'ala  karakol.  qälet-luhum  ^andina  kabse.  fen?  ta*ähl  wajäja.  al>a- 
dethum  weräbet  *ala-lbet.  qälet-lühum  hum  hene  ähüm.  Ka- IS 
basa  *ala  letnen  b^^l^l^^i^  waddühum  ezzabtyje  dal)halühuni 
elbä^il  qäl-läha  iblys  taijib  gä  lik  min  em'h-di  e?  talla  tt  el- 
mar  a  min  gozhä  wealjadtyhum  eletnen  babastyhuni  hyja  wS« 
ibnik.  qälet-loh  eHsatäre  mus  *ala  babsühum  essatäre  *ala  tas- 
jybhüm.  qäl-läha  taijib  wStesaijibhum  ezai?  qälet-loh  di-lwaqtt 
tesüf.  Abadet  ba'diha  'amalet  gözen  taläte  bamäm  wS'amaletia 
8Üwaijet    rnqäq    weabadethum   weräbet  *ala-lbäi^il    fi-zzabtyje. 
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qidet  lissaggftn  j&  ibny  ibny  ma^büs  *andak  hene  fi-lbä^il  güwa 
gy*ftn  ^od  elma\^büb  wSda]^l>alny  'andoh  ^üwaije.  al)ad  elmab- 

14bab  wSfatab*l&ha  Ub&b  da^alet.  Qäl-l&ha  ibnihä  taijib  jainma 
tTmily  mf  ftna  kide  16?  q&let-loh  mä^le^  ja  ibny  di  l^iikm  w§- 
filt  wSana  elli  räb  asaijibkuiu.  b&ttetrloh  el'akl  masalan  akalum. 
ba^dSn  qälet  lilbint  iinrät  elkawäga  iqla^  hudümik  dol  weI)ody 
httdümy  ilbisyhum  w^dannik  merauwab^  Sila  betna.  libaet  hu- 
dümhä  wefatab-läba  essaggän  elbab  tilget  muwahet  weqa'adet 

ISefagüza  wibinha  fi-Uiänil.  T^Iab  ezzabit  qal  batum  asbab  el- 
kabs  elli  gum  e^^ubb-  nadahü-luhum  tili' um  quddiim  ezzabit. 
qälet*loh  hyja  ja  efendyne  mä  jebiüis  min  alläh.  qal-lälia  niä 
lik  j&  bunne?  qalet-loh  qä*ide  aua  wSibny  fi-lbet  w&jigy  eraa- 
kar  jikbis  *alena  masalan  jahodnä   jiwaddynii   ezzabtyje.    qam 

labass  ezzUbit  iltaqaha  mar'a  *agilza  weibniba  di  wajaha.  qam 
talab  efa^kar  elli  gabil  di  min  betlium.  taijib  myn  masalan  qal- 
-liikum  tegybil  elniava-di  min  botba  weicqulu  *aleba  kabse? 
qal-loh  wabda  gat  ^indina  qalet  'andina  kabse  waiTetbum  line 
waljma  gibnabum  fi-zzabtyje.   ()arab  eraskar  kulVi  wahid  *alqa 

tTwesaijib  elmara  wabniha.  rauwabet  *ala  betba.  Batet  lissnbli 
wajä  *mrät  elljawaga  'andilia  wealjadetbai  werahet  *andi  hH  el- 
Ijawaga.  babatet  *ala  l])ab  tili*  elbawaga.  myn  ?  qalet-loh  iftali 
ja  sydy  aua  gibti-lak  harymak  lifit  lak  ba(|ri  wabid  fiqy  wernd- 
de  lak  b^i'yi^n^k.  gab  fiqy  weraddi  b^^Ontoh  wadäbfi  ehilfe  dy- 
när  elli   aljadlium  minnali  ^Yinn*at   eUjawaga  kamän  idetha  el- 

tSalfi  dynär  elli  qalet-läha  *alehum.  Banden  iltafatet  hiblys  h3;je 
weqälet-loh  jitla*  min  ydak  tiSnil  kide?  qäl-lähä  la\  qalet-loh 
mä  ^düm  ana  hene  taijibe  mä  teljussis  masr.  qäl-lähä  la*  mä 
baqetis  aljussi  massr  mä  dumty  fyha. 

III. 

1  A^loh  fy  masr  fyh  wäbid  melik  sultän  ma^nähä  qirän.  el- 
melik  di  jöm  min  zät  elaijäm  qäl  Ulwezyr  betä'oh  jallah  bina 
nitl^affe  wSnesuqqS  fy  masr.  'amalü  eletnen  gaijarü  Imdi^mhnm 
wenizilü  jesuqqil  fy  ma.^r.  bass  elmelik  wehilwa  mäsy  säf  rägil 
*ägiz  qä^id  bisb^t  wSbeqill  e  ja  wal^doh  kulloh  ja  fä'itoh  kuUoh. 
qäl  elnielik  lilwazyr  ^allyk  läzim  tiVaf  errägil-di.  qal-loh  bäi.ler. 

2  Banden  misi  kemän  waja  ^Iwezyr  ilta()a  rägil  täny  räkib  bagla 
wega*al-lähä  rikäbät  bisinän  wefy  ydoh  wäbid  kurbäg  bietnen 
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lifl&n  g&b  fy  atrftf  elkurbftg  bel&bil  ue}^ha.  qftl  elmelik  j&  wezyr 
kSmän  irat  di.  wSbaMehä  inisi  Uwezyr  waja  'hnelik  iltaqa  w&» 
liid  l^ijät  el(^uijut  di  fy  dukkan  wSgambS  b&b  eddukkän  fyb 
kub  g(Uai  Uiiiy.  elgäinf  di  fyh  madne.  el)>aija|  di  iy  ydoh  badle 
ji]>Kiji4  fyhä.    Jeqüm  je^ukk  el'ibra  fi-lbadle  kide  wSjisaijibha  3 
wejitla*  clmudne  jelifi'  elmndne  sub'a   lafiat  wgjinzil  min  *al- 
mudiie  jitalla   elibrii  elli  sakkiba  weba'dähä  jitlaV  elmadue  täny 
jelifiehii  sab'a  laffät  wejiuzil  je^ukk  elMbra.  itfarrag  *aleh  baqa 
ehaelik  web.iMeu  qrü   lilwezyr  lazim  tfraf  di  kaman.    Ba'dea  4 
uljad  baSjioh   wehuwa  welwezyr  rattwa\i(i  'ala«ddiwän.   ^aijaret 
hudi'uiiliuiu  welibis  badlet  eliuulk  wSqa  ad  'ala-lkursy  w§qäl  ja 
wezyr  alzamtak  tegyb  ettaläte  elli  watrethttm-lak  w§tili^  elwe- 
zyr  p;äbhuni  essa  il  welli  rakib  elbagla  i/alhaijat.  dal>alQ  fi-ddy- 
wäii  quddain   elmelik.    qal-lülium   intil  leinen  ta'al>l>arü  hene 
^venadah  essa  il  quddamob   qal-loh  ja  r&gil  elli  jis'al  masalan 
jequl  Ijijar  elma'aty  liUali    winie  bitqül  ja  wal)doh  kulloh  ja 
fiutok  kulloh.    Qal-loh  ja  melik  ibiia  ma  ^aleja  telat  kilmät.  5 
qal-loh  Hkallim  myt  kiluie.  qal-loh  ana  kunte  u^illy  {^ammar 
w@kan  *andy  Ijamse  we^isryn  bumär  wSbagl.  ana  qä^id  fi*lbet 
ejssubhyje  wSdäljil  *aleja  wa),ud  magraby.  ^)  qal-ly  ja  fulan.  qul- 
iii-loh  na*  am.  qäl  hat  elbamyr  betü'ak  wSta'äle  wajäja.   a^adt 
elhaiuyr  betiVy  wemisyt  wajah  lammä  ba$$alna  gebel  elgijüäy. 
Henak  qiil-ly  uqaf  hene  wetalla*  fabm  min  mS'äh  walla*  ennär  6 
webaMen  \yditi  fyha  beljür  weii^il  ji'azzim.  infatah  kanzS  fi-rar<} 
nizil  fy  qalb  elkinz  weti(.lil  jitalla*  dahab  wiqul-ly  *abby  fi-zza- 
kiV ib  lamuiä  *abba  Ijamse  we  a^ryn  zekybe  dahab.  ba'den  maddS 
ydol)  fy  taqät  elkinz  aljad  mukbile  bnttoh  fy  'ibboh  wSbaMen 
tih*   min  elkinz  wetqafal   bab  elkinz      Webammihia  elbamyr.  7 
qai-ly  silq.    qiiltu-loh  mäsilqsi    illa    ba'dS  ma  ti*mil-ly  kirwe 
tiupif   byje    wSbumyry.    qal-ly  taijib    ^od    lak  bfl^n^p   zakä'ib. 
weMuqna   ^Uiamyr    gyna    *and    elkaraköl    qult   is    tYqaf  hene. 
qal-ly  mä   tesüq.   qultu-loh    lamma   ti*mil-ly  kirwe  ze    ennäs. 
qal-ly    taijib    l)od    lak    käman    bumaren    ma'nahä    zekybaten. 
Hiiqna  'Ihamyr  bii^^^alna  karakol  tany  qult  is  üqaf  hene.  qal-ly 
ma  tesuq.  qultu-loh  lä  efugra  suwaije  'al6ja.  qal-ly  taijib  ^od 
lak  keman  bumaren.     Fi<Jdlnä  kuU^  manba^^al  karaköl  ja'tyny  8 
biunär  ja*tyni  Hnen.  danuy  lamma  ^adt  el^amsa  wS'äsryn  U»- 

1)  Die  Magribincr  sind  wegen  ihrer  Zauberkünste  berQhmt. 
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mär  blatunalh&  wSfatni  Ima^aby  wSbiddoh  jimäy.  misiktS  fyh. 
qal-ly  m&  lak?  ma  a^dt  elabm&l  kullüia  wS'auz  minni  6?  qul- 
tu-loh  warryny  elli  \^attetoh  fy  g^bak  di  e?  qäl-ly  di  mukÜle. 
qttltu-loh  timfa*  bSd  elmukbile  di?  qal-ly  di  elly  jikalt^lt^al  ^en 
eljemyn  minhä  jesüf  nu99  eddunjä  biknuzhä  welly  jika^^b^l  'eu 
9  essemftl  jeiüf  eddunja  kulUhä  biknuzhä.  Wequltu-loh  ana  ka^- 
t^alny  *6n  eljemyn.  wSkän  jikah^^alny  'en  eljemyn.  suftl'  uu$9 
eddunjä  biknuzhä.  qultu-loh  ku)]ibalny  *en  eäsemäl.  qal-ly  ji- 
ka%k  baqa.  qultu-loh  illa  tekabb^^ny  ^eu  essemäl.  wSqäm  kab- 
balny  *^n  essemäl.  bai^et  lä  sufk^'  lä  abja4  wala  iswid.  qäm  da- 
rabny  kafP  w§säq  elbamyr  wSdunnoh  mäsy.  ädi  sabab  mä  baqül 

lOjä  wa^doh  kuUoh  ja  fä'itoh  kulloh.  Qal-loh  taijib  it'al>])ar 
baqa  inte,  ta^äle  'nie  ja  selj.  itqaddam  elli  kän  räkib  elbagla. 
qal-loh  inte  mä  fys  {y  qalbak  safaqe?  qal-loh  le  ja  melik?  qal- 
-loh  *ala  sän  e  elbagla  di  elli  räkibhä  elli  hyja  dum  wSlabm 
me^tani'-läha  ^fazäb-di  leV  qal-loh  ibna  mä  ^aleja  ^asara  kilmät 

II  ja  melik.  qal-loh  tkallim  myt  kilme.  Qal-loh  auwalan  elbagla 
di  mus  bagla.  qal-loh  ummäl  hyje  e?  qal-loh  di  asriha  bany 
ädam  wShyja  bintS  'ammy  wSana  mutgauwiz  bihä  wSqa^adnä 
muddä  tawylä  waja  baMina.  wSjom  min  elaijäm  qälet-ly  hat 
line  suwaijet  tursy.  qulti-lähä  Ijä^ir.  baMen  tilibt  ana  leqet 
betiV .  ettursy    qäiSlyn    rigi*t§    *ala-lbet.    qälet-ly  gibt  ettursy? 

12qulti-lähä  lä  laqethum  qäfSiyn.  Qälet-ly  baqa  ja  kalb  elab*ad 
kulhmä  ^qul-lak  *ala  bäga  terilb  matgibhäs?  atä-by  hyje  ja 
melik  sahbära.  wSdal^alet  giiwa  ^lljazne  wegäbet  täse  wSka- 
tabet  fyhä  kitäbe  wSnialethä  moije  wSrassetny  baqa  fy  wis»y 
w§qälet-ly  ul^rug  min  essüre  elinsyje  ila  'ssure  elkalbyje.  •) 
wSintafad    9är  kalb,    ba'den   karsetny    min   elbet  girijet   wara 

IS^lkiläb  wädannü  lamma  talla^üny  barra  'Imedyne.  Misyt  ana 
barra  'Imedyne  liwahdy  lamma  laqet  nag*§  betä*  efarab 
näsibyn  masalan  l^ijäm.  qumte  b^uwudtS  fi-nnag'S  di  we- 
gyt  gamb  ell>eme  betä*  sel^  ennag'S  wSqa'adtS  lilmagribyje. 
ramü-ly  suwaijet  'es  wSsuwaijet  tabyl^.  akalt.  wSfidilna  ba- 
qa Knu^i^  ellel  hagam  fi-nnag'§  b^i^ämyje  saraqum  min  en- 
nag*§  wSgum  nabjet  e^.^ywän  wSana  käset  fyhum.  ^äfü  minny 

14wSba*den  rä^um  wSbitnä  wS^ababnä.  Atä-by  bintS  sei)  en- 
nag^e   känet  ^äbiiije  wSsäfetni  lamma  karast  el^arämyje  wSgat 

1)  Alterthümiiche  Formel. 
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Habühft  ewub^^yje  w8qftlet-loh  jaba  mft  nlimiSI  matrabnA 
illa  min  elkälbl  di.  qal-l&ha  16?  qftlet  elbarftmyje  hagamet  en* 
niig^S  w^airiqet  minnoh  aije.  q&l  hüwa  ^ally  elkalb!  di  hene 
wgrattibüloh  akl.  ba'd^n  z6  ma-tqül  rattibü-ly  el'akl  fi-9«abti 
we44ubr  welmagrib,  Ba^dön  üarag  e^^tf.  b^bbü  fi-llite  je^aliü  tft 
elbeled  güwa.  bammilu  'afsuhum  wSr&b^  'ala-lmedyne  w^lamma 
gum  je|)U88u  'Ib^t  qftl  hOwa  ikruäü  elkelbS  di  baqa.  q&let  bin- 
toh  di  mus  kalb  jftbä.  qal-läha  ummiü  büwa  '6?  q&let-lob  di 
bany  ädani  wSmasbOr.  qal-l&ha  Ift  j&  bintö  mft  ji^a^bi^.  q&let* 
loh  iza  kftn  bany  &dam  tizauwigny  loh?  qal-l&ha  taijib.  ba*dta 
räb^^  gäbet  w&hid  tftse  wSkatabet  fyh&  mek&iebe  wSmalethft 
moije  wSrassetny  fy  wisäy  wSq&leMy  ulprug  min  ei?$üre  elkal- 
byje  ila  '^^üre  elinsyje.  w&intafa^tY  rigi^tS  Ka^ly  bany  ädam« 
WSabaha  *amal  farab  wSzauwigni  'Ibint  wSqa*adtS  wajäha  sane.  16 
ba*dS  Sane  qälet-ly  ja  fulän.  quliirl&hä  na' am.  qälet-ly  elli  'amal 
mihk  eramal-di  mynV  qulti-läha  baqa  ly  wajäky  sane  ^  manft 
di-lwaqtJ  tis'alyny?  qälet-ly  mä'nfth  ma  kunnai  liibi'na  min 
ba*4ina.  qulti-laha  elli  'amal  mi'äja  kide  bintS  *ammy.  q&let-ly 
hyja  ja  tara  iza  'amalti-lak  wajähft  *amal  jif'absi  *al6k?  qulii- 
-lahä  la'.  Qämei  a)>adet  ettäse  fy  ydhä  wSkaiabet  tyhä  mekä- 17 
tebe  wSaI>adei  wajäha  suwaijet  moije  wSqälet-ly  imSy  quddämy 
wSwarryhä-ly.  danny  m&sy  quddamhä  K|;iadd  elb6t  betäbhä. 
atä-by  hyje  ba^se  min  essibbäk.  lamma  säfetny  qälet  lä  ja  kalb 
elab'ad  myn  I>alla.sak?  wSnizilet  iigry  gft'ibe  ettäse  fydhä  *auze 
tic^rabiiy  bäha  täny.  atä-by  bintS  s^]^  ennag'8  mesta^dai^ä.  bä- 
lan  tili' et  min  elbäb  täsetha  bilumaije  elli  fi-ttäse  fä^äret  ba^le 
wistana'tS  lihä  errikäbät  döl  welkatbäg  di  llkön  inny  a'azzibhä 
zej}  mä  'azzibetny.  Qal-loh  it'aljl^ar  baqa  hene.  ta'äla  inte  ja  18 
sei)  lill^aijät  iimsalan.  qal-loh  ana  suftak  tesukk  elibre  wStitla* 
elmadnä  teÜfiShä  sab'a  laffät  wStitiz»  titalla'  elibre  w^titla'  el- 
madnü  telifiShä  sab'a  laffat.  ja  tara  iza  kän  wä^id  ja*ty-lak 
taqrn  teI>aijatoh  tuq*ud  fyh  kam  sanä?  qal-loh  i)^na  mä 'aieje 
ja  melik  *asar  kilmät.  qal-loh  itkallim  myt  kilme.  Qal-loh  ana  19 
kunte  I^aijät  fi-ddukkän  di  wSkuntS  me'addin  *almadnä  di  wS- 
kän  söty  gamyl  w§gyt  jöm  min  zät  elaijäm  wS*iddant  el'adän 
fi*räljir  baqül  es^alätu  wassalämu  ^aleka  ja  man  *ala  besät  en« 
nur  aglasaka-lläh.  ^)  w§simi*t§  ter  föq  räsy  jeqül  a99alätu  was- 
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sal&mu  *al^ka  j&  man  bisßfi-nna^r  qalludaka-U&h.  0  fäwagadt! 

20  96toh  jezyd  *an  96ty  tamantäser  tabaqa.  FärafaHi'  räsy  ileh  le- 
q^toh  quraijib  minny  misiktS  rigloh  wSkäu  jetyr  byje  lamma 
^attiny  fy-wustS  bustan  fawagadte  henäk  arba^yn  ter  sikloh. 
iamisküny  w8qälü-ly  ja  tara  iute  misiktS  aljüua  istibbäban  tyk 
au  kaii  biddak  tefarrag  'aleh  eunäs?  fSqult  ana  misiktoh  isti\i- 
Mban  fyh.  feqälum  wSl^ne  min  liabbine  sur  miune  |>allyk  baqa 
wajäuä.  wäfi<.iilt  ma^ahum  muddet  sahi*en  wisana  iy  gäjet  elfiazz. 

Slliijöm  miu  zut  elyjam  gathum  Ijiamume  lu^athum  bilsänha'^) 
tiltafatü  lieh  weqalil-ly  ja  fulan.  qulte  labbek.  qalil-ly  gatnä 
mirsal  miu  'and  uljtinä  biddilia  titgauwiz  feil^uä  biddmä  nerü\i 
uib4^  elfara^  weinte  I>aUyk  hene  weljod  ädi  sab'a  meiaty\i 
iftat^  essitte  dol  wessabi*-di  iiqa  tiftuhoh.  qulte  taijib.  banden 
iatilny  weräf^um  weuna  qumte  'ala-lhel  fatal.Lte  auwal  bäb  wa« 
gadtoh  maljän  miu  I^erät  all  ah  wedurt  *ala  e?  bäqy  sittet  abwäb 

22wagadte  fyhura  kafiet  ma  jilzam.  BaMeu  ^auwirti  uafsy  'albäb 
essäbf  qulti  ja  tara  di  Imsilny  'auuoh  le?  lu  budd  inui  afta^oh. 
qumtS  fatahtoh  wagadtoh  mä  fyhse  l.uiga  ilhi  wä^id  bauy  ädam 
i^albyuoh  fy  gauib  eltiet  daqqyu  fi-kfuf  ydeh  mesämyr  we^attyn 
tabte  rigleh  mesämyr  weme*allaqynoh  miu  ahdäb  *eueh.  fö^u  üb 
'aleja  fababbet  iuny  aliilloh.  aua  qarrabti-loh  wetter  elli  l^itafny 

23  min  *ahuaduä  bgjiudah  Sileja  weqal-ly.  Uina  quluä-lak  mä  tif- 
ta^is  elbäb  di  teqüm  iute  tii'tal.ioh  wetsaijib  'adüwuuäV  di  kän 
a$loh  misik  iyua  isti^ibäb  zeijak  wel.ialläua  da^ahia  'U.iammäm 
webasse  Silena  miu  elqameryjät  weittala*  'ala  *6retuä  we  amalnu 

24'aleh  ezzambe  di  wehikiu  iute  mä  tistel.iaqqis  ta'älä.  We»ahiy 
fy  ydoh  lamma  battiuy  'almadua  elly  I>adny  miu  'alt'hä  faana 
miu  muddethä  ja  melik  waua  ma»gül  bühum.  ädi  äa1>a1)  uiä 
basukki  sakka  weatla'  'almaduä  aliiföha  sal/a  lafi'ät  ma'uähä 
w§anzil  atalla*  elibrä  biddy  ^adde  minhum  bigyuy  mä  iiaddi» 
rigi*-ly.  qal-loh  tistähil.  teamar  lüh  welissal.il.iät  biqat*e  räshurn 
we.^al.ib-elbagla  au  am  *aleh. 
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IV. 

Kftn  w&bid  ge^My  ^)  met'auwid  'ala  w&bid  jahüdy  kuU!  jöin  t 
jä^od  minnoh  gedyd.  ^.  wSgä-loh  j6m  min  jelaij&ra  jutlub  min- 
noh  Mgedyd.  k&n  eljahüdy  zaU&n  qal-lob  rüb  j&  muslim.  qU 
egge  My  m&rub^*  rftb*  mftrubä.    eljahftdy  gamboh  ^|tet  iüba 
^egaijere  q&m  ^adbä  biäauwar  'ala-lge  ^dy  bih&.  qämet  essaijibet 
min  ydob  ra'ibe  be*yd  'an  elgeVdy.  qäm  büwa.q&bilhä  bir&soh 
kide.  gat  fy  qurtoh  inbatab  uizil  eddam.  it'&rik  elge  ^dy  ma*a 
Mjahüdy.  a^du  letnen  waddühum  elbuküme     *Amala  'ala4ja-9 
hüdy  kulK  j6m  mabbüb  üggeedy  *ala  bäl   mä  jetyb  elbatba.  . 
M4il  egge  edy  jäljod  min  eljahüdy  kulH  j6m  mabbüb.  w&kul- 
l^mä  tigy  tetyb   elbatba  jigrabha  bydoh   ßqäm  eljahüdy  zfil. 
räb  loh  egge*^dy  qal-loh  'dyni*^)  Umabbüb.  qal-loh  ma  baqiä 
lä  mabbüb  wälä  nus^S  mabbüb.  qäl-loh  jallah  bina  *albnküme. 
qäl  eljahüdy   aqul-lak  ja  muslim?  qal-lob  quMy.  tigy  ti^dim 
*andy?  qal*loh  al^dim  *audak.  läkiu  uiktib  iurüt^)  elli  jit^miq 
minnä  nuslul^  wissoh.  qäl  elge'edy  taijib  wSana  ridyt-    A^düs 
rauwabü  *ala  betoh.  imrätoh  känet  bSti'gin.  landma  ^umur  eY^  _ 
qälet  ja  muslim  ^od  efes   i^bizoh.  säl  ef^&  'ala  ra3oh  wSra^ 
elfuni.  qal-loh  eliarräa /auz  e  ja  ge*^dy?  mä  *andinäs  b^ga.  qal* 
loh  ana  gay  asbat  minnak?  ^od  eYei   di  iI)bizoh  wS^od  lak 
minnoh  *asaret  agrife.  ^)    a^ad  elfarrän   eföl  ^abazoh  wSa^d 
loh  minnoh  *asaret  agrife.  wShüwa  6kl  eY^6  'ala  räsob  wStili* 
min  eliurnS  barrä.    W^ii4il  jindah  'alkiläb  \d&  kiS  kil  kis  kil4 


1)  Qe'^dy  ist  ein  Spielmann,  der  mit  einer  Handpauke  vor  den 
Thüren  der  Leute  singt,  aufgeschürzt  tanzt  lind  sich  auf  diese  und  ähn- 
liche Weise  durch  Betteln  sein  Brot  verdient  Diese  Leute  sind  wegen 
ihrer  Unverschämtheit  berüchtigt. 

2)  1  Para  »  10  Qedyd. 
8)  ««  idt^nif. 

4)  So  sagt  man  allgemein  von  dem  was  wir  durch  .Bedingungen 
machen  **  ausdrücken  Sie  brauchen  durchaus  nicht  geschrieben  zu  sein. 
In  ähnlicher  Weise  nennt  man  die  mündliche  Schliessung  eines  £he- 
contractes  katb  elkitäb. 

b)  Zur  Zeit  ist  es  hier  in  Kairo  üblich,  dass  der  Bäcker  für  da« 
Backen  von  30  Brotkuchen  2  kleine  Piaster  und  der  Junge,  der  das  Brot 
abholt  und  zurückbringt,  1  Brotkuchen  bekommt.  Der  Spielmann  ver- 
schwendet also  hier  schon. 

Spitta,  Qrammatik.  29         ^ 
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kifl.  iltammet  *al^h  elkil&b.  elgada^  fykum  elli  jft|)id  elgaryf-di. 
nat|  elkelb  ^d  elgaryf-di.  wSdi  wSdi.  dannoh  lamma  farraq  el- 
*H  kuUoh  'alkiläb  bä^  garyfön  etnSn  welgeryfän  döl  mabrüqyn 
wSmela^ba|yn.  wSmisi  kide  had  tüba  min  ef^xi  saqfe  wg)]tatt!ha 
*ala  rukbetoh  hene  gara\iha  wS^ala  kü^oh  hene  gara^^oh  w^ala 
qurtoh  zauwad  elgar^a  'Uy  fy  qurtoh  wSräb  ^ala-lb^t  ju  rüg  äMjä 
5ydy  khijA  rigly  äMjä  räsy.  Atä-by  bum  huma  me);ia44&ryn 
batty^a  wSnu^^S  ratlS  gibne  bAl^m  wSbistannu  efise  su^ne 
lamma  jigy  jäklum.  danne  lammä  gi  elge*6dy  qa'ad  'anduhum. 
qälet-loh  umme  l.iakyko^)  fen  ja  muslim  efes?  qäl  lä  baqa 
tfmilu  wajäja  bifämid?  qälet-loh  le?  qü.1  ba'dS  mä  habazt  el- 
*es  wetliH  itlammet  ^aleja  kiläb  elbära  weta^arrakü  wajäja  wS- 
iyhum  kalb?  gi*äsy  misik  fi-tinjiky ''^)  ramäny  fi-rar4  wSakalü 
minni  *res  wegara^tk  rigly  weydy  wSräsy  ma-l^iqti  halla$t§  el- 

6  geryfeu  döl  illa  min  hanak  elkalb  elagrab  ga^b.  Qämet  ummS 
bakyko  zi^ilet  weqalet  kamän  min  banak  elkalb  elagrab  ga^b? 
hod  mä  bSnakuls.  gäbet-loh  battyl^a  wegibne.  qäl  hüwa  mäsal- 
lah  mä  kaltuni.  w§qä*id  hüwa  kal  elgeryfen  bilgibne  bilbattyha. 
qa'adet  baqa  lamm^  istiföqet  werub  ezzo'al  minnäh  weqälet-loh 
mnslim.  qal-läha  na*am  ja  meSillimty.  qälet-loh  I>od  ädi  I>amsa 
t'adda  wel^od   b^kyko   sabraqoh  fi-ssüq.   al^ad  el^amsa  w^al^ad 

7  hakyko  *ala  kitfoh  wetili*  barrä  min  elbet  rä'ib  *ala-ssüq.  El- 
walad  makkär.  muslim.  qal-loh  mä  lak?  qal-loh  silny  ^ala  räsak. 
taijib  wädf  räsy.  muslim.  mä  lak?  qal-loh  silny  ^ala  kitfak.  mus- 
lim. mä  lak?  silny  taht  ibätak.  lamma  b^^ssalu  'ssüq.  muslim 
hät-ly  bAli'i^ve.  taijib  wädi  haläwe.  muslim  hät-ly  humnm§. 
wädi  bununus.  muslim  hät-ly  fesär.-^)  ja  muslim  hät-li  'sso  el- 

S  fuläny  ja  muslim  hät-li  ^hs«'»  elfüläny.  Lamma  Ijulü^et  elhamse 
wedärü  ti-ssrtq  suwaije  webiddiihum  jirauwabum.  muslim.  mä 
lak?  ^ilny  tal.it  ibätak.  taijib  wädi  'bäty.  muslim.  mä  lak?  silny 
'ala  kitfak.  taijib  wädi  kitfy.  känü  b^^^^lu  Ibet.  muslim.  qal-loh 
mä  lak?  qal-loh  silny  'ala  räsak.  qal-loh  usbur  an'  asylak  *ala 
räsy  min  föq  be'yd  qawy.  wemiskoh  mir  rigl^h  welaflFoh  min 
föq  *ala  ydeh   wS'al  *atabet  elbet  räh  habtoh.  itkasaret  räsoh. 


1}  hakyko  ist  der  Name  des  Sohnes  des  Juden. 
2)  fy  hindky. 

S>  Mais,   auf  heis^sen   Platten  geröstet,   bis  die   Körner  aufspringen 
und  das  weisse  Innere  sichtbar  wird,  von  fasar  »»ausbreiten". 
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Üad^n  laffoh  fj  hfidümob  fö^lf-boh    liuiimoh  qal-l&ha  ^ody.« 
q&let-loh  di  6  di?  qal-llha  ana  ba*nf?  ana  tt'floh  *ala  kitfy  w8- 
m&»y  wefa'it  gamal  qaint  ^auwudtt  gamb  elb6(  qftm  hüwa  ra- 
kan  rftaoh  'albe|  kide  at&-by  nizilet  inekaasare.  ana  mffija  Ijabar 
iiinehft  melazzaqe  bf  asal?  inti  zTilty?  qälet-loh  \t.  £&waije  w8« 
abüh  gi  min  essüq.  qälet-loh  abü  b^kyko.  qal«l&ha  mä  lik  j& 
ummS  bftkyko?  qälet  ^lakyko  nia  mät.  qal-lUi<i  myn  mauwiioh? 
qälet-lob    egge  6dy.     qal4oh    kide    ja  ge*My    mauwittö    ^o 
kyko?   qal-loh    uiuiua*)    hüwa   elli    ^abat   r&aoh    bilbH    ^^* 
mat    Bätu  *Hel4-di  fi*lbet  wS^ababü  e$$ub)jiyje  ^anzyn  jiwaddu  10 
elwalad    litturab    jidfinCih    qälO-loh    ja    niusliui.      qäl    mal- 
kum?  qal  Ijally  bälak  miu  elbäb.   qäm  fi4il  büwa  *and    elb&b 
wehmna  rahuiii.  banden  hüwa  l^ala*  elbäb  wSsäloh  'alä  räsoh 
wSmisi  warähum  'alqeräla  lammä  bA99&lhum  heuäk.  lammä  sä- 
fah  qälü-loh  ja  muslim.  qal-lühiini  e?  qäl  inte  fiittelbet  Itmyn? 
qal-lühum  iutü  waij^etDiiy  'aibäb  wala  'albet?   intü  wa^^Müny 
*albäb  Ijnfti  'aleli  udyiiy  gibte  weget.  qäniü  tili*A  jigrü  malte- 
qüs  gara  i^ügn  ii-lbet.    Ba'deii  zril  elly  hüwa  'Ijahüdy  min  fiU  11 
egge'edy  läkin  ma  ri^y^  jiwarryh  iiinama  *auz  jiSnil  mi'äh  ij^äza 
'ala  sän  egge*edy  jiz'al  wejefuthum  wejitfas.  fS^iabb  jiNniruzüme 
^baz  *es  ketyr  wegäb   hamr  ketyr  weistara  fesyl)   wätalla'oh 
fi-lqa^r  elföqäuy  Ijälis  wehabba  ehnawä'yn   elly   fi-lbet  wSbfttt 
ezzyr   beta    ehuoije  fi-UioH   talit  weba'den  rab  'azzam  eljahüd 
wetallabhum  fi-lqasr  elföquiiy  webatti-liihuni  el'akl    ef^i  wel- 
fesyl).     Wemiii  'att  elfesylj  ji^attas.  ielamma  akalii  Mjahüd  'it-l2 
suiu.  ja  muslim  isqyny.  bu(}ir.  iiizil  jidauwar  *ala  mä*üua  *ala 
häga  malteqäs  ille  ^Iküz  t'öq  ezzyr.  qam  ^)  maläh  tili*  boh  a'täh 
Kwäbid.  elli  I>adoh  sirboh.  qäl  ettäny  's([yny  ja  muslim.   nizil 
mala  'Iküz  wetili'  aHä-loh  sirboh.  qäl  ettälit  isi|yny  ja  muslim. 
nizil  mala  Uküz  w§a*iä-loh.  qäm  wSjisraboh.  qäm  egge*edy  za- 
gadoh  qam^)  qäl  Ijally  lial)ük  suwaije.  dannoh  wara  'Iküz  lamma 
sirboh.  qäl  räijar  isqyny  ja  muslim.  aljad  elküz  wSnizil.    Minis 
ba'dS  mä  saqä  jigi  sab'a  taumnt  unfus  bas$  iltaqa  nafsoh  tfib 
miu   essalälini   tulu    weuuzCkl.    e8.salälim  jigü    temäuyn    sellim 
weijahüd  elli    t'öq  jigi  myje    wel^amsyn    nafar.  ieqäl   elmuslim 
linafsoh  ana  in  H4ilt  asqyhum  aq*od  h'bukra  wS'ala  bäl  mä  jis^ 

1)  °»  ammä» 

2)  =s  qäm^  verkürzt  weil  mit  ntaläh  eng  verbunden  ausgesprochen. 

3)  —  qäm. 

29» 
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rabO  kuU  jekünü  elaiiwalänyu  it.8um.  baqa  ana  af4al  aaqyhum 
Himte?  eljahüdy  'anz  jitaffisny  ja  tara  wSana  mä  a^rafd  a^mil 

llbyle?  Qam^nizil  ta\itS  üA]^ö&  we^attS  bagar  kebyr  taj^t  essa- 
lälim  w8a{>ad  |;iagar  täny  kebyr  wStili*  min  föq  jigi  'asara  l)a- 
mastaiär  sellim  wegäb  el|;iagar  elli  mf  äli  wS^arabob  föq  el- 
bagar elli  ta^t  essulälim.  nizil  el\iagar  'alliagar  zejS  «färbet  el- 
mad£ft  wSza'^aq  egge*edy  göy  goy  göy  giiy  ta*aihl-ly  göy.  we- 
nizil  }igty  *hUi6u  ta^t.  nizilet  eljahr^d  iiiekarbise  'ala  ba*4^hä. 
mä  lak  ja  muslim?  ma  lak  ja  niusliiu?  qal  lamiua  jinzilu  elli 
föq.   qälu  lü'zilna.    qäl  baqas  \mdd*]    föqV    qäli^    la'  mä    baqä» 

isb&d.  Qal-lühum  *andükuni  elkuz  wazzyr  elli  %itsän  jisrab. 
qäl  eljahüdy  jäh  *ainaltebä  ja  niusliui  webtlsH  Ijasartini  'fuzü- 
me?  qäl  egge'edy  h()wa  ana  ter  räh  afdal  tuli'  näzil?  sirbO 
eljahüd  wetili*u  räl.m  lihälhuni.  qäl  eljahüdy  ja  muslim  ana 
a*mil  wajäk  surCit  tänYje.  qal-loh  cV  qäl  *andy  tahüna  be- 
tauet a^üje  abü  *azär  räl.i  awaddyk  fyba  in  saba^te  taijib 
ettab^ne    lak    milk   win    sabal.ite   maijit    mä   lakse   'andy    illa 

to'lkafan.  qal-loh  taijib.  Wealjadoh  waddäb  etta(;tüne.  atä-bi 
etta^üne  ma'müre  ja*ny  saknynha  'Iginn.  wedal^al  egge'^dy  qa- 
*ad  fyha  liba'd  elmagrib  walla'  elqandyl  w^fi4il  q^*id  lamniä 
essä*a  teläte  min  ellel.  f^tili'  wäbid  min  elgiun  nafa^  elqandyl 
tafäh.  qäl  egge'edy   aiwä    räh    tehazzar  elhizär  elbäsil?   manis 

nqa'id  lak  hene.  wetili*  qä'id  'ala-tta^üne  min  barrä  Kän  fi- 
-Iwaqti  di  essä'a  $äret  arba*a.  »uwaije  wearba'a  fuqaha  ia'ityn 
weme'ähum  qandyl  welarba'a  'imy.  qäm  wähid  minhum  qäl  ja 
seb  aly.  qal-loh  e  wällah?  qäl  ana  badany  kass.  qäl  ettany  ja 
B^b  me^ammed  ana  räl^ar  »a*re  räsy  qabb.  qäl  ettälit  baijin 
innine  fa'ityn  'ala  tabünet  abü  ^azär.  egge*edy  simibhum  qäm 
jigiy  ba^^alhum  qal-liiham  essalämu  *alekum  ja  masä'ib-  qal^- 
-loh  'aUk  essaläm  fy  'ar4ak  ja  seh  eFafaryt.  qäl  matbäfüs  in- 
namä  'auz  minkum  elqandyl.  qal-loh  bod  elqandyl  äho  webukra 
au'  agib-lak  *asryn  qandyl.    qäl   ettäny  wean'   agib-lak  'asryn 

IS  qarräje.  ^)  Weabad  minhum  elqandyl  wesaijibhum  wehum  essai- 
jibum  min  ba'4uhum  wStili^um  jigrum  baqa  elli  jitbihit  fy  heta 
welli  ji*attar  fy  b&gar  jüqa*  *ala  wissoh.  ba'den  egge*edy  b^d  el- 
qandyl wSrigT  *ala-ttabüne  *allaq  elqandyl  fi-lbeta  weqa'ad  ma- 

1)  qarr^e  ,die  Leserin"   ist   der   Name    einer   kleinen   Lampeuart, 
unseren  Nachtlampen  ähnlich,  vgl.  franz   yeiUeuse. 
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iral^oh  'aU-lma^tAba  q&l  fy  miaoh  j4  wad  >)  qftin  sukkfi  b4b  etta* 
j^üiie.  qftm  sakk  elbftb  bet&*  eita^^e  wSrigf  qa  id  *ala-laui9tabe 
Uny.  tilf  elginny  kasar  elqandyl  wSra}^  Ugge^lidy.  Qäm  egge^^y  19 
tatob  harab  wara-lbäb.  r&b  waräb  elginny.  barab  minnob  fy  b^t 
eddeqyq.  r&b  warab  elginny.  qäl  egge*My  mill  ellde  wStili^  }igrj 
r&b  ^iura  'Ibäb.  weba^j?  iltaqa  arlm  a  nias&*il  tilf  et  min  bet  ed- 
derjyq  wSitUattet  fy  arkftn  eitabüne  baqat  ettabAne  zlsj  ennab&r. 
ba'dSba  ba.??  iltaqa  ntVs  tilf  A  kanaau-ttab^ne  wSba*diba  tilf 
wäbid  saqqä  ra^s  wSba'den  tili^et  näs  b^ard  bu^r  wSbust  farasu 
"ttabüne  wSba^den  tilfü  bikarasy  bAttabum  rasRühum  b^lftq^ 
kide  wStilfi.  bikursy  kebyr  batt^^^  fi-lwust  s'uwaije  wSwäbidso 
melik  min  mulük  elgän  tili*  qa^ad  'alu-lkursy  elli  fi-lwustS  di. 
wetili'et  baqu  erumara  betA*ob  arbäb  eddywäu  qa'adQ  'alkerasy. 
baMen  elmelik  nadah  qäl  ten  meqan^as  ettawäbyn?0  qal-loh 
uuSim.  qal-loh  tuS\lii  mabsanak  *azzet  elge^edy?  qal-loh  lä  ana 
bess  baijbak  wajäh.  qal-loh  hilwa  fen?  qal-loh  hüwa  wara-lbäb. 
qal-loh  rub'^)  hätoh.  eggü'edy  sinu  nib  hätoh  Ijäf  qäm  tilf 
jigry  uizil  fy  bet  eddeqyq.  Rigi*  elginny  qäl  ja  melik  egge'edy^l 
haral).  qal-loh  räb  fenV  qal-loh  uizil  bet  eddeqyq.  qal-loh  ruti 
hätoh.  ennehajil  räb  miskoh  waddäh  'and  easultän.  qäl  essul- 
täii  hCiwa  meqarquä  ettawäbyn  kalliinak?  ^)  qal-loh  lä  mä  kal- 
hmnys.  qal-loh  baqa  inte  g6t  'andiua  hene  weljahi\dy  I>ammin 
Ic'inuinc  nemauwitak  wSinie  mä  jesybaksS  baga  radyje  innamä 
tibät  fi-ttabüne  jinbab  jegy-lak  eljahüdy  bilkafan  ji^ammin 
le  iniiak  mutt  wäqul-loh  la'  ettabüne  Qäret  milky  wSinte  i-üb 
lUiälak  baqa  jerüb  eljahüdy  libäloh.  WSba'dSha  inte  tinädys:! 
*ula  in  /tebyne  i^ib*  elqamb  uu^^en  fi  tab^'^net  abü  *azär  wSlam- 
ma  jegy-lak  elqamb  tebus^S  bessS  bet  eddeqyq  wSteqül  ja  me- 
qarqaä  ettawäbyn  tiltiqi  ettebyn  matbün  'ala  ras  ^abbetoh  ta- 
l)od  kii*äh  bess.  wSI)od  elmeswaqa  di  *allaqhä  fi-lbei  iza  baddS 
gi  jisäklak  qül  ja  meswaqa  meswaqy-loh.  qäl  egge'edy  taijib 
hyje  elmaswaqa  räbe  timaswaq  IWabd^hä  wSilla  ana  al)odhä 
wSadrab  bihä.    qäl    bess  inte  teqül  ja  maswaqa  maswaqy-loh 


1)  —  walad. 

2)  Name  des  Geistes  „der  Mühlenzerknirscher''. 

3)  =.  rM, 

4)  kaWm    allgemein    „mit  Jem.    anbinden,  ihm  ein  Leid  anthnn". 
Vgl.  meine  Schrift  ,»Zar  Qeschicbte  Abu-U-Hasan  el-Ai'arr&''  S.  122. 
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SSwShyja  tiirah  l!wabd!ha.  A^d  elmeswaqa  ^allaqhft  fi-l^^^ 
w8qa*aduin  baqa  ji4bakuin  lamma  lilfagr  wSqäm  elmelik  wS- 
gam&'eioh  r&l^um  kullubum  Hliälhum.  wSfi^il  elge'edy  U^- 
9ubb.  suwaije  weljabüdy  gay  loh  bilkafan  tat^it  ibätoh  iltaqäh 
qä'id  "ala-lma^iabe  qal-loh  di  e  di  ja  muslim?  qal-loh  d'ana 
abö.  qal-loh  inte  taijib?  qal-loh  taijib  watta][iüne  baqat  be- 
tay*  Wd^n  fkt  eljahüdy  wSräb.  hüwa  banden  tili*  min  et- 
ta|iüne  dar  jin&dy   fi-l^ärät  'ala  innS   tehyn    mV    elqamti   fi 

24  täbünet  abü  ^azär  nu^s^n.  ^)  FSistam^et  enniswän.  baqa 
wa^ide  teqül  liwa^de  ja^ty  di  tabünet  abil  'azär  maränet 
'afäryt  wSmyn  mistagny  *an  elqamb  jiwaddyh  henäkV  qälet 
waf^de  ana  asta^^ny  'an  ruV  wawaddyh  etta\iilne  wasilf  jigrä 
6.  fSal^adet  rub'  elgalle  w§rabet  'attäbüne  wgqälet  ja  tab- 
bän.  qal-laha  egge*edy  na' am.  qälet-loh  l^od  itl.ian-ly  rub*  el- 
galle  di.  qal-laha  hat  kiräh  nu^^en.  qälet-loh  ädi  uu.?i^en  äh6m. 

35al)Hd  minhä  nus^^n.  WSda^al  gi\wa  'ala  bet  eddeqyq  wel- 
qamhS  föq  räsha  bardoh  wSnada  qäl  ja  meqarqas  ettawähyn 
wStili*  täny  barrä  wiqif  föq  elmastaba  wSba^s  föq  ras  elmar'a 
iltaqa  ettebyn  mat1.iün  le'innoh  mä  känis  mesaddaq.  ba'den  qal- 
-l&ha  rüby  ja  sittyi  qälet-loh  di  e  di  ja  sidy?  inte  mä  ^adtf  el- 
kire  mä  täl^od  ettebyn  itbanoh.  qal-läha  lä  intal.ian  ja  sitty. 
qälet-loh  hüwa  nizil  min  *ala  räsy?  qal-läha  lä  baqül-lik  inta- 
ban  gissy  süfy.  hattet  ydihä  iyli  fi-lmaqtaf  föq  iltaqatoh  mat- 

26b^n  a^adetoh  wSräbet.  Qablüha  ^ggyrän  'amalti  e  jal^ty.  qälet 
tabantoh.  qäl  bess  mä  känis  insaraq  nussoh.  qäl  nikaijiloh. 
miskiih  kaijilüh  iltaqüh  zä'id.  di  qälet  ana  äl^od  webe  arüb  at- 
banhä  wStänije  qälet  an'  äl^od  kele.  girijet  enniswän  baqa  'attä- 
büne  wSdilijet  elbäve  ü'gambühum  wStänije  lamma  sä*  elbabar 
fi-lbitte  lamm'  itlammet  enniswän  baqa  *attäbune.  1)0^  j^  *amm 
itban-li  'ttebyn-di.  kam  nib*?  arba'at  irba*.  häti  Htamänje 
tad^a«  tedy-loh  temänje  fadda  jebossi  *andi  bet  eddeqyq  w§jirga' 
ba*dS  mä  jindah  'ala  meqarqas  ettawäbyn.  rüby  ja  sitty  ähö 

37intaban.  gassetoh  iltaqatoh  matbun.  Enniswän  kämän  säfetoh 
baqü  jidü-loh  el'iigar  liquddäm  wShüwa  bess  jebnssS  *andi  bet 
eddeqyq  wejqul  ja  meqarqas  ettawäbyn  lamma  farapj  ettehyn 
elli  ma*  enniswän  wSsä*  baqa  *ll}abar  fi-lbott.  itbauwalet  ennis- 
wän kuUühum  jitbanü  *and  ettabüne-di.  wiqif  bal  ettawäbyn 

1)  l  nu^s  «^--^  1  Para  «■  1  maüidtj. 
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elli  bAuwal6h  ma  beqfti  bad  jerüb  ' wd&hvim  ftlammü  ba^f^um 
e^tabbänyu  wÖrftbü  jistikü  lilbAkim  *ala  iimS  ^bünet  abü  *azftr 
battalet  "al^na  asb&bna  w81&  baq&s  b^d  jegyaa  abadan.    Qfcm  11 
exz&bit   ^ja*    etu^n    qauwäse  jegybu  'gge^djr  min  e^tabüne 
rftbü  Utaqüh  qa  id  ^ala-lma^^be  q&lü-loh  qum  ^  iifa44al  kaUim. 
qftl  akallim  mynV  q&l  kallim  elb&kim.  q&l  U  mftrub^.  q&l  ga«- 
bau  'aunak  tSrüb.  qäl  büwa  märubi*   qalü-loh    tSrüb    ga^ban 
*annak.  wShagamü  'aleh  biddubuin  jikatiiföh.  q&l  büwa  wSanfi 
mä  \y?  ja  meswaqa  uieswuqy-lhum.  ba99  iltaqa  elmeswaqa  in- 
sälet  min  elmusmär  l^wabd^hä  wSrabet  ^arabet  Mqkbid  mhihum 
fy  ^idroh.  qämü  b^inm  tilget  warahum  elmeswaqa  ti^rabhum 
ty  dlahruhum.  daunShä  wuräkum  lammik   dabb^^t^um  bei  el-. 
bäkim  ja'ny  maball   eddiwän    werigi'et  it^allaqet  matrabhä  fi- 
-Imusmäi*.    Dabalü  eletnen  qauwase  *ala-lbäkim  webkü-loh  el-l9 
bikäje.    qäl    taijib  wSuSrüb    buqa    wSnrmiMoh  e  m&  dam  di 
mestabdim  elginn?    b^subb  asüf  arilb-loh  ana  alatfoh.    wSkan 
fät  eunahär  wedabal  ellel  qaful  egge'edy  ettabüne  wShüwa  gu- 
wähä.  lissä^'a  'rba'^a  min  ellel  tili'et;  elmesa  ii  wStilf  elly  bSjuk- 
UU8  welly  biniss  wetfai'ras  elfars  wetbattet  elkeräsy   wStili*  el- 
melik  qä^id  *ala-lkursy  betä'oh   wSqa*ad  kulli  baije  ^ala-lkursy 
betä*oh  wSnadah  lilge^edy   qa'ad  baqa  ji<jibftl(  wajäb  toi  ellM. 
Lfäbir  ellel  qal-lob  ge'edy.  qal-loh  na* am.  qal-loh  bukra  baqa  SO 
Mbäkim  gä*y-lak  b'üiafsoh  wSdi  mä  ji^abbi^  'azyjetoh.  qalrlob 
taijib  wea^mil  wajäli  ezai  ?  qal-loh  läzim  telatfoh  wSahadü  min- 
noh  'Imeswaqa  wS»älum  huma  werauwabum    wSbät    egge^edy 
lis^^ubb.  essa  a  ieläte  welbakim  ga  y  *ala  bäb  ettabüne  qäl  fen 
elme'allim  ettabbän?  qal-loh   gge^edy  na* am.  qal-loh  jäb^byby 
mä    tizlims    elbalq.    qal-loh    taijib   ja   aniyr  weana  a*mil  ezai 
abattal?  qal-loh  la   matbattalsi  iunaniä  elljutti  fyh  tis'a  \xkrkt 
wSinte  hod  lak  bäreten  webally  sab^a  barät  littawäbyn  kulltha 
elly  fi-lbutt.     Welamm  el'e  elmaää'ih  beti\'   elbärat  ba'dS  mä3t 
^Hy   ^gg^^edy  wSqal-loh  'b^'l^I^   bärSten  min  d6l.   qäl  äbod 
elbäreteu  elli  quddäm    eletnen    döl  ähöm.  nabbih  *ala-lmai$ä'ib 
betu    elbärgten  dol  *ala  inne  tebinkum  jintaban  fi-ttabüne  di 
w?gaiua*    uiaHHilj    elbärat    ettäii^yn  essab^a  qal-luhum  fi-lbuiyi     fj 
saVa  tuwäbyn  ger  di  fekulii  wäbid  minkum  jinabbih 'ala  bar-        ' 
tob  titban  fy  tabwue  wabde.  qälu  ba<jiir  wSfarraqet  ettawäbyn 

1)  — ■  qtun. 
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*ala-UMMt  wSqaW  egge'ödy  fy  tabuntoh  *)  fi^U  fyha  baqa  bdqy 
*uiiuroh  lamma  at&b  elmöt  wSJ^uLgiet  baqa.^) 


V. 

1  Fyh  wäluii  rftgil  mäsy  b&uwad  'ala  qahw«  iltiqa  fyha  rägil 
q&*id  heuftk  qal-loh  essalämu  *alekum.  qal*loh  *al6k  essaläm 
itfa<}4ul  ^U88  israb  qahwe.  \^s66  qä'id  gamboh.  talab-loh  fingäl 
qahwe  sirboh  wSba^den  elli  qäSd  saal  elli  gä'y  biqul-loh  ja 
a^y  inie  9au*etak  ö?  qaMoh  ja  al^y  $an*ety  mä  tinzikirä.  qal-loh 
]n&  tinzikirs)  lö  elab^ad  'ar??  qal'-loh  la.  qal-loh  Slq^  ja*ny 
elab'ad?  qal-loh  la'.  qal-loh  ummftl  ^  mä  jinzikirä?  ähüm  döl 

2  elli  mä  jinzikrüs.  Qal-loh  la  ^an  et  elab^ad  b>^^^iiiy*  qal-loh  da 
6  bessS  kide?  qal-loh  bess.  qal-loh  ana  kämän  baramy.  qal-loh 
läkin  inte  ^arämy  eV  qal-loh  ana  b^^^anü-nnahär.  qal-loh  'azym 
wSanä  b&i^äini-ll^L  qal-loh  taijib  beqena  as^äb.  qal-loh  qum- 
bina  baqa  lamma  neniuwab  elbet.  al)adü  ba'diuhum  wSqämum. 
mislju  baqat  fi-l^ära  di  elli  hum  fyha  tili^ü  minhä  dal^alü  ^ära 
tänije  fidlü  baqat  min  el^ära  di  el^ära  di  lamma  da^alü  fi  *atfe. 

3Atä-bi  letnen  megauwizyn  mara  wabde  wala  'arafiis  baMuhiim 
H'inn  elwä^id  jigy  fi-llel  walwäbid  täny  jigy  fi-nnahär.  qäm 
e^def  iftakar  fy  nafsoh  qäl  taijib  di  'azzimny  araiiwali  wajäh 
betoh  wees  'arrafoh  innS  di  bety  mä  dam  di  wäl)idny  'ala  be- 
toh  ga  y  bety  le  ana  di-lwaqtV  läkin  imsy  wajäh  lamm'  asuf  räli 
jigrä   ^.    iämisi    wajäh    lamma   jibassalu   'Ibet    t)abbat    elbäb. 

iTili'et  elmara  fatahet  ba.^$et  säfet  letnen  'irifethum  qämet  mä 
gattatsS  wissfhä.  qäl  wäbid  minhum  le  mä  tigattys  wis»ik?  qäi 
ettäny  tigatty  wiss^ha  minny  wala  minnak?  qal-loh  minnak 
inte,  qal-loh  l6  jal^üjä?  di  'mräty.  qal-loh  la  di  *mräty  ana.  qal- 
-loh  imrätak  ezai?  Ubyn  jisäklü  waja  ba*(j[uhum.  qäl  wähid  119- 
bur  *al6ja  ta*a^)  ja  (^urme  int'  imrät  myn  fyne?  qälet  intü  letnen 
agwäzy.  qäl  dikhä  baqa  erräj  e?  taijib  wSdi  jehill  fy  sar  S  myn? 

5  Qäl  ettäny  i^nä  letnen  suttär  w§di  megauwizetna  min  wara  ba'4 
wä^id  bigyhä  billel  wSwät^id  bigyhä  binnahär  wShyja  ma  ti'rafsS 


1)  «B  lahünetoh. 

2)  D.  h.  die  (Jedchichte. 

3)  —  to*4to  und  taMy^  wie  hier. 
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dij&nei)  umamfi  iM  IniUi  w&bid  j^mil  maTob  eUi  jigUb 
jA^pd  elb^t  Weimar  a.  qal-loh  Ht&ny  ^ijib.  ittaiaqü  eletnto 
waja  ba*4uhttm  'ala  kide  q&lü  nba'^&hoiu  di-lwaqtl  beq^na 
fi-nnabär  flbar&mi-nnab&r  jf mil  inaTüb  auwal,  qal-loh  taijib 
jallab.  a^d  semyloh  wSdaaniihum  mäiljjn  lYandS  bauw&bet 
elmetwally  wSqa^adu  letn^n.  Jirga*  marguna  l!w&bid 'askarys 
iurk  *auz  jegyb  baw&'ig  min  ihn  uafsoh  wSmin  6kn  betoh 
min  essüq.  iSq&m  ba*d§  ma  sirib  elqahwe  w^libis  huddmoh 
q&I  ö?  fatüm.  qälet-loh  na'am.  qftl  botty  wäbid  kys  dahab 
fy  saijäle^)  beta  essirwäl  *ala  iai)<  niätery  *aföS  nafl.  qftlet* 
*loh  bädir.  bat^et-loh  kys  dahab  fy  saij&let  eiSlirw&l.  essijäs 
ba4<}an\  elbui^än  bet&*oh  wSqäm  rikib  w^milijet  essijäs  qud- 
dämoh  wShüwa  warähum  li'ande  bauwäbet  elmetwally.  qäm. 
barftnii-nnahär  iiS  elkys  b^fanUe  fy  g6b  efaskary  qäm  ittaba- 
*oh  wSgi  Mars  min  beti\*  elfäkehanyje  airiq  minnoh  zirrS  \)i}kr 
wStaba'  efaskary  Ubitte  zabme  wSbatt£  ydoh  I^ad  elkys  miu 
geb  efaskary  wSbattS  loh  zirr  ellpjär  matraboh  wSrigi^  qä^id 
waja  ^nhboh.  Jirga*  elmargü*  lifaskary.  dannoh  mäsy  lamm&  7 
räh  el^üryje  h'andi  wäbid  b^^wägä.  ^awäga!  qaMoh  na*am. 
qal-loh  *audak  esse  elfüläny?  qal-loh  *andy.  qal-loh  hat  wähid 
täqa  minnoh.  idä-loh  taqa.  *andak  (^sseelful&ny?  qal-loh  *andy. 
qal-loh  hat  kemän  wäbid  täqa.  ai|>ad  minnoh  täqa  wSi^är  jis'a- 
loh  'ala  se  ba'dS  s6  lammä  ^ad  jigy  ^asara  Ij^amastäier  täqa 
wg'amalhum  biiqge  qadd\'  kide  ^)  wSbattS  ydoh  jitalla*  kys  el- 
fülüs  |ili*  fy  ydoh  zirr  elhijär.  qäl  ä  amäny  ja  rabby  ja  l^awägä. 
qal-loh  na'ara.  qal-loh  l^alli  'Ibuqge  gambak  labsan  aua  nesyt 
eliulüs  lammä  arüb  agybhum  wSagy.  FSrigi'  bilbu9än  wessijäs  8 
qiiddämoh  ll'andl  bauwäbet  elmetwally.  ba?^  elbarämy  iltaqäh 
rkgi  wS^ala  wissoh  j^ez  qäm  elbarämy  taba^oh  fi  qa9abet  ra<ji- 
wäu  kemän  fy  zahme  wSbattS  ydoh  Ijad  ezzirr  elhijär  min  g^ 
boh  w§batt  elkys  matraboh  wSdannoh  hAwa  iitäsy  ra  ib  'ala-lbet 
mesirr.  elbarämy  rigf  bardoh  *ala  matraboh  *andS  bauwäbei 
elmetwally  wefaskary  da^al  elbet  betä'oh..  fatüm!  ana  sana  sit- 


1)  Die  Weiber  haben,  nach  arabischem  Volksglauben,   weder    Ver- 
stand noch  Religion. 

2)  «•  fi'ssaijäle]   das  schlechte  arabisch,  das  die  Türken  sprechen, 
wird  nachgeahmt. 

3)  Mit  einer  Geberde, 


458  »iWj&t  Y. 

tillim  ^)  iarmüta  ana  qultf-lik  bot^y  w&t^id  kys  dabab  fy  g^by 

9  tebotty-ly  inti  wäbid  <ini  }^]kr?  Hyja  q&let-loh  wallähi  ja  sydy 
ana  b^lt^t  ^ak  kys  dabab  fy  göbak.  qäl  ana  leq^tob  zirr  e\)^jkr 
'and  el^wftga.  qämet  byje  qaddimet*loh  wSbattet  ydbä  fy  g^ 
bob  ^lla^at  elkys  eddahab  qälet-loh  baqa  da  kys  dabab  wala 
zirr  elbijftr?  q&l  e  amäny  ja  rabby  bottob  ja  fatüm  fy  g^by.  bat- 
ietob  fy  g^bob  täny  wSrigf  bissijäs  quddämob  lY^andi  bauwäbet 
elmetwaUy.  säfob  'Ibarämy  qäm  ittaba'ob  If  andS  zabme  wSa^ad 
miuuob  'Ikys  eddabab  wSbatti-lob  zirr  el)pjär.  wedannoh  mäsy 

lOlamma  ba99al  el))awäga.  Qal  e  ja  l^awägä.  qal-loh  na* am.  qal-loh 
ana  nSsyt  eii^  elfuläny  wSsse  elfiiläny.  ennebäje  I^ad  lob  kämän 
teiät  arba*  hamas  täqat  wS'amalhum  buqge  zggaijare  wSbattu- 
hum  föq  elbuqge  dikbä  wSbabbS  jitalla'  elfSlüs  'itir  fy  zirr  el- 
bij^^  fy  g^boh.  qäl  ja  l^awägä.  qal-lob  na' am.  qal-lob  ana  'fta- 
kart  iun  elfShls  eUy  mräje  mä  tika%s  taman  elbedä*e  di  fSl^al- 
fybum  lamma  arilb  e  agyb  baqyjet  elfSlüs.  rigi'  hüwa  wessijäs 
IfandS  bauwäbet  elnietwalfy.  säfob  'Ibarämy  qäm  ettibi*oh^) 
If  andS   qa$abet  ra^wäu   al)ad  minnoh  zirr  el^ijär  wgb^tt^-loh 

11.  kys  eddahab  täny  wSrigi*  qä*id  *and8  .^abbob.  Wefaskary 
dannoh  mäsy  lamma  da^al  elbet  betä*oh  sabab  essef  'ala  ba- 
rymoh  qal-laha  e  kam  marra  aqul-lak  ^)  botty-ly  kys  dabab  te- 
,botty-ly  zirr  el^ijär.  qälet-loh  wallähi  ja  sidy  kys  dabab  inna- 
ma  da  sugl  elbaramyje  wajäk.  qäm  hüwa  battö  ydoh  fy  geboh 
iltaqa  elkys  eddahab  qäl  amäny  ja  rabby  da  sugl§  e  di?  sijäs! 
qälii  na' am.  qäl  myn  fykum  jäI>od  elkys  eddahab  di  w§jüqä.-loh 
lammä  Viib  'and  ell^awägä  w§ana  agyb-loh  qamys  welbäs  *) 
wS*irje  ^)  w§tarbi\s  ?  fyhum  wäbid  ismoh  elhagge  gi'bäs  qal-loh 

12hätoh  ja  gindy.  Al^adob  minnoh  'ssä'is  webattob  fy  geboh 
wStili'ü  täny  räbyn  'ala-ll^awägä  läkin  essa  is  min  |^öfoh  'alkys 


1)  Nachahmung  des  türkischen  |»JKx^  ^^JUwül« 

2)  ->  Htabaoh. 

3)  Richtiger  wäre:  lik. 

4)  »  welibäa. 

5)  Ueberwurf  mit  weiten  Aermeln  und  offen  ausgeschnittener  Brust. 
Das  aufgezählte  macht  einen  vollständigen  Anziig  aus;  es  fehlt  nur  die 
Weste,  die  zur  Noth  auch  nicht  getragen  wird. 
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oiAfiik  elkys  kide  4hö^)  IfandS  bauw&bet  «Imetwally. '  ba99  eU 
(^arftmy  sftf  elkya  intaqal  m«  ets&'b  q&m  ittaW  essÄ'ia  If  andS 
Iptie  xatiiDe.  6tt&*is  *au£  jewassa'-loh  sikke  jimsy  r&b  luin  b&- 
lob  q&iu  rafa*  ydeh  bibüs  eunaa  kide  wSkide.')  qäin  elbarämy 
isiagal  Bugloh  al^ad  luinuoh  'Ikys  wSbattl-loh  zirr  6l|pj&r  wS- 
rigT  q&'id  matraboh.  essa'is  ba*dS  ma  \iix  min  ezsabme  ^ttS 
ydeb  'ala  gdboh  iany.  welbaramy  qal  IS^a^boh  qum-bfne  nit- 
farrag  nesüf  jigr&  e.  q&mil  rh}^ü  war&huin.  El'askary  wi^ilis 
If  and  ell^awäga  qal-loh  jäbilje.  qal-lob  nu'am.  hat  kämto  *aäara 
saurai  wS'asara  mebarira^)  wg'asara  menädyl  w^aiara  dikak. 
gäbhum  rabatühum  fi4niandyl  baqat  buqge  talte,  nadah  *asH^is 
haggS  gi'bäs!  qal-loh  na*am.  qal-loh  hat  elkys  elfSliis.  qal-loh 
wabjät  räsak  mädy-Iak  illa  mä  tegyb  elli  qiütfi  'aleh.  qal-loh 
m&\ei  hat  j&  l^awägä  wäbid  qarays  wSwäbid  libas  w&bid  ^irje 
wSwabid  tturbüs.  gäb-loh  d6l.  essa  is  battS  ydoh  fy  geboh  habbS 
jitalla*  elkys  tili'  bl'zirr  ell^ijär.  el- askary  mh  ikf  ezzirr  el|pjär 
lamniä  Ijarag  *aqloh  sabab  essef '  auz  ji^rab  ess&'is.  Suwaijel4 
walbaräiny  zahar  qal-loh  essä'is  niuzh'ini  elkys  beta  ak  ähö.  qäl 
el'askary  imsik  harsys.  *)  ba9$u  'ala-lbarämy  elli  *auzyn  jimsiküh 
iltaqüh  t'a.^$S  inal^i  wSdäh.  räbet  *ibäret  efaskary  baqa  wSal^ad  el- 
harämy  elkys  eddahab  wSräb  *ala  sabboh  wSqal-loh  ja  a^y  kii 
maraby.  qal-loh  ma*aksY  mal'üb  akbar  nun  kide?  qal-loh  ba'dS 
kide  mä  tys  mafüb  akbar  min  di.  qal-loh  baqa  ^inn  lamma  jS- 
i)us8  ellel.  iäii(}lil  lammä  daljal  ellel  lissa  a  arba*a  masalan  min 
ellel  lammä  namet  essebb^te  wSbintihä.  Qäm  barämi-Uel  al^ad  16 
iiarami-nnahär  fy  ydoh  wSdanuoh  mäsy  lammä  li^andi  bet  ke- 
byr  seräje.  esscräjc  di  usiühä  bet  sel>  sabander  ettuggär  wS- 
liuwa  mät  wSiädil  ibuoh.  banden  b^^^ftnii-llel  talla'  min  geboh 
surjäq^)  Sind  elbarämyje  juqäl  loh  sellim  wSbadafoh  'ala  barf 
eisseräje  min  föq  lamma  misik  fy  barf  esseräje  min  f6q.  daqq 
essikak  betfl'oh  fi-rard  lamma  sibit  essellim  in^alab  min  föq 


1)  Geste  dazu,  wie  er  die  Iland  um  den  in  der  fiuseniascbc  befind- 
lichen Beutel  legt. 

2)  Geste  nach  beiden  Seiten  hin. 

H)  Jaurät  und  tnehärim  sind  an  den  Rändern  mit  Gold  und   Seide 
gestickte  Tücher,  und  zwar  sind  die  sautüi  grösser  als  die  »teijärim. 

4)  tiirk.  y^^i^  .Räuber*. 

5)  Strickleiter. 


ir/ 
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wSiuin  tabt  q&l  bturftmi-nnahftr  i0a*  quddämy.  tili*  quddämoh 
lamma  tUi*  föq  esseräje  min  föq  wer&^ar  tili*  warüi  lamma 
baqü  f6q  letu^u  wSniiäjum  nizlü  ta^t  fi-ddör  elly  fyh  essakan. 

10W§ba$9  iltaqa  ^bn  ettägir  qaid  fy  qä'ä  buroiuyje  i)  wSwajUi 
urba*  guwüür  bydi  wSquddämhum  älät  ell^amr  qd>*idyn  jisrabum 
wSjigannü  wüquddämhum  kursi-ssam^a  toq  minnoh  ej^jlsmaim, 
wSba99  iltaqa  mefäty^  el^azuä  ta\it  elkursy  well>aznä  dikhä 
'miubja  kide'^)  ma'nähze  erö<)a  di.  ^)  qam  lulwa  *amal  ze  elkälb 
birik  fi^rar^  *ala  batnoh  wesäl  rigloh  f6q  wSi^är  jis^iaf  güwa 
wShiima  ma»g;illyn  fy  äurbühuni  wegunahum  wS);^älhum  iSdan« 
noh  däl^il  lamiufi  gi  h^and  elkursy  wS'aljud  elmafätyl;!  l.iattu- 
huni  ty  *ibboIi  wSdaunoh  tali*   täny  lamma  räU  *ande  i^a);iboh 

Hmä  b&diä  minhum  säfok.  A(^ad  ^aUboh  wSräbü  'all^aznä  fatu]^ 
bäb  cll^aznä  wedaljalum  huma  letnen  iltaqa  fyha  arba'yn  san- 
düq  mera^^a^^yn  gambe  baM  w§kulK  ^andüq  mui'täboh  tbq  min- 
noh. baqa  jä))id  clmuftuli  wejiftali  essanduq  weje'idd  elly  fyh 
jilteqyhum  arba'yn  kys  jäljod  minhum  kys  wä^iid  wSjiqfil  09- 
$andClq  täny  wejebotte  muftuboh  bardoh  'aleh.  dannoh  lamma 
fatab  elarba^yn  sandüq  iltaqa  fy^kulH  nandüq  arba'yn  kys  w§- 
al^ad  min  kuUJ  ^andiiq  kys  wä\iid  w§l.nitte  mefätyJtihum  'alehum 
täny  welarba^yn  kys  elly  l^adhum  a*tähum  lilliarämy  elly  mi^äh. 

ISBa'den  tili*  hüwa  wajäh  wSqafalCi  bäb  elljaznä  weqal-loh  istaa- 
näny  hene  weräb  ^alqä^ä  ell.iuramyje  wSbardoh  *amal  ze  elkelb  w§- 
fidil  jis^af  lamma  liassal  kursi-ssam'a  w§hatt  elmefatyh  täny  tabtS 
minnoh  wetannoh  täli*  bardoh  mä  hadis  säibh.  rub  lizemyloh  wS- 
a))adoh  wSräbum  nizlü  baqa  *ala  sellim  ettaslym  ^)  wealjad  sellim  et- 
taslym  tawäh  wSbattoh  fy  'ibboh.  qäl  l^iarämi-nnahär  da  mal'übak? 
qal-loh  itmämoh  fi-nnahär.  al^adu  baMühum  rauwabum  bätü  ba- 

19  qyj^^  ^11^1  lammä  tili*  ennahär.  Weii^il  lamma  liddaba  welbis-loh 
gibbet^n'^)    föq  ba*4  wStal.itS   minhum   quftäu  wetliazini   bisäl 


\)qd*ä  huram^e  ist  die  beste  Stube  des  ägyptisch-arabiächen  Hauses, 
mit  breiten  Diwans  zu  beiden  Seiten. 
2)  Geberde  nach  der  Seite. 
S)  Auf  ein  Nebenzimmer  zeigend. 

4)  Sturmleiter. 

5)  Die  orientalische  Kleidung  ist  so:  t)  Hemd  und  Unterhosen, 
2)  Weste,  3)  Kaftan  vom  Shawl  umgürtet,  4)  Gibbe  mit  engen  Aermeb, 
5)  Gibbe  mit  weiten  Aermeln,  auch  binii  genannt.  Statt  der  letzteren 
beiden  auch  die  faragyje» 


V.  »iki«tt  46t 

kaimyr  wSta'ainmiin  btä&l  kalSmyr  wS^a^  'al  aktafob  burnuä 
wSfi-bzämoh  0  .^^  wSg&b  bagla  zarzüryje  wSetn^n  *abyd  misjQ 
waj&h  wälüd  niinhum  liA'il  wk\siA  £ibbuk  wettäny  battS  ydoh 
'ala  kafl  elbagla  wSdanniihuni  maäjyn  li^and  eddukkän  betä' 
ibii  ettägir.  eHaalämu  ^al^kum.  qal-loh  'al^k  essäläm.  wSnizil 
'an  elba^lä  gäbA-loh  kursy  qa'ad.  talab-loh  ibn  ettAffit  qahwa. 
weFabd  mala  'YdA  wSa'töh-loh  wSqa'ad  jigy  .s&'a,  wSnui^^?  an 
s&^aten.  Weba*dehä  iltufat  libn  ettägir  ((aMoh'j&  iktir  mebam-K^ 
med.  qal*loh  nuuiu.  qal-loh  ja*ny  abük  inä  gas  wielwaqte  räb« 
qal-loi)  abilja  myii?  qal-lob  ie\j  Habander  ettiig^äi^.  qal-loh  jigy 
min  hilf  qal-loh  le  hüwa  mesfifir  mu8  fi-lbßt?  c^al-loli  abüja  mä 
müt  baqa  loh  sanat^n.  hAwa  lammä  simi^  kide  qäm^^ala  |ieloh 
weiiiisik  et  ad  elli  rydoh**^)  kasaroli  welkaSmyr 'elli  *ala  räsoh 
Buloh  weruuiuh  fi-rar(}  weza'^aq  bebissoh  ahjä  .mäly  wemäl  en» 
näs.  iltanuuet  'aleh  elljawägat  wettiiggar  wSbaqa  'alehum  lam- 
mä  kebyre.  elljabar  e  ja  IjawugäV  qäl  mal  ennäs  'and  abüh. 
Ruh  elljabar  lilbuküme  gi  ezzäbit  nafsoh  idtafhim  elbikäje  w§-3t 
a^d  elt^awägä  elli  hüwa  'Uiaruniy  wSibn  ettägir  wSräbu  ^ssery'a 
wSkulh  wähid  l.iakä  hikäjtoh.  elbarämy  qäl  ana  lyje  *and  abüh 
arba'yn  ^andilq  i'y  kulh'  sandQq  arba'yn  kys  illa  wäl.iid.  qal-loh 
weinte  ja  sätir  met,mmme(j[.  qal-loh  na' am  *andy  arba'yn  $audOq 
mal  abüja  läkin  fy  kulU  ^andüq  arba'yn  kys  tamäm.  wSkatabü 
kaläm  di  wSkaläm  di  wSqälü  6  läzini  nerüh  .wenelüf  e^^anädyq- 
fSräb  elqäijiy  wazzäbit  wShuma  letnen  If  aude  bet  essabander 
wSfatabu  'Ihaznä  wSfatabü  auwal  sandüq  wS'addü  elly  fyh  il- 
taqum  arba'yn  kys  illa  wä\iid  wefatahü  baqa  baqyjet  e^^auädyq 
iltaqühum  kuUuhum  bil'adad  di.  FSqäl  ielqä^y  wezzäbit  da  23 
baqa  h&qq  ettägir  hätu  'ggimäl;  wel^allüh  jibammiloh  wSja^doh 
wSa^ad  larba'yn  ^andüq  webn  ettägir  mä  näbühsi  bäga.  qäm 
el]^arämy  i'ta  elqä4y  $andüq  wei'ta  'zzäbit  $andüq  wShüwa  säl  et- 
temänje  wStelätyn  sandüq  wedannoh  merauwab  'ala  betoh.  wei- 
tafat  l^barämi-nnahär  weqäl  baqa  mal'übak  wala  mafüby?  qal- 
-loh  lä  wallähi  ja  ahy  marübak.  qal-loh  l>od  baqa  inte  elar- 
ba'yn  kys  döl  elauwalijyn  wSalläh  jibry-lak  eddimme  fi-lmar  a 
weihet. 


1)  «=  tvefy  hizämoh, 

2)  «-  fy  ydoh. 
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VI. 


t  A9I  el\^ik&je  kftn  w&);iid  ^aijäd  wSkän  loh  ij&l  ketyr  wS* 
hüwa  faqyr  welly  bigyboh  min  elbabr  jeby'oh  wSjiwakkiloh  K- 
ülädoh.  Kjöm  min  '/ät  elaijam  ra\i  elbaUr  fi4il  jirmi  'ääabakä 
jitla*-loh  fyha  \iäga  mä  fy^  lammä  lii][4ubr.  qäl  ja  rabby  inte 
'älim  bilbäl.  wentaqal  fy  bitte  tänije  wetarab  eSsabakä  tili^et 
fyha  bittet  samaka  läkin  b^ga  *agybe.  fSqäl  fy  ^aqH  bäloh  ana 
in  waddet  di  lirijäl  mä  tikaffyhumä  l)odbu  bibhä  wehät-luhum 
blitamanhä  *^i.  fSal^ad  essamakä  wenizil  essüq.    qäbloh  wäbid 

s'öny  qal-loh  ja  söl)  teby*  essaraakä  di?  Ilammin  e^^aijäd  fy 
bäloh  'ala  in  iza  a*taha-loh  mä  jüfyst  hitamanhä.  qäm  e$$aijäd 
qal-loh  la'  ja  sidy  nm&  lilbe .  qäm  elly  hüwa  Tony  darab  e$- 
9aijäd  weal)ad  minnoh  *ssamakä  ga^b  wSdannoh  merauwab  'ala 
betoh  a'tähä  limrätoh  weqal-läha  t)ody  sallaby  di  wesauwyhä 
lagK  nitgadda  biha.  Jirga*  margüSia  lissaijäd  räb  fy  zäwije  it- 
wadda;  wS^alla  rak'aten  wgrafa'  ydeh  liddu^a  weqäl  ilähy  l^a-» 
laqtoh  gany  wel^alaqtiny  faqyr  we^alaqtoli  qawy  wel^alaqtiny 
dia'^'f  wSana  tälib  minnak  te^alla^-ly  b^qqy  fi-ddunjä  masburiS 

3liläl>ere.  wSräb  *ala  betoh  a^far  elyden.  Jirga'  margü'na  liföny 
qäm  räh  ty  betoh  wSqal-läha  hat  lammä  näkul.  gäbet-loh  et- 
trtgin  elly  fyh  essaiaaka  hattetoh  quddäuioh  wehöwa  *auz  jäkiil 
di-lwaqt.  b^tt^  ydoh  fi-ssaniakä  Sinz  jiqta'  minhä  wejäkiil.  sälet 
essamake  räshä  we  addetoh  ti-sbä'oh. ')  istabass  bikun  in  itfar- 
raget  fy  ydoh  Aqyjet  sinim.  mä  täqsi  baqa  qäm  tili'  jigry  räb 
lilbakym  warrä-loh  ydoh.  qul-loh  'Ibakym  e  ydak  tuqta'  min 
hene*^)  labsan  jiarib  «ralam  fy  dmVak  min  güwa.  feqata*-loh 
ydoh  wetili*  baqa  barrä.  atä-bi  el^alam  sarab  fy  dirä*oh  mal- 
biqsi  jiraiiwab  betoh.  rigi*  jigry  'albakym.  qal-loh  dirä'ak  jit- 
qiti*  min  hene.-^)  qata*-loh  dirä'oh  min  hene**)  wetili'  jirauwab 
iltaqa  el^alam  sarab  h-zzind  rigi*  jigi'y  lilbakym  qata'-loh  dirä'oh 

4  min  'ande  kitfoh.  ßa'dehä  mä  täq^'i  tili'  b^gig  fi-lb^'^  barrä 
fSmin  kasret  etta'ab  elly  »äfoh  iltaqa  baqa  ti-lbala  äagara  i)att§ 
räsoh  tabte  minhä  näm  aljadoh  'nnöm.  gä-loh  hädif  fi-lmanäm 


1)  «  fy  HobA'oh. 

2)  Auf  i1a8  Handgelenk  zeigend. 

3)  Nach  dein  Ellbogen  zeigend. 
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qid-lob  in  m&  kuntifi  tirft^i  Wij&d  wSilU  giunak  itqata*  kuUoh 
eWad  wetif4al  fy  'as&b  mk  dumtS  taijib.  fSq&m  rftb  '»Ia  b^toh. 
elkftm  qiri  elly  *aQdoh  a^adhum  lammuhum  wSrä)^  jis'al  *ala 
bM  e99ftij&d  lammä  *irif  taiyqoh  weqal-loh  jft  *aininy  sämibny 
w8^od  döl.  wSb&lan  jisaiiiboh  '^«aij&d  bind  *al6h  gismoh  wSräli 
lilbakym  iäny.  rakkib-loh  dirä*oh  telat  \^\iA\  täny  bil^ijäte 
laiumä  iab  dira^oh  bSqudret  all&h.  t&b  mä  bSji^miUS  qauwäs. 
wSbässS  ^al&9.  • 


vn. 

Kän  wäbid  gada*  fy  ma^rS  hene  ismoh  *aly  ibnl  nur  eddyn  1 
ezzaijät.  jöm  min  elyjäm  määy  *and  elmetwally  iliaqa  bint 
qa  ide  tisfiftt  welbintS  gemyle  ism&hä  fatme  elmubtalyje,  *)  &- 
lammä  säfhä  'aly  (labbChä  qal-laha  ja  bint  iza  )>adtik  wStaijib* 
tik  tigauwizyny?  qälet-loh  taijib.  fealjadha  wSrauwab  bähä  *ala 
b^toh  wegäb-läha  wä^id  )]takyni.  ü^\  el];^akym  jigry  *aleha 
lammä  täbet  webaqet  fy  gäjet  elgamul.  saija'  *aiy  gab  e^se  el- 
läzim  fi-lb§t  wSgäb  elfiqy  wessuhüd  wSkatab  elkitäb  w§dal)al 
*al6hä  inbasat  minha.  Kjöm  min  zät  elyjäm  iltaqa  wäbid  bedawy 
fy  ydoh  $urre  biqQl  ja  min  istiri  '^^urre  ba^toh  rizqoh.  qal-loh 
*aly  bKkäm  ja  selj.  qal-loh  b'imat,ibii\b.  a'ta-loh  'Ima^ibilb  weahad 
minnoh  'ssiure  wedannoh  merauwal.i  ^ala  b^toh  wefataljt  e^^urre 
bisQf  fyha  e.  iltaqa  fyha  kalbe  zej^aijir  Ijalläh  'andoh  fi-lb6t 
rabbuh  wehüwa  sar  jit'auioh  biydoh  lammä  kibir  elkalb.  Jirga*  t 
uiargü'na  hmalik  ma^r  qäSd  'ala-lkursy  betä'oh.  äuwaije  wStili 
'aleh  arba'a  qauä^il  wewajähum  ibn  elqirän  wenuähum  qafa^ 
kadyd  kebyr  welqafas  di  fyh  kalbe  belämän.  wSqälü-loh  ja  mä- 
iik  iute  bithuttutna  'Igizje  tSiluie  di-lwaqt'i  gaibyn  elkälbS  di 
weinte  'andak  essab'  ela\)wal  uinazzilhum  letnen  quddäm  ba'^ 
in  käu  essab'e  jiglib  elkalb  bardoli  ua'ty-lak  elgizje  win  kän 
elkälbe  jiglib  essab'  il.ina  näljod  minnak  elgizje.  ri4i  'Imalik 
bikide  nazzilu  *)kalb  lissab*.  qäm  hagam  elkalb  'assab\  qäm 
qäbloh  '»sab*  bilkaif  daraboh  fy  räsoh  kasar  ras  elkelb.  qälum 
huma  elgizje  bardiha  ^alena.  ft'habb  elmalik  innoh  ji'mil  zyne 
ly  ma^r  wejidauwar  essab*  l?*amala  zyne.  Jirga*  margu  na  Ifalys 


i 


1)  D.  b.  venevisch. 
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ibuS  nur  eddyn  ezza\jät  da^l  elUamm&iu  istetLammS  wSlibia 
badle  b^im^  wStili*  min  elbamm&m  iltaqa  quddamoh  w&bid 
geMj  wegge^^dy  m&ly  jig;anny.  qäm  *aly  b^ttS  ydoh  *ala  kitf 
egge*My.  qäm  ba99  elge^dy  iltaqa  sidna  *aly.  qaMob  ahlan 
w&sahlan  nahärak  sä*id  abja^  wabmar  wa^far  wa^4^^  nmlahbat 
*ala  ba'ijioh.  qäm  al^adoh  'aly  weda^alu  'll^ammäre  sirbum. 
ba*d§  mä  sirbum  tifum  min  el|^ammäre.  qal-lob  ja  ge  ^dy  süf- 
line  mati-ab  uuq*ud  fyh.  huma  masjyn  wSmeiiadyje  da  ire.  bukm 
mä  anmr  essultun  lS*innS  mä  b^^ddis  jilbis  badle  b^^i^i'^  IS'inn 

4  es.sab'e  räh  je.suqqe  fi-lmedyne.  Lamina  'gK*^**'^b'  ^^^'^^^*  ^^^^  ^^ 
tafat  l'i^aly  qal-loh  bäqa  ra^jak  e?  essab*e  räb  j^dnr ')  ii-Imedyne 
wSlä  jehibbis  libs  elal.iiiuir  winte  läbis  hadle  hamre.  liaqa  räb 
teüryb  line  'ssakal  libadde  luMie?  qal-lob  *aly  matbai's  ja  ^eedy. 
misy  wejäh.  Jirga*  margu  na  liwähid  magi*aby.  elmagraby  di 
san  etoli  mezaijin  weti-zzyne  di  titla*  ennäs  tuq'ud  'addekäkyn 
welmagraby  mä  jebibbis  b^ddS  juq'ud  'andoh.  qäm  gab  wäbid 
saqqä  l^alläh  gab  qirbeten  rassuhimi  quddäm  eddukkän  'ala 
8än  mä  b&ddiä  juq*ud  *ande  dukkänoh  wegge'edy  waja  *aly 
dannuhum  masjyn  lammä  gum  quddäm  eddukkän  betä*  elmag- 

5raby.  Atä-by  egge*edy  mä  jebibbis  elmagraby  qäm  qäl  Ifaly 
ta'äle  nehuss  eddukkän  di.  ahadoh  wSda^alu  ddukkän  wSqa'a- 
dum  'ala  ma^tabt  eddukkän  bene  *ala  sän  elmatVraby  mus  'auz- 
hum  juq'udum  läkin  ba  if  min  *aly.  qa*adum  süwaije  wessau* 
wisyje  ga  ije  bai^^u  'Itaqa  *aly  läbis  badle  hamre  qälü-loh  ja 
meqaddim  *aly  eddäre.  qiil-luhum  hilwra  baqa  ana  räb  ed- 
däre  min  elquttP  ata-by  essab'§  gi  wemaskynoh  arba^yn 
rägil  fi-ssaläsil.  lamma  säf  *aly  qäm  itkaskis  wendafa*  Kquddäm 
waqqa*    elarba*yn  nafar    elly   maskynoh  fi-Vard  wähagam  *ala 

e'aly  wegi  jidrab  'aly  bilkaff.  qäm  *aly  Ijily  *an  elkaff.  6i  elkaff 
fi  wiss  eddukkän  haddoh.  qäm  'aly  nafar  fy  qurtoh  el'irq  elhäs- 
my  wekallim  essab'  qal-loh  ed^arbS  mus  kide  ja  q§tet  elbarr. 
webattS  ydoh  tabt  ibätoh  sabab  essäkryje  wSdarab  essab^S  b^n 
bawäg^boh.  danne  essäkryje  tiqai*qa*  If  as*Cls§  d^oh  wiqi*  es- 
sab*§  satraten,  lan^mä  säf  elge*edy  kide  harab  räb  säfir  'ales- 
kenderyje.  wSbaden  rigi'et  essauwisyje  rähü  jifebiru  *lmelik 
fS'amarhum  jitla'um  jidauwarum  'aleh.  wShüwa  tili*  min  dukkän 


1)  »  jedür,  weil  mit  dem  folgenden  Worte  eng  verbunden. 
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dijftneO  iiuianifi  U^na  kuIU  w&bid  jfmil  mal*üb  elli  jiglib 
j&)pd  elb6t  welmara.  qal-loh  'tiany  faijib.  itiafaqü  eletnöo 
waja  ba'4uhttm  'ala  kide  q&lü  l!ba*4&hiilu  di-lwaqt!  beqöna 
fi-nnahär  f&bar&mi-nnahär  jf mil  inal'üb  a^wal.  qal-loh  taijib 
jallah.  a^d  zemyloh  wSdannühum  mäiljyii  l^andS  bauwäbet 
elmetwally  wSqa^adu  letnön.  Jirga*  morgu^na  Itw&bid  ^askary  6 
turk  *auz  jegyb  bAwft'ig  min  iSän  nafsoh  wSmin  6kn  betoh 
min  essüq.  föq&m  ba'dS  mä  sirib  elqahwe  wSIibis  hudümoh 
qäl  6?  fatüm.  qälet-loh  na^am.  qäl  botty  wäbid  kys  dabab 
fy  saijäle^)  betä*  essirwäl  *ala  iaiv  nistery  *afäS  nafii.  q&let- 
-loh  bädir.  battet-loh  kys  dabab  fy  saijftlet .  eäiirwäl.  essijäs 
bad4arü  elbu$än  bet&^oh  wSqäm  rikib  w#niilijet  essijäs  qud- 
dämoh  wShüwa  warähum  li^ande  bauwäbet  elmetwally.  qäm. 
barämi-nnahar  säf  elkys  b^faräse  fy  g§b  efaskary  q&m  ittaba* 
'oh  wSgi  lifars  min  betü*  elfäkehänyje  siriq  minnob  zirrS  l^ijär 
wStaba'  efaskary  Hbitte  zabme  wSba^tfi  ydoh  ^ad  elkys  min 
geb  efaskary  wSbattS  loh  zirr  ellpjär  matruboh  wSrigi'  qaid 
waja  ^ahbob.  Jirga*  elmargü'  liraskary.  dannoh  mäsy  lammä  7 
räb  elgüryje  11(*andi  wäbid  l^aw&gä.  ^awägä!  qal-loh  na*am, 
qal-loh  *andak  esse  eltuläny?  qi^l-loh  *andy.  qal-loh  hat  wäbid 
täqa  minnob.  idä-loh  täqa.  'andak  ^sse  elfulftny?  qal-loh  *andy. 
qal-loh  hat  kemän  wäbid  täqa.  a^ad  minnoh  täqa  wS^är  jis*a- 
loh  *ala  se  ba*dS  se  lammä  l)ad  jigy  *asara  l][amastääer  täqa 
wS'amalhum  buqge  qaddJ  kide  ^)  wSbattS  ydoh  jitalla*  kys  el- 
fiilüs  tili'  fy  ydoh  zirr  elhijär.  qäl  ^  amäny  ja  rabby  ja  })awägä. 
qal-loh  na' am.  qal-loh  }>alli  'Ibuqge  gambak  labsan  ana  nesyt 
eliulüs  lammä  arüb  agybhum  wSagy.  FSrigi'  btlbn^än  wessijäs  $ 
quddämoh  li'audi  bauwäbet  elmetwally.  ba?9  elbarämy  iltaqäh 
rägi'  wg'ala  wissoh  gez  qäm  elbarämy  taba^oh  &  qa^abet  rar}- 
wän  kemän  fy  zabme  wSbattS  ydoh  l>ad  ezzirr  ell^ijär  min  g^- 
boh  wSb^tt  elkys  matraboh  wSdannoh  hAwa  mäsy  ra  ib  *ala-lbet 
mesirr.  elbarämy  rigi'  bardoh  *ala  matralnibh  *andS  bauwäbet 
elmetwally  wel'askary  dal)al  elb^t  betä^oh..  fatüm!  ana  sana  sit- 


1)  Die  Weiber  haben  1  nacb  arabischem  Volksglauben,   weder   Ver- 
stand nocb  Religion. 

2)  ««  fi-ssafjdh]   das  schlechte  arabisch,   das  die  Türken  sprechen, 
wird  nachgeahmt. 

3)  Mit  einer  Geberde, 
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tibiia  ^)  ianaü^a  ana  qult(-lik  ]^ot|y  wüjid  kya  dabab  fy  g^by 

9  tebotty-ly  inü  w&bid  zirri  bü^^?  ^yja  qftlet-loh  wall&hi  ja  sydy 
ana  ]^9k^t  lak  kys  dabab  fy  gebak.  qäl  ana  leqetob  zirr  elbijlor 
*and  el^awäga.  qämet  byje  qaddimet-loh  w§battet  ydbä  fy  ge- 
boh  ^lla'at  elkys  eddahab  qälefc-loh  baqa  da  kys  dabab  wala 
surr  el))ijär?  qftl  e  amäny  ja  rabby  bottoh  ja  fatüm  fy  g^by.  bat- 
tetoh  fy  g6boh  tany  wSrigi*  bissijäs  quddämoh  If  and^  bauwäbet 
elmetwally.  säfoh  'Uiar&my  qäm  ittaba'ob  If  and§  zabme  wSa^ad 
minuoh  'Ikys  eddahab  wSbatti-loh  zirr  el^ijär.  wedannoh  mäsy 

lOlamma  ba99al  ell^awägä.  Qäl  e  ja  bawäga.  qal-loh  na* am.  qal-loh 
ana  nSsyt  eBsd  elfuläny  wSsse  elfuläny.  ennehäje  })ad  loh  kämän 
telät  arba'  hamas  täqät  wS'amalhum  buqge  zSgaijare  wSbattu- 
hum  föq  elbuqge  dikhä  wgbabbS  jiialla*  elfSlCls  *itir  fy  zirr  el- 
bijär  fy  geboh.  qäl  ja  l^awägä.  qal-loh  na* am.  qal-loh  ana  'fta- 
kart  inu  elfSlüs  elly  mi*äje  mä  tika%s  taman  elbedä^e  di  fg^al- 
lyhum  lamma  arüb  e  agyb  baqyjet  elfSlüs.  rigi*  hüwa  wessijäs 
IfandS  bauwäbet  elmetwally.  säfoh  'Ibarämy  qäm  ettibi'oh^) 
If  undS  qai^abet  radwän   al^ad  minnoh  zirr  elbijär  wgbatti-loh 

likys  eddahab  täny  wSrigi*  qä'id  *andS  .^abboh.  Wefaskary 
dannoh  mäsy  lamma  da^ial  elbet  betä'oh  sahab  essef  *ala  ba- 
rymoh  qal-laha  e  kam  murra  aqul-lak  ^)  botty-ly  kys  dahab  te- 
,botty-ly  zirr  elbijär.  qälet-loh  wallähi  ja  sidy  kys  dahab  inna- 
ma  da  sugl  elbaramyje  wajäk.  qäm  hüwa  battS  ydoh  iy  geboh 
iltaqa  elkys  eddahab  qäl  amäny  ja  rabby  da  suglg  e  di?  sijäs! 
qälii  na* am.  qäl  myn  fykum  jäbod  elkys  eddahab  di  wSjüqä.-loh 
lammä  'ri'ib  ^and  eUjawägä  wSana  agyb-loh  qamys  welbäs^) 
wS'irje'^)  wßtarbüs?  tyhum  wäbid  ismoh  elbagge  gi'bäs  qal-loh 

12hätoh  ja  gindy.  Abadoh  minuoh  'ssais  webattoh  fy  geboh 
wStili'ü  täny  räbyn  *ala-lljawägä  läkin  essä'is  min  ^ofoh  *alkys 


1)  Nachahmung  des  türkischen  *J&X^  ^JLuyül* 

2)  -"  iitahafth. 

3)  Richtiger  wäre:  lik. 

4)  «s»  mlibds. 

5)  Ueberwurt'  mit  weiten  Aermeln  und  offen  ausgeschnittener  Brust. 
Das  aufgezählte  macht  einen  vollständigen  Anzug  aus;  es  fehlt  nur  die 
Weste,  die  zur  Noth  auch  nicht  getragen  wird. 
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mftsik  elkyB  kide  ihö*)  Ifandt  bauwäbet  tdlmetwally.'ba^?  el* 
t^ar&my  sftf  elkys  intaqal  ina*  eas&'U  q&m  ittaba*  essä^iB  If  andS 
])iüe  zabme.  essft'is  *auz  jewassa^-löh  sikke  jimBy  rk\^  min  b&- 
loh  q&ui  rata*  ydeh  bibüs  ennäs  kide  wSkide.^)  qain  elbaräuiy 
isiagal  sugloh  al^ad  luinuoh  *lky8  wSbattC-loh  »rr  el^j&r  wS- 
rigi*  qä'id  matraboh.  essa  is  baMS  ma  tili^  min  ezsabme  ^attS 
ydeh  *ala  g^boh  tany.  welbar4my  qal  K^al^boh  qum-bfne  nit- 
farrag  nesüf  jigrä  e.  qämA  räbi*^  warähuin.  Efaskary  wi^Uls 
If  and  ell^awägä  qal-Ioh  jäbüje.  qal-loli  iia^am.  hat  kämän  *a^ara 
saurät  wS'asara  mebarim'*)  wS'asara  menädyl  w^asara  dikak. 
gäbhuni  rabatühum  fi-lmundyl  baqat  buqge  talte,  nadah  ^assä'is 
haggS  gi^äs!  qal-Ioh  na'am.  qal-loh  hat  elkys  elfSliis.  qal-loh 
wabjät  räsak  mädy-lak  illa  mä  tegyb  elli  qiütS  *aleh.  qal-loh 
ma'les  hat  ja  l)awägä  wäbid  qamyn  wSwäbid  libäs  wäbid  'irje 
wSwäbid  tarbüs.  gäb-loh  döl.  essä'is  battS  ydoh  fy  geboh  babbS 
jitalla*  elkys  tili*  bizirr  ell)ijär.  el-askary  mä  säf  ezzirr  ell^jär 
lammä  Ijarug  *aqloh  sabab  essef '  auz  jidrab  essä^is.  Suwaije  14 
walbarämy  zahar  qal-loh  essa  is  mazliim  elkys  beta'ak  äho.  qäl 
eraskavy  imsik  harsys.  *)  bas^ü  *ala-ibarämy  elli  *auzyn  jimsiküh 
iltaqilh  i'ai^^S  malb  wSdäb.  räbet  'ibäret  el^askary  baqa  wSal)ad  el- 
l.iarämy  elkys  eddahab  wSräb  'ala  ^abboh  wSqal-loh  ja  a^y  ädi 
marciby.  qal-loh  ma^aksY  mal*i\b  akbar  min  kide?  qal-loh  baMS 
kide  mä  fys  mal* üb  akbar  min  di.  qal-loh  baqa  ^inn  lamma  jS- 
Ijuss  ellel.  täiidlü  lammä  daljal  ellel  lissä*a  arba'a  masalan  min 
ellel  lammä  nämet  essebbäte  wSbintihä.  Qäm  barämi-Uel  a)>ad  ift 
bavämi-nnahär  fy  ydoh  wSdauuoh  mäsy  lammä  li*andi  bet  ke- 
byr  seräje.  esseräje  di  u^ülhä  bet  sei)  sabander  ettuggäf  wS- 
huwa  mät  wSfädil  ibnoh.  ba'den  b^i'^mi-Uel  talla*  min  geboh 
surjäq**^)  *aud  elbarämyje  juqäl  loh  sellim  w^b^dafoh  *ala  barf 
esseräje  min  iöq  lamma  misik  fy  barf  esseräje  min  föq.  daqq 
essikak  betfi*oh  fi-Vari}  lamma  sibit  essellim  in^alab  min   föq 


1)  Geste  dazu,  wie  ci*  dio  Hand  um  den  in  der  fiuseniaschc  befind- 
lichen Beutel  legt. 

2)  Geste  nach  beiden  Seiten  hin. 

'S]  gaurdt  und  fnehärim  sind  an  den  Bändern  mit  Gold  und  Seide 
gestickte  Tücher,  und  zwar  sind  die  iaiirai  grösser  als  die  nteljärim, 

4)  türk.  y^vÄ  .Kauber*. 

5)  Strickleiter. 
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wSmin  tat^t  q&l  It^f&ii^-unah&r  i^a'  quddämy.  tili'  quddämoh 
lainma  tili*  föq  esseräje  luiu  föq  werä^ar  tili'  waräh  lamma 
baqü  föq  letu€u  wSniisjum  niaslü  ta\it  fi-ddör  elly  fyh  essakun. 
16WSba99  iltaqa  'bn  ettägir  qä*id  iy  qä'ä  );Luramyje  ^)  wSwajäh 
iirba'  guwär  bydi  wSquddämhum  älät  ell^amr  qa  idyn  jisrabum 
w^jigannü  wequddämhum  kursi-ssam'a  foq  minnoh  e^jf^am^adäu, 
wgba99  iltaqa  mefäty^i  el^azuä  ta^it  elkursy  well>aznä  dikha 
'nimbjä  kide*^)  ma'nali  ze  eröt.la  di.^)  qum  lulwa 'amal  ze  elkälb 
birik  fi-Var^  'ala  batnoh  wesäl  rigloh  faq  wS^är  jisliaf  güwa 
wShuma  masgülyn  fy  äurbühum  wegunahum  wSbälhuiu  figdan- 
noh  däl)il  lainma  gi  h^and  elkursy  wS'al^ad  elm{ifrityl.i  hattu- 
hum  fy  ^ibboli  wSdannoh  tdli'  täny  lammü.  räl.i  'ande  sabboh 
Hmä  liadiä  uiinhum  ^äfok.  A^^ad  ^aliboh  wSräliü  'all^aznä  fatu|^ 
bäb  cl^aznä  wedal>alum  huma  letnen  iltaqa  fyha  arba'yn  Ran- 
düq  meras^asyn  gambe  baM  wSkulH  ^andilq  muftä\ioh  foq  min- 
noh. baqa  jäl)id  elmuftfil.!  wejifkali  essaudiiq  weje'idd  elly  fyh 
jilteqyhum  arba'yn  kys  jäljod  minhum  kys  wubid  wSjiqfil  e§- 
i^audilq  täny  wejel.iotte  muftäboh  bardoli  'aleh.  dannoh  lammä 
fatab  elarba*yn  saudüq  iltaqa  fy,  kulK  8andi\q  arba*yn  kys  w§- 
al^ad  min  kuUJ  .^andüq  kys  wäl.üd  w§l.iatte  uieiTitylihum  ^alehum 
täny  welarba*yn  kys  elly  Ijadhum  a'tähum  lilharämy  elly  mi'äh. 
ISBa'den  tili*  liüwa  wajäh  wSqafalii  bäb  elljaznä  weqal-loh  istau- 
näny  heue  weräb  *alqä*ä  ell.iuramyje  webardoh  'amal  ze  elkelb  w8- 
fi^il  jis]iaf  lammä  ^lassal  kursi-ssam'a  w^liatt  elmefätyh  täny  tabtS 
minnoh  wStaunoh  täli*  bardoh  mä  hadis  säfoh.  räb  lizemyloh  w8- 
aI)adoh  w§räl.ium  nizlü  baqa  *ala  sellim  ettaslym  *)  wealjad  sellim  et- 
taslym  tawäh  wß^iattohfy  *ibboh.  qäl  harämi-nnahär  da  mal'übak? 
qal-loh  itmämoh  fi-nnahär.  al^adu  baMuhum  rauwabum  bätil  ba- 
ld qyjet  ellel  lammä  tili'  ennahär.  Wefiijil  lammä  lid(Jaba  welbis-loh 
gibbeten '^)   föq  ba*4  wStahte   minhum   quftän  wetbazim   bisäl 


\)qd'ä  huramjffe  ist  die  beste  Stube  des  ägyptisch-arabiächen  Hauses, 
mit  breiten  Diwans  zu  beiden  Seiten. 

2)  Geberde  nach  der  Seite. 

3)  Auf  ein  Nebenzimmer  zeigend. 

4)  Sturmleiter. 

5)  Die  orientalische  Kleidung  ist  ao:  1)  Hemd  und  Unterhosen, 
2)  Weste,  3)  Kaftan  vom  Shawl  umgürtet,  4)  Gibbe  mit  engen  Aermeln, 
5)  Gibbe  mit  weiten  Aermeln,  auch  binis  genannt.  Statt  der  letzteren 
beiden  auch  die  faragyjt. 
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kaiSmyr  w£ia*ammiin  btö&l  kaiimyr  wS^a^  'al  aktafob  burnua 
wSfi-bz&moh  0  .»&*a  w§gäb  bagla  zarzüiyje  w8etn6n  *abyd  misja 
wajah  wäliid  minhum  Hä'il  wä^id  äibbuk  wettftny  baitS  ydoh 
*ala  kafl  elbaglä  wedannühum  maäjyn  1/aiid  eddukkän  heUl 
ibn  etiagir.  esflalämu  *al^kum.  qal-loh  *al6k  esaäl&m.  wSnizil 
'an  elba^lä  gäbü-loh  kursy  qa'ad.  talab-loh  ibn  ett&gir  qahwa. 
wefabd  mala  'YdA  w£a*tah-loh  weqa'ad  jigy  .sft'a.  wSnusi^  au 
sä'aten.  Weba'dehä  ilt4ifat  libii  etiagir  qal-loh  j&  sätir  me)^am-2a 
med.  qal-IoU  iiuam.  qaMoh  ja'ny  abOk  mä  gas  wielwaqte  rk\^. 
qal-loh  abuja  inyii  ?  qaMoh  »elj  nabander  eitllg^äI'.  qal-loh  jigy 
min  l^n?  qal-loh  le  huwa  meHsifir  mii»  fi*lb^t?  ^aUloh  abüja  mä 
mat  baqa  loh  sanai^n.  ht^wa  lammä  siaii*  kide  qäm  *ala  ^^loh 
weinisik  el'ad  elli  fydoh*^)  kasaroh  welkasmyr 'elli  'ala  rasch 
suloh  werumuh  fi-rar4  weza*'aq  behissoh  ahjä  mäly  wemäl  en- 
näs.  iltauimet  'aleh  ell^awägat  wettuggar  wSbaqa  *alehum  lam- 
mä  kebyre.  elljabar  e  ja  IjawagäV  qäl  mal  ennäs  'and  abüh. 
Rab  el^abar  liUiuküme  gi  ezzäbit  nafsoh  istafhim  elbikäje  wS*}! 
al^ad  elt)awägä  elli  hüwa  *Umramy  wSibn  ettägir  wSral.iu  'säery^a 
wSkulh  wähid  iiiaku  ^likäjtoh.  eUiarämy  q'äl  ana  lyje  'and  abüh 
arba'yn  .^andilq  i'y  kulK  sandüq  arba'yn  kys  illa  wal.ud.  qal-loh 
weinte  ja  sätir  meliammed.  qal-loh  na' am  *andy  arba'yn  $andüq 
mal  abüja  läkin  fy  kulU  ^andüq  arba'yn  kys  tamäm.  wSkatabü 
kaläm  di  wSkaläm  di  wSqälü  ö  läzim  nerüh  wene^Qf  ei^^anädyq* 
fSrät^  elqa(j[y  wazzäbit  wShuma  letnen  If  aude  bei  essabander 
wgfatahu  *lhaznä  wSfata^t^  auwal  i^andüq  wS'addO  elly  fyh  il- 
taqum  arba'yn  kys  illa  wä^iid  wefata)^ü  baqa  baqyjet  e^^an&dyq 
iltaqühum  kuUuhum  bifadad  di.  FSq&l  ielqä^y  wezzäbit  da  22 
baqa  )^aqq  ettägir  hätu  'ggimäl  wel^alloh  jihammiloh  wSja^doh 
wSa^ad  larba'yn  ^andüq  webn  ettagir  mä  näbühs!  b^ga.  qäoi 
el^arämy  i'ta  elqä4y  $andüq  wei'ta  'zzäbit  $andOq  wShüwa  sal  et« 
temänje  wStelätyn  sandüq  wedannoh  merauwah  *ala  b^oh.  wel- 
tafat  libarämi-nnahär  wSqäl  baqa  mafabak  wala  mal'üby?  qal- 
-loh  lä  wallähi  ja  ahy  marübak.  qal-loh  ^od  baqa  inte  elar-^ 
ba'yn  kys  döl  elauwalijyn  w§alläh  jibry-lak  eddimme  fi-lmar  a 
weihet. 


1)  «  wefy  hizämoh, 

2)  «=  fy  ydoh. 
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VI. 


t  A9I  el\^ik&je  k&n  w&);iid  ^aijäd  wSkän  loh  ij&l  ketyr  wS- 
hüwa  faqyr  welly  bigyboh  min  elbabr  jeby'oh  wSjiwakkiloh  K- 
ülädoh.  Kjöm  min  zkt  elaijam  räU  elbabr  fi4il  jirmi  'ääabakä 
jitla'-loh  fyha  liäga  mä  fys  lammä  lid[4ubr.  qäl  ja  rabby  inte 
'älim  bilbäl.  wentaqal  fy  bitte  tänije  wetarab  essabakä  tili^et 
fyha  ^ttet  samaka  läkin  b^ga  ^agybe.  fSqäl  fy  *aqH  bäloh  ana 
in  waddet  di  Urijäl  mä  tikaffyhumä  l)odbu  bibhä  wehät-luhum 
bütamanhä  *6s.  fSal^ad  essamakä  wenizil  esHüq«    qäbloh  wäliid 

S^öny  qal-loh  ja  söl)  teby*  essamakä  di?  IJammin  e^^aijäd  fy 
bäloh  'ala  in  iza  a*tahä-loh  niä  jüfyst  bitamanhä.  qam  e$$aijäd 
qal-loh  W  ja  sidy  muS  liibe .  qäm  elly  hüwa  Tony  darab  e$- 
9aijäd  weal^ad  minnoh  *ssamakä  ga^b  wSdannoh  merauwa);i  'ala 
b§toh  a'tähä  limrätoh  weqal-läha  l)ody  äallal.iy  di  wSsauwyhä 
lagH  nitgadda  biha.  Jirga*  margüSia  lissaijäd  räh  fy  zäwije  it- 
wa^da:  wS^alla  rak*aten  wgrafa'  ydeh  liddu^a  weqäl  ilähy  l^a-; 
laqtoh  gany  wel^alaqtiny  faqyr  we^alaqtoh  qawy  wel^alaqtfny 
(jla^yf  weana  tälib  minnak  te^alla^-ly  haqqy  fi-ddunjä  ma^bur^S 

3liläl)ere.  werä);i  *ala  betoh  a^far  elyden.  Jirga'  margü'na  liföny 
qäm  räh  fy  betoh  wSqal-läha  hat  lannnä  näkul.  gäbet-loh  et- 
taigin  elly  fyh  essuniaka  battetoh  quddruaoh  wehüwa  *auz  jäkul 
di-l\vaqt.  \iatte  ydoh  ü-ssaniakä  ^ulz  jiqta'  nünhä  wejäkul.  sälet 
essamake  nlshä  wo  addetoh  ti-sbä'oh. ')  istabasH  bikun  in  itfar- 
raget  fy  ydoh  rtqyjet  simm.  niä  täqsi  baqa  qäm  tili*  jigry  räfe 
lilbakym  warrä-loh  ydoh.  qal-loh  'Huikyiu  e  ydak  tuqtu*  min 
hene*^)  labnan  jiarih  eralam  fy  dmVak  min  güwa.  feqata*-loh 
ydoh  wetilf  baqa  barru.  atä-bi  efalam  sarab  fy  dirä'oh  mal- 
tiiqsi  jirauwab  betoh.  rigi'  jigry  *albakym.  qal-loh  dirä'ak  jit- 
qiti*  min  hene.-^)  qata*-loh  dirä'oh  min  hene«*)  wetili*  jirauwah 
iltuqa  eValam  sarah  fi-zzind  rigi*  jigi*y  lilhakym  qata*-loh  dirä'oh 

4  min  'ande  kitfoh.  ßa*dehä  mä  täq»i  tili'  bagig  fi-ll)ala  barrä 
fSmin  kasret  etta'ab  elly  »äfoh  iltaqa  baqa  ti-ll^ala  sagara  iiatt§ 
räsoh  tabte  minhä  näm  al^adoh  'nnöm.  gä-loh  hädif  fi-lmanäm 


1)  »  fy  MoM'oh. 

2)  Auf  das  Handgelenk  zeigend. 

3)  Nach  dein  fcillbogen  zeigend. 
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qid-lob  in  m&  kuntifi  tiri^ii  '«^aij&d  wSiUa  guiniak  itqata*  kuUob 
elab*ad  wStif^al  fy  'as&b  m&  dumtS  taijib.  fSq&m  lib  'äla  b^iob. 
elkftm  qirs  elly  *ai|dob  a^dbum  lammubum  wSrft^  jis'al  *ala 
b&t  e9$aijftd  lammä  *irif  taiyqob  weqal-lob  jft  *Mniny  sämit^ny 
wfi^od  döl.  wSU&lan  jiaainbob  '^^aij&d  birid  *al6b  gismob  wSrä|i 
lilbakym  tany.  rakkib*lob  dirä*oh  telat  )^ita^  täny  bil^ijäte 
lainmä  iab  dirä^ob  bSqudret  all&b.  t&b  mä  bSj^miUS  qauwäs. 
wSbässS  ^al&9.  • 


vn. 

Käu  wäbid  gada*  fy  ma^rS  bene  ismob  'aly  ibnl  nur  eddyn  1 
ezzaijät.  jöm  min  elyjam  määy  *and  ebnetwally  iliaqa  bint 
qä'ide  tisbat  welbintS  gemyle  ism&bä  fatme  elmubtalyje, ')  &- 
lammä  säfbä  'aly  );iabbib&  qal-laba  ja  bint  iza  )>adtik  wStaijib* 
tik  tigauwizyny?  qälet-lob  taijib.  fealjadba  wSrauwab  bäbä  'ala 
b^toh  wegäb-laba  wä^id  )]takyni.  Rii\  el^^akym  jigry  *aleba 
lamma  täbet  webaqet  fy  gäjet  elgamäl.  saija'  'aly  gab  eiü^  el* 
läzini  fi-lb§t  wSgäb  elfiqy  wessubüd  wSkatab  elkitab  wSdal)al 
^al^hä  inbasat  minba.  l^jöm  min  zät  elyjam  iltaqa  wäbid  bedawy 
fy  ydoh  $urre  biqQl  ja  min  istiri  '^^urre  ba^tob  rizqob.  qal-lob 
'aly  bikäm  ja  »elj.  qal-loh  bünal.ibab.  a'tä-Iob  'Imaiibilb  wealjad 
minnoh  's^surre  wedannob  meruuwal.)  'ala  betoh  wefatal.i  e^^urre 
bisQf  fyba  e.  iltaqa  fyha  kalbe  zegaijir  Ijalläh  *andob  fi-lbet 
rabbab  wehüwa  sar  jit'auioh  biydob  lammä  kibir  elkalb.  Jirga*  %■ 
margü'na  Imialik  ma^r  qä'id  'ala-lkursy  betä'ob.  äuwaije  wStili* 
*aleh  arba'a  qauäsil  wewajubiim  ibn  elqirän  wenuäbum  qafa^ 
hadyd  kebyr  welqafas  di  tyh  kalbe  beläniän.  wSqälCl-loh  ja  mä- 
lik  inte  bithuttutna  'Igizje  tSihne  di-lwaqti  gu  ibyn  clkälbS  di 
weinte  *andak  essab'  elaliwal  uinazzilluim  letnen  quddam  ba'^ 
iu  käu  essab'e  jiglib  elkalb  bardoh  ua'ty-lak  elgizje  win  kän 
elkälbe  jiglib  essab*  il.ina  näljod  miunak  elgizje.  n4i  *lmalik 
b^kide  nazzilu  *lkalb  lissab".  qum  hagam  elkalb  *assab\  qäm 
qäbloh  'ssab*  bilkaii*  ilaraboh  i'y  räsoh  kasar  ras  elkelb.  qälum 
huma  elgizje  bardiha  'alena.  ft'babb  elmalik  innub  ji'mil  zyne 
ly  ma§r  wejidauwar  essab*  tS*amala  zyne.  Jirga*  margu  na  IfalyS 


1)  D.  b.  venevisch. 
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ibuS  nur  eddyn  ezzayät  da^l  ellLamm&iu  iste^^tmmS  wSlibia 
badle  \^$mT&  wStilf  min  elbamm&m  iltaqa  quddämoh  w&bid 
geMj  wegge^^dy  mäly  ji^anny.  q&m  *aly  b^ttS  ydoh  *ala  kitf 
egge*My.  qäm  ba99  elge^dy  iltaqa  sidna  'aly.  qaMoh  ahlan 
w&sahlan  nahärak  sä*id  abja^  wabmar  wa^far  wa^<j[ar  mulahbat 
*ala  ba^4^h.  qäm  al^adoh  'aly  weda^alu  'l^mmäre  sirbum. 
ba*d§  mä  sirbum  til'um  min  el^mmäre.  qal-loh  ja  ge'edy  süf- 
liae  matrab  nuq'ud  fyh.  huma  raaiSjyn  wSmenadyje  dä'ire.  bukm 
mä  anmr  essultun  lS*innS  mä  b^ddis  jilbis  badle  b^ii^i'^  IS'inn 

4  es.sab'e  räb  je.suqqe  fi-baedyne.  Lamiiia  'gK*^***^b'  ^^^^^^'  ^^^^  ^^ 
tafat  iValy  qal-lob  bäcja  ra'jak  e?  essaVe  räb  jedur ')  ü-lmedyne 
w^lä  jel.nbbis  libs  elalnimr  wiiite  hibis  Imdle  b^ii^i^t'-  liaqa  räb 
te^yb  line  'ssakal  libadde  lieiie?  qal-lob  *aly  matljats  ja  gtM**dy. 
niisy  wejäb.  Jirga*  margu  na  liwäbid  magmby.  elmagraby  di 
$an  etob  niezaijin  weti-zzyne  di  titla*  ennäs  tuq^ud  'addekäkyn 
welmagraby  mä  jehibbis  b^ddS  juq*ud  'andoh.  qäm  gab  wäbid 
saqqä  l^alläb  gab  qirbeten  rassuhum  quddäm  eddukkän  *ala 
8än  mä  baddiä  juq'ud  *ande  dukkänoh  wegge'edy  waja  *aly 
dannuhum  masjyn  lammä  gum  quddäm  eddukkän  beiä*  elmag- 

5raby.  Atä-by  egge*edy  mä  jebibbis  elmagraby  qäm  qäl  Ifaly 
Wale  nehuss  eddukkän  di.  al^adob  wSda^alu  ddukkän  wSqa'a- 
dum  *ala  ma^tabt  eddukkän  bene  'ala  sän  elmagraby  mus  *auz- 
hum  juq*udum  läkin  hä'if  min  *aly.  qa*adiun  »üwaije  wessau* 
wisyje  ga  ije  ba^§u  *ltaqa  'aly  läbis  badle  liamre  qälü-loh  ja 
meqaddim  *aly  eddäre.  qtil-luhum  hQwra  baqa  ana  räb  ed- 
däre  min  elqutt?  ata-by  essab'^  gi  wemaskynoh  arba'yn 
rägil  fi-ssaläsil.  lamma  säf  *aly  qäm  itkaskis  wendafa*  Kquddäm 
waqqa*    elarba'yn  nafar    elly   maskynoh  fi-l'ar^  wähagam  *ala 

6*aly  wegi  jidrab  *aly  bilkaff.  qäm  *aly  Ijily  *an  elkaff.  6i  elkaff 
fi  wi^s  eddukkän  haddoh.  qäm  'aly  nafar  fy  qurtoh  elSrq  elbäs- 
my  wekallim  essab'  qal-lob  eddarbS  mu»  kide  ja  qSt^t  elbarr. 
w§batt§  ydob  tabt  ibätoh  sabab  essäkryje  wedlarab  essab^S  ben 
bawäg^boh.  danne  essäkryje  tiqarqa*  lfas*Cls§  delob  wiqi*  es- 
sab'S  »atrateu.  lan^mä  säf  elge^edy  kide  harab  räb  säiir  'ales- 
kenderyje.  wSbaden  rigi'et  essauwisyje  räbü  jifebiru  *lmelik 
fS*amarhimi  jitla^um  jidauwarum  'aleh.  wShüwa  tili*  min  dukkän 
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elmezaijin   w^rab   q&'id  fy  magä*ir  ezzugalyjel)  weifiauwijyje     ^ 
dauwanun  maltaqüÜ  rft^ü  t&ny  rigTum  a^baru  'Imelik  *ala  in-       ' 
nina  malqönahä.  wShüwa  fi^U  q&*id  fy  mag[ft*ir  eaaugalyje  qaddt 
Bahren  wSbaMS  äahr^n  nizU»    K&ni  garft  6  fy  bftoh?  elwalad^ 
ibn  elqir&n  kän  &Mt  *ala  b^t  *aly  wSfa^ma  *lmubtalyje  ba^^e 
min  eilibbäk  qäm  ä&fhä  wShyje  ^äfetoh.  b^bbü  ba*4^um  lei- 
nen,  qäm  bftdaf  laha  ti£BM^6  fi-älibbäk.   qämet  ^det  ettiffilb^ 
katabet  'al(^ha   wSbadafethä-loh  täny.   qara  hüwa  'Ikiiäbe  *ala 
innak  eB^ubbS  iigy  hene.   a^ad  ba^cjioh  wSdannoh  masy,   Ktany 
j6m  es^ubbS  gi  iitaqa  'Ibäb  maftüb  wfihyje  waqfa-loh  *albäb 
t^adetoh  wSdahalet  *ala  güwa  wSäarat  wajähä  *ala  innoh  jä^odhä 
wisäfir  bälüdoh.  lammet  elbäge  Tazyme  elly  *and%a  wSal^adQhä 
wedannühum  raasjyn.  tili*  elkal))e  warahum  wS&t  elbäb  maftab. 
dannühum  masjyn  libacldS    subra    welkälbS  tabibhiim  *albu  d. 
Fy  subra  fyb  dukkän  wäbid  tabbuk  wSfyh  dukkan  wäbid  gaz-^ 
zär.  b&uwadü  hum  *ala  dukkan  ettabbäh  b^tt^^lbum  eliy  talby- 
uoh  akalum  wisqähum  kamän  qahwe  wSqämü  miäjum.   ba*dS 
ma  räbum  gi  clkelb  Ijataf  fal^det  lal.une  min  eggazzär  wSrab* 
niä  bä^^ftlohä  elgazzär  fedannühum  mesäfryn  welkalbe  warähum 
min  be*yd  lammä  daljalu  ^skenderyje  wegat-luhum  elfelfike  w^- 
nizlü  fyhu.  lammä  säf  elkalbS  kide  nattS  räl^ar  fi-lfelüke.  ba^.^et 
hyje  säfetoh  qälet  da  'Ikelb  betana  gi  mä  bans  'aleh  jefütny 
fSa^adilh  wajähum.     Wf&mi»jü   lammä  b^^s^alü  elmarkib   elke-9       V 
byre  elgaljön.  tirum  w?talla*u  'IkalbS  wajähum  wSamar  elqub-        "^ 
tan  jefukkfi   qilü*  elmarkib  wSgat-luhum  erryb  taijibe  wSdan- 
uiihum  mesäfryn  lamma  tili*  bülädoh  wStallabhä  fi-sseräje  be- 
tä^etoh  we*amal-lähä  farab  wSgauwizhä.    qälet-loh    ^üf   lamm* 
aqul-lak.  qal-läha  qüly-ly.    qälet-loh  elkälbS  betä*y  di  jimkin 
jitla*  essüq    barrä    b^ddg  jidraboh    b^ddg  ji*zyh  mä   ji^abbi^. 
hüwa  kämän  dauwar  menädyje  fi-lbalad  *ala  inn  elly  jel^usse 
'andoh  elkalbS  di  lä  ji^zyh  wala   jikallimoh  wSiza  a^ad  b^ge 
min  *and§  b&ddS  minkum  jibqä  *ala  taraf  el^azyne  jibqä  sabb    ' 
esse  jigy  jitäliboh.  Fiddl  baqa  'Ikelb  jerüh  aij^  dukkan  wSjäI>idtO 
^^  ji^giboh  mä  b^^ddiä   jigdar  jikallimoh.    qa*ad    fi-lbälad  di 
sahr^n  lammä  *irif  sikakhä  wSb^i'äthä  wSkuUähä  wSba*den  nizil 
*almyne   baqa   jisma*    elmaräkib  elly  budduhum  jisäfrum  elly 
jeqül  jally  jisäfir    essäm    welly  jeqül  ja  rä*ib  estambftl    welly 
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jeqül  j&  r&%  eihind.  fSfi4il  elkalb  jistiiui*  ^al  elly  binädum 
lamiii&  aimT  wft^d  biqül  j&  r&*ib  iskenderyje.  qäm  nat|S  fi-lfe« 
lüke  fi&ffüi  elgam&*a  elba^iyje  qäla  d  dö  di  ?  da  kalb,  qälet  näs 

U  minhum  bS^^oh  ^llyh  wajäne.  WSnizilet  eimäs  elmesäföiyn 
'albkenderyje  wSmiäjum  ^*ü  fi-lmarkib  elkebyre  wSsa'bat  el- 
kelb  baqa  tilT.  q&l  elqubtan  di  d6  di  ?  qälü  ja  qubtän  wibne 
binn&dy  nattS  fi-lfelüke  wSgi  wajäne.  qäl  ma^l^s  ^allüh  rizqoh 
*ala  alläh.  wS^allu  elqulü*  wSsäfrum  baqü  jidü  lilkalbS  masalau 
i^ryt  ^alinS  taby^  iuwaijet  umaije  wSdannuhum  mesäf^n 
lammä  tabbum  iskenderyje  wSnizlü  miu  elmarkib  fi-lfaldke  wS- 
uizil  elkalb  wajähum  daunühum  lainma  gum  ^albarr  wSnatt  el- 
kalbS  barrä  wSal^ad  ba^^oh  wSmiSi  dannoh  mesäiir  'ala  ma^r. 

12  Fy  fötoh  *ala  »ubra  rä\i  bardoli  gäfil  elgazzar  elly  kän  l^taf 
minnoh  elfa^det  ellabme  ^ataf  miunoh  ta^de  täiije  tili^  elgaz- 
zar jigry  waräh  mä  \iasi^aliis. ')  räl)  akal  winbasat  wSdaunoh 
rä*i)^  'ala  ma$r.  Jirga*  margu*ne  lilmeqaddim  ^ily  nizil  min  rne- 
ffSLii  ezzugalyje  dannoh  rä^I;  *ala  betoh  da^al  malteqas  fyk  l:iad. 
darab  kaffS  'ala  kaff  w§);ia9al  *audoh  za'al  kebyr  wSniin  za*aloh 
a^ad  elkursy  wStili*  qa'ad  quddäm  elbäb.  hüwa  qäSd  illa  wel- 
kelbS  gä'y*  9är  jelülas  b^'deloh  wSjiVy  lanimä  jigy  liliaddoh 
wSjirga*  jimsy  ty  sikketoh.  Jifdal  ^aly  qä'id.  jinisi  'Ikelb  süwaije 
taijibe  jebu^^  mä  jilteqyhs  warak  jirga^  tany  jigry  bardoh  ji- 

is'auwy  wSjelülas  bideloh  wSjirga*  jimsy  täny.  Fa^al  kide  ja  telat 
arba*  l^amas  marrät  wShQwa  jer(i\jL  wSjirga\  qam  ^aly  filüui  el- 
ma'na  fgqäl  fy  nafsoh  elbatte  inn  elkelb  'arif  taryquhum  albattK 
ja  wad  ma  tSqüm  tSrilb  waräh  lanuna  tesilf  jeril^i  h'lmdde  fen. 
föqäm  qafal  elbäb  wemisi  wara  'Ikelb.  lamniä  sälbh  'IkalbS 
määy  waräh  misi  quddämoh  fgdannoli  luäsy  lammä  tili*  min 
bäb  el^adyd  wSbaqd  fi-ll^alä  weqäl  *aly  fy  nafsoh  taijib  huma 
tili'ü  min  ma^r  ja  tara?  läkin  ja  wad  ittabi*  elkelb.  es  ^arraf 
elkälbS  bissikke  di  wehQwa  metrabby  fi-lbet  wehüwa  zegaijar? 

14  fglöla  inn  oh  gi  warähum  mä  känis  *irif  essikka-di.  FSdannoh 
mäsy  waräh  welkalbe  mäsy  quddämoh  lanmiä  imsif^alü  subra 
wSgi  *ala  dukkän  eggazzär.  qäm  eggazzär  'irif  elkalb  misik 
*ai^äJ6  wS^auz  jidrab  elkalb.  qäm  *aly  sal)at  fyh.  qal-loh  ja  sydy 
da  bSji^taf  fi-UalimS  minny.  qal-loh  imte  Ijataf  minnak  labme? 
qal-loh  'mbäreh  kän  'andy  hene.  qal-loh  *amal  ^?  qal-loh  l^ataf 
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minny  fii^^^^  la^me  wSgiiyt  warftb  mft  b*99&ltttM.  qal-loh  ^jib 
gft-lakit   g6r   emb&reb?   qal-loh   gftny  manra  t&nije.   qal-loh 
imte?  qal-loh  min  qymet  fiahrön.  qal-loh  ^ijib  *amal  6?  qal- 
-loh bardoh  ^taf  minny  fandet  b^^me  w8rft(u    Qal-loh  taijib  16 
lumiSS  wajfth  bad?  qal-loh  gi  qablS  ininuoh  ^arnna  na^&ra  w2- 
wejfthum  b^nne  wlda^ü  dukkftn  ettabbft^  itjpiiddü  fyhS  wS- 
miijum  wShüwa  gi  ba'dühum  ^taf  elfa^det ,  ellabme  wSrftb  fi* 
-ssikke  elly  mi»ju  fyhä.    qal-loh  taijib  a*ty4oh  k&mftn  fal^de. 
(Sf  tä-loh  käm&n  fa^de.  qal-loh  baqa  ettalat  fa^dftt  d6l  btk&m? 
qal-loh  bital&te  mabbAb.  qal-loh  ettalftte  mabbOb  ^6m.  wS&toh 
wSdal^al  dukk&u  ettabbft^  itgadda  iyhä  wS^tä^oh  h&qqoh  wS- 
dannoh  Ul\   miäi  'IkelbS  quddämoh  wShüwa  mifii  waräh  fSdan- 
nuhum  uia%n  lamma  wu^lu  \skenderyje  fSmiSi  warfth  lamma 
llfsüq  elmydän.  *iiir  henäk  fi*gge  edy.    Essat&mu  ^alökum.  'al^- 16 
kum  essaläm.  qal-loh  i^^  luebanuned.   qal-loh  na^am.   qal-loh 
'nie  futtiny  wehrabtY  le?   qal-loh  häMf  essultan  jiqta*.  rftsy  ik- 
luinny  kuntS  wajäk  lammä  uiauwatt  essab*.  qal-loh  taijib  im£y 
baqa  wajäja.  qal-loh  taijib  wente  rä'ib  'ala  f^n?  qal-loh  manii 
'ärif  ädyny  täbi*  elkelb.  qal-loh  taijib  welkelbS  rä'ib  f^n?  qal- 
-loh  mä  a^rafs.    qal-loh  imimäl  u:^bur  'al^ja  qadd!.  sä'a  bessS 
lamma  adi  'Ibäga  Kezmäly.  qal-loh  taijib  r^b  •iq4y  b^gtak.  qal- 
-loh  aiwa  jimkin  leinn  essikke  titauwil  'alene.  wSmiäi  *gge'My  ' 
räb  istarä-Ioh  giräb  wSmaläh  min  a$näf  elbaäyl  wSa^f^dqh  wS- 
rigi*  'ala  *aly.  qal-loh  jalla  bina  baqa.     Qäinu  letn^n  misjum  17 
wSmiSi  elkelbS  quddänihum  lammä  tili'um  *ala  mynet  elroälib 
wiqif  elkelbS  jistimi*  lammä  simi*  wäbid  fy  felcike  biqäl  jally 
rä'il.i  lilbeled   elfulänyje.   *irif  elkelb  innShä  hyja  elbeled  elly 
kan  fyha.    qäm  nattS  nizil  elfelüke  wSlamma  ääfoh  *aly  a^ad 
egge^ädy  weräb  warah.  iltaqa  elly  fi-lfelüke  räbyn  ji^rabu  Ukelb 
wSjukrusüh  ISinnühum  megärbe. ')  qal-lulnim  *aly  RaijibAh  ma 
tidrabAhs  da  betä^ne  webna  näzilyn  wajäkum.  wSqäni  'aly  nizil 
fi-lfelake  wea'ta  elge'edy  Ijamaa  mabbAb  wSqal-loh  rOb  i^tery- 
-line  masalan  *6s  wSgibne  wSzet(^n  wSaklS  lissafar.  fSräb  elge- 
*^dy    qada   'Uiäga    di   wSrigi*  'ala  *aly  nizil   waj&h    fi-lfelüke. 
WSmiäijet  elfelüke  räb^t  lilgaljün.   wSkänet   elj^aljün    wäsS'elS 
Ijalä^  fStili*um  kämän  huma  wSballu   'Iqulü*  wSs&lu   Mmeräsy 
wSqaru  'Ifatba  labu  ^rabbäs  wSmisijet  elmarkib  lamma  tili'et 

1 )  Die  Magribiner  haben  einen  besonderen  Abscheu  vor  den  Hnnden. 
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fi4qabA)^e  barrft  wSfi^lü  baqät  masjyn  auwtü  jöm  wStany  jöm 
n^A^Awi  'imahftr.  qäm  egge  6dy  ^urum  qäm  fakk  elgirftb  w8* 
talla*  }ß\te  wSqasamhft  talat  bitat  wSbattS  bitte  minhum  fy 
.  ydoh  wSf&r  jibalbabba  wSbaMän  bat^Sbä  fy  l^anakoh  wSzagadha 
Itt  wSa^ad  }fi^  tänije  wSqä^id  bibalbab  fyha  ru^ra.  Atä-bi  wäbid 
magraby  *dnob  minnoh.  qäm  ehuagraby  räb  ^andoh  qal-loh  di 
M  di  jft  sidy  elb&ggV  qal-loh  wente  mä  lak  wSmä  lob?  qal-loh 
billähi  tequl-ly  hüwa  S.  qal-loh  da  ^ara  tör  nebyne.  qal-loh 
'Imagraby  billähi  ^alek  ta'tyny  bitte  min  l^ara  tör  nebyne.  qal- 
-loh  taijib  ^od  ädi  bitte,  atä-by  wäbid  täny  säfhum  nattS  räb 
*and§  zemyloh  qal-loh  es  hädaO  ja  b^gge  ^azüz?  qal-loh  da 
^a  tör  nebyne.  qal-loh  min  en  gä-lak?  qal-loh  Ijadtoh  min 
möläja  'gge*edy.  qal-loh  billäh  ja  möläna  ^gge'edy  ta^tyny  ana 
30  kämäu  bitte  min  l^ara  tör  nebyne.  Atä-bi  elmagäri'be  kuUuhum 
dirjum  fö^ärü  jigA-loh  wabid  ba'dS  wäbid  w§huwa  ja'tyhum 
kulh'  wäbid  bitt^  lamma  farraq  ^algamy*  wSakalQhum  wSqa^adü 
fi-ssams  w§t^mijet  ^alehum  essams  insatalum  qämil  nämil  baqat 
fi-rar^.  qal-loh  *aly  de  di  ja  ge'edy  inte  'amaltS  fyhum  e?  qal- 
-loh  wana  mä  ly?  ähöm  kuUiihum  kahl  b^i^y^*  ^^^J  bikallim 
egge*edy  wemarkib  nasära  tabbet  *alehum.  qäm  *aly  b^bbS  ji- 
bäribhum  we^är  jiqatta*  fi-rrQs  lammä  ti'ib  welmagäribe  näHmyn 
mä  ma^ahumse    I^abar    wegge'edy    lammä    »äf  kide  istal^abbe. 

21  We  aly  fi^il  jiqätil  femin  kutr  ezzihäm  gat  rigloh  föq  gimgime 
qämet  iddabraget  boh.  wiqi^  fi-rar^.  kabasah  'aleh  ennasära 
misküh  b^ttt^h  fi-lbadyd  wSrabatüh  ti-.^säry  wSmisku  'Ige^edy 
räl^ar  rabatilh  wSaljadu  'Imegärbe  rabutilhum  fi-lbibäl  welkalbS 
wäbid  4Araboh  mauwutoh  weramäh  ii-lbahr  weqatarA  markib 
elmagärbe  ii-lmarkib  betä^ethum  wSa^udilhum  werauwabü  'ala 
beledhum  wStalla'u  Ijusara  wenädü  ü-lbalad  'al  elly  'auz  jistery 
jasyr.  gat  ahl  elbaläd  elly  istara  wähid  welly  istara  'tnen  iam- 

22  mä  bä*u  'Imagärbe  wefit.lil  egge'edy  we'aly.    Gat  wäb^de  ^agüze 
'    l^addämet  elkenyse   weistaret   letneu   döl  elly  hilwa  *aly  weg- 

ge^edy  a|>adethum  qa"adethum  *ala  abwäb  elkenyse    *aly   *ala^ 
bäb  wegge^edy  Sila  bäb.  baqa  te^us»  enuasära  jezüru   Ukenyse. ' 
lammä  jesilfü  *aly  jebibbüh  jaHil-loh  fülüs  ketyr  wSlammä  je- 
fütü  'agge^edy  mä  b^ddiä  jaHy-loh  b^ge*  qa^adu  mudde  henäk. 
lijöm  b^d  bint  elqirän  *auze  tigi  Mkeny^e  ftat  }>abar  labühä 
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w8abübft  nabbih  fi-lmedyne  18mnfi  mA  bftddii  jerü]b  elkenyse 
*iuieluurda  ISinn  elmudäme  biiit  elqir&n  rft'Uie  tSzür  elkenysd. 
Xilfet  baqa  bilqaMrisyje  betubhft  lammii  IS^addS  b&b  elkenyse.  u 
wttqfü  huiua  bärrft  wShyje  dü^et  iltaqet  *aly  waqif  'alb&b. 
wS'aly  k&n  gamyl  wS^^ddin  hüwa  innoh  tawyl  w8^aiy4  Win- 
nSha  'i»qetoL  ^auwudet  *aldh  qäleirloh  inte  muslim  wala  na?- 
ranyV  qal-l&ha  la*  ana  muslim.  qäleirloh  wall&h  ana  b^betak. 
qal-läha  wSana  kämän  babHik.  qäleirloh  üzauwig  by  ?  qal-läha 
aiwa  ize  islamty  azauwigik.  qälet-loh  ana  aslam  wSar(ili  wajäk 
bilädak  welwa*dS  bdny  wäbenak  nahär  elftad  z6j  ennahar-da. 
qal-l&ha  la'  ana  lyje  a^üja  wajäjä  hene.  qUet-loh  bardoh  na^- 
doh  wejänä.  WSsaija^et  wäbid  nadah  lilqabtäu  betä*  elmarkibM 
betä^ethä  ISinnS  lahä  markib  titnazzih  fyha  ke'innoh  gi  elqabtän. 
qälet-loh  ja  qabtän  läzim  ti^bin  elmarkib  betä^etak  wSgahbizhä 
l^jöm  el^ad.  qal-läha  l^k^,  wStilTetrauwabet.  qa'adet  essaVat 
yjära  telimme  fi-ssyre  betä^ethä  wSfelilsha  wShüdümhä  lamma 
gama^et  elgamy*.  wStili'et  labühä  qälet-loh  ana  auze  arüh  eU 
kenyse  'nnahar-da  azür  weanzil  fi-lmarkib  atfassah  fi-lbahr. 
wStammilet  VMha  elly  wa|)däb  wajähä  min  ba'dS  mä  nizilet 
min  ^and  abuhä  wSrähet  ^alkenyse  l^allet  elqawisyje  wuqfü 
barra  wShyje  ^adet  efafs  wSda^alet  güwa.  Kadahet  l?aly  26 
al^adetoh  wajähä  wSrähum  min  elbäb  ettäny  elly  fyh  egge'ödy. 
welbäb  di  ^äkim  ^almyne  al>adu  Uge'edy  wajähum  wSdannuhum 
täl^yn  If  andS  mynet  elbabr.  iltaqat  elqabtän  fi  'ntizärhä.  hälin 
gat  hyje  wegge'edy  wi'aly  nazzilühum  elba^r  wSballü  qnlü* 
elmarkib  wSmisjum.  qal-läha  elqabtän  'ala  Un  ja  sitty?  ba*dS 
mä  tili^l  fi-lqabäbe.  qiilet-loh  Sil  iskenderyje.  itwakkil  'alällah 
wSrä^jiü  *al  iskenderyje  mesäfet  kam  jöm.  til?u  ^skenderyje  wS- 
min  iskendeiyje  säfSrü  *ala  ma^r  wSrauwa)^  *ala  betoh  wS'amal 
elafräb  wSdal^al  'ala  bint  elqirän  wSqa^ad  wajähä  fy  hana  w8- 
suriu*  lammä  atähum  0  hädini  ellazzät 


VIII. 

Ju^ka  inn  elmelik  hän'm   erraäyd   galas^  j6m  fj  mahiU 
elmubäsSta  wStalab  abü  nuwäs.   fSbadar  abü  nuwas  w8qa*ad 


1)  AlterthOmlich. 


> . 

T. 


470  IJik&i&i  Vni 

weja  'l^yfe  ji^lj^akum  ma^a.  ba'4ühum  wSgabü-luhum  9abQ 
melj&n  min  el^ustenänik  0  elma^sy  bSsukkar.  fSqa'adü  jäklum 
uw  a  ba*4uhum.  fiSqäl  el^yfe  labü  nuwas  jabü  nuwäs.  qal*loh 
na^am.  qal-loh  ja*ny  fyh  b&d  min  ennfts  mä  jixuiSi  di?  qal-loh 
ketyr  ja  melik.  qal-loh  myn?  qal-loh  'Ifelläbyn  wSa^räbhum 
fSinn^um  n&s  itrabbü  *ala  akl  eddu^n  weddurra  w§lä  iinJüi 
Sdi  wala  g^roh  min  elm&külät  üle  'fads  welbe^är.^)  FSqäl  el- 
melik  alzamtak  jft  abü  nuw&s  innak  tegyb-ly  rägil  minhum  fi- 
-sä^ä-di  wSilla  qataltak.  fSqäm  abü  nuwäs  metbaijar  min  *and 
el^alyfe  wSdär  jeliff  fy  sawäri^  elmedyne.  qäbil  rägil  tawyl  zej 
efamüd  we  aleh  gibbe  min  $üf  l!b&dd8  rukaboh  läkin  win  bäbbS 
innoh  jitbazim  'alehä  inkasafet  'ortoh^)  win  b^bbS  iunoh  je- 
iu\}\}  sal^l^S  ^alehä  ISinnoh  ma  jf  rafs  ettahäre  min  ennagäse 
w§*ala  räsoh  libde  tawyle  miÜ  elqabf  dä'ir  min  ger  saqf  wg- 
fydoh  garyf  durra  wehüwa  dä'ir  me^tar  wSda  ir  mus  ^ärif  jäkl- 
-elgaryf  0  fen  wehi\wa  jebuggS  Unnas  wSliddekäkyu  wßzej    el- 

3  mugnün.  Lammä  safoh  abü  nuwas  Srif  ISinnoh  qaljif  min  qu- 
l.iüf  erryf  tesallim  'aleh.  ma  raddis  'aleh  essalam  wel)tär  ly 
nafsoh  wela  ja*raf  kaläm  wälä  salam  wel)ammin  fy  'aqloh  innoh 
'auz  jiiljod  minnoh  'gj^aryf  tehabbäh  fy  *ibboh  weltafat  labü 
nuwäs  weqal-loh  ja  gindy  ana  mä  ma'ysi  täkloh  illa  ^g{>aryf-di 
wana  in  a*tetuh-lak  jiqtilni  'Igü'  weana  'umry  mä  tili'ti  häd 
elkafr^)  weban(jiur  fyh  ganädy  ketyr  niitlak  wSljä^if  liqta'ü  räsy. 
ieqäl  abü  nuwäs  elbamdu  lilläh  elly  'itirti'  ty  di  ähö  di  elmat- 

4  lüb  elly  mä  hüwas  *äraf  elkafr  min  elmedyne.  PSlatfoh  bil- 
kaläm  qal-loh  ana  manis  mebtäg  hgaryfak  welä  ana  gy^än 
wäana  garady  agaddyk  gadwa  'azyme.  qal-loh  'Ifelläh  bi^ijäk 
alläh  ja  gindy  wente  lähar  laramä  ti|>uddyny  wetbaijad  wissy 
azürak  barba'a  be^ät  wen  faqäset  wizzetna  agib-lak  wizze  l)a4ra. 
qal-loh  imsy  baqa  wejäjä  lamm'  agaddyk  wabsitak.  i'&miii  we- 


•/■ 
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jfth  lakin  mus  'ärif  r&*ib  'ala  fönj  lammA  gum  *ala  diwto  el* 
l^lyfe  wSs&f  eddiwftn  w8kutar  efaBkar  qiX  all&hu  akbar  elqi* 
jftme  q&met  w8di  'Imab^  1&  kaläm.  w8)^abb  innoh  jihrab. 
fSmisik  fyh  abd  nuwäs  qal-loh  matlfaf»  inin  \ßge  w84am&nak 
'bI^jJL  Qal-loh  j&  gindy  a^äf  efar^S  'ala  rabby  welbis&b  U& 
ji^iäsibny  'ala  ^arb  elbehä'im,  fSinte  tiiSfift-ly  'andS  rabby  min 
eliy  'amaltoh  jisamibny  fyh.  fSqal-lob  abü  nuwäs  inte  me^am- 
luin  inn8  di  jöm  elqijäme?  qal-loh  h^.  qal-loh  Ift  da  diwän 
ei^alyfe  härün  erraiSyd  essultän.  qal-loh  jft  gindy  ana  mä  äuftis 
mitlS  di  abadan  lakin  jekün  ä  el^alyfe?  qal-loh  hOwa'ssult&n  elly 
jiqba^  elmal  min  biläd  elarjäf  welkufdr.  qal-loh  ja  0ndy  essultän 
jiqta*  rüs  elfellabyn  wSlä  jihally  fell&b  min  g^rqat'S  r&s.  wSbabb 
innoh  jihrab.  Simi*  elt^alyfe  eddöke  sa'al  *alqa4y}e.  ibkü-loh  < 
'aleha.  suija"  jutluboh.  )>adoh  abn  nuwas  wSr&bum  lamma  baqü 
quddam  ell^alyfe  wSlammä  säf  eddiwän  wSkutr  efaskär  il^tar 
ty  nafsoh  w&sanil)  ana  fy  girtak ';  ja  rasOl-uUfth.  fSamär  ell^a- 
lyfe  innühum  jilutfilh  bilkaläm  felntfilh  bilkalam  lamma  sikin 
ru  boh.  webass  iltaqa  ^Imelik  qa  id  'ala-lkursy  wS'ala  räsoh 
ettag  elkasrawy  ieqal-loh  ana  fy  girtak  ja  l^aiyh  elmuslimyn. 
qal-loh  um  teljafs  ja  feilab  lakin  qul-ly  inte  min  enhy  beled? 
Qal-loh  ana  min  kafr  abü  za^bal  weana  sei)  elkafr  wS'andy  bet  7 
muljän  tibn  we'asal  we'andy  'anz  wSmarküb  abmar  wabjät  ras 
e88ämiVn  we'andy  son  maljan  'a^m  we  andy  qabfS  tawyl  mitlS 
qabfak  di.  fedil.nk  *aleh  ell)alyfe  wSqaMoh  ja  felläb  wSmyn 
gabak  'andy?  qal-loh  da  Mgindy  ^abyjak  wSkän  biddoh  jäkul 
;>aryiy  di.  wetalla*  elgaryf  min  *ibboh  wSauräh,  lill^alyfe.  fSqal- 
-loh  'Imelik  inte  gyan?  qal-loh  .sabyjak  wa'adny  bilgadwa. 
qal-loh  täkul  e?  qal-loh  eFads  welbe^ar  hät-ly  matrid  'ads 
wSmatrid  besär  wggaryfen  durra  wSana  al>ally  umme-l^töta -) 
tid*y-lak.  Qal-loh  uq'ud  ja  feilab*  tSqaSid  wSmaddS  riglohs 
quddam  ell>alyfe  wgbatt  ennäbiit  fy  gamboh  wSrabat  elmarküb 
wara  qafäh  min  l>öf  lä  jitqa'  minnoh.  fSamar  el^alyfe  innuhum 
jiqaddimü-loh  e.s9abn  elly  fyh  ell)u»tenanik.  fSb&ttoh  quddä* 
moh.  w81ammä  ^afoh  qäl  ja  l^atyb  elmuslimyn  idyny  min  di- 
-Imatrid  köra  afab  bäha  fi-lkafr  ana  wabü  da'müm  wSauläd 
elkafr.  qal-loh  'l^alyfe  knl  minhum  wabde.  qal-loh  ja  b<^tyb 
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elmuslimyn  hjje  elköra  titakil?  qal-loh  kul  'da  baraket-Uläb. 
q&m  ^aA  wa^^de  battUi&  fy  (lanakoh  wSmadagha  lamma  nizilet 
)^al&weihä  fy  ba^oh.  baqa  j&^od  kuU  arba'  b^bbät  sawa  w§- 
ji^ginham  fy  ydoh  wSjuqtum  minhum  wSmarra  jesiff  wSmarra 
9jimdttg  wSbaqa  zej  elmagänyn.  FSdi^^ik  *aleh  el^lyfe  qal<-loh 
ja  fellä]^  da  e  wSismoh  ^?  qal-loh  j&  ^atyb  elmuslimyn  tül 
'umry  akl  efads  welbe^är  weU'ül  elmedammis  luä  »uftis  mitlS 
di  abadan  illa  inny  simft  min  giddety  uinmS  me^eke  teqül 
ua^m  edduDJä  'Hiamm&in  wallähu  aUam  innS  di  hüwa  H^am- 
mäm.  qäm  di^iik  'aleh  el^alyie  wSqal-loh  martabä-bak  kul 
wSisba'.  qal-loh  ja  ^atyb  elmuslimyn  wana  rä^r  lamm'  arü);i 
elkafr  wetyät  waghak  azürak  bJ^^mle  gille  wSmi|:^läb  laban  min 
baqaretnä  'l^amrä  wSl^amas  be^ät  wente  läl^ar  mä  ii^rimnys 
min  na'ym  eddunjä  di  lamm'  a^irlar  bilhedyjß.  fö^bik  el^alyl'e 
min  kalämoh  wSan'am  'aleh  wSamar-loh  bilmirwat  weräb  ilä 
bal  sabyloh. 


IX. 

1  Käu  fyh  wä^id  megauwiz  wä^ide  wSqa'adet  wajäh  mudde 
welä  l)alafet8i  minnuh  ^ana.  ty  äl>ir  'umrahä  talabet  min  alläh 
inne  rabbuna  jirzuqhä  bint  wStesammyhä  sams.  simi*  minhä 
rabbunä  eddu  a  wSistagäb  lihä.  gat  lelithä  nämet  ma*a  gözhu 
liiblet  minnoh  wSfidlet  tis*at  uähur  wSwildet  elly  wildethä  bint 
sammühä  »ams.  wggi  abühä')  mät  wSfidi^let  ummähä  tigry 
'alehä  mesäfet  'asarä  ^amastä»er  sanä  baqat  elbintS  'arüsä.  wS- 
gat  ummShä  m&tet.  fid^let  elbintS  watdi'hä.  qämet  elbint  qälet 

2  ja  rabby  a'mil  ezai?  fSanhamhä  iunSha  tit'allim  elgazl.  Qämet 
it'allimet  elgazyl  baqet  tegyb  suwaijet  elkittän  min  essüq  wS- 
tuq'ud  tigzilhä  wStitla'  essüq  teby'oh  jirzuqhä  rabbuna  birrizq 
elmaqsüm.  fefidlet  'ala-lfiikäje  di  mudde  wShyje  tistery  kittän 
weteby'hä  <^azl.  hjöm  min  zät  elaijäm  wSkän  ä|ur  sahr  qämet 
ty  nusH  ellel  wekänet  essama  mekassife  welqamar  täli  mezah- 
zih.  qämet  hyje  |)amminet  innS  di  ennahär  qämet  l^adet  elgazi 
wetili'et  dannßhä  niäs^je  lammä  gat  l%add  errumelä.  bai^'Set 
malteqatsi  süq  qälet  de  di?  ja*ny  mä  tysi  suq  man^üb  wala  be 


1)  D.  h.  der  Vater  von  »Samu. 


a.  fliWjÄt.  473 


wak  üxe  j}Aki  nti  j&  bint  jiganribik  elqmnuur  w&udim  edämfe 
Uwui  lel.    Bawet  iltaqat  talat  firft^  maijyii  wSqudd&mhaiii  dyks 
weddyk  biganny.  q&met  byje  q&let  j&  b^Uwa  da  *ddyk  biganny. 
q&m  eddyk  iltafat  liba  wSqal-Uha  inti  iii4  iüRji  eddljük  bi- 
ffannü?   qftlet-loh   la\    qal-l&ba   ta*&ly   itfanragy   *aU-lmagiia. 
baMen  hjfje  mft  kaddabeU!  ^bar  misijet  wariJiam.  dannuhum 
ma8Jyn  w£hyje  warahum  lamm&  nislü  fy  mabiU  fi^far^«  qftmet 
hizlet  war&hom  iltaqet  di  aerftje  kebyre  Ukin  m&his  0  sft'ife 
baddS  fyha.  gat  *ala  dikke  wSqa'adet  ba*dta  g&*et  q&let  qümy 
ja  bintS  dauwaxy  fi-sseraje  yjäk^)  tilteqy-lik  b^ga  garyf  näsif 
tary  b^g«^  taklyhä  wSsdäm.     Q&met  misjet    fi-aser&je.    baqat4 
te\i\xi6   min   hene  wStitla*  min .  hene  maltaqatsS   b&gft  föficjllet 
mäH^je  lammä  ^ili'et  fy  ä^  esserdje.  iltaqet  henäk  matba^  wS- 
gamb  elmatbab  kerär.  lammä  ba^^et  iltaqet  elmatbal^  fyh  *lbilal 
föq  elkawänyn  wSfi-lkerär  mabtüt  *^i  mera^^a?.  qämet  maddet 
ydha  ta^od-laba  garyf  simi'et  min  essall  biqul-läbft  tu  tu   läm- 
mä  tigy  sittoL  qämet  fätet  efes  wStilret  min  elkerär  dal^alet 
elmatbab  b^bbet  tiksif  eiballe  ta(>od  lahä  liß^i^t  labme.  qälet- 
-iaha  'Iballe  tu  tu'  lammä  tigy  sittoh.  rabet  ^azzyr  misiket  el- 
kuz  'auze  tal^od  süwaije  tisrab.  qaUläha  ^zzyr  tu  tu  lanmiä  tigy 
»ittoh.    Qämet   tili* et   zaUäne  lammä   gat  'addikke  wSqa'adet.ft 
bu.sset  iltaqet  eFarcjiS  bStinkinis.  baM  elkans  itrasset  wetfarraset 
webas.^et  iltaqet  wäbid  burme    gäbet   elkursy   fydha*'')  wSgat 
qa'adet  *aleh  wSsüwaije  wSkämän  wäbid  rägil  gä^  elkursy  be- 
tä'oh  fy  ydoh.  qa^ad  föq  minnoh.  wSba^^et  iltaqet  gat  luhum 
^anyje  weis.sanyje  itbattet  fy  wustubum  ^al^hä  min  kaffet  elakl 
ma^näha  ennawäsif  wSbetä*.  qäm  elly  gi  di  al^ad  luqme  bftttShä 
fy  bttiiftkoh  weltafet  lilburme  elly  qä^ide  wSqal-laba  mä  täkly 
ja  bintS  ^ammy.'*)  qälet-loh  mä  bäkuls.  qal-l&ha  kuly  di  \xkgA 
küwaijise.  qälet-loh  mä  qulti-lak  inä   bäkuls.   qäm  rä^  zf  il 
mardys  jäkuL    Qämet  byje  tätetoh  wSda(>alet  *ala  mabill  ennöm  ^ 
wShüwa  kamän  qäm  räb  weräha  qal-lihä  enti  mar^ytys  tit'assy 


1)  ».  md  hijjai. 

2)  Correct  wäre  ipdki. 
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16?  q&let-loh  mft  Iji  na&.  qal^l&hä  taijib  f  mili-lnä  ummäl  ku- 
baijeMn  sarbU.  fSq&met  'amalet  auwal  kubaije  wSbattet  fyha 
bittet  bing  w8a*^toh  'Ikubaije  ^iribhä  l^älin  siribhä  rö^  nä'im 
*alfarf.  laiiuii&  n&m  q&met  hyje  farraget  eUy  ü-mnjje  fi-lbaäkyr. 
wSkulU  di  jigrft  welbintS  ääMfUhum.  baMen  ^adet  elbaskyr  fydha 
wSdannShft  m&üje.  misijet  waräha  'Ibint.  dannUiä  mäsije  lammä 
tilTet  min  esaerftje  barrä  Ugen^ne.  iltaqet  henäk  wäbid  *abd 

Tläkin  efabdS  di  tawyl  z6  eramüd.  Qälet-lob  erawäf^  jäsjdy. 
qal-läha  alläh  lä  ji'äfyki  ja  maVüne  bint  elkelb  inti  kunti  fen 
Üdi-lwaqt?  qlilei-loh  ja  sydy  ädin  get  qal-läha  fön  elaki  elly 
gä*ibäb?  qälei-loh  ähö.  wSnauwaletoh  'Ibaskyr.  a^ad  elbaskyr 
faradoh  wSakal  elly  fyh.  qälet-loh  dana  mä  kaltis.  qal-laha  in- 
sallah  mä  kalty.  qälet-loh  läkin  ana  gy^änß.  qal-läha  qümy 
iüfy  fi-dduläb  garyf  me*affin  näsif  wSsSwaijet  miss  kulyhum. 
qämet  kalet  elgaryf-di   bilniiss  wSba'dS   mä  kalet   gat  ^audoh 

8  wSqa^adet  tubdun  fyh  wetbüsoh.  Lammä  säfet  elbintS  kide 
gat  Ksagaret  rumniän  wSqaWet  minnoh  nisu  wSgat  *amdet 
el^abd  ti(}raboh  qämet  l^abatetoh  birai^äje  wistel^abbet.  atä-bi 
el'asäje  mä  gat»^'  fi-fabd  gat  fy  ^en  eibin t  qala*ethä.  banden 
^arahet  elburme  di  qälet  ähije  *eny.  qal-läha  Tabd  qümy  iran 
ubdky  'enak*')  mä-lhä.  qämet  elbintS  min  b^^äret  *enhä  fätet 
el'abd  wSmisijet  rä'ibe  'asseräje.  qämet  räbet  waräha  elbinte 
dikha.  dikha  dannSha  rä'ibe  wSnisueqet  ibnS  *amm§hä  bill)all 
»iby  min  essukr  elly  kän  fyh.  qäm  bai^.^  iltaqä-di  bit^aijat  qal- 
-läha  mä  lik  ja  bintS  'ammy.    qälet-loh   manis  %\raf  ja  ibnS 

tt*ammy  elly  I^abatny  ^ala  'eny  qala^hä.  Qäm  baqa  biddoh  ji- 
dauwar  fi-sseräje.  lammä  »äfet  elbintS  kide  qämet  räbet  fy  sik- 
kethä  elly  gat  minhä  fi-ra^l  dannShä  lammä  tili*  et  wSmuwabet 
wShüwa  $u  übet  *aleh  bintS  ^ammoh  qäm  ba-bbe  ji^mil  by^^^ 
wS'irif  IS'inn  elly  ^arabhä  min  el'ins.  qäm  gab  süwaijet  »yre 
webattuhum  fi-ssall  wSgaijar  malbüsoh  wStili^  *ala  wis8  eddunjä 
jinädy  ma'näha  lilbe .  tindah-loh  'nniswän  ja  sydy  elbalaqä-di 
b'JkämV  ja  sitty  ana  mä  babibsg  Vit^Kis  ana  aby'  lilly  tibky-ly 
bikäje  wStfgibny.  tigi^är  jSdi'ir  'ala  'uniswäu.  mä  b^^'dis  gi  *ala 
10  gara^oh.    Dannoh  lammä  gi  'ala  bäb  elbet  elly  fyh  elbint  wS- 
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a^et  baikyr  wftr&^et  fiurraget  elly  fi-^^anyje  fy  qalbob 
üjet  fi-nerftje.  qnmtl  iiui]rt  war&ha  laiiiiii&  fanget  inin  esserftje 
wtda^et  fy  bostAiL  itqibelet  waj4  wA^d  *abd  s«j  ef  amüd  ta- 
wyl  qAlet-loh  Yawftf:  qal-lUia  aUäh  1&  jf  &fyki  konty  ftn  Ndi-1- 
waqt?  q&let-loh  ftdyny  g6t  qal-liha  fto  efakl  elly  gibtjb? 
qftlet-loh  ftbö.  a*tat  elbaikyr.  fakkob  wtakal  elly  fyb  gamy'ob. 
qftlei-lob  dana  gy  &ne.  qal-Uha  inlallah  mft  ludty  qümy  rAby 
*and  eddnläb  ben&k  gaiyf  n&äif  wS^abbet  mii.  r^et  hene  aka- 
lethom  wSba*d6n  rigf  et-loh  miBketoh  tib4^^  fyb  .wetbAs  fyb. 
Qumt  ana  ingfazt  qata*t8  farqa  rumm&n  wSru^tS  dlarb  efabd.  U 
gat  el^bte  fy  *6nb&  hyje.  qämet  '^nb&  itqala!et.  9iril^et.  wSq&let 
ähja'ßny.  qal-l&ha  büwa  *ama  fy  *6nik.  qämet  saijibetoh  wStannShä 
ragV  wSana  danny  war&hä  'albo^d  lammä  g^t  Hbadd  eddikke  elly 
kuntS  q&'ide  *alehä  wS'iriftS  taiyq  essikke  eUy  g^t  minba.  tan- 
ny  iafa  lammä  rauwabtS  b^ty.  qal-l&ha  büwa  9abyb  elkaläni*di 
elly  bitqCdyb?  qälet*loh  $abyb  wen  kuntS  maiites  me^addaqny 
jallab  arab  ana  winte  wafarragak  b^dnak.  qal-l&ha  iaijib  l^ody 
essabat-di  welly  fyb  wSqAray  warryny.  A^adü  ba*4uhum  wS-li 
dannuhum  masjyn  lauima  uazzilh&  min  essikke  elly  k&net  nizlet 
minha  wSzahharha  *ala  b&loh.  q&let-loh  lanima  hAwa  inte 
sa'atak^)  r&b  aqul-lak  'ala  kal&m  ti^niil  boh  wSana  biddy  asta- 
^abhi  mal^allyhas  tesAfny.  qal-l&ha  taijib  qüly-ly.  q&let-loh 
baqa  inte  ti'mil  ze  ma  kuntS  *ämalt  ennöbe  elly  fätet  ja^ny 
tuq*ud  inte  wajaha  'ala-kkerasy  wSjigyku  ^ssufra  in  k&net  t&kul 
wSilla  mä  täkul.  wSr&b  intü  teqümum  r&'ibyn  q&'et  ennöni. 
bardak  qül-l&ha  i*mili-lna  kubaijeten  sarb&t.  fSlammä  ti^mil  el- 
kubaije  üryha  innak  bStisrabhä  wSkubbSha  fy  Mbbak  wSnäm  ' 
ii-lfars  wen  gat  tesabbyk  wala  teqarra^ak  üqa  ti^ba  lammä 
teräb  h3rje  wagy-lak  ana.  Qal-l&ha  taijib  wSfkthä  ista^abbetM 
fy  mabill  wShAwa  rab  baqa.  wSkanasA  wSral^A  wSfarra^um. 
wSgäb  elkursy  wSgi  qa  id  wShyje  kämän  gat  qa*adet  waj&h 
wSgat  luhum  essufra.  qal-l&ha  kuly  ja  bintS  'arnmy.  qalet  m& 
bäkulsS  jal^ai  ana  fy  e  wala  fy  e?  ana  *eny  wag'&ny.  fSq&m 
hüwa  da^al  ^ala  qä^et  enn<)m  wShyje  käinan  räb&t  war&h  wS- 
qal-läha  baqa  ja  hanim  elly  *enoh  wag'&h  ma  jakuUe?  q&let-lob 
ma  bakuls.  qal-läha  taijib  i'mili-lna  kubaijeti^n  äarb&L  *amalet- 
-loh  elkubaijet  eäsarbät  w^battet-loh  fyha  Mbing  wSatath&-loh. 


1)  »  saädetak  s.  $  IIa. 
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»badha  »iiiha  wSür&ha  innoh  bi^rabha  wSr&ti  kabbibha  min 
Sl  wara  ^aiuroh  wSnAm  fi-lfiuri.  Qftmet  h^je  zaqqetoh  kide^  bydha^) 
w8q&let  fthö  nftm  ndme  bala  q6me.  wSsaijibetoh  w8dannSha 
qft'inie  ^det  elbuikyr  w8farrag[et  fyh  elly  fi-$9anyje  wSdannSha 
mftsije.  lammä  dftret  qftmet  elbint  elinsyje  rä|;iet  l&idna  qälet* 
-loh  qüm  baqa  i9ta.  qäm  ^li^y  wSmi^jü  ma'a  ba*4&huin  lammä 
l^a99alüha  fi-ssikke.  taqqalu  rigluhum  äuwaije  lammä  tili^et  min 
.  esseräje  wSda^et  elbustän  wSqäblet  efabd.  wSaliad  minha 
^  ^Ibaskyr  kal  elly  fyh  wSbaM^n  misketoh  titäris  wajäh  wefidilet 
^2  baqa  tebus-fyk»)  Qämet  elbint  qälet  lilmelik  sä'if  bfenak? 
qäm  elmelik  mä  iaqä  qäm  sabab  essef  wSrä^  därib  leinen  l^al- 
lähum  arba*  (litat.  wSrigi*  lilbint  qal-läha  baqa  inti  al^aqqg 
minha  bil^^r  kuUoh.  wSa^adha  wSrauwabum  esseräje  wSgäb 
elqä4y  wS'aqad  'aqd^hä  w§*amal-läha  faral^i  wSdal^al  'al^hä  il- 
taqäha  bintS  bikr  fezzauwug  bihä.  wSqa^adet  wajäh  fi-sseräje 
jigy  'asare  ^amastäser  sanä  wSqälet-loh  ja  sydy.  qal-läha  mä 
lik?  qälet-loh  ana  hene  baz'al  welhawa  bitgaijar  'aleja  w§ba- 
dany  *aijäne  ana  biddy  atla*  'ala  wisä  eddunje  qal-laha  taijib 
28  a^dhä  bauä-lhä  matra^  föq  wegäb  laha  ^adam.  WSfi^l^t  föq  . 
baqa  masäfet  jigy  ^amas  sinyn  wShyje  nafsShä  fi-lJtiabel  w§lä 
ti^balsl  wSqa^adet  l^le  min  zät  ellijäly  wSqälet  ja  rabb  ja 
rabbä  an  tirzuqny  wälau  b^bint  liiatt'  in  känet  nu^^e  farba. 
wistagäb-läha  rabbuna  wSgi  gözha  ell6lä-di  w§näm  wejähä  w§- 
l^iblet  biizn-illäh  wSkammilet  ettis'at  ushur  wSwildet  ennu^sS 
far^a.  qa"adet  elbiutS  fy  tiigriha  auwul  jöm  wetäny  jöm.  wS- 
qälet-laha  jammä  inti  mantis  räb  ti^mily  kisk  z&j  ennafasat 
wStefarraqyh  *ala  ^abä'ibik?  qälet-läha  ummäl  ja  binti  bukra 
24ettälit  nfmil  ekkisk.^)  Oum  tälit  jöm  wS'amalu  'Ikisk  wSfar- 
raqüh  fi-lb^jüt  wSfi^lum  mestanijyn.  Ujom  essubü'  dal^alet  en- 
uiswän  elma'zümyn  wel'awälim  wS^är  *andühuni  farali  *azym 
lammä  itfa^d  essubü^    qa*adet  elbintt  kämän  telät  yjäm  wg- 


1)  Mit  einem  QestuB. 

2)  «  Itydha. 

3)  n  tebÜ8  fyh. 

4)  Das  Recept  des  Ki4k  ist  folgendes:  Man  schöpft  den  Rahm  von 
der  Milch  ab,  giesst  sie  in  einen  grossen  Topf  und  lässt  sie  zwei  Monate 
in  Gähmng  stehen;  dann  wird  Mehl  dazu  gethan,  das  Ganze  in  kleine 
Kuchen  geformt  und  trocken  aufbewahrt. 
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q^let-lftha  jamm4,  qUet-Ulu^  m4  lik  ?  q4l6l*Uhi^  mia  .  biddy 
arüb  lilme'allime.  qUet-laha  j4  binty  inti  liüa  legftr.  qAlet-Ulia 
m&  A*rafiSS  biddy  urüb  lilme^aUime.  gama  et  teUt  urba*  b«7in&t 
wSa^adet  wig&h&  b^get  s6  hedyje  sukkar  boan  9«bO]i  lilme*al- 
lime  wSr&b^  bftbatQ  'ala  bäb  elme'allime.  TUf et  qiblethttUL » 
iihlan  wSsablan.  da^alum  'amalet-lähum  qahwa  wSa^tatha  'saa- 
bat  elly  fyh  elb&ga  w8qftlet-laha  j&  eitty  itwa99y  bilbintS  di 
wS'allimyha.  qälet-l&ha  b&4ur  fy  ^^aaije.  w8q&mü  buiua  rauwa- 
lium.  qämet  elbint  q&let  Ulme^allime  ana  ja  me'allimty  biddy 
kuUV  guiu^H  n&^ed  essitie  bau&t  döl  ^)  w§ni^a'  nitfassatu  qüei- 
-14ha  titfassa\iü  feu  ja(^ty?  qalet-l&ha  fy  bustän  ft-gn^ne  fy 
halä.  qalet-lalia  *andukum  elbust&n  betdl'  elmelik  bens  in  k&n 
elberbery  jirda  jidaljljalkani.  qälet  lä  inalky^  da*wa.  WSgi^ 
uahär  eggum'a  a))adet  essitte  bauät  wStili'et  lauimä  gimi 'ala 
bäb  elbustäii.  babba  judl^uluiii.  qäl  elberbery  ui&  baddii  je^uls* 
qälet-loh  ne^uäsS  ga^bau  *aunak.  qäm  elbarbery  zaqqShü  fy 
^idr^hä.  qälet-loh  bezzuqqtuy  ja  kalb?  sö^ak  bö^flJE  elly  tabtak 
jibqa  föqak.  qäni  elberbery  itqalab  baqat  räsoh  fi-Var4  wSrigUh 
metartare  föq.  wehumä  saijibab  wedahalu  Ubustän.  ü^ld  baqd 
jinaqqQ  fy  masimlmät  wSfakehä  wefä^ir  iltaqü  fasqyje  henäk 
qala'uni  wenizluiu  iätabammu  fi-lfasq}je.  wSrul^ra  qala^t  bad- 
letlm  rys  wSnizlet  istabaiuiuet  wajälmm.  wStifa  libs(^  hSdüui- 
huui  wSahadu  elly  ^adilh  wSdanuuhum  uierauwabyn,  LammäST 
tifum  min  bäb  elbustäu  rigi*  elberbery  Sila  riglöh.  wShuma 
raawaba  *and  elme^allinie  a'tilhä  se  min  elly  mi^ähum  welb&qy 
rauwahfih  bijilthum.  nizil  elmelik  jitfarrag  fi-lbuBtän  iltaqa  aS- 
gäroh  mekassara.  räb  itkallim  waja  'Iberbery.  qal-loh  ja  melik 
näM  dal)alet  heue  finhar-eggum'a '^  kS'innuhum  *afilryi  q&l  el- 
melik taijib.  westanna  Tiinehar  eggum'a  wSqa'ad  fy  mafarab  je* 
bu^^e  ^aggeneue.  welbanät  gäbü  nafsühum  wSgum  *ala  b&b  el-> 
bustän.  qal-liihum  elberbery  irga^um.  qälet-loh  inte  m&  tubti» 
Su'ak  bö'ak  elly  tabtak  jibqä  fpqak.  WSsaijibAh  wSdal^ala  *ala-  la 
-Ibuätän.  fidld  jinaqqCk  ii-lbustän  wSbaMen  gum  ^alfasqyje  qala'ü 
kullühum  wSnizlü  jistabammü.  elmelik  lammä  »äf  elbint  lammä 
qala'et  badletha  ^arag  'aqloli.  wenada  lYetnön  agawät  qal-liihum 


1)  D.  h.  die  Mädchen,  welche  gleichfalls  dort  in  Pension  aind. 
^)  ^  fy  nahür  egguma. 
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terOliü  *aU  b4b  elbustftn  lammä  jitla*u  'Iban&t  döl  timiiü  wara- 
hani  tf rafb  ehnatra^  eUy  je^uälü  fyh.  r&b^  *ftlft  b&b  elbust&n 
elagawftt  welaolAd  ^ilf  um  baqat  min  elfasqjje  libaü  hSdümhum 
wS^'ü  mio  elbaaiän.    walagawät   taba^ühum  lammä  rftb^  b§t 

^  elme*allime  *irfa  Mb^t  wSrig'ü  lilmelik  a^barüb.  Elmelik  nada 
Kummoh  w8a*tiüi&  9i&t  elbint  wSqal-laha  rüby  inti  walagawät 
jiwarrüki  Mb^t  wu^tubyh&  min  abUha.  fSr&b^t  umm  eknelik 
ma*  alagawät  lammä  rftbü  b^t  ekne^allime  wS^abatü  'albäb. 
tili'et  ekne*allime  ääfet  umm  elmelik.  ahlan  wSsahlau  ja  sitty* 
wSda^^etha  güwa  'Ib^t  wS'amalet-l&ha  ^Iqahwe.  qälet-läha 
ibna  tälbyn  elqurbS  minnik.  qälet-lähä  ja  sitty  fy  myn?  ana 
mä  'andys  illa  essitte  banät  döl  wennu^^g  far^a  elly  bStinkus. 
qälei-laha  ibna  talbyn  ennu9$S  farl^.  qälet-läha  ja  sitt  u^tu- 
bübä  min  ahl^ä.'  qälet-l&ha  wgahläbä  fen?    qälet-läha  fi-lbära 

so  elfSlänyje  fi-lböt  elföläuy.  IJadet  wa$f  elb^t  wSal^adet  lagawät 
wetilfet  lammä  räbü  *ala  bei  ummehä  l^batu  *lbäb.  tili^et  um- 
mSha.  ahlan  wSsahlan.  wa^adethä  wSda^alet  güwa  *amalet-läha 
qahwa  w§»arbät  wgqälet-laha  ja  sitty  talbyn  minnik  elqurb. 
qälet-laha  ja  sittS  fy  myn?  qälet-läha  fy  bintik.  qälet-läha  ana 
binty  nu^^S  far^a.  qälet-läba  ähyje  elly  ^auzynha.  qälet-laha  ja 
sittg  lammä  jigy  abüha  webukra  saija'y-ly  l^abar.  rauwa^et 
umm  elmelik  al^baret  ibnSha.  wShyje  'staunet  lammä  gi  guzha 
wSqälet-loh  *ala  innS  umm  elmelik  gat  bene  wetalbyn  jahdA 

81  bintak  baqa  süf  räjak  6.  Qal-läba  mä  jigräS  b&g^  wibne  räbyn 
nilteqy-läha  *arys  aljisan  min  elmelik?  qälet-loh  taijib  wefidil 
hüwa  fi-lbet.  Htäny  jöm  gi  'll^abar  min  ^andS  umm  elmelik. 
qälet-luhum  abüha  ridy  qülü  Kumm  elmelik  kide.  räbü  al^barü 
umm  elmelik  wShyje  qälet  libnSha.  welmelik  al^ad  elwuzara 
wSarbäb  eddöla  wajäh  wSl^adü  elqä4y  mä^ähum  lammä  wu^lü 
b^thum  wSfatabum  elbäb  wSda^alum.  kän  abu  'Ibint  gahhiz 
elfarS  wSkullJ  mä  kän  wSda^al  elmelik  qa^ad  qaru  'Ifatba  w§- 
fa$alu  'Imahr  weqaddim  elly  hüwa  essultän  wSabüha  quddäm 
elqä4y  wg'aqad-lühum  efaqd  wS'amalu  'Ifarafi  sab^at  aijäm 
wgzaffüha    wSwaddüha    'ala    bet    elmälik    wg'amalü-läha    lele 

S2'azyme  kämän  henäk.  Ltba'd  efise  dal^al  elmelik  'aleha  ba99 
ilteqäha  nu$$8  far^  bitnattat  *ala-lmel}addät.  bat  ellelä-di  w§- 
täny  läe  wStälit  lele  muä  tä'il  m&*äha  b^gA*  4^^^»  elmelik  zi^il 
wSnizil  tabt  qäl  lissä*is  rüb  ba'44Af  elbu^än.  räb  essä'is  dal^al 
elM^tabl  b&d4ar    elbu^än.    wehyje  qä*ide    fi-lmatrah    IKwalidiha 
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qälet  lUqulel  weFabäTyq  rüf^u  'mtilttiii.  r&bet  elqulel  wal'abA- 
ryq  nizlü  min  essal&lim.  wessal&liiii  fyha  |&qa  tei^UiS  ^tüa-rif- 
tabl.  wShuma  bi4b&l^u  waja  ba*4ühttiii  elqulel  weVabl^ryq,  Bit-39 
qül  elquUe  Urebiyq  ja^üje  ma-tzuqqlnyi  labaaii'  iiksar  raqabty. 
wSzaqqet  hyje  lebiyq  ^)  inkasar  bazbüzoh.  qftni  eVabiyq  aijat 
wSqal-läha  *ämil  ezai  baqa  wSaqül  Utsitty  ^9  qälet-loh  m&  te- 
^aisS  jal^ai  qul-l&ha  j&  sitty  j&  tatar  jall'  ^)  ummik  eäsams  wa- 
büki  *lqamar  elquUe  bSti<Ü^ak  wej&je  q&m  bazbüzi  'nkasar. 
atä-bi  essa'is  simi*  kalämhum  kuUoh  tilf  r^  lUmelik  wSqal- 
-loh*  ja  melik.  qal-loh  ma  lak?  qal-loh  ana  i&Hfak  za'l&n  räb 
aqul-lak  *ala  kaläni  jiSrubak?  qal-loh  taijib  q(Ü.  qal-loh  titla' 
*ala  föq  Urarüse  wetqul-laha  ja  sitty  ja  tatar  jall*  ummik  es- 
sams  wSabüki  'Iqamar  billühi  'aldki  tikallimyny  IfinnS  qalbi 
'nfatar.  Qäm  elmelik  mä  kaddibsS  ^abar  wStanaoh  täli*  'ala84 
föq.  iltaqaha  ^lmmlile  titnattat  qal-läha  j&  sitty  j^  tatar  jair 
ummik  essams  wabüki  'Iqamai*  billähi  'alöki  tikallimyny  IS'innS 
qalbi  'nfatar.  lamma  simi^et  minnoh  kide  qala^et  elbadle  'rry^* 
we<^at  wiqifet  quddämoh  iltaqaha  qamar  baza*  Idlt  arba'etäser. 
qäm  wähidha  biUm(.ln  wgqa*adi^  telat  yjäm  mä  jinzilds  wSfi^lü 
ma'a  baSluhum  muddet  sinyn  litmmä  i)allifü  ^ubjän  w§bam\t 
wrtdyny  kuntg  ^andiihum  weget. 


X. 

WSuiimma  ittafaq  fy  saiia  min  essinyn  iimoh  da^al  wäbid  1 
'agamy  fy  ma^r  elmabrüse ;  wegtama*  bilwezyr  betä^ba  wSqal- 
-loh  inny  ana  'älim  min  'ulama  efagam  w§U  baddii  jiqdar  ji- 
bäbisny  fi-rilm  wedu^al  *al^  *aql  elwezyr  bilkaläm  wSgöroh 
lamma  baqa  'and  elwezyr  fy  munzale/azyme  wS^abboh  (tubbS 
sedyd.  L^jom  min  elaijäm  qal-loh  ja'ny  fyk  qudra  innak  tibä-) 
bis  'ulama  lazhar?  qal-loh  na* am  abäbishum  wSas'album  qud- 
dämak  fy  mas'ala  in  gabüny  fyhä  abqä  ana  min  tabtS  amru- 
hum.  fSsaija*  elwezyr  li'ulama  elazhar.  welammä  gum  wetkämil 
eddiwan  qal-liihum  'almas'ala  elly  n\b  jis'alhum  efagamy.  qälü 
jis'al  el'agamy  zeji  mä  jebibb  wSjiljtär.    FSqäm  efagamy  wiqif 8 


1)  «  etehryq, 

2)  ja  elly, 
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*ala  ^Moh  w8l&wir  luhum  biraä&ra  min  gto  kalftm  jitkallim 
boh.  q&mü  huma  q&lum  ja  wezyr  efaä&ra-di  matkuni  illa 
lil^a^s'  we^na  mabn&i  *&rifyQ  maq^üdoh.  fSqäl  elwezyr  U, 
buddS  innükum  tig&webüh  fy  mas'altoh.  wSalzamhum  bikide 
limMoh  lil'agamy  wSmebabbetoh  loh.  fSqälü  ja  wezyr  imhilna 
telat  yj&m  lammä  nedauwar  *ala  baqjjet  mesäM^ne.    fedähum 

.4mihlet  telat  yj&m.  WSnizlü  min  *and  elwezyr  wSqalü  Kba\Iu- 
hum  6  err&j  fy  radd  efugamy-di  wStardoh  ila  baladoh  maqhür? 
qäl  w&bid  minhum  erräjS  *andy  innine  nesüf-line  nigil  qabfS 
min  q&l^üf  erryf  lä  ja*raf  essama  min  el'ard  wela  'ttül  min 
el*ar4  wSni^miloh  löl^ne  wSnelabbisoh  libs  erulama  wSnemassyh 
qüdd&mna  wSnimsy  waräh  wSnitla'  lilwezyr  wenqul-loh  ähö  di 
se^e  wShüwa  elly  jegyb  efagaipy  iy  su'äloh  wenesallat  el- 

ftkälbS  *ala-ll^anzyr.  FSräb  hüwa  elly  sar  essüra  di  wSal^ad  ga- 
mä*a  wajäh  min  el'ulama  wSräbü  jedauwarum  'ally  bi^sifa  di. 
fSqäblü  rägil  qabfS  min  qu^üf  erryf  tawyl  elqäme  'ary^  elak- 
täf  galyd  essäq^n  kebyr  eddaqn  *aleh  qahf§  min  e^süf  tawyl 
wSläbis  gibbe  Kb^ddS  rukbetoh  wSqa  id  fy  dukkän  l^ai*bane 
bljäkul  bed  masldq  wSlammä  safhum  hüwa  l^ammin  ^ala  innü- 
hum  gä'ijyn  jal^dü  minnoh  elbed  wekan  fadil  mS'äli  b^dl^ 
wabde  l^adha  b^ttaha^y  *ibboh  wSqämbiddoh  jihrab.  qämü  da- 

6  halü  huma  Sileh.  Qal-luhum  fy  gyretkum  ja  su'ara.  qäliVloh 
mä  tehafs  ja  felläb  wala  til^sä  min  8e.  qal-luhum  ana  ^aif 
ta^dOny  liustädy  jiqta*  räsy  wanu  'urnry  mk  4aija  t  wala  tili*t8 
ma^r  ill'  essanä-di  weana  kän  nie'äjä  arba^  be(}ät  kalte  teläte 
wSfirllet  me'äjä  wabde  welammä  suftüknm  b^ttethä  fy  *ibby. 
feqälü-loh  ja  feilab-  qal-luhum  wSana  'alejä  maksür  min  mal 
essultan  qirSen.  qälü-loh  ibna  merädna  ni^mil  ma^ak  l^er  wen 
tauwaHine  i^tenäk  elqirsen  elly  *alek  wegaddens\k  webassatnak. 

7  Qal-luhum  weana  rä^ar  kulli  ma  amartüny  boh  a^miloh  min 
amr§  fabtS  byr  au  hadme  b^'t  au  »el  tyn  au  gille  'amalteha- 
-Ikum  fy  sa  a  wabde  wein  kuntum  rä^byn  fy  *arke  l^ally  'an- 
kum  wShätü-ly  näbüt  wan'  aksar  lukum  elqöm  insallah  jekünQ 
alfS  rägil  at]ianhum.  qälü-loh  ibnä  ma  merädna  ille  ni*milak 
se^ne  wSnitla*  bak  Kwäbid  ^agamy  jis'alak  tigäwSboh  läkin 
mä  titkallimsS  abadan  illa  bil'asära  zeji  mä  bikallimak  birasära. 
qal-luhum  ]>udüny  lilme^arras  di  wen  talabtum  ahbatoh  l^abta 
billukkämyje  aqtiloh  insallah  jekiln  ^andoh  'ssultän  wala  'Iwe- 
zyr  wSana  ja  mä  qatalt  wejä  mä  saraqt  wana  'alejä  mal  essul- 
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Un  wS'al^jS  inny  aradd  efagamy  di  maglüb.  FSa^üh  w8-8 
labbisüh  libs  eUuqaha  wS^ammimüh  ^inime  medauware  wSluit| 
elb^^A  fy  *ibboh.  q&lü-loh  ina-t^lyha  hene  lamma  tirga*.  qal- 
luhum  lä  wabjätkum  mä  a^allyha  bene  IS'iiinSha  b^4&t  far^ety 
wSauwal  be^hä  wSlamma  agü*  ftkulha.  q&lü-loh  ^Uyba  ma'ak 
weBily  bine.  fSmiiy  quddämhum  wShnma  waräb  lamm&  tilTü 
lilwezyr.  Laiimi&  säfhum  elwezyr  qäm  *ala  b^loh  wS^azzamS 
luanzUethum.  q&lü-loh  ja  wezyr  ähö  di  ie^ne  wShüwa  elly  je- 
gyb  efagamy  fy  su'äloh  lammä  simr  efagamy  qäm  qa^ad 
bifadab  qu  ad  talabet  erUm.  welfelläb  qa'ad  wSmaddS  rigleh 
wSlä  ja'tibir  min  \^ai}nv  kS'innoh  qa  id  fy  zarbyjet  baqar.  wS- 
iammä  säfoh  'fagamy  fi-lbäla  di  fSzamiS  fy  *aqlob  wSqäl  l6lä 
innoh  min  efulama  elagillie  mä  kun»S  jibtiqir  elmaglis.  WS- 10 
qäm  baqa  U'agamy  »uwir-loh  bisd^al  *auz  rainnoh  rudd  elgawäb 
wS'amal  lilfelläb  bi^bä^oh  *)  kide.^)  qäm  elfelläb  rafa^-loh 
^ab'^n.  qäm  efagamy  rafa^  ydoh  liföq  kide.^)  qäm  elfelläb 
battS  ydoh  *al  ar^.  qäm  eragtimy  \iM&  ydoh  fy  *ibboh  talla' 
'übe  wSfatabha  talla'  minha  fairrOg  zufVaijnr  doggäg  wennäh 
lilfeliäb.  qäm  elfelläb  b^tt^  ydoh  fy  'ibboh  ialla'  elbd(}a  wSra- 
mäha  lifagnmy.  Lammä  suf  efagamy  kide  hazzS  räsoh  wSqälH 
lilwezyr  wSlibaqyjet  efulama  ähö  agäbny  *an  suäly  wSana 
asahhidkum  inny  beqet  min  atbä'oL  qäm  elly  hilwa  ^Iwezyr 
an  am  *ala-lfelläl.i  wefulama  wea'tähum  6e  Mzijäde  wSnizlü 
min  *and  elwezyr.  Lammä  räbum  mebiUuhum  qäh\  lilfeliäb  M 
ibna  mafhimnäs  la  'ssu  äl  wala  'Igawäb  i^birna  'annoh.  qal- 
-luhum  elfelläb  jä-}}sära^)  *alekum  intum  fuqaha  läkin  mä 
ta'rafüä  temddü  linnäs  gawäbäthum.  ana  lammä  qa*adtö  quddäm 
wiss  efagamy  leqet  *enoh  ibmnrret  welibqoh  gatjlab  wSsäwirny 
bi^bä'oh  biqul-ly  e?  in  mä  kuntis  tiftab  *euak  kide  wetüqa 
linafsuk  weif  aqla*  *enak  bLsbä'y  di.  qulti-loh  ana  in  mä  kuntis 
inte  tilqa  Knufsak  well'  aqla'  *eoek  bH^awäbe'y  döl  letn^u  wS- 
rafaUtihum-loh.  Qäm  huwa  säl  ydoh  föq  biqul-ly  jibqa'nteis 
biddak  tiglibny  u^bur  inte  wSa'allaqak  fi-ssaqf.  qumtS  lammä 
qal-ly  kide  itbammaqt  wSzf  ilt  webattet  ydy  *ala-f  ar4  baqul-loh 


^        l)  «  bjsiib&'oh. 
'  2)  Der  Erzähler  streckt  den  Zeigefinger  aus. 

3)  Der  Erzähler  hebt  die  Hand  gen  Himmel. 

4)  =  jd  husdra. 
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inte  in  kän  biddak  ti^mil  wejaje  kide  amsikak  u}>batak  fi^rardg 
^abte  a^a*  'afarytak.  lammä  »äfny  galboh  wSfajiq  'aleli  qäm 
t^ittS  ydoh  fy  'ibboh  wStalla*  *ilbe  wStalla^-ly  minha  farrüg 
^e^aijar  wSbadafah-ly  biwariyny  innuh  bijäkul  ferä^  wSmit* 
na^am  fi-rakl  wessurb.  qumt  ana  hattet  ydy  fy  *ibby  wgtal- 
la*tS  elb^^a  irmMhä-loh  bauryh  inny  ana  kämän  initna^^am  fy 

14akl  elbe4  elmaslüq  wSgalabtoh  wSraddet  gawaboh*  Lammä 
Srfü  kaläm  elfellä|;i  räliü  lifagamy  qülü-loh  i^ina  mä  ^iri£näs 
la  'ssu'al  wala  'Igawab.  qal-ltihum  ana  tül  ^umry  abät^iis  efula- 
ma  bissu  al-dä  ma  b^iddis  «Vulubny  illa  sel^kiim  di.  qälü^loh 
ilina  *auzyn  tequl-line  'assu'iil  betiVak  welgawäb  betä*ob.  qal- 
lühum  ana  fi-lauwel  lammä  rafa*ti-loh  sab'y  baqul-loh  inn  al- 
läh  wäl.iid  a^ad.  qäm  hüwa  rafa*-ly  sab*en    biqul-ly  ja*ny  ma 

15lü8  täny.  Qumte  ana  rafa'te  ydy  lifoq  baqul-loh  inn  alläh 
rafa*  essamä  min  <>er  *amad.  ')  qäm  LCiwa  l,uitte  ydoh  *arard  bi- 
quHy  wabasat  el  ar^  'aUi  mä'in  gamad.*-^)  qumte  ana  l.iattet 
ydy  fy  *ibby  talla'te  *ilbe  wefata\itihä  talla*te  minhä  fanüg 
duggäg  »segaijar  wermetuh-loh  baqul-loh  inn  alläh  juljrig^) 
elljiai  min  elmaijit.  qäm  huwä  talla^-ly  min  'ibboh  beda  wära- 
mähä-ly  biqul-ly  weju{^rig  elmaijit  min  elhai.  qäm  gäbny  ga- 
wäb  mistanfy.  fe'irfum  inn  elfelläb  kän  ly  maqsad  wefagamy 

lö  fy  maqsad  täny.  wenizlum  min  *and  elSigamy.  Wetili*  elfellälj 
min  ^andühum  qäbloh  wähid  {^addäm  min  l^addämyn  ustädoh 
'azzamoh  *andoh  wehadoh  rauwali  boh  elbet  weqaddim-loh  sa- 
mak  nuiqly  sutViiijav  jisammuh  ahle  masr  bisärje.  fabaqa  'Ifelläli 
jisiffe  minnoh  wehi  hus  'ärif  da  e  fäqäl  fy  bäloh  jabft  getim 
da  se  'umrak  mä  kaltoh  wala  suftoh  weazinn  wallähu  a'laui 
inneha  Ikunäfa  elly  tithi*  fi-lmedynu  wejäkluha  'lamäre  we- 
bukra  terauwat  elkafr  wejiqäbelük  elmesa  ili  weggid*än  weji- 
salliniQ  *alek  wetuq*ud  wajähum  *ala  kom  abil  *antiis  timfis  es- 
§üf  wSjis^aliik  wejiqulü-lak  jubil  fVetim  qul-linä  mä  akalte  fi- 
-Imedyne  min  elly  juklu  elamäre  tequl-luhum  kalt  elkunäfe 
femä  jisaddaquk  wejiqiihi-lak  tikdib  ja  *ars  ja  mearraj^?  ISiu 
*inft  täI>od-Iühum  Sulmeteu  min  a*damhä  wetliottühum  fy  qa\i- 
fak  welammä  jikaddibuk  tiqla*  bilSujime  *enhum  fehatte  hitteten 

n^adm  min  *a«j[m  essamak  fy  qa^foh  werauwa'  *alkafr.     Feqäbe- 

1)  Vgl.  Sure  18,  2. 

2)  Altarabisch. 
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loh  eljnett*i^  s^j  elkiUb  easa'r&ny  wthum  ^^n^üf  wei^6be 
wez'äber  web^^ber  wStan6fer  wSlakälik  wSzer&re.  wSsallimü 
'aleh  weqälD-loh  jabü  getim  itlu*  binä  'Iköm  wSquMinH  *alme- 
dyne  w8mä  ukaltS  fyha.  qal-liUium  elmedyne  melybe  qawy  w8- 
fyhä  ganädy  ketyr  qawy  weiylia  el(>ijttr  elasfar  ^adtS  minnoh 
bigdyd  ^}  wS^adie  bigdyd  iuec|ely  wSljadiS  kämän  min  elbeta  a 
elly  jeqülü  ^alehu  elf^aijiar  elly  biby^Aha  *all)U8abe  Tälije  eil' 
ifiuieha  kiiie  wSkamau  daijuH  wSkalt  wSäabraqt  wS(^adtS  kä- 
män weVjät  libäkuui  bigdyd  tiruiis  memallat  wSkalte  fdl  }>arr. 
Qälü-loh  de  di  jabü  {VetimV  deute  kasartS  'aiek  mal  essultäntS 
wSbitduija*  ketyr  wälä  bStib»ib  IjLmxh  ezzamän.  qal-luhum  elly 
rizqoh  ^al-uUah  jasjal)^)  elkafr  waqnl-lukum  kalt  elkunäfe  elly 
betakulha  Uaumre.  qämCi  kulluhum  kaddibah.  qäm  tiiUu*  era4m 
uüu  qubfoli  weqal-liUium  safum  ädi  birumäre  'adimSha.  w§lam- 
mfi  safu  'l'adm  qäuiil  saddaqüh  .w&saddaqü  kalämoh.  WSqämül9 
li*bum  wegannum  weraqus^um  wSzagratet  enniswän  wSqälü 
jaba  getim  bfqet  zej  elamäre  bStäkul  mk  jakul  elamäre  w8- 
bukra  jisma*-bak  ustad  elkafr  wSjeqül  baqa  abü  g^tim  se^yd 
webjäkul  mabtäkul  elamäre  jiwaddyk  essu^ra  wel'öne  wSinte 
in  'irift  matquls  l^b^d  la-lqaryb  wala-lgaryb  ana  kalt  elkunäfe. 
qal-lühum  jasjülj  elkafr  intum  tiktimu  'l^abar  di  welä-tqülüä 
'aleh  h'liad  wetiblifi'i-ly  *ala-sse|)  abü  tabl.^).  fSli^ilfü  kulluhum 
inne  mä  haddi»  jebyb  bilqa^yje  di: 


XI. 

Käu  fyh  wäl.üd  l)awuga.  well)awägä  da  gany  gine  kebyr  qawy  i 
wS*andoh  min  elmäl  jigy  aktar  uiin  sitte  ^anädyq  kubär  maljänyn 
duhab.  läkin  hdvva  bal^yl  w^bäkim  büwa  waj*  inirätoh  faqat 
wgjimkin  jitbul^O  fi-gguuui  marraten  marra  »uwaijet  *ads  w8- 
marra  siiwaijet  fal  näbit  wSbaqyjet  elgum^a  jäÜü  bigibne  bl«- 
miss  wSger  kide  mä  jehüns  'alehum  ji.?rifA  b^gä.  WSgambohs 
säkin  wäbid  ge'edy  wegge*^dy  di  feqyr  wSluh  telat  arba*  *ijäl 
wShiiwe  wemrätoh.  jitla'  jil^at  'ala  bäb-ulläh  wSjigy  juq'ud 
waja  ülädoh  fi-lmatral.i  wS^iäkim  b^nhum  w8b6n  elma)^ill  elly 


1)  —  hgedtß't  ein  Gedyd  ist  Vio  Para« 
3)  Der  Heilige  des  Dorfes, 
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fyh  el^wägä  t^eta  wabde.  baqa  in  itkallimum  jisma'ühum  weg«* 
geHy  jegyb  eY^i  wSje)]iottS  quddam  ülädoh  wSjegyb  talat  ba« 
^alät  kubär  jikassarhum  wSjiqsimhum  kulU  basale  bitteten 
wSjifarraq  *ala  Cdädoh  jidy  kulU  wäldd  nu99  elba^ale  wSjequl« 

S  -loh  ^od  nä^ibak.  Tismabhum  imrät  el^awäge  wShuma  biqas- 
äimuiu  te^mmin  fy  ^aqUhä  innShä  la^une  elly  biqassim  *ala 
ülädoh  wSqälet  If  aqli  bälhä  inti  ja  bint  qa^adtS  waja  'rrägil-di 
wS^audoh  dahab  bilköiu  wklh  bihunsS  'aleh  ji^^ija^  wSma^^myn 
min  kuUi  se  nia'  inn  egge'^dy  gnrnä  rägil  feqyr  wSsa^^^ät  wSr 
kuUi  lele  jegyb  labuie  wSjifarraq  *ala  ülädoh  wSil.ine  la-näüf  lä 

4di  walä  di  welä  buddS  iunik  ti'mily-lik  byle.  Sababet  e^^ub- 
byje  qälet-Ioh  ja  sydy.  qul-läha  na* am.  qälet-loh  ana  *auze 
qirsen.  qal-läha  le?  qälet  biddy  arüb  elbammäm,  qal-läha  taijib. 
qälet-loh  wS'auze  kämäu  arba'e  qürüs  äbod-bühum  b^gä  lu^ty 
weqirsen  arkab-bühum  bumär.  buss  el^awäge  iltaqa  elbisbe 
tamänje  qurüs  wShüwä  fi-ggum*a  mä  jisrifsS  temänje  qurüs. 
t'eqal-läha  mä  ma^ys  telüs.  qälet-loh  hyje  wente  kemäu  muftäb 
betak  ähö.    wStiFet    gadbäiie    räbet  *ala-lbäb    betä*    egge'edy. 

&Habatet  *albäb.  qäl  egge'edy  myn?  qälet-loh  dana  gäretkum. 
qäm  fatub-läha  Ibäl)  wSqal-läha  ahlan  wäsahlau  sitt  ummü 
mebamuied.  wedabal  baha  güwa  wSqäl  limrätoh  ifrisy-lha 
'lba§yre.  faraset-läha  Ibasyre.  vvSqa'adet  wßamma  'l^awäge  qa- 

ßfal  elbäb  weräb  'addukkän.  Wegge'edy  qal-läha  ja  sitt  ummü 
mebammed  kafallah  ^)  'ssan-  mä-lkum  garä  e?  qälet-loh  ja^üjä 
eiTägil  da  gany  wSbaljyl  ma  bihunsS  *aleh  jisrif  wSintum  ädintü 
näs  fuqara  wSbasüfak  kulli  lele  bitqassim  ellabme  'ala  ülädak. 
qal-läha  taijib  welly  jibally-lik  el^awäge-di  jirattib-lik  kulli 
se  fi-lbet  min  labme  web^ai"^)  w§gamy*  esse  taHy-loh  e?  qälet- 
-loh  elly  jigy  ibne  'nnu$.^  wSintu  ^nnu^s.  qal-läha  taijib  malkys 
da*wa  ädinti  qä*ide  waja  gam'etnä  titbaddity  wejähä  wen  gä- 
-lik  hene  ma-trübys  wajäh  illa  lamm*  akün  bä^ir  wana  qäim 

7a$rab  *ala  bäb-ulläh.  WSsaijibhum  wSqäm  tili*  l^dA  tabletoh 
tabt  ibätoh  wedannoh  mäsy.  qäbluh  wäbid  ze  sa'ädet  elbe  qal- 
-loh  seb  mebammed.  qal-loh  irbib  nahärak  abjad  ja  be.  qal-loh 
*lbe  ta'älä  rüb  wejäje  Ibet  lyh  wäbid  Ijarüf  idbaboh.  räb  wajäh 
elbet  wßgäbü-loh   Ibarüf.  dabab  elljarüf  we*allaqoh  wSsalal^oh. 


1)  «  kafd  alläh, 

2)  »  wehuddr. 
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qt&l-loh  Uriii  elgUdS  hene  fi&ras  elgild.  qal4oh  ^lla*  easaqal 
betft'  el^arüf  tot|oh  'aggild.  w8iiazsila*loh  ^M  min  foq.  qal- 
-loh  iq^'  el^iurOf  arba*et  irW  ^ott8  telftte  fi-t^t  wS^o^  errub' 
waja  *88aqat  *aggild  wSlimm  eggildS  billy  fyb  rauwabuii  b^tak 
wSI^od  &di  qiriön  tegyb  ba^al  tegyb  sajoiii.  a^d  minnoh  *lqir* 
ien  wSa^d  eggildS  billy  fyb  wSqul-loh  ja  aidy  rabbuna  jf  am- 
inar  bötak  wSrauwa*  *ala  betoh.  'Jiüiet  imratoh  qal-l&ha  ^odyg 
rabbina  satar  &hö  di  rizqS  garetnä  utbu^yb  wSgahhizyh  'ala 
bal  QiäsuqqS  käman  aaqqe  wugy.  wemr&t  el^wägS  lammä 
*  säfet  ellabme  wessaqat  it'akkid  'andihä  inn  egge^My  kttll!  l^le 
jegyb  labme.  wShüwa  misy  fi-ssikke.  qäblob  w&bid  fiÜLSb&ny 
ma  äh  gamal  mebaminil  batty^.  wiqfet  battyl^  min  ^aggamal 
iikasaret  nuiR.^en.  qal-loh  ta  a  ja  se^  mSbammed  ^od  elba^ty^a- 
-di  hadha  wSrauwa'  'ala  betob.  lltaqa  'mrätob  tabä^et.  aka-9 
ium  wSfut  ennahur.  qäiii  fi^I'ise  uudab  lülädoh  elkubär  letnön 
wSqal-liihum  ^odu  'Imeswaqatcn  dul  welbarda'a  di  wesbaqüny 
*ala-tturub  fi-lmatrab  elfuläny  wShAwa  'stannä  lamma  *irif  inn 
el^awäge  nam  wStili  sammimub  Ubiug  wSIaffoh  fi-lbiräm  be» 
tä'oh  wesälob  'ala  kitibh  weräb  boh  'atturab  lamma  qäbil  ülä- 
doh  wSgäboh  fy  turbu  mabgüra  wSramäli  güwäha  wSsaddS 
'aleh  b^liagar^n  wSrama  *aleb  4idd  elbing.  Qäm  errägil  9tbyiO 
qäm  qa'ad  'ala  b^loh.  l^abatoh  saqf  etturbe  fy  räsoh.  q&l  Aä 
di  ja  wad?  däntii  mutt  w^hum  gäbük  ii-thirba.  qäm  egge'edy 
qäl  libnoh  ja  munkar.  qal-lob  na*  am  ja  nakyr.  qal-loh  hat  el* 
maijit  elly  mät  auwal  embäreli.  gab  a^üh  ettäny  wSnaijimoh 
fi-fard  w^batt  elbarda^a  *ala  d&hroh.  qal-loh  j&  it}^  inte  k&n 
sanatak  e  fi-ddunjeV  qal-loh  bammär.  qal-loh  |aijib..kuntS 
ti^rif  e  wStäkul  eV  qal-loh  kunt  agyb  fi-ggum*a  marraten  teläte 
labme  wSbäqi-ggum*a  lele  *ads  lele  M.  qal-loh  kän  maksabak 
qaddg  e  V  qal-loh  maksaby  kulH  j6m  ja  qirs  ja  ^ä^ryn.  qal-loh 
tiksab  qirs  wg'äsryn  kulU  jöm  wälä  jehuni  ^lök  tii^rif?  idrab 
ja  nakyr.  misku  'Imesäwiq  letnen  wSnizlu  d&rb  ^albarda'a  lam* 
ma  därabühä  jigy  I^umsSmyje.  ElJ^awägä  lammä  simi'  kidell 
wesäf  mät  fy  gildoh  wSqäl  di-lwaqtt  jigü  jutlubük.  qäl  egge- 
edy  nuinkar  irmi  'Imaijit  di  fy  turbetoh  wShät  lina  'Imaijit 
elly  mät  embäreb*  »älu  'Ibegäre  elly  *ala  turbet  ell^awäge  wS- 
dal^al  wähid  garroh  'ala  wissoh  lammä  talla^oh  barra.  qal-loh 
ggeedy  inte  ja  sei)  kan  §anetak  e  fi-dduuje?  qal-loh  ja  sydy 
bäwäge.  qal-loh  tiksab  kulfi  jöm  ketyr?  qal-loh  kallS  jöm  ak- 


.1  ■» 
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sab-ly  l^amsyu  qirs.  qal-loh  kuntS  ti^rif  e  fy  betak?  qal*loh 
wall&lu  ja  sydy  elkidbS  |>ebe  kuut  atbul^  fi-ggum^a  marraten 
marra  'ads  wSmarra  fül  w§bäqi  'ggum'a  aqalläba  (läga  teqaijt^y« 
IS  Qal-loh  j&  saläm  dante  tibqa  'adü  lillah  welilmalaike  welilun- 
bije  kOn  innak  ba|>yl  elly  bilwa  'l|;iammär  elly  bSjiksab  kulK 
Jörn  'asryn  fa^^^  bidal^l^al  ellabmS  fy  betob  telat  marrät  fi- 
-ggum'a  wiute  tiksab  j^amsyn  qirs  wetqül  nutbu|i  marra  *ad.s 
wSiuarra  fol.  wSraiuüh  'ahi  wissob  wemisku  'liuesäwiq  we^rab 
ja  nakyr.  U^^^r  ja  munkar.  wSdarabüh  'alqa  melyl.ie  wSsälüh 
ramüb  fi-tiurbe  täny  wSniiua  'aleh  elbiug.  weiilädoh  })adu 
^Imesäwiq  welbarda*a  w8rauwal.iü.   wehüwa  laffoh  fi-ll.iiram  be- 

ta  ob  wSsäloh  *abi  kitfob    werauwabob    betob   wSiuitt  rauwab 

•  •  •  ^ 

13  betob  wSliadat'  'aleb  (Jidd  elbiug.  Qäm  elljawage  sil^y  »äf 
nafsob  ty  farsob  qäl  de  di  ja  wad?  inte  kant§  inutt  weriibt 
etturbe  wendarabtS  *alqe  wSdiute  IMi-lwaqte  Sidmak  mekassar 
w8^s  gäbak  bene  täuyV  jimkiii  iiutil.ian  hijürib-lak  rabbuna 
jin'al  *)  abu-lfidü8  *ala  abu-lkälb  elly  räl.i   tewarryk  el^izäb  fi- 

U-rä^Sre.  Wesabab  e^^ubliyje  lamm§  telät  arba'e  Ijawägät  w§- 
räfeii  *ala  bet  egge'edy.  tili*-lübum  egge'cdy.  ablan  wSsablan 
baqa  sijadna  ll^awagat.  qal-lob  ja  »elj  mel.iammed  imräty  gad- 
bäne  ^andak  bene.  qal-lob  l.iilt'et  ja  sydy  ma-trauwa^s  l§4nuak 
ma-tgybsS  laba  ^agä  wala  lahme  wala  gerba.  qal-loh  ja  sydy 
quddäm  ell^awägät  dol  riil.i  inte  indab  liggazzar  welljuclary  we- 
lillabbän  wSh'betä*    essamak   wSjitrattib    laba   kuUi   se  ü-lbet. 

15Räb  ^gge^^dy  nada  lidöl.  inte  ja  'amm  ja  gazzär  kulVi  jöm 
l^amast  irtal  la),ime  weute  ja  Ijudary  kulli  jöm  ^amas  wuqqät 
hudär  wente  ja  labhän  kulli  jöm  l}amast  irtäl  laban  wente  ja 
sammäk  kulh  jöm  Ijamast  irtal  samak  weäljir  essabr  tal^dü 
haqqubum.  rattibil-lba  'Hiäga  di  kullihä.  wfibaqat  tiqsimha  nu§- 
sen  tidi  imrat  egge*edi  'nnu^s  w§hyje  täbed  ennus§.  w8te*allim 
elgude  *ala  ja^d  egge*edy. 


1)  «  ßtan. 
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Mawäwylt 

I. 

Min  amvi  jft  nks  aljadtiine  atubbakum 
bikum  ri4yna  wefi-rauräq  katabnakuui 
lammä  zuimtuiu  webauet  ly  as&j&kuni, 
qalby  'irif  qäm  \^\\i{  aiinüu  tebarramkuni 
jft  ma'ilyn  min  defatinia  satabnäkum. 

,3^it  gestern,  ihr  Leute,  habt  ihr  uns  zu  euren  Freunden 
genommen;  mit  euch  waren  wir  zufrieden,  und  in  die  Blätter 
(der  Freundschaft)  schrieben  wir  euch  ein.  Als  ihr  aber  stolz 
wurdet,  und  eure  Schlechtigkeiten  mir  offenbar  wurden,  da  er- 
kannte (euch)  mein  Herz  und  schwor  Eide,  die  euch  in  Verruf 
erklären.  Ihr  Wankelmüthigen,  aus  unsern  Büchern  haben 
wir  euch  gestrichen." 


II. 

Ja  mubtaly  kuntS  melik  el^a^r  ty  ta^tak 
lamma   btal^t  lal)bat  errammäl  fy  tal)tak 
wahlak  gafok  Imtta  ^mmak  wabük  wu^tak 
wSmarkibak  räbet  tegib-lak  dawa  min  biläd  errüm 
istaisaraha  'nna.sära  miu  ^adam  ba|^tak. 

„Du  Unglücklicher,  du  wärest  der  König .  der  Zeit  auf 
deinem  Throne.  Als  du  elend  wurdest,  verwirrte  der  Sand- 
deuter (den  Sund)  hinsichtlich  deines  Thrones;  und  deine  Fa- 
milie quälte  dich,  selbst  d^ine  Mutter,  dein  Vater  und  deine 
Schwester;  und  dein  Schiff  fuhr  fort,  um  dir  Arznei  aus  den 
Ländern  der  Griechen  zu  bringen,  das  hüben  die  Christen  ge- 
fangen genommen,  da  das  Glück  dir  fehlt.'' 


m. 

Bet  ettabyb  fen  qülü-loh  *alyl  nadäk 
löla  gSrüboh  balyge  ja  tabyb  ma  nadftk 
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kaiaf  *alH*lgarb  q&l  danta  lisse  ja  9aby  bSnadäk 
wallfth  in  mä  gü-lak  mul^ibbyncdc  UbaddS  ^däk 
walla  turäb  elmaqäbir  ja  *alyl  nadäk. 

t,„Da8  Haus  des  Arztes,  wo  ist's?  Saget  ihm:  ein  Kranker 
hat  dich  gerufen;  wären  seine  Wunden  nicht  gross,  o  Arzt, 
nicht  wUrd'  er  dich  rufen^.  Er  (der  Arzt)  untersuchte  die 
Wunde  und  sprach:  „Du  bist  noch,  o  Jttngling,  in  deinem 
Jugendthau;  doch  bei  Gott,  kommen  die  dich  lieben  nicht  zu 
dir,  so  wird  der  Staub  der  Gräber,  o  Kranker,  dich  ruten^^^\ 


IV. 

Lammu  'Imagäryb  fy  ^^^S  wSbyhätum 
talabu  'Idawa  qultS  by*i\ny  w8by  hätum 
qälum  balagohs  maräkib  tubbüie  ätum 
wen  äzin  alläh  w§tab  felgarU  webryne 
la-n  ätib  elly  ^alene  bldawa  fätum. 

„Sie  brachten  die  Verwundeten  in  einer  Stube  zusammen 
und  klagten.  Sie  verlangten  Arznei;  ich  sprach:  verkauft  mich 
und  bringet  um  meinen  Preis.  Sie  sagten:  hat  er  nicht  gehört, 
dass  Schiffe  mit  unsrer  Arznei  gekommen  sind?  Und  wenn 
Gott  will  und  die  Wunde  heilt  und  wir  wieder  gesund  werden, 
so  wollen  ^fiv  nicht  schelten  die  an  uns  mit  Arznei  vorbei- 
gegangen sind^. 


V. 

Ja  munjät  elqalb  qul-ly  wes  baqa  jigra 
ädi  telätyn  sane  ^addäm  bela  ugra 
wädi  telätyn  sane  wana  waräk  sauwäb 
wädi  telätyn  saue  l>addy  lukum  madäs 
wädi  telätyn  sane  basma^  kaläin  ennäs 
wädi  telätyn  sane  welbäb  qus^äd  elbäb 
myje  wStemänyn  sane  mä  b^ddS  ruddS  gawäb. 
in  get  min  elbäb  i^b^  'Ibauwäb  jidräbak  ^} 


1)  Durch  Accentdruck  siM  Jidräbak, 
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wen  göt  min  el)^6t  üqa  easille  wag*&-biik 
wen  tirtfi  fi-lgau  äaija*t8  Tuq&b  gftbak 
wen  göt  min  elba^r  ettimfl&b  auU-bak. 
in  g6t  min  elbftb  ^l6toh  sab'at  Uw&b 
wen  göt  min  el^öt  I^illötoh  sad&b  wSmadaii 
wen  tirtS  fi-lgau  aksar  lifuq&b  egginät^ 
welli  ^aqny  jinaggyny  min  ettimsaU. 

„(Der  Liebende:)  Du  Herzenswunsch,  was  soll  nun  ge« 
scbehen?  Sieh'  jetzt  sind  es  dreissig  Jahre,  und  ich  diene  dir 
ohne  Lohn;  sieh'  jetzt  sind  es  dreissig  Jahre,  und  ich  gehe  dir 
unablässig  nach;  sieh'  jetzt  sind  es  dreissig  Jahre,  und  meine 
Wangen  werden  von  euch  getreten;  sieh'  jetzt  sind  es  dreissig 
Jahre,  und  ich  höre  das  Gerede  der  Leute;  sieh'  jetzt  sind  es 
dreissig  Jahre,  und  die  eine  Thttr  ist  der  andern  gegenüber; 
hundertundachtzig  Jahre  sind  es,  und  niemand  hat  mir  Ant- 
wort gegeben^ 

„(Der  Geliebte:)  Kommst  du  durch  die  Thttr,  gieb  Acht, 
der  ThQrhüter  wird  dich  schlagen;  kommst  du  von  der  Mauer 
her,  pass  auf,  der  Dorn  wird  dich  stechen;  fliegst  du  durch  die 
Luft,  so  habe  ich  den  Adler  gesandt,  er  wird  dich  fassen; 
und  kommst  du  vom  Flusse  (Nile)  her,  so  wird  das  Krokodil 
sich  dir  näheru^S 

,,(Der  Liebende:)  Komme  ich  durch  die  Thttr,  so  mache 
ich  sieben  Bretter  aus  ihr;  komme  ich  von  der  Mauer,  so 
mache  ich  sie  zur  ebenen  Flüche;  fliege  ich  durch  die  Luft,  so 
zerbreche  ich  dem  Adler  die  Flttgel;  der  aber  mich  geschaffen, 
wird  mich  erretten  vor  dem  Krokodile'^ 


VI. 

Milfagr  arä'y  h&byby  lij^^b^  mä  bau 
weuua  binär  elmebabbe  minkuwy  wemal'äu 
8uija*ti-loh  dam'S  *eny  babsiboh  ga^bän 
saija'  weqal-ly  ana  mabbils  ja  rOby  all&h  jinazzil  'al^k  e^^abr 
jägalbän. 

„Von  der  Morgenrothe  an   erwarte  ich  meinen  Geliebteui 
bis  zum  Vormittag  ist  er  nicht  erschienen;  und  ich  bin  Tom 
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Feuer  der  Liebe  verbrannt  und  erfüllt.  Ick  schickte  ihm  die 
Thmneu  meines  Auges,  da  ich  glaubte,  er  zttme;  da  schickte 
er  zurück  und  Hess  mir  sagen:  ich  bin  gefangen,  mein  Leben, 
Gott  sende  dir  Geduld  herab,  du  Armer^\ 

VII. 

Lau  kuntS  ja  lülwe  na))le  welbalalji  föqak 
mä  kunte  ti'zim  wetikrim  min  'adam  d6qak 
bukra  jerilli  elbalab  wettamre  min  föqak 
tibqä  hasab  nagr  la  tahtak  wela  foqak. 

„Wärest  du,  Süsser,  ein  Palmbaum  und  trügest  du  Datteln, 
so  würdest  du  nicht  stolz  und  hochmüthig  sein  aus  Mangel  au 
gutem  Geschmacke.  Morgen  verschwinden  alle  Datteln  von 
dir,  und  du  bleibst  ein  kahler  Stamm,  ohne  dass  dein  oberer 
oder  unterer  Theil  etwas  weiih  ist". 

VIII. 

Lau  kuntS  ly  zeji  mäny  lak  wetimla  'ren 
mä  kunt§  täl^od  bidäly  ja  qawyj-el'en 
bukra  jerüb  elgamäl  minnak  wetibqä  sen 
tirga*    tebüs    elajady    mitl    *ädätak   ji$fä-lak    elqalb    weterüb 
el'asyje  fen. 

„Wärest  du  zu  mir  wie  ich  zu  dir  und  fülltest  mein  Auge 
(Begehren),  so  würdest  du  keinen  andern  an  meine  Stelle 
nehmen,  du  Starkäugiger.  Morgen  vergeht  dir  die  Schöne 
und  du  wirst  hässlich.  Dann  küssest  du  wieder  die  Hände 
nach  deiner  früheren)  Gewohnheit;  dein  Herz  wird  aufrichtig, 
und  deine  Bosheit  —  wohin  wird  sie  gehen?', 

IX. 

EUel  jeqül  lil'alyl  inte  zanet  häly 
ma  tegaddaq  inny  agy  tunsub  manäbä-ly 
weil*  inte  *)  ja  lel  min  ger  rtib  webtisky 
wes  bäl*  ana  Ml   ^lawäzil  näziryn  bäly» 


1)  «=  we-eUif  inte. 
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„Uie   Nacht   spricht   zum  Liebeskranken:   ^in   belästigst 
mich;  giebst  du  nicht  zu»  dass,  wenn  ich  komme,  du  mir  Klagen  * 
vorhältst?^  —  „Und  du  Nacht,    die  du  ohne  Leben  bist,  du 
beklagst  dich  noch?   was  soll  ich  thun,  dessen  Unglück  die 
Tadler  sehen?"'*. 


X. 

*   '  ■   ■*■'■■'. 

*AtabtS  *alqalb  qal-li  Hqalb  ana  säkin 

*atabak  ^aFen  elly  tebarrak  ess&kin 

feqalet  efön  ^n^  anzur  min  beyd  läkin 

ja  qalbS  laipma  bSti*saq  tebarramny  lazyz  ennöm 

ja  qalbS  kullak  *utaf  lilbubbS  wemasäkin. 

„Ich  klagte  das  Herz  an;  da  sprach  das  Herz  zu  mir:  Jich 
wohne  drinnen;  dein  Tadel  trifft  das  Auge,  welches  den  darin 
wohnenden  in  Bewegung  setzte  Das  Auge  erwiederte:  „ich 
schaue  von  ferne,  über,  Herz,  wenn  du  liebst,  so  beraubst  du 
mich  des  süssen  Schlummers;  o  Herz,  du  bist  ganz  Strassen 
und  Wohnungen  ftir  die  Liebe"". 

XI. 

Guzfik  ja  qalbe  malla  jibdifak  fy  gibb 
bikminne  js\  qalb  *al  a.sl  errady  gabbet 
laninia  *imy-bak  quraurak  besse  durtS  tebibb 
le  nia  su'altis  'alehum  qablS  md  b^bbet 
süf  eddahab  min  gilAwoh  jiljzinüh  fi-ribb 
winte  *iuiy  bak  qumärak  mi^-^adaf  ^abböt. 

„Gott  strafe  dich,  o  Herz,  möge  er  dich  in  eine  Grube 
stürzen,  weil  du  für  etwas  grundschlechtes  (deine  Liebe)  aus- 
gegeben hast;  als  dein  Glück  blind  wurde,  giengst  du  nur 
umher  um  zu  lieben  (den  ersten  besten).  VVeshalb  fragtest 
du  nicht  nach  ihnen,  bevor  du  sie  liebtest?  Sieh',  das  Gold 
bewahren  sie  in  der  Tasche  seiner  Kostbarkeit  wegen,  dir  aber 
ist  das  Glück  blind  geworden:  von  den  Muscheln  hast  du  ge- 
sammelt". 
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AnisäL 

1.  Elfy  auwtUoh  Sar(  dl^roh  nur  „wessen  Anfang  Bedin* 
gung  ist,  dessen  Ende  ist  Licht'*  d.  h.  wer  seine  Bedingung 
zu  Anfang  stellt,  bat  am  Ende  keine  Mttbe. 

2.  Oibtak  Ja  ^ahd  elmeyn  teinny  kqitak  Ja  \abd  ehmyn 
iUdn  (tindn)  ,4ch  brachte  dich,  *Abd  elme'yn  (Knecht  des 
Helfenden),  dass  du  mir  helfen  solltest,  da  fand  ich,  *Abd  el- 
me  yn,  dass  du  selbst  hUlfsbedUrftig  bist''.    T.  0  121. 

3.  In  hdn  qai^hah  'cu/al  md  tilhaauhs  kulluh  „wenn  dein 
Freund  Honig  ist,  so  lecke  ihn  nicht  ganz  auf'.    T.  118. 

4. '  Mm  ydwir  eOjtadJdd  jitliiviq  bhidnJi  „wer  sich  den 
Schmied  zum  Nachbar  wählte  wird  von  dessen  Feuer  verbrannt". 
T.  131.    S.  186. 

5.  Ingamd  elmat' üs  ^ ala  /jä  ib  erraga  „der  Unnütze  hat 
sich  zu  dem  gesellt,  dessen  Wünsche  sich  nicht  erfüllt  haben''. 

6.  *  Elkahke  fy  yd  eljatym  ^ayabe  „der  Bretzel  in  der  Hand 
der  Waisen  ist  ein  Wunder".    T.  115. 

7.  Elly  loh  d^hr  md  jimlinbse  \da  bafnoh  „wer  einen 
Rücken  (d.  h.  eine  Stütze)  hat,  wird  nicht  auf  den  Bauch  ge- 
hauen".   T.  117. 

8.  IJcUty  'andükum  loala  md  yatsi  „ist  meine  Tante  bei 
euch,  oder  ist  sie  nicht  gekommen?".  Von  jemandem,  der  nur 
einen  ganz  kurzen  Besuch  macht  und  dabei  die  gleichgültigsten 
Phrasen,  wie  diese,  macht. 

^  9.  §abdh  (i^bdl/,)  elJjar  jd  gdry  inte  fy  ddrak  w'^ana  fy 
ddry  „guten  Morgen,  Nachbar!  Bleib  du  in  deinem  Hause  und 
ich  in  dem  meinigen".    S.  153. 

10.  WihS^  tesabbahuh  mafqabbaliuh  „dem  Antlitze,  welchem 
du  guten  Morgen  wünschest;  sollst  du  nichts  übeles  thun". 

11.  Elkirse'and  elmeqülyn  zafar  „die  Kaidaune  gilt  bei 
den  Geizigen  för  Fleisch".    T.'  115. 


1)  T.  »  Tantavy,  truitx^  de  ia  Inngue  arabe  vulgaire.  Leipsic 
1848.  B.  B  Burckhardt,  Arabic  proverbs;  or  the  manners  and  cu- 
Stoma  of  the  modern  Egyptians  illustrated  from  their  proverbial  sayings 
current  at  Cairo.  2a  ed.  London  1875.  S.  «  Socin,  Arabische  Sprich- 
wörter und  Redensarten.    Tübingen  1878. 
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12.  Bafiatin  (^arbaün)  ßrrrda  tiiga   ,,iwei  BchlSge    auf       -^ 
den  Kopf  8cbmerzeii'\    B.  382. 

13.  IwM  mm  hene  wf^aijA  nun  kene  >,höre  Ton  dieser 
Seite  (auf  dem  einen  Ohre)  und  las«  es  auf  der  andern  Seite 
(dem  anderen  Ohre)  wieder  hinausgehen'^ 

14.  Vmil-'lah  tvidue  Min  ^/it  whoiJue  min  *agyn  ^mach  dir 
ein  Ohr  aus  Thon  und  eines  aus  Teig^^    Stopfe  beide  zu. 

15.  *  Ruluü  eiadm  waia  ana  „bist  du  nicht  nach  Syrien 
gegangen?    Ich  auch  nichts    Weder  ich  noch  du. 

16.  *  Salaindt  (aijib  ^  Ijäluk  itdi-fy  l^älak  „GrOsse!  (d.  b. 
ich  grttsse  dich)  geht's  dir  gut?  wie  befindest  du  dich?  geh 
deiner  Wege!^.  Von  den  nichtssagenden  Höflichkeitsphrasen 
gebraucht. 

17.  Jd  mahla  ^)  ^1/aZ;  ßUy  mä  hü^lak  „wie  schön  ist  deine 
Länge  (Gestalt)  in  dem,  was  nicht  dir  gehört  (in  fremden 
Kleidem)'^ 

18.  Hahybif  ma^iffuh^)  Id  fydoh  wala  fy  farfoh  „wie 
leicht  ist  mein  Freund;  er  hat  nichts  in  seiner  Hand  noch  an 
seiner  Seite^\    Er  giebt  mir  nichts,  nützt  mir  nicht 

19.  Tawyl  elktimm  ^((dr  „der  lange  Aennel  hat,  stolziert 
einber\    Kleider  machen  Leute. 

20.  '^^(Jf'y  9^^^'j  elwuliüa  jcr  rizqak  mathui^)  Jäufst  du 
auch  wie  die  wilden  Thiere,  mehir  als  das  dir  (von  Gott)  be- 
stimmte Theil  wirst  du  nicht  erreichen^.    S.  424. 

21.  Ibnak  *ala  ma^tnibbyli  toat^mdrak  ^)  'ala  md  iewa^i'^ 
doli  „dein  Sohn  ist  wie  du  ihn  erziehst  und  dein  Esel  wie  du 
ihn  gewöhnst*'. 

22.  äcnfkak  hnsymak  „dein  Gompugnon  ist  dein  Wieder- 
sacher".  ' 

23.  HaddiH  ^)  Sdf  elymnal  wala  ^bjammdl  „niemand  hat  das 
Kameel  noch  den  Kameeltreiber  gesehen^.  Niemand  hat  irgend 
etwas  gesehen. 

24.  Zej  elwizz  liiimyje  bala  bizz    „wie   die  Gans   zärtlich 


1)  ^  mä  ahlä, 

2)  «■  mä  ahaffuh, 
S)  «  md  Uliüzis. 

4)  «  mhumärak, 

5)  a  mä  (taddii. 
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ohne  Zitzen  (ohne  ihre  Kinder  säugen  zu  können y\    Von  nutz« 
loser  Zärtlichkeit. 

25 A'  Md  Jiqdar  ^  ala-lJ^uwäre  wala  'alyqJia  wcUa  jifydly  ta* 
ryqha  „er  kann  die  Eselin  weder  kaufen  noch  fUttern  und  will 
ihren  Weg  doch  nicht  frei  geben".    T.  Il7.>. 

26.  Kidb^  itieadicy  loälä  aidq^  mefakiS  (inefatii)  „lieber 
eine  glatte  Lüge  als  eine  ungefällige  Wahrheit^ 

27.  Elly  kaloh  toizz^  wizz  ßfjrä  ba((4  ba((  „was  er  gSnse- 
weise  gegessen,  wird  er  entenweise  wieder  von  sich  gebend 
Auf  einen  grossen  Anfang  folgt  ein  kleines  Ende. 

2i.f  Eddyk  elfasyh  min  elbßtfa  Jesijh  „der  wohlberedte 
Hahn  schreit  vom  Eie  an^^  Die  wahren  Talente  offenbaren 
sich  frühzeitig.    T.  115.    S.  422. 

29.  ^  Elt/d  elba((dle  niijse  „die  faule  Hand  ist  unrein". 

30.  Sajirt  ja  dandüf  binnuh  tehyd  errifjäle  taq%fJ€ta]c  hadha 
fauwdm  w'eget  bh'dsah  'arjdne  „du  zogst  aus,  eitler  Thor,  um 

die  Manner  zu  überlisten ;  da  nahmen  dir  die  Leute  deine  Mütze 
weg,  und  barhäuptig  bist  du  heim  gekommen". 

31.  Elfi/  mi  oh  hinne  jHiarmy  fils'e  ijahsoh  „wer  Henna  hat, 
reibt  (selbst)  den  Hintern  seines  Esekhens  damit  ein".   T.  116. 

32.  Iftiihaiua  Uqu(^  ydna  Jenu((  „wir  dachten  an  die 
Katze,  da  kam  sie  gesprungen".  Wenn  man  den  Esel  nennt, 
so  kommt  er  gerennt.    T.  111. 

33.  Sdbdli  elquiäd  wäld  sabdh  e/aijrdd  „der  Morgen  mit 
den  Affen  ist  besser  als  der  Morgen  mit  dem  Bartlosen".  Der 
gänzlich  Bartlose  hat  nach  dem  Glauben  der  Orientalen  einen 
schlechten  Character,  weshalb  seine  Gesellschaft  gemieden  wird. 

34.  ElkiUra  tlfjUb  eMayäa  „die  Menge  tiberwindet  die 
Tapferkeit". 

35.  Elly  lodhil  lahin<^  nai  tuifdoh  ba(noh  „wer  rohes  Fleisch 
isst,  bekommt  Leibweh".     T.  117. 

36.  Alf^  nüty  wäld  wdhid  damau/iun/  „tausend  Zigeuner 
sind  besser  als  ein  Mann  aus  Damanhür".  Der  Nüry  (in  Sy- 
rien allgemeiner  Ausdruck  für  Zigeuner)  gilt  für  einen  Räuber; 
aber  eines  noch  schlechteren  Rufes  erfreuen  sich  die  Leute 
aus  Damanhür. 

37.  Bdb  eimagydr  viehalUi  „die  Thür  des  Tischlers  ist 
aus  den  Angeln  gerissen".  Von  jemandem,  der  für  andere 
arbeitet  und  seine  eigenen  Angelegenheiten  nicht  besorgt. 
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38.  Mä  hJ^ineiak  «iei^üe  min  eggazzär  ehtuirife  f^was  ist 
dein  Fleitich  ImutiK!  —  Von  dem  befreundeten  Schlachter 
(habe  ich 's  gekauttr.    T.  126. 

39.  ,Zrß  fyt'UH  el^wuiäre  jükar  minyhe  „wie  die  Mause 
der  Schenke  wird  er  bloss  vom  Weindunste  trunken''. 

40.  Jülly  'Uta  ji  rafkl  Jequl  \uLi  „wer  (die  Speise)  nicht 
kennt,  8agt:  das  sind  Linsend  Er  urtheilt  nach  dem  Aeusseren. 
T.  llü. 

41.'X  Kulä  füle  wiUaliä  kaijdl  „jede  Uohne  findet  ihren 
Messer^  d.  h.  den,  der  sie  zum  Verkauf  abmissi  T.  128. 
B.  618. 

42.  Kaläm  ellU  mmUiiin  htzÜMle  jiflii  *alPM  ennuhär  J€ay% 
„die  Rede  der  Nuclit  ist  mit  Uutter  getrankt;  wenn  der  Tag 
darauf  scheint,  xerfliesst  sie^.  Was  des  Nachts  gesprochen,  ist 
am  Tage  vergeHsen. 

43.>  Üiib  eli/u((   iCab  ja  für  „die  Katzen  sind   fort,  jetzt      / 
spiele,  Maus^\  • 

44."^  Massik  elqaUa  viuftdl^i  elkeräv  „er  liess  die  Katze  den 
»SchlUsäel  der  Speisekammer  nehmen^. 

4r)..    EIhffu    e/w(i(ije    kuUi     lids  Jetitttfit    ^älehas  „auf    die    • 
niedrige  Miiuer  springen  alle  Leute'\ 

46.  lilmotje  tiijt-y  ß^liou(y  „das  Wasser  läufik  hui"  auf 
niedrigem  Terrain". 

47.  Elhi  md  jiüattat'H^  'ala^Hiumdr  jiSat(iU'  ^ aUi-lUirdd  a 
,,wer  den  Esel  nicht  überlisten  kann,  fiberlistet  die  Sattel- 
decke''.  Wer  sich  au  das  Grosse  nicht  machen  kann,  hält  sich 
an  das  Geringere. 

48.  Zvß  quwddys  essdqije  wdhid  ndzil  iohodJ}id  (dli*  „wie 
die  Schopf eimer  des  Wasserrades:  einer  steigt  hinab,  der  an- 
dere steigt  herauf. 

49.  Lammd  te^tjb  esstMt  titab  elküdb  elgijä*  „wenn  die 
Löwen  nicht  da  sind,  spielen  die  hungrigen  Hunde^  Vgl  B.  455. 

50.  Snkutnd'loh  dahal  bifpndtoh <)  „wir  schwiegen  zu  ihm, 

da  kam  er  mit  seinem  Esel  herein^.    Bei  zu  grosser  Nachsicht     , 
werden  die  Leute  unverschämt. 

51.  ElJjumß^e  fi/  hiuln  mmniha  \truse  faffdre)  „die 
Kellerassel  ist  in  den  Armen  ihrer  Mutter  eine  Braut  (d.  h. 

1)  SS  hiftutnärofi,  « 

Mpitta,  Grammatik.  32  ' 
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schön  und  jung,  oder:  Spesereihändlerin  d,  h.  wohlriechend)^ 
Jeder  ist  vernarrt  in  seine  eigenen  Kinder.    T,  113.    B.  üü. 

bi.'^Elqird  'and  wmnoh  ^azdl  „der  Affe  ist  in  den  Augen 
seiner  Mutter  eine  Qazelle*^ 

53.1  Min  qall%  '  aqhh  ttibet  rigUh  ,,wessen  Verstand  klein 
ist,  dessen  Fuss  ermüdete    T.  131. 

54.  QcM  ezzible  wyiqäwH}  e((aijai*  ,,(er  ist  leicht)  wie 
ein  Mistkügelchen  und  will  gegen  den  Strudel  schwimmen^. 

55.  Lamvid  jiytf  rd^iJ}  jikiUtar  elfwlä  il}  „wenn  er  weg- 
gehen will,  macht  er  noch  viel  schlechte  Streiche'^,  da  ihm 
doch  nichts  mehr  an  dem  alten  Aufenthaltsorte  liegt. 

56.  BUly  Jikt'u/toh  rabbuna  Jlsallaf  'aleh  lisdnoh  „wen 
unser  Herrgott  nicht  liebt,  über  den  lässt  er  seine  eigene 
Zunge  Herr  werden^,  was  ihn  verderben  wird. 

57.  E^Mfir  jiijzü  hh'ii^U  \iumdv  „der  Geschickte  spinnt 
mit  einem  Eselsfusse^^  oder  i\isa(t'e  tu/zil  bhußle  hthnure  ,,die 
Gescliickte  spinnt  mit  dem  Pusse  einer  Eselin".    T.  113.    B.  91. 

58.  Mdl  (dinaijit  maijä  „das  Vermögen  des  Todten  ist 
todt*'  d.  h.  geht  verloren.    S.  459. 

fjß.  EifdJiuMß'lmaijü  liurdtn  „das  Schlagen  auf  den  Todten 
i.st  nnrecht^^    De  mortui»  nil  nisi  bene. 

ÜO.  Qdl  i'Ujui'dh  Hl  id  jma  qdl  (itl  essana  wimu  sayd 
„man  sagte:  der  Habe  ist  einen  Tag  glücklich  gewesen;  da 
antwortete  er:  das  ganze  Jahr  bin  ich  glückliche  Selbst  in 
der  schlechtesten  Lebensstellung  kann  man  glücklich  sein. 

61.  Eilt)  tishai'''Mi  ^f(at'-/wh  „das,  womit  du  dich  bezech.st, 
iss  zum  Frühstilck^^  Statt  des  Abeiuls  zu  zechen,  nimm  lieber 
ein  ordentliches  Frühstück. 

62.  Ziijt  'iujaiz  elfiu'oh  jdhlü  jitnawaru  „wie  die  alten 
Weiber  auf  der  Hochzeit:  sie  essen  und  benehmen  sich  kindische 

63.  Md  jekidtb  filmolühfija  lUa  ^IztdHidi  *t  ilij  „nur  die  ver- 
bogenen Schalen  giessen  die  Moluljyje  aus*^  Nur  der  Narr 
schwatzt  alles  aus. 

64.  ü*^ji  h'dinhi  efisammdh  jltmütf  zafar  „wie  der  Ofen  des 
Fi.schhändlers,  stets  voll  von  Fleischresten''  d.  h.  immer 
schmutzig. 

65.  /ÄJ/  eUurahjf  jidßn  elmuijü  wejiiya  Jd/jod  hafanoh 
„wie  der  Todtengräber:  er  begräbt  den  Todten  und  kehrt 
dann  um  und  nimmt  sein  Leichentuches 
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66.  ZPj  etiu$ie  tm^iray^ü  «.wie  das  Grab,  das  nichtB 
zurQckgiebt^. 

67.  Mm  tfüie  (iWt  elqa^r  min  etubäre^  etaqr  ^waim  bist 
du  uuf  die  Burg  gestiegen?  seit  gestern  NaiSbmittag^*  E|^ 
seit  kurzer  Zeit  ist  er  su  seiner  hohen  Stelliibg  gebiiigt 
T.  120. 

GS.  Biddl  laffvietak  whiulqdmk  käi  farbää  'ah  räsak ^^iM 
des  Fleisches  und  der  Culocasia  kaufe  dir  einen  Tarbusph  fUr 
dein  Huupt^  Die  mit  Fleisch  zusammengekochte,  kartoffel- 
ähnliche  Culocasia  gilt  alrf  besonders  leckeres  Gericht 

09.>  Eluiurkib  elly  fy/ui  rPjiitv.n  itf)mq  „das  Schiff,  in  dem 
sieh  zwei  Oapitane  belinden,  ^eht  udter^. 

70.  Xcj  eluimoiiijyt'  jvhiU»  ellatt^  keh/r  „^ie  die  Back- 
HchrisHt^ln  liebt  er  das  Kneten  (Schwatzen)  sehr'^  luti  „kneten^ 
hat  di('  riborira^üue  Bedeutuiig  „schwatzend 

71.  JbltfM  md  jisl'ur.H  illd  fy  wtfitoh  „der  Teufel  ist  mir 
sich  selber  dankbar^^ 

72.  Xeji  htri'dhet  elhtuy  lä  tt midiloh  wala  tiMaijäoh  „wie 
die  Fransen  der  Eseltasche,  die  sie  weder  im.  Gleichgewicht 
erhalten  uucli  nach  einer  Seite  neigen*^.     T.  12!1. 

7!(.  X*y  eCiunalte  hilä  mh-vn  tuUtl  „wie  das  Ivaninchen, 
das  aUe  zwei  Monati*  Junge  wirll^ 

74.  Miit  (dl  fjiuniisoh  hd  *PmIi  fjdf  „wer  Zukost  hat,  isst 
sein  Brot  tvockeu^^    Bezeichnung  eine»  Knausers. 

75.  Zr;/  elvudli  midjMttr  fif  hulli  (adin  „wie  das  Salz,  zu 
allen  Speisen  gebraucht". 

70.  ZfJ  r/fu(pdiu  jegiilti  ' alii'lmaljHtf  nuuldj^  etytmne  „wie 
die  T|u*olügen,  welche  die  geitVlIten  (Bedinganen)  Kanonen 
dt*s  l'aradieses  nennen".  Bei.spiel  eines  unpassenden  Ver- 
ghtiches.  Die  schwarze,  längliche  Bedingane  gilt,  mit  Fleisch 
geiVült,  als  Leckerbissen. 

77.  iijtii  widn  elkvlh  whhdlyha  elly  fyh  /jisle  9naj/jallyha 
,,8chiieide  das  Ohr  des  Hundes  ein  und  la.s8  es  hangen;  wer 
eine  Natuninlage  hat,  wird  sie  nicht  aufgeben^^ 

78.  /  iM/it  ffitldi  nidiin  „wer  flieh  erzQrnt,  bereut  nachher^. 
70.     huutükm  lainwa    tämakkln  „stelle  dich  arm  (sei  de- 

lulUhig),  bis  du  mächtig  wirst".     B.  165.    . 

80.  Zvj  el^iuimhe  tut/rait  w}fMad  „wie  der  Scorpion,  der 
sticht  uml  sich  verbirgt". 


/ 
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Sl.T^JSir/u^ii  elquraijiö  pmy  „der  nahe  Rauch  macht 
blinde 

82.  ElkelM  7ndJeo<ft^'S  fy  wiiin  ahuh  ,,der  Hund  beiast 
nicht  in  das  Ohr  seines  Bruders^. 

.   ^,X  A^*  f^dimt  eUjjHzz  ^idqa  „d^^  Ende  des  Dienstes  bei 
den  Türken  ist  eine  Tracht  Prügel^. 

84.  Zej  e/^näsnp''  tuftnan  *ala  nagäse  „wie  die  Schweine, 
die  am  Unreinen  fett  werden^*. 

85.  DaUnw  zann  ^ala  Juirdb  'issoh  „eine  Hummel,  die  zum 
Verderben  ihres  Nestes  brummt**,  da  sie  den  Platz  ihres  Nestes 
durch  das  Brummen  an  demselben  den  Menschen  bemerklich 
unicht. 

8ü.  Zvß  h'rl  elhumnm  hlufr  w'hidqls  „wie  das  Maass  fttr 
die  Kichererbse,  gross  aber  unrichtig".  Für  die  Kichererbse 
fiind  die  Maasse  nicht  genau  fixiert,  daher  viel  Betrug  dabei 
vorkommt. 

87.  J/aiHoh  \inilHU'  in?sanetoh  sarabäty  „er  heisst  Ambra, 
und  sein  Gewerbe  ist  Abtrittskehrer**.    Vgl.  Mustatraf  I  47. 

88.  EftuAds  wiila  ^tama  kulloh  „die  Blödsichtigkeit  ist 
besser  als  vollständige  Blindheit".    T.  It4. 

89.  Klhtujar  eddd  ir  Id  hudtU  loh  min  la((a  „der  sich 
drehende  Stein  kann  den  Schlag  nicht  vermeiden".  Doppel- 
sinn dadurch,  dass  la((a  tropisch  auch  venerische  Krankheit 
bedeutet. 

90.  In  tdhtt  elqalihe  ^arrtiset  „wenn  die  Hure  sich  bekehrt, 
wird  sie  Kupplerin".    B.  111.    S.  415. 

91.  Layl  elwai'd  JiHniqi  t  ulleq  „der  Rose  wegen  wird 
auch  die  Hagebutte  begossen".    T.  128. 

92.  Zeji'-lfip'dn  jeliibb  enumn  ß'ssis^me  „wie  die  Ratten 
liebt  er  im  Abtritte  zu  liegen". 

93.  ZcJt'Htanujt'  jistanna  qolet  hiss  „wie  die  Esel  wartet 
er,  dass  man  ihm  brrr!  zurufe". 

94.  Zeji'lfuqaha  Jufjnuqu  tturbe  '  ala  Sdu  luqme  „wie  die 
Theologen,  sie  würgen  das  Grab  (lassen  es  nicht  los)  eines 
Bissens  wegen".  Arme  Theologen  begleiten  recitierend  die 
Leichenbegängnisse  und  werden  am  Qrabe  gespeist.    T.   132. 

95.  Ze/ji^lliamyr  jeliibb  akl  elf  Cd  kHp*  „wie  die  Esel  liebt 
er  es  sehr,  Bohnen  zu  essen". 
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06.  Lau  kän  eOcelM  lok  qärün  Uän  jinfa^  tc^Vu^^wenn 
der  Hund  Hurner  hätte,  würde  er  HtosHen  und  beicweu^.  . 

\n.i-Jd  tjiu'je  ufbuf^y  Jd  wfAß  kallif  ,^liivin,  koche! — r 
Herr,  bezahle**. 

98.^*  J/in  kü-ib  tut  fad  btuMroli  „wer  flieht,  kommt  mit  dem 
Leben  davon*^. 

99.  Lamma-'tmüt  ummak  tira  ^Ikildb  btuus^  „wenn  deine 
Mutter  stirbt,  wirst  du  um  einen  Para  Hunde  warten**. 

100.  Etb/  ma-trabbihs  umntoh  wabuh  tei-abbyh  luijätn  wel^ 
Uijdly  „wen  »eine  Mutter  und  sein  Vater  nicht  erziehen,  den 
erziehen  die  Tage  und  Nächte  (d.  h.  das  Leben)**.    T.  116. 

1(K.  KalUiu  elguffa  tcljarltmik  „binde  mit  der  Katze  an, 
SU  wird  sie  dich  kratzen**. 

102.  Mut  Ja  kumär  lamnia  Ji</}/'Uik  vl^alyq  „stirb,  Esel, 
bis  das  Futter  zu  dir  \commt*\  Von  jemandem,  der  lange  und 
vergebens  wartet 

103.  ZPj  elluirdmy  jiqtil  elqatißl  wrJiM^y  fy  yannz^toh  „wie 
der  lluuber  tödtet  er  den  Manu  und  geht  bei  seinem  Begräb- 
nisse mit'*.    T.  133. 

101.  ^  Ala  bdl  md  Jinqifi*  elycrtßd  jif^id  alldh  md  Jei'yd 
„bis  der  Pahneuzweig  abgeschnitten  wird»  kaim  Gott  noch 
tluui,  was  er  will**.  Bis  das  erwartete  Unglück  wirklich  ein- 
triftt,  wird  Gott  geholfen  haben. 

1 05.  Nutjävi  essama  atp'al  Iah  min  mußnai  el  ar(f  „die 
Sterile  des  Himmels  sind  dir  näher  als  die  Sterne  der  Erde**. 
Du  wirst  das,  was  du  hier  erstrebst,  so  wenig  erreichen  als  die 
Sterne  des  Himmels. 

lOü.  Ztyi  fdr  essümo  (ßuhßl  wama  „wie  4^0  Ratte  des 
Abtritts  dick  und  blind**. 

107.  y^eji  hell  elmadbali  d  war  toMiny  „wie  der  Hund  des 
Schlachthauses  einäugig  und  gemein  (gefrässig)**.  diny  wird 
von  dem  gebraucht,  der  sich  beim  Essen  unanständig  benimmt, 
dadurch  dass  er  zuviel  isst  oder  mit  dem  gebotenen  sich  nicht 
zufrieden  zeigt  oder  uneingeladen  kommt. 

108. /•  Ettjanjb  dma  vudau  kdn  basyr  „der  Fremde  ist 
blind,  auch  wenn  er  gut  sieht**.    S.  194. 

\.(S^,]  ElmvfalUs  jifjUb  es&ul((hi  ,,Aer  Geldlose  überwindet 
den  König^V    Von  ihm  kann  der  König  nichts  mehr  nehmen. 
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1 10.  Ld  vunnoh  wäld  kifdjet  miroh  „weder  kommt  Nui^zen 
von  ihm,  noch  genUgt  das  Uebel,  das  er  getkan  hat'\  Er 
schadet  nur  noch  immer  mehr  anstatt  zu  nützen. 

lll.'  EliMUitätjil  loelbify  'ala'hmidyjc  jätiqy  „der  Eilfertige 
und  der  Langsame  treffen  auf  der  Fähre  zusammen' ^    B.  52. 

112.  Elba((äl  jTuttal  ebudsbuk  „der  Qeschäfl&:lose  hält  den 
Beschäftigten  auf  ^ 

1 13.  Hai'ämy  bala  baijine  sert/f  „ein  Räuber  ohne  Beweis 
ist  ein  Scherif  \ 

114.  Qälä  Unuu'dmy  Hdif  qdl  ijdk  effaraij  „sie  sprachen 
zum  Itäuber:  schwöre!  da  sagte  er.  (zu  sich  selbst):  jetzt 
kommst  du  frei".    T.  126. 

115.  JJamsa  wand  sydak  „(er  verlangt)  f&nf  Para  und 
(sagt  noch):  ich  bin  dein  Heir^^ 

116.  IJalldhd  Imll  „er  hat  die  Sache  zu  Essig  gemacht^^ 
d.  h.  er  hat  sie  verdorben. 

117.  KHsalfdii  jcßUe  lilyCdn  fattin  ')  ba(.y  „der  Satte  brockt 
für  den  Hungrigen  nur  langsam  ein^    T.  111. 

118.  Klly  ydoh  fy  ndr  ituM  zti  elly  yiloh  ß'lmoije  „der 
dessen  Hand  im  Feuer  ist,  befindet  sich  nicht  in  derselben 
Lage  wie  der,  dessen  Hand  im  Wasser  ist^*. 

119.  In  hift  cunaymn  aLluln'  „wenn  du  am  hellen  Mittage 
die  Sterne  siehst".    Niemals. 

120.  Min    anuhl  liuiudtljCt    (Uldh  bilftway  eUiavyb  „von 
Säule  zu  Säule  (von  einem  Augenblick  zum  andern)  kann  Gott    . 
die  nahe  Erlösung  kommen  lassen'*.    Sinn   wie  No.  101,  vgl. 
B.  208. 

121.  lidya  ma''fJumnuik  niUNsy  \ilch  yuz  ainmak  „mit  einer 
Sache,  an  der  dir  nichts  liegt,  beauftrage  deinen  Stiefvater'*. 
Weil  dieser  sie  doch  nicht  ausführt.    T.   U2. 

122.  Zeji'linoldhyjv  jtkry  ^ala  liattok  „wie  die  Moluljyje 
wirbt  er  zu  seinem  eigenen  Verderlien  an". 

123.  Abrad  min  (yz  eanaqqa  ß-,s,sitv  ,,kälter  als  der  Hintere 
des  Wasserträgers  im  Wintei-". 

121.  Knndr  wala  *l\tr  „lieber  das  Feuer  als  die  Schande". 
T.  110.     Besonders  bei  den  Kopten  gebräuchlich. 


0 
I)  -  fiittan  LJÜ. 
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125.  J^  gab  (ä^  fy  melyg  „was  hat  ft^  nach  Melyg  ge- 
bracht?^. T^S  und  Melyg  sind  zwei  Orte  in  Unteragypten. 
Gebraucht,  wenn  jemand  unzusammengehSriges  mit  einander 
verbindet    T.  U9. 

126.  Zeji'lbarabra  ^aSara  jihalUmü  whod^td  jiamd  „wie 
die  Nubier:  zehn  sprechen,  und  einer  hört  zu^. 

Xn.'Elbj  md  jii^M  bütüt  jir^  bUaräboh  „wer  die  Maul- 
beere nicht  mag,  mag  vielleicht  den  Maulbeertrank^ 

128.  Zabbäl  w}fy  yJoh  war  Je  ^ein  DreckkSrmer,  der  eine 
Rose  in  der  Hand  hat^. 

129.  E((avia  jeqilß  md  gama  „die  Habsucht  verringert 
wieder  was  sie  gesammelte    T.  114. 

130.  Tamaangif  band^loh  bet  fcäa^aangy  aikil^loh ')  fyh 
{aimiangy  (alab  el  ugra  fahutangg  m!u  Sn  jidyh  „Geizhals  baute 
sich  ein  Haus,  Leerbeutel  zog  hinein;  Geizhals  verlangte  den 
Hauszins,  woher  soll  Leerbeutel  ihn  geben  f^\    S.  206. 

131.  Md  ^liukkfi  gild<ik  iuMS  4afrak^  „nichts  hat  deine 
Haut  so  gekratzt  wie  dein  ei^enetKagel'^'  Du  bist  an  deinem 
Unglücke  selbst  schuld.    S.  ll-t.i*    '  ' 

132./-  Sättak  c  suttuk  yjäk  \^x^  iki  deine  Gestalt?  deine 
Gestalt  ist  du^    Das  eine  ist  geiiuu  wre  .vdas  andere. 

133.  Basal  bikamae  ^o'^biljuwuc  bdsal  „Zwiebeln  um  T)  Para 
und  um  5  Para  Zwiebelnd    Es  hat  gar  keinen  Werth 

131,  WlsAoh  Jitjfd  elljamyre  milbct  „sein  Gesicht  entfernt 
den  Ih'otieig  aus  dem  llause^.    £r  bringt  dem  Hause  UnglQck. 

135.  Tdr-'dUati  fy  bcragmoh  ,,ein  Ochse  Gottes  bei  seinem 
Kleetuttei-'*.  Von  einem  ganz  dummen  Menschen' gesagt  Tor- 
dllah  mit  derselben  Betonung  wie  \ibJ'dllah, 

130.  ^^y/aa  mm  cijahädif  nahdr  essabt  „geldloser  als  der 
Jude  am  Sonnabend'^  Die  Juden  tragen  des  Sonnabends  kein 
Geld  bei  sich. 

137.  Ke^mnoh  fasse  malb  w^ddb  „als  wäre  er  ein  Salz* 
koru,  das  sich  aufgelöst  hat^^  Vdu  jemandem,  der  spurlos 
verschwindet  vgl.  die  Erzählungen  5,  14. 

138.  Bade  ma-tsalUm  'aieh  ^ idd^  sawaBak  „wenn  du  ihn 


1)  ^  sikin-lolr,  loh  ist  hier  in   beiden    Fällen  auf  dos  Subjeci  des 
Satzes  bezüglich. 
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begrüsst  hast,  zähle  deine  Fiiigeir^S   ob  dir   nicht  etwa  einer 
fehlt  T.  124. 

MQ.^Elj&m  eUy  jefät  alßi*^)  min  elly  jiyy  „der  Tag,  der 
vergeht,  ist  besser  als  der,  welcher  komuit^^ 

140.  fSfiinaJuu'-da  al^an  mm  biikra  „heute  ist  besser  als 
morgen^. 

141.  Min  säqif  liluqif  äqiMäi/  efanodhk  „von  dem,  der 
etwas  abbricht,  zu  dem,  der  es  auffangt,  bis  zu  dem,  der  die 
Seelen  fasst  ('Azra*yl,  dem  Todesengel)",  Das  Ende  aller  ist 
der  Tod. 

142.  Elly  via'j.snf  miltjurbäl  walt^)  ama  „wer  nicht  durch 
das  Sieb  sehen  kann,  ist  blind^S    S.  500  (doch  anders  erklärt). 

143.  Jifty  'aVibi'e  wPJibla  ehnidte  „er  giebt  ein  juristi- 
sches Gutachten  über  eine  Nadel  ab  und  vorschluckt  dabei 
eine  WorfschaufeR    T.  133.    B.  777. 

144.  Mdliii'^)  tclimmoh  ^zzawdbt  tubdiwoh  ^l\u'jdli  „ein 
Vermögen,  das  die  Wirbelwinde  zusammentragen,  zei'streuen 
die  Stürme". 

145.  Mal  clknimzy  linnuzahy  „das  Vermögen  des  Auf- 
speicherers ftir  den  Vergnügungssüchtigen".  Der  Vater  sammelt 
es,  der  Sohn  giebt  es  wieder  aus. 

146.  Andaf  min  cMstßny  bade  yasyloh  „reiner  als  das  Por- 
zellan, nachdem  es  gewaschen  ist". 

147.  hs  Jdhed  et-ryl^  min  elbaldf  „was  kann  der  Wind  von 
den  Steinplatten  nehmen?".  Wer  nichts  hat,  kann  auch  nichts 
verlieren. 

148.  'Ala  qadr},  Ulidfak  midd^.  riylek  „nach  deiner  Decke 
strecke  deine  Fttsse".    B.  411.    Vgl.  S.  201. 

149.  liaraka  ja  ydnu  cily  yat  minnak  md  yat  minny 
„Segen  ü))er  dich,  Moschee!  was  von  dir  gekommen,  ist  nicht 
von  mir  gekommen".  Ich  habe  beten  wollen,  aber  deine  Thür 
war  verschlossen.    T.  120. 

150.  ^  Arjdn  ettyne  wefy  luzdmoh  sikkyne  w^jeqCU  bdb  el- 
J^ammdra  fm  „mit  nacktem  Hintern,  ein  Messer  im  Gürtel  und 


1)  =  ahjar. 

2)  .=.  wa-illa. 


9" 

3)  »  m6lan  blU. 
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{ragt  nach  der  ThQr  der  Schenkel  Beschreibung  eines  Lumpen. 
tyne  ,,Feige^  irop.  tUt  „Hintere^*. 

151.  Jd  dd^l  Iwn  elba^Ua 'u>?^iSreiha  fiid  Jenübak  illä 
^anuetha  ^fdu,  der  du  dich  zwischen  die  Zwiebel  und  ihre 
Scbaale  drängst,  dir  wird  nichts  su  theil  als  ihr  Qbler  Oe- 
ruch^    B.  93. 

152.  Zt^  elqufaf  tdhul  iv^tinkir  ^wie  die  Katzen,  die  essen 
und  dann  ableugnend  Nach  dem  Volksglauben  werden  die 
Katzen  am  jüngsten  Tage  die  Wohlthaten  ihrer  Herren  ab- 
leugnen und,  von  Gott  gefragt,  behaupten,  niemals  etwas  zu 
eHsen  oder  zu  trinken  empfangen  zu  haben;  wogegen  die  Hunde 
alles  genossene  Gute  freiwillig  anerkennen  werden.  Deshalb 
sagen  einige  Leute  stets,  wenn  sie  einer  Katze  etwas  geben: 
ashadu  anna  lä  ildlia  Uta  Udh  waashadu  tinna  muhamiwi' 
diir  rasutu  ^lldh\  dann  kann  die  Katze  später  nicht  mehr 
leugnen. 

153.  IJafiäßudha  ü'iizzizet  fnindha  ünaddimei  „wir  hielten 
um  sie  an,  da  thai  sie  stolz;  wir  veiiiessen  sie,  da  bereute  sie 
es".    T.  122.    B.  229. 

15 1.7  Joiu  \md  w?J6m  basal  „einen  Tag  Honig«  den  andern 
Zwiebeln^'.    Den  einen  Tag  lebt  man  gut,  den  andern  sclüecht. 

155.  Sebi/h  esse  munyazib  ileh  „das  einer  Sache  ähnliche 
fiihlt  »ich  zu  ihr  hingezogen'^  Gleich  und  gleich  gesellt  sich 
gern.    B.  314. 

156.  Xi^  elqui'Cid  ßft'al}  bi(ianuu'  fyzok  „wie  die  Affen  freut 
er  sich  über  die  Röthe  seines  Hinteni^.  Er  freut  sich  über 
seine  vermeintliche  Schönheit. 

157.  Xc  clkildb  jelnbb  eUjCi  weiidlie  „wie  die  Hunde  liebt 
er  den  Hunger  und  die  Bequem lichkeit^  Er  zieht  es  vor  zu 
hungern,  anstatt  sich  anzustrengen. 

15S.  ' Äwiij  e((<n'bus  \da  qitkt  faide  „er  setzte  den  Tar- 
busch schief  ohne  grossen  Nutzend  Er  that  stolz,  ohne 
Grund  dazu  und  Vortheil  davon  zu  habend 

159.  7*«!^^  'ata  (libe  ühally  el'arke  man^übe  „Ziegel  auf 
Ziegel  gelegt  hält  die  Zankerei  aufrecht**.  Wenn  zwei  Weiber 
mit  einander  streiten,  so  legen  die  zuhörenden  Frauen  zwei 
Ziegelsteine  aufeinander,  in  dem  Glauben,  dass,  so  lange  diese 
auf  einander  liegen,  auch  die  Streitenden  nicht  von  einander 
lassen   werden.    Haben  sie  genug  den  Schwall  der  Schimpf- 
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reden  genossen,  so  heben  sie  die  beiden  Steine  von  einander 
und  stiften  Frieden- 

160.  Min  la^metoh  jdhul  elbasak  btqiarethd  „aus  Zerstreut* 
heit  isst  er  die  Zmebel  mit  ihrer  Schale^^ 

161.  233  eddyb  jdktd  w^Jigrj/  „wie  der  Wolf,  der  frisst 
und  dann  davon  läufl;^. 

162.  Zi  elkälb  jdhul  w^aqaf  „wie  der  Hund,  der  frisst 
und   dann    stehen  bleibt  (und  noch  mehr  Yerlangt)^ 

163.  Es  biddak  jd  amaiqufet  ^ujun  „was  wünschest  du, 
Blinder?  Einen  Korb  voll  Augen".    T.  119.    S.  438. 

164.  Zii  eSsatna  tinqdd  loHtntify  „wie  die  Kei*ze,  die  an- 
gezündet und  ausgelöscht  wird^S 

165.  Z^  elqandtßl  jihraq  fy  nafsoh  w'^jinauwar  ' ala  ^isvh 
„wie  die  Lampe,  die  in  sich  selbst  verbrennt  und  andern 
leuchtet**. 

166.  Jemüt  w^jisha  zti  elqu(a(  btsaVat  inodli  „er  stirbt 
und  lebt  wieder  auf  wie  die  Katzen  mit  sieben  neuen  Lebend 
Auch  in  der  Form  üblich:  z^  elqu(af  bhaliat  inod)}, 

167.  hl  (ili'  etcb  min  ahl  eteb  md  hus  ^cb  „wenn  ein 
Schmähwort  von  schmählichen  Leuten  ausgeht,  so  ist  es  keine 
Schmach". 

168.'  Usmrri^.  'und  dldd  elhai'diu  faijib  „das  Schlechte 
heisst  bei  den  Bösewichten  gut". 

iiy^.i^Sdhi'b  el  aql  ndsili  „der  Verständige  räth  andern". 

170.  ^Aftlidb  etuqCd  fy  ruhe  „die  Verständigen  leben  in 
Ruhe". 

171.  fjd  teaijiniy  wäld  daijinih  elhamme  (djäny  wridjYkik 
„schmähe  mich  nicht,  auch  ich  schmähe  dich  nicht;  die  Trauer 
hat  dich  und  mich  betroffen". 

172.  Kisd'ib  lammd  jididld  zi^  Mab  elmel^alld  „der  Grau- 
haarige,   wenn    er    affectiert    ist,    gleicht    einer    ausgehenkten 

■Thtti-". 

173.  Kult'  cnriaf^ß'üvamdr  ji^alUiHüh^ri'nffi  „zu   häufiges, 
Stechen  auf  den  Esel  lehrt  ihn  das  Ausschlagen". 

174.  KiUli  min  ml  qirbe  teJjur/e  '(da  (fahroh  „wer  einen 
Wasserschlauch  trägt,  auf  dessen  ßlicken  rinnt  er". 

175.  Lauldk  jd  kiimmy  md  kalt?>  jd  fummy  „wärest  du 
nicht  da,  mein  Aermel,  so  hättest  du  nicht  gegessen,  mein 
Mund**.    Kleider  machen  Leute. 
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176.  Z6ß  bat'äfyt  elqanfai'a  ^arJAne  tt>izadita*'e  „wie  die 
Flöhe  der  Brücke:  nackt  und  aufgeblasen^,  jaiifara  hier  offen- 
bar nur  des  Reimes  wegen  mit  zqniare, 

177.  Naqdje  (naioije)  timud  zyr  „ein  Dattelkern,  der  einen 
Wussertopf  statzt"".    B.  683. 

178.  EUy  *ala  rdsoh  baftja  jil^aaäia  *aWia  „wer  auf  seinem 
Haupte  eine  Wunde  hat,  fühlt  danach^. 

179.  Qafaü  ydoh  aaltet  liftavibüte  „sie  schnitten  ihm  in 
die  Hand;  da  wurde  sie  brauchbar  zum  LautenspieK  Das 
Böse  anderer  schlägt  oft  zum  Guten  an ;  tambüra  ist  ein  lauten- 
aiiiges  Instrument,  das  besonders  bei  den  Nubiern  beliebt  ist. 
B.  519. 

180.  Gay  jikdljlutlliä  'mmiiähä  „er  will  es  (das  Auge)  mit 
Augenpulver  bestreichen;  da  hat  er  es  geblendet''.  T,  121. 
S.  123. 

181.  Zc  umm  cfariiae  fiidije  whnasbuice  „wie  die  Mutter 
der  Braut,  frei  und  doch  be»chüiligt^\  Da  der  Bräutigam  die 
ganze  Hochzeit  anrichtet,  so  hat  die  Brautmutter  eigentlich 
nichts  zu  thun. 

182.  Zeji-hjimäl  clly  jihi'itoh  Jiba(fa(oh  „wie  die  Kameele 
stampft  er  wieder  fest,  was  er  umpflügt''.  Die  Kameele  sind 
wegen  ihrer  breiten  Hufen  und  der  Schwere  ihres  Körpers 
zum  Pflugzieheu  wenig  geeignet. 

183.  Qäiä  luldibbe  ui'qtisy  qdlct  lUfft't  ajädy  „nmn  sagte 
zum  Bären:  tanze!  da  antwortete  er:  (seht)  die  Leichtheit 
meiner  Tatzen".  Gebraucht,  wenn  mau  von  jemandem  etwas 
verlangt,  wozu  er  nicht  geeignet  ist. 

18 1.  Min  eamiiije  lt(f{i1iuiip^  „yoii  dem  Schöpfmde  in  die 
Mühle".  Den  Ochsen,  der  elnni  das  Schöpfrad  gedreht  hat, 
führt  nmn  in  die  Mühle,  zum  Drehen  des  Mühlsteines.  Aus 
dem  Regen  in  die  Traufe. 

185.  Qdlil  liijolui  ^  i\LU  fjmiamak  qdl  walule  iia  ime  whoahdc 
wut/ife  „man  sagte  zu  Gol.ia:  zähle  deine  Schafe!  er  antwortete: 
eines  liegt,  das  andere  steht".  Ei*  hat  nur  zwei  und  braucht 
sie  nicht  erst  zu  zählen.     T.  132. 

180.  Elyedijd  Udtjail  läjdm  liswid  „das  neue  weis.<ie  (Geld) 
lür  den  schwarzen  (unglücklichen)  Tag".    T.  113. 

187.     Qdlu   lilqii'd  rabbimi   räl}  jis^ak  qdl  rifh.jTmilny 
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^azäl  ^an  sagte  zum   Affen:  unser  Herrgott  will  dich  ver- 
wandeln; er  antwortete:  er  will  mich  zur  Gazelle  mucheu^^ 

188.  *Amil  fass"^,  hvmüne  fy  beled  qarfdne  „er  leistet  die 
Dienste  einer  Spalte  Citroue  in  einem  Orte,  der  an  Uebelkeit 
leidet*. 

189.  *Arga  ^ala  uiahsuve  „eine  liiukende  (Uienerin)  zu 
einer  gebrechlichen^^ 

190.  Elltf  tifßlib'boh  al^ali'boh  ,,spiele  das  Spiel,  mit  dem  du 
gewinnst^.  .' 

191.  Elly  fyddk  aqrab  min  elly  fy  gebak  ),was  in  deiner 
Hand  sich  befindet,  ist  dir  näher  als  das,  was  in  deiner 
Tasche  ist^S 

192.  Dai'abti  Uitoar  '  ala  'cnoh  qiU  ^isräne  hasmne  „sie 
schlugen  den  einäugigen  ins  Auge;  da  sagte  er:  verdorben, 
verdorben".  Es  ist  schon  von  früher  verdorben,  euer  Schlag 
schadet  mir  nichts. 

193.  WdJud  6a  il  daqiwh  weltdny  tubdl-le  *)  „der  eine 
trägt  seinen  Bart:  weshalb  ist  der  andere  ermüdet?''.  Er  be- 
kilmmei-t  sich  um  fremde  Sorgen.    T.  132.     S.  308. 

104.  Jd  wihse  huny  niyse  „du  hässliche,  sei  munter". 
Suche  durch  Munterkeit  den  fehlenden  köi*perlichen  Reiz  zu 
ersetzen. 

195.  Ardiibb'A  md  htl  lak  vid  tiJi(far  Mloh  lU affar  diiqnak 
wHiiab  fy  setoh  „bring  nicht  das  Maass  des  Ardebs  (Korn), 
der  dir  nicht  gehört,  herbei ;  dein  Bart  wird  voll  Staub  werden, 
und  du  wirst  dich  beim  Tragen  ermtiden*^  KUmmere  dich 
nicht  lun  fremde  Angelegenheiten.    B.  89.     T.  110. 

196.  Jd  md  ß'Uiobs  min  mazdlym  „o  wie  viele  Unter- 
drückte sind  im  Gefängnisse'^ 

197.  In  kdn  lak  ^and  etkälbe  hdya  qul-'loh  Jd  sydy  „wenn 
du  von  dem  Hunde  etwas  zu  fordern  hast,  so  rede  ihn  „mein 
Herr"  an''. 

198.  V  EUy  tt^in  qiarnetak  vieliairam  *ala  fjerak  „was  dir 
beschieden,  ist  andern  verboten". 

199.  Tektin  fy  lianakak  tiqsam  lifjcrak  „etwas  iut  schon 
in  deinem  Munde  und  doch  einem  andern  bestimmt". 


])  »  tah&n  II 
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200.  Eri'tjU^)  fi-^äßb^)  wennü^ß-kadb  ^der  CapitSn  bat 
eine  andere  Rechnung  als  der  Matrose^  Nicht  jede  Thatigkeit 
ist  mit  demselben  Masse  zu  messen.    B.  88. 

201.  AJije  ^yse  wMJjirlta  Uviöi  ^o  über  das  Leben!  upd  an 
seinem  Ende  steht  der  Tod^. 

202.  EUi/  jüamviar  md  ß^atfjfS  ih^^h  t,wer'  Schalmei 
bläst,  verdeckt  seinen  Bart  nichts  Was  man  thut,  soll  man 
öftentlieh  thun. 

203.  Eddua  (tujiö  besä  elqubäl  „das  Gebet  ist  gut,  nur. 
die  Krhorung  (ist  fraglich)^ 

204.  Ahl  esmqa  ß-'i^aqa  wetrabb?  idqyhuni  wiald  es^afa 
ß'88nfa  toen'tibb^  aäfyhuvi  (ifum  hardbe  wm  esqafa  wiqi*  e^** 
safa  fyhum  „die  Unglttckliclien  bleiben  im  UnglQcke:  Gott  hat 
sie  unglücklich  gemacht;  die  Glücklichen  bleiben  im  Glücke; 
Gott  hat  sie  glücklich  gemacht;  sie  verliessen  fliehend  das 
Glück,  da  fiel  das  Glück  (wider  ihren  Willen)  über  sie^ 

20r>.  Md  tifi'iihds  bäly  jWtify  qabß.  mtUstIfu  elh/ Ju/y  „{vevA 
euch  nicht  über  das,  was  geht,  bevor  ihr  seht,  was  kommt'^ 

200.  Elmurkib  elly  tiioaddy  altsim  (u/^er)  nun  elty  teyyb 
„das  Schiff,  welches  fortführt,  ist  besser  als  das,  welches  bringt^^ 
Du  uuui  weiss,  was  fortgeht,  aber  nicht  weiss,  was  kommt 
Vgl.  T.  114. 

207v  Auwut  viä  tiHtali  tin(a1f  „das  erste  Mal,  dass  du  vor- 
wärts gehst,  stösst  du  gleich  !^.  Gebraucht,  wenn  jemand  gleich 
im  Anfange  des  Geschäftes  Schwierigkeiten  macht. 

208.  Elly  tihmil  liammoh  ma-jyys  al/san  miunoh  „das»  wor- 
um du  dich  bekümmerst,  wird  dir  zum  allerbesten  ausschlagen^^ 

209.  Ahhai'  miunak  htjCnn  jtruf  ^amidk  btaima  „älter  als 
du  um  einen  Tag,  weiser  als  du  um  ein  Jahr^    T.  111. 

210.  Zeji'lkelh  ß'fjäf  lo^jiJjauwuf  „wie  der  Hund  fürchtet 
er  sich  und  setzt  andere  in  Furcht**. 

211.  Elmahtiib  ^alyehyn  turdh  et  u/an  „das  auf  die  Stirne 
geschriebene  werden  die  Augeii  sehen".  Das  von  Gott  jedem 
einzelnen  bestimmte  Schicksal  wird  sich  offeiibaren.- 

212.  ItubV  ibnuh  (it/sab  ibnah)  whilmn  äJaboh  md  Jewäi. 
itla  in  faray  ayaloh  „erziehe  deinen  Sohn  (seh lagfei  feinen  Sohn) 

-  -  -  -  ^•  •  ^  . 

2)  «  fy  Usab. 
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und  bringe  ihm  gute  Manieren  bei;  er  wird  nicht  sterben, 
wenn  nicht  seine  Lebensfrist  zu  Ende  ist'S  Du  brauchst  ihn 
bei  der  Züchtigung  nicht  zu  schonen:  er  wird  nicht  davon 
sterben. 

213.  Bäl/et  esaakra  w^yat  elfikre  ^der  Rausch  ist  ver- 
gangen und  die  Ueberlegung  gekommenes    B.  292.    S.  47!i>. 

214.  Elyandze  l^rt^e  welmaijä  halb  „das  Leichenbegäng- 
nis ist  heiss,  und  der  Todte  ist  ein  Hundts  Ein  ^^heisses^^  Be- 
gräbnis ist  ein  solches,  bei  dem  grosses' Gedränge  und  Klage- 
geschrei der  Leidtragenden  ist.    B.  40.    T.  112. 

J  215.    bc  md  kdn  fy  bdlolt  rabbuna  ^dd'loh  y,etwas,  woran 

er  nicht  gedacht,  hat  Gott  ihm  gegebenes 

216.  Ihna  Ji-ttafkyi'  w(*n-abbe  ß-ttadhißv  „wir  überlegen, 
und  der  Herr  lenkt'S    Der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt 

217.  Tizra  bany  ittltun  //(jbiak  „wenn  du  einen  Menschen 
säst,  wird  er  dich  ausreissen".  Wohlthaten  werden  mit  Un- 
dank vergolten.     T.  110. 

218.  Uffähä  ndzä  „der  Grabende  Killt  hinein^  Wer  an- 
deren eine  Grube  gräbt,  fiillt  selbst  hinein.  ^ 

210.  ÄalUmah  essultdte  ttabiupifi  ufibwdb  „ich  lehre  dich 
die  Kunst  zu  betteln,  und  du  kommst  mir  an  den  Thiiren  zu- 
vor'S    B.  433. 

220.  Min  Hiid  bd de  fuipoh  jiit u-loh  mtds  btsidnit  el  aql 
„wer  reich  wird,  nachdem  er  arm  gewesen,  dem  wünschen  die 
Leute  einen  festen  Verstand'S  Er  kann  vor  »Stolz  leicht  ver- 
rückt werden.    T.  130. 

221.  Jii,b/vf  ('iiji\tH  tamidly  *  Cnoh,  \Jii-Umb  „der  hungrige 
Gast  hat  sein  Auge  inuner  auf  die  Thür  gerichtet".  Weil  er 
hoilt,  dass  zur  Thür  das  Speisebrett  hereinkommen  wird. 

222.  Miujndn  we  aqloli  (df  whuiissikCi'Uth  fy  yilolt  (dr 
„verrückt  ist  er,  und  sein  Verstand  ist  davon  gegangen,  und 
(dazu)  haben  sie  ihm  noch  ein  Tambourin  in  die  Hand  ge- 
geben". 

223.  KiUlitH  elqidibe  tidliyk  welhj  fyha  teijyboh  fyk  „bind 
mit  der  Ilure  an,  sie  wird  dich  (durch  ihren  Wortschwall)  ver- 
wirrt machen  und  alle  Eigenschaften,  die  sie  hat,  dir  beilegen". 

224.  Ezzai'  e  aht/ur  weundft  ahbai'  „die  »Saat  grünt,  und  die 
Menschen  wissen's".     Von  etwas  bekanntem  gesagt. 
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225.  Qtiffa  mük  tvälä  gamal  iirh  „eine  Katze  als  alleiniges 
Eigenthum  ist  besser  als  ein  Kameel  in  Gemeinschaft^. 

220.  Mawayd  'urqOb  ^  Urqüb's  Versprechungen^',  'Urqüb 
ist  ein  •  iin  arabischen  Alterthume  wegen  seiner  trügerischen 
Versprechen  bekannter  Mann.    S.  den  Qämüs  s.  y. 

227.  Nä^im  biU^äbe  to^jOdiia  biaaulfän  „er  schlaft  auf 
dem  wüsten  Platze  (in  einem  verlassenen  Gebäude)  und  träumt 
vom  Könige  (dass  er  König  wäre)^. 

228.  Elwüs^.  wUh  eildyh  weüjul  md  jirtj^lc  „dein  Angesicht 
ist  das  Angesicht  eines  Hahnes,  und  die  Lage  gefällt  dir 
uiclit^^  Das  Angesicht  des  Hahnes  steht  hier  für  hassliches, 
ominr>ses  Antlitz,  offenbar  nur  weil  eddyh  an(  Jirifyk  reimt. 
Silin:  dem  Hüsslichen,  Unangenelimeh,  der  nirgends  zur  Ver- 
schüiiernng  beiträgt,  gefallt  es  auch  nirgends. 

229.  Klißuihdl  eUjedyd  loh  '  uUuiie  „da.s  neue  Sieb  hat 
einen  Uenke^^    Das  alte  wirft  man  auf  die  Erde. 

2liO.  Jhiity  ddavi  mä  JimliU  'moh  illa  Uu»'db  „das  Auge 
(Begehren)  des  Menschen  füllt  nur  der  Staub  (des  Grabes)^ 
B.  61)0.  v\.  ; 

231.  Min  fdt  qadt/moh  tdh  „wer   seine  Gewohnheit  veij? /;^ij> 
lässt,  geht  iri'e''.  \%. 

232.  KWi'di'  ilalm  wCäd  'alduie  viuq(ua  „lieber  Kleie,  die 
immer  da  ist,  als  reines  Mehl,  das  mangelt^^    B.  544. 

233.  Miu  da/ßöui'  hP  qaf'/vh  ^zzamda  hdkili  »wer  etwas  ge- 
or(lm*t  hat,  zu  dem  sagt  die  Zeit:  gieb's  her^^  Mühsam  er- 
rungenes raubt  das  Schicksal  wieder. 

234.  EUy  baldA  huttiiv  mimioh  „von  dem/  was  nichts 
kostet,  gieb  vieK 

235.  K%äti  nwna  iöHanity(u  ahPt*  min  farali  Jy(a  „jeder 
Schlaf  und  jedes  bequeme  Ausstrecken  ist  besser  ah  die  Hoch- 
zeit Ty taV.  Was  für  eine  Bewandtnis  es  mit  der  Hochzeit 
Tyta's  hat,  weiss  ich  nicht;  der  Sinn  ist  jedenfalls,  dass  Schlaf 
und  U(K[uemlichkeit  einem  unbequemen,  wenig  glänzenden 
Feste  vorzuziehen  ist 

230.  Kduß-iyana  v^efi//  bat*m  „es  war  im  Kruge  und 
ist  herausgekommen^^  Gebraucht  von  einer  verborgenen  Sache, 
tlie  offenbar  geworden  ist. 

237.  ^Abdl  md  hüwa  lak  liurr^  mislak  „ein  Sclave,  der 
nicht  dir  gehört,  ist  frei  wie  du**. 
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238.  EUy  ji/fäf  min  eVaftyt  ßfla^loh  „wer  sich  vor  dem 
Kobold  iUrchtet,  zu  dem  kommt  er^^ 

239.  Mä  ailtih  jd  dimattf  iüa  Usiddety  „nur  filr  mein 
Unglüiik  hake  ich  dich  aufbewahrt,  ThrUne^^ 

240.  ^And  e4(fyq  juraf  eaaadyq  „im  Unglück  erkennt 
man  den  Freunde 

241.  Mä  hiid  eaaabr  iUa  ^Iqahr  „nach  der  Geduld  kommt 
nur  das  Orab'^  Dais  Ende  alles  geduldigen  AushaiTens  ist  der 
Tod.    T.  129. 

242.  Min  taanna  näl  md  jümamia  „wer  wartet,  erhält^ 
das,  wtis  er  w  anseht^. 

243.  J^mä  Ißthufitae  weltdaib  elbaffäl  ,,arbeite  um  5  Para 
und  berechne  den  Faulend  Berechne  was  der  Faule  verdient, 
so  werden  dir  5  Para  nicht  zw  weni^  erscheinen.  B.  55. 
S.  155. 

244.  JemtU  ettm'  welju(ivh  l/akke  ß-amdud  „der  Ochse, 
stirbt,  wahrend  er  daran  denkt,  wie  er  sich  an  der  Seitenwand 
(der  Säqije)  rieb*^  Er  denkt  an  die  angenehmen  Augenblicke 
seines  Lebens  und  wUnscht  sie  zurück.     Vgl.  B.  159. 

245.  Zc  el^a((dr  elluim  jibahUir  elmistihe.  loejintal^ifaz  \il' 
kuzkire  „wiQ  der  t*lende  Gewiii^zhandler,  der  den  Mastix  ver- 
schleudert und  den  Ooriander  aufhebt*^  Er  hütet  das  Werth- 
losere  und   verschleudert  das  WerthvoUe. 

24G.  Es  ti  mil  eliiuista  ß^näs  elquru  „was  kann  die 
käi^imende  (Frau)  auf  einem  haarlosen  Haupte  machen?''. 

247.  Elhaniid  tu  jesud  „der  Neidische  wird  nie  heiTschen". 

248.  Ja  mearraf  elUuUuctf  (atyq  bäöak  Je(ul  ^azdbak  „du 
der  du  dem  Beduinen  den  Weg  zu  deiner  Thür  gezeigt  hast, 
deine  Pein  wird  lange  wären".  Der  Beduine  wird*  dich  fort- 
während belästigen. 

249.  7/ai  mm  fuinmak  Je{ul  kummak  „halt  fem  von  deinem 
Munde,    so   wird    dein    Aermel    lang    werdend      Vorsicht    im 

»Sprechen  bringt  zu  Ehren 

250.  Fakhit  erryq  altsan  min  rua  etraqyq  „ein  gutes  Früh- 
stück ist  besser  als  ein  Sclave". 

251.  Lau  ittuyai'  elfaqyr  bizzct  lamaha  ^lldli  djet  ellel 
„würde  der  Arme  mit  Gel  handeln,  so  würde  Gott  das  Zeichen 
der  Nacht  auslöschen".  Es  würde  nienmls  Nacht  mehr  sein, 
und  kein  Mensch  Gel  zur  Lampe  gebrauchen;  denn  der  vor- 
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herbestimmten  Armut  kann  und  darf  niemand  entfliehen.  Vgl. 

B.  590. 

252.  l^d  lym  ß'^^i^ar  kanuaq^^  '  al^Mgdr  wetui  lym  ß'^Od" 
bar  hannaqa^  'almudar  (^almoije)  „der  Unterricht  in  der  Jugend 
ist  wie  das  Eingraben  in  den  Stein;  der  Unterricht  im  Alter 
ist  wie  das  Eingraben  in  den  Kies  (in  das  Wasser)^. 

253.  Md  juqud  ^ahneddwid  iUa  Sarr  elbaqar  ^nur  die 
schlechtesten  Kühe  bleiben  an  der  Krippe^'.    B.  614.    T.  130. 

254.  Amlcar  ell^amyr  jäqa  fy  arda  ^tteUUya  y,der  hinter- 
listigste Esel  fallt  auf  den  schlechtesten  Sack^  d.  h.  er  be- 
kommt den  schwersten  Sack  zu  tragen. 

255.  Kam  ti'allim  ß^vdtbdlim  jibdt  Jjäfiz  ji^bah  näsy  „wie 
oft  hast  du  den  Dummen  belehrt;  des  Abends  weiss  er's  noch, 
am  Morgen  hat  er's  vergessen**. 

256.  Itabbvt  kelb  wmidär  ^aqqanfiy  Id  l^v  /}/  tarbyjet  el" 
hildb  ,,ich  habe  einen  Hund  aufgezogen;  da  hat  er  sich  um- 
gewandt und  mich  gebissen:  es  ist  kein  Segen  in  der  Auf- 
ziehuug  der  Hunde".  '    * 

257.  In  libiste  Jßse  banhß  *Ue  „wenn  ich  ^auch  Sacklein- 
wand anziehe,  so  bleibe  ich  doch  immer  'fläe  (^A'isa)^ 

258.  äiii'be  mtn  barm  tiwaffar  ibjana  „ein  Trupk'von 
aussen  (nicht  aus  dem  Kruge)  vermehrt  den  Krug  (lässt  seinen 
Inhalt  länger  ausreichen)". 

259.  Kul  't,s  habt/bah  tesnira/i  wH'ul  '(iS  *aduwak  teffwroJi 
,,iss  das  Brot  deines  Freundes,  du  wirst  ihn  erfreuen;  und  iss 
das  Brot  deines  Feindes,  du  wirst  ihn  schädigend. 

260.  ^^n  elljun'e  mt/zuti  „das  Auge  des  Freien  (Edlen)  ist 
eine  Wage^^.    Es  ist  unbestechlich  und  unparteiisch. 

261.  Ja  (jaidtjH  jihfykuvi  Sarr  elgaijyn  *)  ,4hr  Sitzenden 
Gott  behüte  euch  vor  dem  Uebel  der  Kommenden**  d.  h.  vor 
Leuten,  die  euch  Unglück  bringen  oder  melden. 

262.  ZP.  elbatabra  rdli  jehiJjJß  saßt-  „wie  die  Nubier  gieng 
er  fort,  um  zu  pissen,  und  reiste  dabei  ab*'.  Er  gieng  unver- 
sehens durch. 

263.  Elly  ß'ddist  titaUdoh  elmayrafe  „was  in  der  Schüssel 
ist,  holt  der  Schöpflöffel  herauf*.^  B'.  44. 


1)  ==  elgä'ütjn. 
Spitta,  Orammatik.  33 
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264.  Al^as  mesanny  wabdt  meliamiy  „ich  lecke  meinen 
Schlei&iein  ab  und  schlafe  zufrieden  und  Iroh^  Ich  begnüge 
mich  mit  der  dürftigsten  Kost  und  bin  dabei  zufrieden,  weil 
ich  mein  eigener  Herr  bin. 

865.  'A'inje  tehaffif  mdupidne  %oetqCil-»lalia  hawaghik  süd 
whnaqrihie  „eine  Blinde  zieht  einer  Verrückten  die  Gesichts- 
haare aus  und  sagt  ihr:  deine  Augenbrauen  sind  schwarz  und 
geschweift^,    ß.  420.  ^[^r^ 

266.  Gauwiz  mükdh  än/vie  md  'ala-lgoz  tjyme  „Tagedieb 
hat  Frau  Taugenichts  geheirathet:  das  Paar  ist  nichts  werth^\ 
T.  121. 

267.  *ArJän  €{{yz  w^jitqammiz  taqmyz  ,,mit  nacktem  Hin- 
tern und  stolziert  gross  einher*\ 

268.  EUiardmy  'ala  räsoh  lyse  „der  Räuber  hat  eine  Feder 
auf  dem  Haupte^. 

269.  i^addaq  elkadddb  ähadd^  bdö  edddr  „glaube  dem 
Lügner  bis  zum  Thore  des  Hausest  Vergiss  seine  Worte, 
wenn  du  zu  Hause  bist.    Vgl.  B«  99. 

270.  Elqara  titbdhd  bUar}.  birU  u^tlia  „die  Kahlköpfige 
rühmt  sich  mit  dem  Haare  ihrer  Schwestertochter^^  T.  115. 
S.  280. 

271.  MahidU  itia-tjjtotß  räaak  hofft  ngWc  „wohin  du  dein 
Haupt  legst,  dahin  lege  auch  deine  Füsse^\ 

272.  Aqrd  «7^11120%  „kahlkopfig  und  vergnügungssüchtig^^ 

273.  Jeyür  elfeüd^  whijdrtoh  welpndrtoh  ^)  „möge  der 
Felläh  versinken,  sein  Besuch  (die  bei  ihm  sind)  und  seine 
Eselin^^    Eine  Verwünschung,  die  sehr  gebräuchlich  ist. 

274.  KuUt  iilloh  jisbihüloh  '^)  l^atta  ^[f^umdv  welly  qanyh 
„alles,  was  ihm  gehört,  gleicht  ihm,  selbst  der  Esel  gleicht 
seinem  Besitzer^^  Jedes  Ding  steht  unter  dem  Einflüsse  seines 
Besitzers  und  wird  mit  der  Zeit  ihm  ähnlich. 

275.  Labbia  elbüm  tlbqa  ^aruae  „ziehe  das  Rohr  schön 
an,  so  wird  es  eine  Braut  (ein  schönes,  junges  Mädchen)'^ 
Kleider  machen  Leute. 

276.  SaÜa  aandjC  fy  ydoh  welhamin^  gdir  ^utöh  ({^iloh) 


1)  «.  icehumärtoh. 

2)  iiUoh  »  eS  loh,  jiabihilloh  ^  jishth  loh. 


270—291.  Amaal.  5t5 

„er  hat  sieben  Gewerbe  in  seiner  Hand,  und  doch  bedrangt 
ihn  die  Sorget 

277.  Sikkynei  efM  muUiUme  t,das  Messer  der  eigenen 
Familie  ist  stumpfe. 

278«  Tut  'uvirak  ja  riJe  tointe  kide  ^deiu  ganzes  Leben, 
o  Schlechtigkeit  (schlechter  Kerl),  bist  du  so  ?"'.    T.  i3t. 

279.  Lak  wStaläc  mä  ji^cAS^  'alek  „was  ftür  diciji  und 
gegen  dich  ist,  wird  dir  nicht  schwer  werden^'.  Das,  wovon 
man  zugleich  Nutzen  und  Schaden  hat,  ist  nicht  jiurchaus 
unerträglich. 

280.  Mi/n  j^raf  ^Ue  fy  süq  d^azl  „wer  kennt  *tiie  auf 
dem  Spinnmarkte^S  Unter  der  Menge  von  Weibern,  die  dort 
ihr  Gespinnst  feil  bieten,  ist  die  einzelne  nicht  erkenntlich. 
T.  131. 

281.  'Es  wl'U  weddanäwe  IM  „Brot  und  Brot  —  weshalb 
also  die  UnTerschämtheit?'^  So  lange  es  Brot  auf  dem  Tische 
giebt,   hat  ^kein  Gast  sich  zu  beklagen. 

282.  ^  Ea  'arraf  elfiamyr  fy  akl  ezzangabyl  (elgamabyl) 
„wer  hat  die  Esel  Ingwer  essen  gelehrt  ?'S    Vgl.  S.  139. 

283.  Md  l^axodlcn  es^d^ide  fitide  „bei  den  OberägQrptem 
ist  kein  Gewinn''. 

284.  Elfd(fy  jtmil  qdfy  „der  Mdssige  macht  den  Richter'' 

285.  Md  xoagada}  *ei  Jiiqrusoh  gdb-hh  'abd  jilfiiSoh  „er 
fand  kein  Brot  zu  beissen,  da  ho}te  er  er  sich  einen  Schwarzen 
um  ihn  zu  ohrfeigen". 

286.  Wald  sannüta  ^ala^lköm  ilia  md  sdfet  hka  j6m  „und 
es  giebt  keine  Hure  auf  dem  Hügel,  die  nicht  auch  einmal 
ihren  guten  Tag  gesehen  hätte". 

287.  ElMt  bct  abüna  toel^rb  Jufruduna^  das  Haus  ist  das 
Haus  unseres  Vaters,  und  die  Fremden  verjagen  uns  daraus". 
Vgl.  B.  31.    T.  114. 

288.  Mezaijm  fataJjk  Maqra  istaflal^  „ein  Barbier,  der  seine 
Bude  geöffnet  und  mit  einem  Kahlköpfigen  sein  Geschäft  be- 
gonnen hat".    B.  638. 

289.  Min  aJjad  efugra  haabiih  *lldh  bil'amat  „wer  den 
Lohn  nimmt,  dem  rechnet  Gott  auch  die  That  an". 

290.  Sdhib  eU^aqql  loh  maqdm  „wer  das  Recht  hat,  hat 
auch  die  Würde". 

29 1.  Dill  errdgil  wild  iiill  ellief  „der  Schatten  des  Mannes 
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und  mcht  der  Schütten  der  Mauern^^   JB»  ist  besser  tür  eine 
Frau  sich  zu  verheiruthen  als  im  Hause  sitzen  zu  bleiben. 

292.  Ana  wa^äje  'ala  ^bm  'aimiiy  wana  loabnl  *ammy  ^ala- 
"l^jaryb  „ich  und  mein  Bruder  (halten  zusammen)  gegen  meinen 
Vetter;  aber  ich  und  mein  Vetter  (halten  zusammen)  gegen 
den  Fremden". 

293.  Elba  de  'au  eands  ^antjme  ,,die  Entfernung  von  den 
Menschen  ist  Gewinn**. 

204.  Gdjib-liß  hakym  ^a^tim  läjanife((ijne  min  el'agyn 
„iM-  bringt  mir  einen  unerlalirenen  Arzt,  der  den  Thon  nicht 
vom  Teig  unterscheiden  kann'*. 

295.  Min  (ulab  et ula  aihu'  ellaJiUt/  ,,wer  Ansehen  (Macht) 
sucht,  wacht  in  den  Nächten". 

296.  Av  ili'-Sitt/e  wn\s  ili'iha((a  rnht^  ala  (javial  whjct  \ila 
Qu((a  „was  ist  dieses  Aufladen?  was  ist  dieses  Abladen?  auf 
einem  Kameele  bist  du  fortgezogen,  auf  einer  Katze  bist  du 
heimgekehrt". 

297.  Kuni^    dzib  mtöteraijuh  min  elhaadwtß  wclma  une    aql      ' 
es'sum    ijal'H    ifijauwtz  (/nt    waq  ety  ß-imatjntine  „ich   lebte  un- 
verheirathet  ohne  Sorgen  um  Kleider  und  Nahrung;  der  Un- 
glficksverstand  sagte    zu   mir:    verheirathc    dich!    da  fiel    ich 
auf  die  Verrückte  hinein". 

29S.  Namleweqatalet  etti' bdn  „(er  ist)  eine  Ameise,  welche 
die  Schlange  getödtet  hat'\ 

299.  Etabd  tu  Aibt  jttjfä  w'nn  <jä^  Jimaq  „wenn  der  Neger 
satt  ist,  tödtet  er;  wenn  er  hungrig  ist,  stiehlt  er'\    B.  569. 

300.  Etqijdme  lutj  dd  wernibb^^  Juhknm  „die  Auferjjtehung 
(der  jüngste^  Tag)  ist  ein  Termin,  und  der  Herr  wird  richten". 

301.  Ahi'r  ezzamr  {y(  „das  Ende  der  Musik  ist  „tut!""., 
AVie  ein  Ding  angefangen  hat,  und  wie  es  in  seinem  Wesen 
begründet  liegt,  so  endet  es  auch. 


Zusätze  und  Verbesserungen. 

a  1.  Z.  15  Bt  10  L  10.  —  S.  2  Z.  9  L  langem.  —  8.  3 
Z.  23  l  ward.  —  S.  7  Z.  28  l  nü^h-  —  S.  16  Z.  6  L  jnook- 
kiloh.  Ebenda  Z.  18  1.  hädif  --  S.  17  Z.  5  L  hadyt.  --  &  20 
Z.  4  1.  ban^ur.  —  S.  25  Z.  1  ftge  nach  dem  zweiten  iäny 
hinzu  „ich  kehrte  wieder  zurück^.  —  S.  26  Z.  3  1.  lä^r.  — 
S.  27  Z.  10  l  in  dem.  -  S.  29  Z.  14  sL  werden  L  wird. 
Ebenda  Z.  26  1.  eHul-  —  S.  44,  1  1.  bl  —  S.  46  1.  Z.  L 
jULuU.1.  —  S.  47,  1  1.  qujuddt.  ~  8.  50,  2  L  des  n.   Ebend. 

Z.  21  1.  tddld  (neuarnbisch  yerkürzt  sich  der  Endyocal  nicht). 

—  8.  53,  21  1.  liadJ^,  —  8.  54  fftge  zu  Absatz  e  hinzu:  „aber 
3,  23  *aduwüna  statt  'aduwhia  „unser  Feind*^  nach  §  l&a.  — 
S.  57,  9  V.  unten  I.  es  war.  Zu  Anm.  1  ist  hinzuzufilgen  die 
altsyr.  und  chald.  Aussprache  kathbä  mit  Qüsäjä  des  b.  Vgl. 
Nüldeke  in  Z.  d.  D.  M.  G.  XXXII,  403  f.  —  8.  58,  12  von 
untt'u  1.  entgegengesetzten.  —  8.  59,  7  von  unten  1.  Torbe- 
halte.  —  8.  61,  24  1.  el'azym.  —  8.  62,  1.  Z.  1.  atjrffe.  — 
S.  64,  7  von  unten  1.  el^dgamy.'  Ebenda  Z.  4  der  Anm.  streiche 
das  zweite  „ihn'*.  —  8.  72,  15  fftge  nach  (5=  :)  hinzu:  fi  (= 

o).  —  8.  73,  15  1.  nachdrücklichere.  —  S.  75,  4  L  bijürih-lak* 
—'S.  85,  8  von  unten  1.  &j^.  —  8.  93,  12  von  unten  st  Ffir- 

bers  1.  Gerbers.  —  8.  96,  11  1.  Äaftyg.  .Ebenda  Z.  3  von  unten 
1.  *uzyje,  —  8.  98,  4  von  unten  1.  b^l}cra.  -^  8.  99,  11  1.  ^a<^.yr. 

—  8.  102,  19  fbge  hinzu:  \dldqe  „Henkel^  s.  8prichwörter 
N9.  229.  —  8.  103,  2  von  unten  1.  Wiedehopf.  —  8.  104,  9  L 
hutrißh,  Z.  10  1.  qaniahft  (neugr.  %QWOvnldi),  Zu  1.  Z.  fUge 
hinzu:  '%Meq  „wilde  Rose,  Hagebutte**.  —  8.  HO,  9  v.  unten  L 
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IfSlAg.   -^   S.  114,  14  1.  Genealog.  —    &  115,  5  Vatidn,  — 

8.  120,  1  L  L3i.    Z.  6  von  unten  L  ^^1^.  —  S.  122.  Z.  7 

und  8  1.  iuhryje  und  ivhr,  Z.  24  1.  fujannüna.  —  S.  125,  8 
Ton  unten  L  elgauwfte.  —  8.  127,  12  1.  Glas,  Schnapsglas.  — 
8.  131,  5  Ton  unten  1.  des  Duals.  -^  8.  133,  2  der  Anm.  st. 
des  ersten  dt  L  stat  emph.  dtd,  —  8.  134,  17  st.  marmij  1. 
marmyj.  —  8.  135,  20  1.  gazmdh(je,  -r  8.  137,  12  1.  efendyjdt. 

—  8.  139,  5  si  nio^  1.  ptjV  des  biblischen  chald.  —  8.  144,  1 
Ifldn.  —  8.  145,  7  füge  hinzu:  und  harbdn  „flüchtig"'  hardbä. 
Z.  18  fiige  hinzu:  und  bei^sym  „Klee""  berdsim.  —  8.  148,  6  y. 
u.  1.  gieb.  -  8.  152,  1.  Z.  der  Anm.  1.  naiidrthd.  —  8.  153,  10 
st.  mein  1.  sein.  Z.  9  von  unten  streiche  malky  „Malikit""  =3 
mdlihf.  —  8.  154  Anm.  1  ftige  hinzu,  dass  nach  Moqaddasy 
I  96,  13  schon  früher  die  Bewohner  von  *Aden  riglainihi  und 
jctdainihi  sagten.  —  S.  155,  7  von  unten  st  -ik  1:  lik,  —  8. 
156,  4  V.  unten  st  d  1.  d.  —  8.  158,  13  1.  jara^ok  —  8.  163, 
6  von  unten  st  ^21  z^i  viel  gerechnet  1.  Vi  20  25U  wenig  ge- 
rechnet. —  8.  167,  6  von  unten  1.  nominale.  —  S.  171,  Jl  v. 
unten   st.  pers.-türk.  ^L^  L    entstanden    aus    kemd   an    „wie 

auch  dass"*  =»  altarab.  ^jl  UST  —  8.  182,  9  von  unten  1.  bil}iti, 

—  8.  185,  13  1.  25.  —  8.  186,  4  1.  tdsetlia.  —  S.  187,  2  1.  >- 
kdkla.  —  8.  192  oben  vgl.  das  äthiop.  Dillmann  S.  112  f.  — 
8.  202,  8  von  unten  1.  jim^u^-  —  8.  230,  9  von  unten  1.  aus- 
ruhend. —  8.  245,  2  von  unten  1.  mustagal.  —  S.  259,  14  1. 
fjamastdSei'.  —  8.  269,  7  1.  jiq(a.  —  S.  270,  24  1.  ennds.  — 
8.  280,  17  1.  die  gestern.  —  8.  281,  3  von  Anm.  1  1.  elfa^tet, 
w^ahadet.  —  .  8.  300,  8  von  unten  1.  yjd.  —  8.  310,  14  von 
unten  L  ^azzit  —  8.  312,  6  1.  dass.  Z.  3  von  unten  1.  und 
das  übrige  Geld.  —  8  328,  13  1.  r^iJi.  —  8.  332,  13  von 
unten  1.  sprach  zu  mir.  —  S.  336,  23  1.  Fisch.  —  8.  337,  3  1. 
ß'ssd'd'di,  —  8.  343,  5  1.  alldk  —  S.  349,  10  von  unten  1.  be- 
taetak  wigahhizhd,  —  8.  360,  11  1.  indeterminiert.  —  8.  374, 
6  von  unten  1.  ji'zijh.    —    S.  377,  18  1.  nizlet    —    8.  392;  20 

streiche  und.  —  S.  403,  15  von  unten  1.  USI.  —  8.  416,  14  1. 
Constantinopels.  —  8.  417,  12  I.  itdrlk,  Z,  12  von  unten  1. 
jdiyni.  —  8.  423  oben  ist  beizufügen,  dass,  nach  gemeinsemi- 
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tiBcher  Regel,  die  ohne  u>i  angefligten  Zustandatttse  gewöhn- 
lich (aber  nicht  immer)  mit  einem  Yerbum  beginnen,  wfihrend 
die  mit  tolH  angefügten  mit  einem  Nomen  anfangen.  Z.  16  t. 
unten  1.  tof^adafuh-lif,  —  S.  425,  Anm.  1  f&ge  hinzu:  und  hehr.  ^ 
noM.  Z.  1  Ton  Anm.  3  L  ßinn.  —  S.  441,  10  L  Habüli.  Z. 
11  1.  wa^fte'toh.  —  S.  444,  U  Ton  unten  1.  m&  dum.  —  S*  448 
1,  Z.  1.  bilisunha.  —  S.  453,  7  Ton  unten  1.  ^hynS.  —  S.  454, 
15  1.  nui^Hcn.  --  S.  455,  3  Ton  unten  1.  fi«l|^utt.  —  S.  460,  6 
1.  eäsam'adan.  —  S.  465,  1  1.  wSrftb.  Z.  20  L  wSnizlü.  Z.  23 
l.  W8mi6jü. 


Druck  TOB  Btud^rtatUDd  A  i'riei  in  I^eipiig. 


^»  •     '  '.      •  .     .  •       •  •.•'•.         .      .  -w     .     ..  .■      ^  fcr  / 


mfuß 


de 

fOB  Dr^  Vriddrloli 
1680.  .  100  Saitao 
Der  Amlai^  (ftr'  die  HentoigalM  war  in  enter  Liaie  der 


V 


iltetie  eyriacde  Gnimiiiatik.  die  wenigiteiu  ala  eolche  dae  latereeie  in  A>^r'^'  ^O^V  ^  '^  ^^'7^ 
ipra^b  .nehmen  darf{  ypr  endgültiger  Yemichtang  tu  (»ewabren»  da  di^  Hand<^-.V^  i'  ^  v  a  ' ■  i'   ; 

lebrift,  in  weleW  dieie Oiamioatik  aufbewahrt  ist»  mit  e^biielleii  Sclicitteii'/- -  ^i'^i*  Vr^  '.'- 

h^r  AnflOeung  «ntgegengeht  r  '    '    ör  ■  v**^^-     r' •    ^.rCV' '>^v^' 


•  '  ••••  -  '    /■'  ■■ .  -  -vv,  •i'.  >  •.  ■  -.V 

.^    ^p.         •     t,   r'  ■  1'.'.    '•'<*.     ...i- 


Sindbao 

oder  die  sieben  weisen  Mieieiei*.:! 


n  ■  M'e  i  e  tet.  yi  >i^  -;  ■  ^,-:r  if\. 


Von^Dr.Priedrioh  Baet)ig^ii,         ^ .  :   .      .    -  /..  i;,.',s 


61  8.    1670.    U.  1  60. 


>    •  ■•  -  *  .    '     »  .   >  ■  ■    •♦     .^    «  —    ^ 


Unter  aUen  Bearbeitungen  der  tieWerbreiteten  Fabel  ton  n-s»<..-«r^.  .•   ;      «    « ^  .  '^ 
9<i  gerade  die. ayrieohe  Am  wicbtigiten,  weil  dae im Saneerit abge&stte   .i^^:;;;  ci^'f^:  v 
)riginal,  iowie  auch  die  arabiaohe  lJeber8etziuigdeaeelbeniiqcb.m^tai^*i'VV^.>^^/:*  •v'' 
gefunden  worden  lind,  .•  '.'•<.        .■','■•■"■' '<V*''- i^tV'*^/ -■.>■-■''■'' - 

.  Der  Text  i»t  nach,  der  Berliner  Handaebrift  genaä  wiedergegeben;  ■  f.V  -1^  '^\'ivy'  . 
ler  Druck  aauber  und  oorrect.    Die  "  '  •  -  •       ^-  .    •    » 

refißrtigt  und  liest  eich  glatt,  ohne, 
ler  Fassung  def  syribcben  Originale 


'  <  -. 


De  Bermeoenlicis  apud  Sjros  Anstöteleis  H'i^^ 

Jo.Oeorf.  Ern.  Hofltaiaiiii  icripait.     .  .  '     ;  >v  ^;f'.  -'  ^ 'V* 

Adje(jtU  textibtts  ^t  gloseario.  —  216  Seiten^  M.'o.         '    '   /•';.  ^*'<'^'  j;^Vv"  "^'Z 


y       ..">   V     »*•  . .    > 


^    Diese  •vriscben  Uebersetzangea  sind  ?on  groeaer  WiobtUeit  (|r  die  >  \^'.>  «r  \  •>  v  i 
klassische  Philologie,  weU  sio  streng  wörtlich  sind  und  sich  durch    '         ^*     ' 
Dannigfache  Lücken   in  den  Priginalbandschriften  ergänsen  lassen 
slossar  bit>tet  sehr  iferthyoUe  Beiträge  .yur  sylischen  Liexikogn^^b^r 


tBlpZIQ.   J.  C.  PONSlCpa-aOHE  PUGHHÄSÜLÖKa. 
'.  '■-".,':■;.'' 'vZtlSOBäpHICHTE  -     >   '  ■    "'' 

ASil?l-Ha8an  al-As'ari',s,  V ; 

■  Van  D(.  ■WÜh-  Bpitt»-BBy,         r,     '  ,.; 

■      ßl^lvr  *.t  ?k»M»l|Uuk6»  BlblteUnk  iii'Kiiini,'."  ,  ,   '"■,•, 

'    .      '     '     .    1871    laa  Seiten,    3  Mark.       '     ',     '■•''-■ 


.)     ■'.    UhaU;  41-ABiLri'a  Vorralirea,  Jugeqd-  und  Lehrialire,  Biufabriiag  du-'. 

Kkltin  U  di» orthadfMB Tbeoiuda,  Eainjif  giiifon  dioMutiijiliUii  und  übrige':. 

Xebtn^vetUltiiMe ,  VeTieichniss  winet  W«rku.  I'ruben  aus  Jenadbea  ioi;'. 
\  Oii^d^  und  in  Deb«r»atzuiiK.  Bildet  «ino  wkbtifd  Erg&iizuui;  zu  den'' 
.~  ^«rken  voij  Weil  and  Koner  und  wurde  dtubulb  aubi  buUülli^  bäapri>choQ.  ' 

.  TilAB'S  lITiB  il-PiSffl,      : 


.    v'.':VOä  DT'  f,  Barth,  DoMHt  tu  dei  lUlitiiKenrskal*l*,.BnlU.-', 

'    -    .  :  ,    gl,  8.    141  Soitea.    1875.    8  Mark,  /  : 

Diese«  Werk  das  gefeierteD  ZeitgenugHao  und  Kivalen  Hubarrad'ä^  du ' 
TOD  arabieebuo  Sprecb^lebrten  viel  coDiDioatirt  und  nagaa  aeiiiei  in.'^i 
dr&Dgter  Form  gebotenen  reicbeu  Inhalt!  besonders  hocbg^BOb&txt  wuroe,','' 
itellt  aieh  die  Aufgabe,  von  den  be^trittenon  Formen  arabiacber  Wärter  dio 
'  correcten  aoiaeeben,  und  dndnrcb  die  alluiälig  sich  einbürgernden  ViiW.--. 
riunen  abiuwehren.  Gaubari  anwobl  als  neuerdings  Lane  baben  für  i|)ru:  ' 
,,  Ledea  aui  dluaer  alten  Quelle  geschöpft,  das  als  das  einzige  im  Oucident . 

eedruclrte  Spracbverk  aus  der  kufischun  Schule   nCch   ein   besunderei  . 
terar-hi«t«nachea  Interesse  huanatirucbun  darf.     Dar  2G  Seiten  starke  Indu  ',■ 
.^■oHriB  der  TOffl.  Herausgeber  bearboiteta  Coninientar,  in  welchem  namuntüch  ' 

auch   alte  ron   ihm   gosammaltea  arab.  Cumnieutarfragmeiitc.  initgethcilt 
'  werden,  erleieh^ro  noch  den  GeLraiich  doe  Werks. 


Das  dassenbueb  des  Ibn  Sa'd. 

'  iünlntende  U*  »rsacbungw  über  Äutbentie  tutd  Inhalt  nach  deo  ; 
7  handschriftlich  en  Ueberreaten. 

Von  Dl-  Otto  Lotb,  rn>r.  >.  <.  ddi>.  Mvtii. 
'    1SS8.    89  Seiten,    i  Hark.    .■      , 
r  Ibo  Sa'd  (t  390  d.  Fl.),  einer  der  Slteaten  OeBchiahtaichreitwt  der  Araber,  . 
in  TOD  tun  10  grösserer  Bedeutung  für  die  Eenntnisa  dea  (mentf;  ala  die. , 
•piteren  SobriftateÜer  xnmeiat  seine  Schriften  b«antitaD.  —  Die  Echtbrät  ^ : 
'  der  noch  vorbftndenen  Fragmonto  über  du  Lebep  d^s  Propheten  bat  der; 
Heratugvber  mit  jTüsser  Bestinintbeit  nacbgewieae»,  so  dass  diese  Arbotl^ 
'.  mit  Be^t  allen  OeUhrteat  walcbo  sich  mit  jener  Perißda  beschäftigen,  la  • 
-'  «mpCelden  ist 

Ursok  ivu  Bundortitunil  A  Pri«i  In  Laif  ilg.     .■'.'■ 
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